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Vorwort 



Der hier veröffentUchte Beitrag zur Bhynchotenkunde enth&lt 
die Besebivibimg von 371, dunuiter 172 nenen earopAisehen Oiea- 

dinen. Der grössere Theil derselben wurde von mir in der Ge- 
geod von Wiesbaden, einachlieflBlicb der von Mombach jenseits des 
Bbdns, gesammfllt, die aus der ümgebiiiig Yam Frankfiirt, Offen- 
bach, Hanau n. s. w., sowie namentlich aus dem südostlichen TheU 
des Tonnaligen Herzogthums Nassau befinden sich in der Saium- 
long des Henn Sraators Ihr. C. von Heyden ni Frankfurt, der mir 
seine sftmmtliehen GieadiiMii mit AnsMiilues der Singeicaden znr 
Bearbeitung überliess. Letzterer Sammlung gehören auch die 
meisten Arten aus anderen . Gegenden Europa' s an, unter diesen 
eine grossere Beihe, von Heim Senator von Heyden selbst und 
seinem Sohne, Herrn Hauptmann a. D. L. von Heyden im En- 
gadiu und eine andere mit besonders viel neuen Arten, von Herrn 
Frofessor Zeller su Meserita in venohiedenen Gegenden Italiens, 
namentlich in Sieilien gesammelt. Wdtere Arten verdanke ich den * 
Herren Dr. Ai Dohm zu Jena, Professor Förster zu Aachen, 
Waldemar Fuchs zu Berlin, Dr. Mayr Wien, Oberlehrer Mink 
m. Grefeld, Professor Schaum su Berlin, Ihrofessor Schenck zu 
Weilburg, Dr. Stäl zu Stockholm und Forstmeister Tischbein 
zu Birkenfeld. 

In der Abgrenzung der Familien bhi ich der von Stäl (Stett. 
ent. Zeit. 1858. S. 238 ff.) vorgeschlagenen Eintheilung gefolgt. 
Xeue Gattungen habe ich nur sehr wenige aufgestellt, da wo es 
gerade unabweisbar schien, in der Kegel dagegen die älteien, selbst 
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Jassus, in ihrem l)islien<]ren Umfang beibehalten. Den Freunden 
zalüreicher artanarmer Gattungen wird dadurch nicht vorgegrifen, es 
bleibt ihnen unbenommen, die Arten je nach ihrem Ermessen anders 
zusammenzuordnen; und wenn eine Anzahl neuerdings aufgestellter 
Gattungen nicht erwähnt ist, so soll damit, wie ich ausdrücklich 
erkläre, kein Urtheil über dieselben, weder eine Anerkennung, noch 
eine Tei-werfung ausgesprochen sein, ebensowenig wie in der Bei- 
behaltung der älteren eine Billigung derselben liegen soll Dor 
Wwiegeii4o S^wedi: weiner ■ Ari^Hsit :war.,i^ beschriebenen irrten 
sftoirf niid; reicher Yon .eüiqiider scheiden, und einigte» und 
zweifellos zum Ziele führendes Bestimmen derselben zu ermöglichen. 
Ap ebe^ die^eni Oruud ist , auph keine ausführliche Characteristik 
Stedar der gaqzep Unterordnung noch 4er fiamiU^ mi4 (}a>ttu|igi9& 
gegeben worden, die sich ohni^n ui*dafinitiTem Abschluss nur auf 
d^e Gesamnitheit , nicht aui einen Theü d^r Gattungen und Arten 

:a : Bei äer AufiBtellung -bnd Begrenzung der Arten sind nur die 
Uttwandelbariöu Yerschißdenheiten im Bau der Körpertheüe massge- 
takd gewesen,. hone flipfflge ist bloss auf Unters<^ed6< in der Zek^- 
mmg und Fftrbung ' gegrBndet wdrd«i. -Es hat sieh hier in erstever 
Hinsicht bei den nieisleu (jattungen die Bildung der Genitalsegr- 
mente besonders der wieder, als ein> vortreffliches bei derselben 
Airt: oomstaaitea UnteisdMidimgBmittel ^ sonsi) zum Verwechseln fthn* 



1) In der AuiSrtellung neaer Gattungen Y(|^chtig \ind zurückhaltend za seip^ 
" ' erschien 'mh um so mehr gt^xAtn, als Mkhe Ton jüiAerer Seite in iim- 
&B8en4or Weise, wi# ee fttieint» demnichst zn-erwurtai iteht, ebe gl«ioh* 
zeitige Aufstellnng von Gattungen aher toji zwei vefschiedenen Seiten her, 
namentlich wenn sie nicht von denselben Gesiditspnncten ansgehcn oder 
Tielleicht nicht immer auf dieselben Arten sich grflnden sollte, der Wissen* 
Schaft nicl^ zwr Fördeoing 4ißBi9B| wQrd^ _ - 1 . . • 

«) Auf den Werth derselben fttr 4i« Miaife Trannung' der Arten wurde von 

mir zuerst in der Abhandlung: Die Athysanus- Arten der Gegend tob 
Wiesbaden, 1858 hingewiesen \mä ilieselbe bei der Abgrenzung der dort 
beschiiebenen 6 bekannten nnd 12 neuen Arten benntat. 
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lieber Arten bewährt, und wenn sich auch dieselbe Bildung dieser 
Theile bei numehen Arten derselben Gattung wiederholt, so aind 
bei letzteren dann fast immer die übrigen Thefle im Bau so sehr 

verschieden, dass diese allein zur Unterscheidung ausreichen. 

Für die Beschreiboug habe ich in dichotomischer Weise die 
tabellarische Form gewählt, es gnippuen sieh dadurch die nahe» 
stehenden Arten am besten rasaramen, es treten die Gegensätze 
der^selben schärfer hervor und das Gemeinsame braucht überall nur 
einnuU gesagt zn werden. Zur Bildung der Hanptabtheilungen sind 
. bei den Arten viel^h die Scheiteldimensionen benntKt, deren Un- 
terschiede bei eiiiif^^em Augenmass sirh sehr leicht ergeben (wo 
irgend Zweifel entstehen könnte, ist darauf anfinerksam gemacht). 
Um die Uebersicht Uber die artenreichen Gattungen, namentlich 
Ddphax, Jnssus und Typldonjhi zu erleichterUj sind dieselben theils 
in die bereits autjgestellten Untergattungen zerfällt, theils die zu 
jeder Gattung oder Untergattung gehörigen Arten in Reihen znsam- 
mengeordnet worden. Ueberdiess sind in der ganzen tabeUarischen 
Beschreibung bei allen weiteren oder engeren Abtheilungen die 
Nummern der darunter beschriebenen Familien, Gattungen oder 
Arten beigefügt, was grade hier besonders zur Uebersichtlichkeit 
dienen wird. Fast überall in deti Beschreibungen sind die Verschie- 
denheiten im Bau vorangestellt, Zeichnung und Färbung dagegen 
nur in zweiter Linie in Betracht gezogen , letztere eher, soweit die 
vorliegenden Exem]>laro es möglich machten, durch alle wesentlichen 
Abänderungen verlolgt worden. Eine besondere Berücksichtigung 
ist natürlich der so wichtigen Gestaltung der letztem Hinterleib- 
segmente, soweit sie ohne Zerlegung sichtbar sind, gewidmet (eine 
kleine Anzahl sonst bereits gut beschriebener Arten wurde lediglich, 
um die unterlassene Beschreibung dieser Körpertheile nachzuholen, 
mit aufgenommen) f und meist auch der bei manchen Gattungen in- 
nerhalb gewisser Grenzen wohl zu verwerthende \ erlauf der Decken- 
nerven benutzt worden, letzterer jedoch wegen seiner Veränderlich- 
keit nur ganz selten, wo die Veränderlichkeit keinen Eintrag that» 
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zur Aufstellung grösserer Abtheilungen. So namentlich bei der 
Gattung Typhbcyba^ da hier gerade der Verlauf der Decken- und 
Hflgelnemn ausnahmsweise besonders constant ist, der Körper aber 
und insbesondere anoh der Kopf nnd da» Bruststück wegen grösserer 
Weichheit der Körperbedeckuug grösseren Veränderungen unterworfen 
und dessiialb die Scheiteidimensionen, die Gestalt der Stirn u. s. w. 
weniger brauchbar sind. 

Die Namen der neuen Arten sind meist von den Eigeuschatten 
entnommen, durch die sie sich von den nächststehenden unterschei- 
den. Bei Bezeichnung der Längsnerren ist der Bandnerr nicht mit- . 
gerechnet; die Masse sind in Millimetern angegeben, bei der An- 
gabe der Länge sind die Decken , wo sie den Hinterleib überrageu, 
mit einbegriffen, bei den Genitalklappen und dem letzten Bauch- 
und Blickensegment ist der beiliegende Theil gemeint. 
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A. IfittelhOften lang, weit aoflaen eingeleBkt, Deekeo am Grand mit (bei den kriden 
gans oder iheOweiae vom Band dee YordenOckens bedeckten) Deckee^fippdien, 
Nebenaogen zwei anf den Wangen, zuweilen ein drittes am Ende der Stirn 
TOT der Stim-Clypeamiaht, oder keine, Fühler anter den Angen. 

I. Fmls^rlM Surm. 

E Ifittelhllften knrz, breit, fi»t kegelig, nahe der Mittelfinie emgelenkt, keine 
Deckachüppchen am Onmd der Decken, Ffdüer vmr den Augen (durch die verticale 
Stelhmg des Kopfes bei Centrotns nnd Gargara scheinbar nnter den Au- 
gen), n— V. 

a. Hinterhüften kurz, breit, fmt kegelig, seitlich nicht aoegedehnt. Schienen 

cylindrisrli oder nicht deutlich kantig, II — IIL 
aa. Vorderschenkel verdickt, Unten mit Domen versehen , MittelrUcken gross, 
keine Haftlü]))« lipn zwischen den Fusskrallen, drei Nebenaagen auf dem 
Scheitel in ein Dreieck gestellt. 

II. {««ridulaiifiii lair. 
(Cioadina sidl). 

bb. Vorderschenkel nicht verdickt, dine Domen, Mittefarüeken klein, Haftlapp- 
dien zwischen dm Fu!«krallen, zw»m Nebennugon auf dem Scheitel. Stün 
über die Mitte des Vorderrands auf den Scheitel fortgesetzt, Hinterschienen 
mit xwei Domen am Anssenrand. 

lU. Cejr««piM SidL 

b. Hinteihfiften qner, bis loro seitUdien Band der Hinterbrast aoagedehnt, 
Sdiienen, wenigstens die HinterMhienen kantig. IV— V. 

aa. Zijgel entweder von den Wangen nicht deutlich geschieden , oder von 
denselben aussen ni<bt umgeben, am Ende der Schenkel und an den Kanten 
der Schienen keine Domen, Kopf fa^st immer senkrecht nach unten gerichtet, 
Vorderrücken fast immer mit Fortsätzen (Ulopa macht in beiderlei Hinsicht 
eine Ausnahme). 

iV. Mesiibriieln» Jiurw. sial 

bb*ZGgel anssen von den Wangen umgeben, am Ende der Sehenkel und an 
den Kanten dar Schienen, namentlich der Hinterbeine, Domen, letztere in 
Beihen, Vecderrücken fiwt immer ohne Fottaatae (Ledra macht eine Aua- 
nahme). 

V. jMMlm Stdl. 
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IL &ATTÜN&EN. 

1. Fäm. Fnlg^orina ^urm. 

1—17. 

A. Stürn TC^ den Wangen deutlich vortretend, ndt schsrfbn oder gekielten Seiten- 
rändern, Wangen mehr oder weni<?cr seitlich gewendet, FShlerlKfrBte nidit 
seitlich an der Endfläche von Fühlerglied 2 eingelenkt. 1—16. 
' a. Clypens mit Randkielen, Stirn Yerhiütniaamäasig schmal, Beckachuppchen firei. 

Decken häutig. 1—12. 
aa. Ein bewegliclier Sporn neben \\cr Fusswurzel an «lor S])itze der Hinterschie- 
nen, Allgen unten ausgerandet , in oder an der Auü;ranilnng ilie Fühler, 
welche deutlich über den Stirnra)id vorragen, deren erstes (ilied sichtbar ist 
und deren Borste am Grund nieist ein sehr kleines aber deutliches drittes 
Glied hat, Stirn in der Regel einen stampfen Winkel mit den Wangen hil- 
dend, Stim-Clypeiisnaht gerade oder w^iig nach obw gebogen. 1 — 6. 

Unterfiun. Delphaeidae. 

aaa. Fühler länger als Scheitel \nul Vorderrücken zusammen, Glied 1 länger als 

2, blattartig erweitert. 1 — 2. 
a. Vorderschenkel und Vorderseh ieuen breit blattartig erweitert, mittlere sehr 
wenig erweitert. Stirn mit 2 Mittelkielen, .Mittelrikken mit 4 Kielen, 
Decken mit stark behaarten Nerven, Hiuterschienen mit 1 oberen und 2 
mittleren Dornen. 

1. Aslraea Lalr. 

ß. Torderadienkel und Yordenehienen nicht erweitert, Stirn mit 1 Ifittel- 
kiel, Mittelrttcken mit 2 nndeatlichen Kielen, Deckemeiten nidit behaart, 
Hinterschienen mit 1 oberen und 1 mittlerai Dom. 

bbb. FQhler kfkrser als Scheitel ond VorderrQcken zusammen, Glied 1 kflner ak 
2, Hinterschienen mit 1 oberen und 1 mitüeren Dom. 3 — 6. 
a. Mittelkiel auf der Stim, höchstens beim $ anf dem unteren Theil 
derselben eine undeatiiche Spur davon, Stirn ao breit als lang oder wenig 
länger, nach Lfinge und Breite glftifiimasHig gewdibt. 

8. AtPOpii Ji. ff,*) 



') Von d«r Oattnng Metropis Fieb. (Verhuidl. d. zooL-bot. üeflellsch. zn Wi«n. 1866. 8. 
521 n. .529), bei welcher die Stirn breit fünferl^ie:, nicht wie hier, fast sechheokif? durch die answärta 
gebogeaea Seitenkiele, mit sehr achwachen Spuren zweier, nicht «ines Mittellciels veraeben nnd an 
d«r otemi, Bteht nii vatona AnguMk» im VivttMtaii tei, bot U mat vmdiiadaa. 



k 
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ß. Stirn mit 1 o<ler 2 Mittclkielen. 4—6. 
aa. Stirn mit 1 Mittelkiel. 4 — T). 

ouMi. Mittelkiol vor dem oberen Ende dor Stini nicht dfutlieh getheilt (bei 
1>. limbata F. Üxuh-i sich eine Spaltuntr des undeutlich <rowordenen 
Mittelkieles bereits vor dem Scheitel, auch bei gilveola n. »p. b^innt 
dieselbe etwas vor dem U ebergang). 

4. DclplMX #1 

Pßß. Mitieikiel mt dem UebcqpBig anf den Sebestd devtlkh getbeilt 

^ Stirn mit 2 Mittelkieien. 

bb. KeiB bewciglidier Sporn an der Spitie der Hintenehienen« Augen nicht oder 
kaum nnscrerandet. die Fühler von denselben entfernter und kflner, Glied 1 
in der F&hieigrabe ▼ersteckt, Decken häutig. 7—12. 

Unter&m. lMc(y«p|Mrldtec« 

ana. Kopf nach vorn nicht verlängert, 2— B LIngekiele anf dem Scheitel, 8 Liogn> 
kide an der (Stirn. 7—11. 

«. Stiin vom GljpeuB deatiticli geechieden, IGtteDdei des Clypeas dentüdi. 
7—10. 

Ott. 3 deutliche Nebenaugen, dati dritte am onteren Ende des HütelUelB der 
Stirn. 7-^. 

ojxa. Länfj^skiolc auf dem Mitlelriicken . die :i mittU iiMi den Hiiiterrand 
nicht erreichend, Uinterschienen mit mehreren seitliclien Dornen. 

7. PeittRMtlra n. ff. 

ßßß. 3 J^ängskiele anf dem Mittelriicken, Uinterschionon ohne T)ornen. 

^ 2 Nebenaugen, die Stelle des dritten zoweilen durch ein GrUbchen an- 
gedeatet, Uintenchienen mit mehreren antUchen D<nmen. 9—10. 

tuM. 5 L&ngakiele anf dem Ifittelrücken, die 4 ansaeren den ffintenrand toU- . 
standig, der mittlere ihn nicht gani erreichend. 

9. PentMilvidiii» «. f. 

ßPß. 3 Längskiele auf dem Mittebrücken, die 2 äusseren bis warn ffinter- 
rand, der mittlere hinten 9fber andeatBch oder abgekürzt, Seheital 
laat qoenechtecUg mit niedrigem aber dentlicfaem IGtteUdal und aeflir 
nach Toin gerftektcm gdbogenem oder winkUgem hmterem Qneikiel, 
Stimkiel oben nicht getiieilt Die J)eekenner?en gelblich oder wem- 
lieh mit dnnUem kieht abatreilbaie Haidien tragenden Poneten. 

10. ClKlns Lair. 

ß. Stirn rem dypena nicht deotlidi geaehieden, letiterer ohne dentüdun 
IfittdllM, Sl^flitil ohne mittleren Lingridel nnd Qoerkiel nnd mit nn- 
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tetUehem Vordemuidkiel, Hittelrfücken mit 8 wenig vortrotenden Kielen 
ffintenehienen mit 1 Dom o)>er der IGtte. 

11. UMPliinM ft. 

bbb. Kopf nach vorn verlängert, 3 Kiele auf dem Scheitel, 5 an der Stirn, 

12. Dlctyopli«ra Germ. 

b. CSypens ohne Bmdldele, Stirn breit, Stim-Cljpeitsnfiht winkelig nach obea 
gebrochen, Dednehftppcben gaoi oder titeilweise tmi dem Thorax verdeckt. 
Fahler knn, beide Glieder siditbw, aber dicker ab lang, besonders das sehr 
knne erste, Dedran hornig oder lederig. 18'>16. 

Unter&m. WmMmm* 

aa. Keine Nebenaii^jen, Scheitel mit den Augrn viel schmäler als die Decken an 
der breite.->t^n Stelle, Aussenrand der Deckten stark auswärt^ y-ebogen, ihre 
Fläche deutÜLh in Coriuin und Clavus geschieden, Hinterschienen mit 2 Domen 
hinter der Mitte, 13 — 15. 

aaa. Kopf nach vom verlängert, zi^gespitzt, Scheitel &8t doppelt so lang als hinten 
zwischen den Augen breit. 

IS. JHycterodiM Spin. 

bbb. Kopf nicht Terlingert, sehr wenig oder kaum m den Aitgen vorstehend, 
Yoidenr&eken etwa Vs m> lang als der IGttelrüdcen. 14 — 15. 

a. Scheitel zwischen den Augen wenig breiter als lang, hinten winkelig aus- 
geschnitten, vom winkelig vortretend, Aussenrand der Decken vor der 
Mitte fast eckig aasgebogeu, Flügel ausgebildet. 

14. IMUS /*. 

ß. Scheitel zwischen den Angen viel breiter, mindestens doppelt so brnt als 
lang, Hinterrandkiel einwirtegebogen, Vorderrandkiel fast gerade, Decken 
am Anssenrand nicht eddg aoagebogen, Flügel fixend oder Terkttanmert. 

15. Hyster^ptermin Am, ^ Sen. 

bb. Mit Nebenaugen am vor<lercn Unterrand der Augen, Scheitel mit den Augen 
wenig schmäler als die l)ecken an der breitesten Stelle. Aussenrand der Decken 
nur sehr schwach auswärtsgebogen, ihre Fläche nicht deutlich in Corium und 
Clavus geschieden, Hinterschienen mit 1 Dom hinter der Mitte. 

16. Oiiamatldlotus spin. 

6. Stirn fint gleidier Ebene mit den Wangen, mit sehr feinen Bandkielfln, 
FBhlerborste seiflieh an der Endfliehe vom FtthlergHed 2 eingelenkt, SCim- 
Ctypensnsht nadi oben halbknlafBnnig gebogen, DeckaohUppdien veifaaltnisB- 
mfissig groes, Decken lederartig bis hornig, mit dem gradlinigen Innenrand so- 
sammensohliesBend. 

Unterfimi. TetdgWietrMM» 
17. TttMf mgtf » Lair. 



Digitized by Google 



13 



2. Eam. Stridulantia Latr, 

Decken and Flügel ganz häutig, durchsichtig, erstere mit « Spitzcnzellen» 
Vorderrücken seitlich nicht erweitert, Kopf breit und stumpf, Mittelrücken hinten 
nicht deatlich aoBgeschnitten, Stunmdeckel verbältni&smäsäig kurz. Fussglieder 3. 

18. Cicada Z. Am. 4r Serv. 
3. Farn. Gercopina SthL 

19-21. 

A. NebcDsogen anf dem hintaran llieO im Sdieiteli tid niher an etBandor^ ab 
■ an den Augen. 19—20. 

a. Stirn stark blasig gewölbt, Schnabel höchatena bisaii die Mitlelbttfteo rekhend, 
2|gliedrig, beide Glieder fast gleich lang, der freie Seitenrand des VorderrflckinB 
«ngelSlir ao lang ala der Mittelr&eken, OberÜche weniger dicht behaart* 

19. Cmrmm^fim f. 

b. Stini nassig gewdlbt, Schnabel bia Uber die MitteUillfteii niAend, 8gUederig, 
daa ktete Glied daa ISugate^ der freie Seiteniand dea Yoriferrilekena fiel kttner 
ab der Mittelrlhikeii, Oberiiiehe wanigw dicht behaart 

90. Aphropli«r» €erm. 

B. Nebenaugen ungefähr so weit von den Augen entfernt als von « inander, Stirn 
massig gewölbt, Schnabel bis zu den Mittelhüften reichend, Jgliedrig, beide 
Glieder fast gleich lang, der freie Aussenrand des Vorderrückens riel k&ner 
ab der IGttebttcken, OberflSche dichter behaart. 

21. Ptyclia» Lep. et Serv. 

4. Farn. Membracina Bunrm, Stal 
22-24. 

A. Kopf aeiAreeht nach tinten gerichtet » daher die Fühler scheinbar nach innen 
unter den Augen, Scheitel und Stirn senkrecht, flach, in einander übergehend, 
mit scharfen Seiten rändern, darauf die Nebenaxigen, so weit von einander ab 
Ton den Augen entfernt, Clyi)cus durch eine wenig deutliche Naht von der 
Stirn geschieden, nach unten vorstehend. Wanden und Zügel nicht (l«^ut1ich 
getrennt, Vorderrücken hoch gewölbt, den Kopf oben bedeckend, mit Fortsätzen, 
an den Kanten der Hinterschienen feine Höckerchen mit feinen Horsten, Decken 
lederig, runzlig, mit starken feinen behaarten Nerven, die in einen längs dem 
Rand verlaufenden einmünden. 22 — 23. 

Unterfam. lUembracIdae. 

a. y orderrücken mit 2 seitlichen fast horizontalen dreikantigen spitzen Fortsätzen 
imd einem hinteren mehr oder weniger wellig gebogenen vierkantigen Fort- 
satz, der den hinten 2spitugen Mittelrücken nur sehr unvollständig bedeckt, 
Clypeus zapfenförmig. 

22. Centrwtufl F. 
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1>. Yorderrücken ohne seitliche und mit einem gnden hintern Fortsatz, der an 
seinem Qnmd nur einen Thefl des Sdtenrandes des hinten 2spitnigen Mittel- 
rückens frei l&sst, Clypens flach. 

23. QarsMMi Am. 4' Serv, 

B. Kopf nicht senkrecht nach unten gerichtet, Scheitel und Stirn durch einen 
hflriioiitalen seharlhn Band getrennt, ersterer mit nrd seitlichen Vertiefungen. ' 
letrtere flach gewölbt, Clypens flach, von der Stirn, Waogen und ZQgel von 
ehuuider dentlieh getrennt, letrtera anssen nicht von den Wangen nmschlossen, 
Nebenangen, wenn TOifaanden, aof dem Scheitel, Vorderriicken ohne FortsatM. 
Schienen ohne Hd^eidien mit feinen Haichen, Decken hornig mit eingestochenen 
PvDcteii, in denen K5nichen, der Bandnerr ohne Saarn. 

Unterftm. UtopMae* 

24. in«|i» ML 

5. Faiii. Jas 8 in a 8t&l. 

25-41. 

A. Stirnfläche oben vertieft, ihre Bänder kielförmig vortretend, dahinter eine Grobe 
ftr die Ffihler, (nten flach gewölbt, fAme vortretende Binder, SpitM der Unter- 
schenkel und Kanten der Bfintetsohienen mit wenigen Udnen Domen* 25 — ^26. 

ünterfimu Wmwpiiämm^ 

a. Unter dem nicht au%ebcgenen seitlidien Yorderrand des Scheitels eine Grobe 
und keine Nebenangen. 

25. Paropitlep» fieö. 

b. Der seitiidie Voiderrand des Scheiteb vor den Augen angebogen, darunter 
nnd hinter der oberen Stimkiste eine dreieckige Grabe jederseits, in deren 
innerer Ecke die Nebenangen. 

26. PftMiil» eerm. 

B. Stirnfläche nicht vertieft und ohne kielförmig vortretende Ränder. 27—41. 

a. Vorderrücken mit seitlichen ohrformigen Fortsätzen, Hintersehenkel an der 
Spitze mit 2 kurzen starken Domen, Hinterschienen am äusseren Band blatt- 
artig erweitert, sägezähnig ausgeschnitten nnd gewimpcrt. 

Unterfani. I^edrldae. 
27. liedr» /'. 

b. VorderrOcken ohne ohrförmige Fortaitie, Spitn der Hinterschenkel mit mehr 
nnd donneren. Kanten der Hinterschienen mit saUreichen Dornen. 28—41. 

as. Nebenangen aiif dem Scheitel. 28— .'^:'>. 

aaa. Nebenaugen nicht ganz dicht am Vordenand des Scheitels. 28—31. 

OL. Scheitel stark nach vorn geneigt, allmShlich in die horizontale nicht blasig 
gewölbte Stirn übeigehend, Körper, Stirn nnd Wangen breit 

Unterfiun. PeiatlitaildiAe« 
28. PeaatltliHte i^erm 
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fL Scheitel haiSmKM oder Mhr wenig iiaoli tom geneigt, Stirn wie bei den 
Ceroopiden mehr oder weniger blasig gewölbt nnd quergestreift, oben anf 
den Scheitel fbrigesettt und dnreh eine nndentliche Naht von der Seheitel- 
fliehe getrennt» KOiper laagUch, mehr oder weniger schmal 29—31. 

Ünterfiun. Tenis^nM««* 

aa. Soheitelfortaatz der Stirn übor - h der S«-Ii«.'itt*lbreite zwischen «Ion Aufron 
einnehmend, nach hinten bis über die Mitte des Scheitels reichend, hinter 
demselben die Nebenaugen nahe am ffinterrand des Scheitels« weiter 
fon einander als roa den Aitgen entfernt, Stnn <toe LaagsUel. 

29. Tetfliconli» Geoffi^. 

ßß. Scheitelforti>atz der Stirn höchstens halb so breit als der Scheitelzwischen 
den Augen. ,^0—31. 

aaa. Scheitelforisatz der Stini in der Mitte iles Vordertheils <lfs Sclieit*?!» 
ein kleines mit der Spitze nach vorn i^erirlit. tcs r)reie< k l>ildenil. die 
Nebenaugen an den seitlichen Ecken dessell>en. näher am \ Orderrand, 
wenig weiter von einander als von den Augen. Stirn mit Längskiel. 

30. £iiaciiiitliuii Germ. 

ßpß. SdmteUbrbati der Stirn einen am Vorderwinkel abgerundeten Bhemboa 
bildend, die Nebenangen nahe an dessen hinteren Seiten, naher dem 
Vorderrand, von einander etwa 90 weit als ton den Angen, Stirn mit 
flacher Längaforche. Decken abgekOnt* 

dl. BrrliMieii«« fleö. 

bbb. Nebenaugen ganz dicht am \ orderrand des Scheitels. <^2— 3H. 

Ünterfam. Aco«4*plii»llcla«. 

a. Scheitelrand ni« lit auf die Auuren tnrT^e.s«'tzt. kein hoher Kiel auf Scheitel 
und Stirn, Decken nicht oder wenig länger als der Hinterleih. 

32. Ae<»ccpbaluii Germ. 

ß. Der dünne blattartige Scfaeitekrand bis aber die HSUte der Aqgen fort- 
gesetrt, ein hoher Kiel anf Scheitel nnd Stirn, Scheitel viel breiter als 
der Vorderracken, Decken uid FlOgel betrichtlich linger als der ffinter> 
leib. Vordenchienen innen, Hinteisehienen innen and aussen mit Reihen 
sehr weniger Deinen. 

33. JBnpellx Germ, 
bb. Nebenaugen nicht anf der Scheitelfläche. 34 — 41. 

aaa. Die Langsnerren der Decken schon m den Spitzenzellen gabelig verzweigt 
nnd durdi Quemerren mit einander Terbunden, ihrem ganien Verlauf nach 
mehr oder weniger deutlich, die vorderen Schienen mindestens innen ge- 
dornt. 34—40. 

ou Nebenangen anf dem Uebeigang des Scheitels zur Stirn in der Nihe 
der Angen, die vorderen Schienen aussen und innen gedornt. 34o35. 

Unterfam. Smnmidm^* 
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Ott. Nebenaugeii in einer undeutlichen seitlichen Furche des oben und unten 
abgesetzten kreisbogenformigen Scheitelrandcs, Membrananhang der Decken 
ttbereinander greiftod. 

34. SeleiMcepIwIwi Germ, 



ßß. Nebenaugen frei uder in »ehr Üacher Grabe auf dem Uebeigang des 
Scheitel in die Stirn. 

3.'). Jammum f. 

ß. Nebenaugea auf dpr Stiin, die Torderen Sehunen bk» innen mit Domen 
oder wimpenurtigen Bonfcen. 36 — 40. 

UnterfuD. Bytlas agepiJ— « 

aa. Tühler höchstens in einer flachen Grube, der obere and innere Band der 
letsteien nicht achari; die Basis der F&hler IreL 36—87. 

ouxQu Kopf mit den Angen so breit, als die Dechen am Grand, Membran 
ohne Bandanhang. 

36. JLgrallia Curt. 
ßßß. Kopf mit den Auf^en breiter, ab* die Decken i\m Cnind. Membran 
mit Randanhnng, Fühlerboiste des häufig vor dem Ende in eine 
Platte erweitert. 

37. Idlocerua JLetc. 
ß^. l' ühler in einer tieferen Gnibe unter einer Leiste. 38 — 40, 
CMXflu Hinterrand des Scheitels und vom der Vorderrücken gerundet. 38 — 39. 
Seiteorand des Vorderrückens nicht scharf, sehr kurz, kaum vorhanden. 

38. Bj'thofiieopiifi (icr/n. 
Seitenrand des Vorderrückens .scharf^ von sehr merklicher Länge. 

39. Iflnerop«!« Leir. 

Hinterrand des Scheitels und vom der Vorderrücken mehr oder we- 
niger winkelig. 

40. Pedlopsto Bwm. 
bbb. Die Linpnerren der Decken bk» nahe den Spitaeniellen mr Bildung dieeer 
getheflt oder doich Qnemerren Terbmiden, in der VordeiliSlfte der Decken 
nndeotlieh, Nebenaqgen oft nkht dentUch in erkennen, Yordei^undMitfcel- 
schienen nmdlieh, aussen ohne Dornen, die ersteren innen mit etiler Beihe 
Von Borsten, die letsteren innen mit vereinzelten feinen Borsten. 

Unterfam. Typlilocybldae. 
41. VjpHlmmj9m Germ. 
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m. ARTEN. 

I. Am. Fnlgorina Burm. 

Gatt. 1—17. 
1. Gatt. Asiraca Latr. 

Scheitel hinten erwdtert. fast so lan^ als hinten breit. Stirn trapezförmig, 
unten doppelt so breit als oben, mit 2 genäherten nach oben etwas convercrirenden 
Mittelkielen, die beim LTeber^an^ auf den Scheitel undeutlich werden, 8tirn-<_'lypeus- 
naht sehr flach nach oben gebogen. Clypeus mit deutlichem Mittelkiel, Fühler in 
der scharfen Ausrandong der Augen, Glied 1 etwa so lang als Stirn und Clypeoa, 
fiut gleiehbrait «nreilert, am Gnmd ota Mldef abgeschnilteii, an dar Spitn 
ao^genuidet, rom not gtompfer Ungakante, hinten aMgahOUt» aehr kon behaart, 
CHied 8 V< m> 1*>V« GTlmdriBeh, bontig gekünit. Vcfdairllekeii mit 8 mdeattidm, 
IGttebrileken mit 2 dentUehen achieiim aeiffidiflii aad 2 mdsoUiehen M panJhi« 
mittleren Eiden. Decken mit ataiken knotigen Nerven, die Knoten mit steifen 
Härchen; der äu8.sere Lfingenerv des CoriunK nah dem Qnmde, aein aoBserer Zweig 
wie der innere Läntrsnerv ungefähr in der Mitte de« Coriums, der innere Zweig 
des letzteren gegen da« Ende hin gabelig" ^jetheilt. keine geschlossene Basalzelle, 
von dem äusseren Zweig des äusseren Längsnerven mehrere i^uemerveii nach dem 
Randnerv, die iS'erven der Spitzenzellen theilweise gegabelt, die beiden inneren 
Clavusnerven nach liinten vereinigt; die Flügel abgekürzt. Vorderschenkel nach 
outen besonders gegen die Spitze hin stark blattartig erweitert, Vorderschienen 
etwa« weniger, die Erweiterung in der Mitte am breitesten, die Schenkel and 
Schienen der mittleren Beine nur sehr wenig, die der hinteren nicht erweitert, 
Spom an Gnmd nnd Spitze gleich dick, (Witabcgment oben tief; ftst winklig; 
unten weniger tief, füt tn^ensch anqgeschnitton, die so entstehenden seiÜiclien 
Ecken etwas wulstig, Afterrdhre nach hinten und unten schief abgeschnitten, daher 
hinten und unten vortretend, Griffel ziemlich stark, aneinander liegend; ^ Lcgesdieide 
Uqger als die seitlichen Wülste, so lang als die Afterrohre. Schwarz mit an- 
liegenden feinen braunen Härchen, hell bräunlich sind Scheitel, oberer Theil der 
Stirn, Fühler, Clypens. Schnabel bis auf die schwarze Spitze, Brustmitte, Flecken 
der Beine. Schienenspitze und vielfach die Ränder der dunkeln Theilc, Decken 
fjlasliell . bräunlich gefleckt, namentlich mit einem deutlichen schief nach aussen 
aiitl hinten hiufenden braunen Streifen vor der Spitze, die Nerven hell, ihre Knoten 
braun, oi/u— 4 mm. 1. — HS. D. 1, III. 8. — Weilburg (Schenck), Bergen (v. Heyden), 
Frühjahr, Spatherbst 

2. Gatt. Araeopus .s>m. 

Scheitel breiter als lang, Stirn am Unterrand iler Augen am breitesten, mit 
l oben getheilten Mittelkiel, der beim Uebergang auf den Scheitel undeutlich 
Jalnrb. d. imm^Yot. f. Hat. XXI— IUI. 2 
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wird, Stirn-Clj-peuanaht schwach nach oben gebogen, Clypeua mit MittelkieL Fühler 
am Eingang der nrndlicheo Aosrandang der Augen, ähnlich wie bei Äsiraca 
eUmicomii, aber Glied 1 nur eo lang als der Sfcinddel, nach der Spitw an •iinigMMt 
breiter, Glied 2 m> 1*»?» cyUndriacli, am Grand naammengedrllfikl. Ycfder^ 
and Mittelrfleken mit ondeotlichen Eiden. Decken hell mit gleidifittbigen aelur 
fein ponctirtoi Nerven ohne Hfirdien, ling« ab des ffinterleib («/^ oder abge- 
kürzt mit abgerundeten Beken ($), im letzteren Fall keine Flügel. Bei entwickelten 
Decken der äussere Limgaoerv des Coriums nahe dem Grand, sein öDaBeier Zweig 
wie der innere Langsnerv ungefähr in der Mitte gabelig fjetheilt. nur ein Quer- 
nerv in der iicgend der Spitzenzellen nacli dem Randnerv. Basalzelle geschlossen, 
die Spitzenzellen länger als bei A. clavicornis , ilire Nerven weniger gegabelt, 
Clavnsnerven wie bei letzterer, bei abgekürzten Decken die S])itzenzellen sehr ver- 
kürzt und in wenig coustanter Wei^e sonnt verändert. Bciue ohne Erweiterung, 
Sponi am Grand breiter ala an der Spitze. Genitalaegment gross, hinten £wt 
kreierand, oben mit weifeerem tieferem bogenförmigem Aaaedmitt snd feit recht* 
winUigoi Ecken, onten in der lütte achmal and fladi bogjg ao^geachnitteii, mit 
2 fbwdien Eindrüeken jederaeita» Aftenöhre kurz, hinten schief abgeachnitten, dar- 
unter zwei sehr dOnne etvaa gebogene Fortsfitze, Griffel flach, nach oben gerichtet^ 
fOa der Mitte an nach aussen gebogen, an der Spitze beiderseits verbreitert ndt 
spitzen Ecken; % L^escheide kürzer als die seitlichen Wülste ond die Afterröhre. 
Hell gelbbräunlich mit dunkleren Stellen, Unterrand der Stirn und eine Querlinie 
zwischen den Augen gelblich weiss, auf den hell gelbbräuulichen Decken ein schief 
nach innen gehender Längsstreif und vor der Spitze namentlich nach dem Innen- 
rand zu ein nach aussen gabelig getheilter Fleck, beide von wechselnder Aus- 
dehnung und Stärke, braun oder {%) Decken fast ohne Zeichnung. ^ 5V» mm., 
% 5 mm. 1. — Flor Bh. L. II. 88. Panz. D. I. 35, 19 und 20. — Rüdesheim, 
JoU, August, aelten (▼. Heyden). 

3. Gatt. *Atropis n. 

Scheitel zwischen den Augen breiter ab< an den Seiten lang, mit wienig deut- 
lichen GrQbchen, Hinterrand gwade, vorn fest winkelig gebogen, allmählich in 
die Stirn übergehend, Stirn mit aoBwirta gebogenen Seitenkielen, am üntemmd 
der Aogen am breitesten, anten am wenigsten breit, beim $ Öflera eine sehr 
nndeatUcfae Andentong ron Ifittelkiel yon anten bis in die Hälfte der HDhe, 
ClypeuR stark in die Breite gew5lbt, mit deatlichem Mittelkiel, Stim-Clypeaanaht 
nach oben gebogen. Fühlerglied 1 etwa so lang als dick, t/s so lang als das 
dickere Glied 2. Vorderrücken »/& so lang als der Scheitel, hinten fla(ih bogig 
ausgeschnitten. IMittelrücken so lang als der Scheitel. Decken hinten gradlinig 
abgestutzt mit gerundeten Ecken, >/a (<;/') oder «/r. so lang ($) als der Hinterleib. 
^ (ienitalsegment hinten senkrecht, im Umkreis aufrecht länglich rundlich, unten 
breiter, oben mit griisserem, unten mit kleinerem fast rechtwinkligem Einschnitt, 
am Seitenrand oben und unten eine stumpfe Ecke, auf der unteren aussen ein 
Blndrack, Griffel rechtwinkelig divergirend, unten breiter, nach oben spitz, After- 
lOhren mit anfiwcht Unglkh randem Qaenchnitt. Schwan oder (wohl anaM> 
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f^efarbt) gchwansbraun, Clypeua meist rostbraun, Oberlippe, Scbnabelscheido bis auf 
die dunkle Spitze, Fühlerglied 2, BruBtstellen und Beine blaas gelblich, die Fvm- 
krallen und äuasersten Domenapitzen dunkel (0^), oder (^) ganz blasH hollgelblicb, 
äu-sserste Spitzen der Schienen- und Fussdomen, Fusskrallen und Schnabebpitze 
schwärzlich. 2 nun., $ 2^1% nun. L — Blöaaen des Mombacher Kiefernwald«^ 
Mtit Juni, nidit aelteii. 

4. Gatt. Delpkaz F. 

Decken und Flügel ändern bei der Gattung Delphitx und, wie es wheint, 
bei den Delphaciden überhaupt viel häufiger und viel bedeutender ab bei den 
übrigen Cicadinen, in Bezug auf ihre Tjänge und Ausbildung ab. Sic finden sieh 
beide entweder vollständig ausgebildet, und dien ist bei den wenigsten der hier 
besdiriebenen Arten der Fall, oder die Decken sind beträchtlich verkürzt und die 
Flügel gam ndimentir oder fehlend, wie bei den meisten miBerer Arten naoh 
den vorliegenden Exemplaren. Bei einer nieht imbetrtchtlichen Ansahl kmuMB 
beide Grade der Ansbfldung neben einander bei derselben Art Tor, die Exem- 
plare mit Tollstindigen Decken nnd Flflgeln {J^rma maeropiera) Bind dann 
meist seltner, die mit abgekOrzten Decken {forma brachyptera) häufiger. Zo- 
weflen finden sich auch Mittelfonnen. Es ist nicht an wahrscheinlich , dass auch 
bei den bloe in der forma brachyptera bis jetzt beobachteten unter Umständen, 
die für die Entwicklung der Flugorgane günstig sind, die forma macroptera 
auftreten wird und sich nur durch ihre Seltenheit der Beobachtung bisher ent- 
zogen hat. Die entwickelten Decken sind länger als der Hinterleib und gegen 
die Spitze zu meist breiter werdend. Auf dem Corium befinden sich 3 Läng»- 
nerren, der äussere und innere gabelig getheilt, der mittlere ungetheilt, die 
Zahl nnd Gestalt der SpitzenseUen ist verechieden und ändert bei denelben Art 
häufig nicht mibedeatend ab, die heideii Chmianenren Tereiiiigni sieh meiet anf 
der Mitte ni einem. Die amigeUldeten Flfli;el haben 6 L&ngnier?en, die dni 
aoBMFen meist mit Qnemerren nnd der sweite gcigahelt, die diei inneren elmiB 
Qnemeryen nnd nngetheilt. Asf den abgekürzten Decken sind aneh die Narren 
sehr mdimentär. Wenn schon bei den Arten mit ausgebildeten Flugorganen der 
Rerfenverlauf wegen seiner Uebereinstimmung in der Hauptsache und w^;en 
seiner Veränderlichkeit in Theilung und Verbindung bei derselben Art gerade in 
den Partien , welche zur Unterscheidung der verschiedenen Arten benutzt werden 
könnten . sich nicht sonderlich zur Berücksichtigung bei der Beschreibung eig- 
net, so wird er da, wo die forma brachyptera allein oder mit ^et forma 
macroptera zusamnien vorkommt, vollends ungeeignet. 

L Scheitel länger als zwischen den Augen breit. 

1. ii^-ihe: dollchoerani. 1 — 13. 

ll.Sclieitei so lang als zwischen den Auj,'eii breit. (Bei striafella Fall. Flor, 
perspiciUata ßoM, und oötcvrinervUt n. sp. ist der Scheitel fast länger als 
breit.) 

II. Reihe: metriocraml. 14—32. 

2* 
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iU. Scheitel zwi»chen den Augen breiter als lang. (Bei mesomeia Bok. ist der 
Scheitel in der Mitte fast so lang als hinten breit.) 

III. Reihe: bracliycrAMi. 33—45. 

1. Keihe: Dolich ocrani. 

1—13. 

A. Mittelkiel der Stirn beim l'ebergang auf den Seheitel vor den Seitenkielen 
deutlich vortretend, daher der Scheitel in der Mitte etwas langer als an den Seiten, 
hinten deutlich breiter als vom. fast traiiezförmig. 1 — 5. 

a. Seitenkiele des Vorderrückens gradlinig, bis au den Hinterrand reichend. 1 — 4. 

aa. Seitenkiele der Stirn gradlinig, nach nnt^ diYergirend, daher die Stirn QAten 
am breitesten, fort Smal so lang als nnten bieit, Stim-Cljpeiisnaht etwas 
nacb oben gebogen, Clypens mit ttitteUdel, Seheitel ftst doppelt |o lang 
ak breit, die Eidzweige bis etwa anf die Mitte reichend, FühleigHed 1 
&Bt doppelt, 2 über doppelt so lang als dicL Tordexrilcken hinten weit 
und sehr flachb<^ig aot^ebachtet , so lang als der Scheitel, mit 2 feinen 
Grübchen neben dem Mittelkiel. Decken die Mitte des Hinterleibs nicht 
erreichend, hinten gradlinig abgestutzt mit abgerundeten Ecken, [die ent- 
wickelten Decken und Flügel nach Flor langer als der Hinterhib. nach 
der Spitze allmählich etwas verbreitert, mit sehr fein und zerstreut i)unctirten 
Nerven]. Hinterfussglied 1 länger als 2 und 3 zusammen. Köri»er liinter 
der Milte am breitesten, nach vorn allmählich verschmälert, »ienital- 
segment in eine obere nach unten oft'ene und eine untere nach oben offene 
Binoe getheüt, von denen letztere die erstere an den Bändern unfasst, 
die obere Binne in der Ifitte bogig ausgeschnitten, die Ecken des Hinter- 
imd Seitenrandes abgenmdet spitswinklig, die Afterrdhre etwa so weit Yor* 
tretend, ak die obwe Binne in der Mitte lang ist, die untere w^tere und 
mehr nach oben reichende Binne geht an der abgenmdet spitswinkligen Ecike 
des Hinter- und Seitenrandes am weitesten nach hinten, von dem mehr nach 
▼om zurücktretenden Unterrand erheben sich 2 schmale Platten divergirend 
nac-h oben, mit den Seiten des Halbsegments spitze Wmkel, zwischen ein- 
ander einen bogigen Zwischenraum bildend, in welchem die wenim' divergiren- 
den (jriflel liegen. Hell bräunlichtjelb . ein Seitenstreif von der Scheitel- 
spitze bis über das (ienitalscgment, auf dem Hinterleib breiter werdend, und 
sich auf die Unterseite ausdehnend, jederseits, Klecken der St u n und der Bruat- 
seiten sowie Fosskrallen, endlich die Decken bis auf den hellen Innen-, Hinter- 
nnd breiten Vorderrand beller oder dunkler braun, [die entwickelten Decken 
nach Flor glashell od« sehr sidiwach gebriont mit schwaner Glavnsspitze^j^ 
die FusskraUen und beim ^ die HinterleibsBeiten ftst sdiwan, beim $ die 
helle Farbe bei weitem mehr TOilienacheniL ^ 2Vi» % 3i/s mm. 1. — 
Bob. Handl.1847.46.15. Flor Rh. L. IL 45. — Frankfurt, Schilf November 
(t. Heyden). 

1. D. triaMAtlpeiüita Boh,*) 

*) DieDMta^ tioMV Art ■!• M#iM«« CmrtH, (Tkmi*« Ank. II. (7. 99 idkeiat nir Mhr bedinUidi, 
daa captle aeuHtinnlo nicht allein nirht au.^ uud dM CiUt pmUlieida Fnll. spricht da- 
gvgen; ich wähle dwnuB den Namen, den Bohemaa, welcher die Art tmmX in ausreichender Weise 
fe«Mhrieben hat, deraelbiB gegeben. 
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tb. Seitenkiele der Stini rum antern Band des Äuge» an parallel , daher die 
Stirn im nntem Thefl gleidi bvMt, im oberai sehaftler, «e Kiele ftdliflh» 
FthkiglMd 1 so iMg, 8 «twft 8>/»]im1 m In« «h dick, IVMglied 1 iii«e- 
fihr eo lang als 2 md 3 nmumen. 2~-4. 

flu Der TOT den Augen Toratdiende TheO des Seheftele io lang ab der 
Scheitel am Vordemuid der Augen breit, der hintere llieU des Angee 
flo weit über den Hinterrand des Scheitels vontehend, als der Sefaeilel 

TOT dem Vorderrand de» Aagc», Hinterrand des Scheitels kaum merklich 
anagebuchtet, der dos Vorderrückens flach Wßrmlg , Decken 2i/siiial so lang 
als der Hinterleib, schmal, hinten rundlich zugespitzt, rienitals^Tnient 
höher als breit, mit feinen hellen Härchen, unten schmal ausgobucbtct, 
über (ItT Aushuclitun«; eitu' stinnpfc Ecke, fiiie zweite solche olx-n jeder- 
seits, die (iritt'el auf einem Vorsprung, unten breiter, oben schmal und 
spitz, zangenfbrmig gegen einander gebogen, .\fterstielchen lang; beim 
$ die die Legeröhre begleitenden Platten des lienital^egments 3 ooncaT, 
jede etwn Smnl so lang als breit, hefl «der dmkel, der Umfiaig beider 
eine Ellipae bildend, Afterrthre kaum vontehend, AfterstielcheB laog. 
Kdrper schmal. Hell brfiitnlich<gelb, fiwt strahfurben, tther St^ieitel, 
Vorder- and Mittelracken ein gelblich weiflser LSngsitreif , namentlich 
anf letzt^em rotb eingefiMHit, aadi der Innenrandnerr gelblich weus, 
«in breiter I^ingsstreif auf der hinteren Hillte der Decken näher dem 4 
Innenrand braun, die Nerven hell, soweit sie nicht durch den dunkeln 
Streifen geflirbt sind. Längshnien der Scbonkel und Fusskrallen schwarz- 
braun, Hinterl>il) ol»t'n meist rotli . unten srhwär/.lirh . die llander 
• breit hell, beim $ alle diese Zeichnungen viel verloschener, ^V*» 
? 5 mm. 1. — Bob. Mandl. ls47. 42. 12. — Wiesbaden; Krankturt, 
Birstein, October (von Heyden), nicht selten. 

2. B. ■•mgifk ßok. 

Der vor den Augen v(»rstehen<le Tlieil des S<'heitels nicht so lang als 
der Scheitel am Vorderrand der Augen breit, Decken 1 Vtinai j^huig als 
der Hinterleib, schmal, hinten abgerundet. 3—4. 

«ML Scheitel fast doppelt so lang als in der Mitte breit, ungefthr S4) weit 
vor den Augen vorstehend, ah die Augen iiiiiten den Hinterrand des 
Scheitels überragen, (jenitalsegment jihnlitli wie bei iotiffifrOfiSt 

beim ^ die Platten von Genitalsegment 3 ebenfalls concav, aber jede gut 
4mal so lang als breit, rasammen im Umfang eine längere Ellipse dai^ 
stellend, dnnkel, AfterrOhre so weit Toistehend, als ihre Breite betiigt 
Gestalt, Färbnqg imd Zeiehnnhg der vorbeigehenden Art sehr ghnlieh, 
die Obeneite jedoch heller, namentlich der donkle Streif der Decken 
küraer nnd schmaler, beim $ Mbm gaos fehlend, dagegen die Stirn 
und der vordere Theil des Scheitels zwischen den Kielen und beim ? 
Stellen der Brost schfinüch. ^ 5, $ 5Vtmm. 1. — Wiesbaden, selten. 

3. II. lajsr ». iß. 

^ Seheitel v^ieShr li|amal so hu« ab hidarlGtte brcftt, gnthalbaomit 
vor den Ai^en vonfcehend, als diese seiaeo Hinterrand Iberragw 
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^ Ctenitab^gnuiil almlkii wie M ionflftmu, aber eehwvs. Andi in 
Gertalt, Zeiehnimg and Farbang den beiden TO rh ergehenden Arten eebr 

ihnlich, aber dunkler, die Vertiefungen zwischen den Stim-ClypeiMK 
nnd Scheitelkielen, sowie die Flecken der Brant starker schwarz, ebenso 
der Hinterleib, nur oben fein rothe Segmentränder, unten rothe Band- 
flecken, eine Längslinie an der Äossenseite der Seitenkiele des Mittel- 
rückena schwarz, die Längsnerven der Decken nächst dem weissen Innen- 
randnerv und im letzten Drittheil, auch der mittlere Flügelnerv braun. 
^ 4»li mm. 1. — Hombach, Wiese am Rhein, October, Helten; auch 
Fnuikfart (v. Heyden). 

4. II. mmimirmtm n. sp. cT' 

b. Seitenkiele des Vorderrückens hinten am die Augen herum nach auswärts 
gebogen, den Hintemmd niebt emiehend, Sdtenldele der Stini anter der 
Mfete tm weiteeten aoewirti gebegen, von da oouYergirend, daher die Stirn 
onter der Mitfee brater ab oben nnd onten, die Kiele dttnn, ftst edmeidend, 
Gljpeaa mit IfitteUdel, FfiUerglied 1 etwaa Unger, 2 nicht doppelt so lang 
ab dicfc, Decken an der Spitze abgerondet, über It/t so lang oder abge> 
kttnt Vs so lang als der Hinterleib, schief nach innen abgestutzt mit ge- 
randeten Ecken, Fussglied 1 der Hinterbeine länger als 2 und 3 lasammen, 
Sporn lang, Genitalsegment im Umfang randlich, oben weit viereckig 
aasgebuchtet mit abgerundeten stumpfen Ecken, der Seitenraud grade, unten 
Hturapfwinkelig ausgeschnitten, <iriüel rechtwinkelig divergirend, lanzettlich 
mit feiner schief st.ehender Spitze, unten schwarz, oben rostfarben, Afterröhre 
unten mit 2 schwarzen Knötchen; ? Legescheide über des Hinterleibs, 
die begleitenden Platten adnnal oonvez. HellgrOnlich mit noch helleren 
Decken mid achwanem Hinterleib mit rothgelben Segment- nnd Seiten- 
rfindem (c^ odor einfarbig grOnUdi, blee die SehnabelspliM und die Fuaa- 
krallen idiwan ($). ^ 4a|t, 1^ mit abgekfinten Decken 4 mm. 1. — StU 
Öffen. 1858. 174. 1. — Grefeld Qßnk). 

5. D* •mmrasdlvte st. 

B. y^mxA. der Stirn beim Uebeigaqg anf den Scheitel nicht tot den eeitliehen 
vonMend, Scheitel hinten nicht oder nicht dentlich breiter ala am Vcrderrand 

der Augen, rechteckig oder fast rechteckig. 6—13. 

a. Mittelkiel der Stirn beim Uebergang auf den Scheitel deutlich. 6 —8. 

aa. Scheitel sehr deutlich länger als breit, Seitenkiele der Stirn weniger aus- 
wärts gebogen, unten fast parallel, die Spaltung des Mittelkicls meist schon 
ganz oben auf der Stirn beginnend, Decken halb so lang oder mehr als 
li/amal s<» lang als der Hinterleib. <^ Genitalsegment oben und unten 
flach ausgebuchtet, an jeder Seite mit tiefem i^chief nach unten gehendem 
gerundetem Einschnitt, von der Afterröhre reichen zwei stielförmige parallele 
Fortsatze herab, unten tritt ein spatelformiger gespaltener Fortsats nach 
hinten, darüber die eben divergirenden GrüTeL ^ achwan, Skun- nnd 
Seheitelkiele, YerderrOeken, Spüüe des JCttehrOckena, B&nder der Braatthdle 
nnd Bandnenren der Decken weiaa, Fflhler, Sehnabel, B«ine nnd Mitte dea 
HinterleibBrQckena heller oder dnnkler gelb, Sehnabebpitw nnd Faaakrallen 
aehnan, Decken aehmnUgweiaa, wenn vollatfndlg, hinten etwaa brinnlidi; 
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!^ schnmtzig gelblichwdsB, hinten gvlbbrinlidi, Scheitel and obere Stirn 
swiiekeD den Bdoi, SdmabelipilM indFaariDdleB idiwan. ^ 2« mit «mt- 
wieketten Decken 3, f fit|, nun. L — Buk. BML 1847. 68. 97. Fknr Bk. 
L. n. 66. Wieebaden, Mm, inek in Sckmnnwald (▼. Heyden), Joli, Ai^vt 
im QiM« nieht adten. 

6. m* •lecantml* ßoä, 

kb.8ekdtel nur weniir Ungv als breit, Seitenkiele der Stim atirker Munrirti 
gAogait daher am nnteren Tkefl der Stim eoDTA^girend, die Spattnqg dea 
IfittelkifllB meist genau auf dem Seheitel-Stinirand beginnend. 7—8. 

a. Seitenkiele der Stirn am ünterrand der Angen am weiteaten nnd etwaa 
stiürker aoswirts gebogen, daher ihr onterer Theü ongefihr ao lang als 
der ober der Bi^gimg and starker conreigiiend, FShler etwaa kOner ab 

bei der folgenden Art. Glied 1 etwa so lang, das diekere Glied 2 kanm 
2mai 80 lang als dick, Decken halb m lang, fast lang oder gnt dop- 
• • nelt so lang als <lor Hinterleib, hinten abgerundet, die Nerven mit un- 
deutlichen Punrten. (Jenitalseginent höher als breit, fast HfJinnig. 
oben fi'ir die Afternthr«' au8gesohiiitt«'ii. djp Erki-n !<tuni|)f. unten ziemlich 
weit fast rechtwinklig ausgesilniitt«'n . an den Seiten unten ein schief 
nach unten gehender Einschnitt, die Kcke zwischen ihm un«l dem unteren 
Anasi^nitt aiemUdi seharf , Griffel stark diyurgirend bia zum seitlichen 
Sbsehnitt reiehend. Kopf and Broststttck gelbiOthlichbraan. die Kiele 
and ein- Langsstrich über Scheitel, Vorder- nnd MittefarAcken . der auf 
letaterem hinflg gelb wird, wein, neben and swisdien den ^len 
namentlich aof dem Scheitel geaehwiitt, Ebenso Flecken der Brost nnd 
meist die Shenkel. die abgekürzten D<»cken ganz hell bräunlich mit 
weissem Kandnerv. die entwickelten Wflisslich getrübt mit bräunlichen 
Nerven (nur der Kandnerv ist vorn weisslich). am Innenrand auf der 
Clavuiwpitze namentlich bei der langfliigeligen Form ein dunkler Strich. 
Hinterleib srhwar/ mit gojb- oder rotlibraunen Kändern und Funct- 
reihen. '2 — 'J' i. mit <Mitwickelten Decken '\ — i mm. 1. Wiesbaden, 
Mombach. .Juli. Auy^ust, auf Waldblössen , nicht selten; Frankfurt. Hof- 
heim. April (\. Heyden). 

7. D. dtotlmvaeiate m. wp. 

ß. ^.'it.'Ilki♦^l.• der Stirn i-twas über «lem Unterrand der Augen am weitesten 
und weniger stark auswärts gebogen, dtilier ihr unterer Theil etwaa 
^ länger als der obt-r der Biegung und woniger convei^irend, Fühler etwAs 
länger als bei üisünguenda, Glied 2 schlanker und deutlich doppelt SO 
lang als dick. Decken wie bei diittngneHda^ aber h&ofiger abgdEfint, 
die Nerven nndeatlicher panctirt ^ <3cnita]segment hAher als breit, Ihst 
Sftonig, oben am die AfterrOhre an^geaehnitten, die Ecken scharf, onten 
schmal randUch aaqgebnehtet, an den Seiten oben ein schwacher, schief 
nach unten gehender Einschnitt, den ein Paltchen aussen fortsetzt, Griffel 
weniger di?ef(prend und länger, bi« zum »eitlichen Ein.-^chnitt reichend, 
in Zeichnung und Färbung «ehr ähnlich distingueudtt . aber überall viel 
heiler, besonders die die Clavosspitze ohne dunkeln Strich. 2— 2i/a, 
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ndl «MMIflii Dednn »bl L ^ Bok HindL 1847. $1. 18. 

Fk» Bh. L. II. 70. IMwdsn, MomlMwii, Juii Ms An^ mf Wald- 
bUMi, nkfak nfttoni anoh IVaiikfbrt (t. HejdeD). 

8. 9« eolliiu» ßoM. 

b.MitteUüd beim Uebergang auf den Scheitel undeatlich. 9—13. 

aa. FfÜdflT TerbfiteksrnSastg lang, beide Ffihleiglieder über doppelt so lang als 
am Gmnd dick, Seifeeiildele des YerdanrOekau um die Augen gebogen , den 
Hinterra&d nidtt erfeichend, EEmterechieiieii nebst Foaigliddeni ndiidesteiis so 
lang ab IGttelrilekeii and Hinterleib smainineii, nüt langem Sporn, Fobb- 
glied 1 der Hinterbeine langer als 2 und 3 zusammen, kdn sehirnrzer Punct 
auf den Waogen, kein dunkler Strich auf den Decken. Hintere Scheitel- 
gri'ibchen gross und tief, die dünnen wie der MitteUdel schneidigen Seiten- 
kiele <ier Stirn oben etwas einwärts gebogen, unten parallel, Stirn-Clypeus- 
naht winkelig nach oben gebrochen. Cl\7>eus mit Mittel kiel, Schnabel lang, 
bis zwischen die Hinterhüften rt.iohend, Kiele des Vorder- und Mit^l- 
rückens wie gewöhnlich, Decken etwa •«/a so lang als der Hinterleib, schief 
nach hinten abgerundet, mit Puncten auf den Nerven. (ienitalscgment 
höher als breit, um die Afterröhre ausgebuchtet, die Seiten stark nach unten 
and vom abgeschrägt, so dass eine weite, fiut die Hälfte des ganzen 
Umkreises annehmende Ausbnchtang unten entsteht, in deren Mitte ein 
kleiner YorapniBg, die Griffel lang and dick, jhst kolbig, dicht neben einander 
Hegend, bia bdnahe an cUe etwas nadi oben gerichtete AftenChre reichend. 
Schwarz, die hinteren Scheitelgrübchen, Stimkiele, Fühler, Oljpeas, Beine 
bis auf die letzten Fussglieder, Seit.n- und Segmentränder des Hinterleibs 
schmutzig hell golbbräunlich , die durchsichtigen glänzenden hecken hell 
gelbbräunlich getrübt, die Länder der Brusttheile und die Oberseite des 
Vorderrückeiis weiss, 2»/4 mm. L — l Eutensee bei Bumpenheini, 
August (v. Heyden). 

9. D. lonslpe« n. sp. ^. 

bb. Fühler kürzer, Glied 1 kür/er oder höchstens so lang, 2 gut doppelt solang 
als dick, Seitenkiele dos Vordorrückens den Hinterrand erreichend, nicht um 
die Augen gebogen, Hinterschienen nebst Fussgliedem viel kürzer, Fussglied 1 
etwas kürzer als 2 und 3 zusammen. Decken länger als der Hinterleib, die 

mittleren Längsnerven deutlich punctirt. 10 — 1^^, 

a. Seitenkiele der Stirn am llnterrand der Augen am weitesten nach aussen 
gebogen. Decken schmal und -/uges]>itzt. am Eirund*' breiter als g^en 
die Spitze liiu, kein breiterer Stncli auf denselben. Fliigel unentwickelt. 
Einfurbig hell bräunlich-gelb, nur die i^'ussivi alleu und Legescheide dunkel, 
mit oder ohne schwarze Poncte an den Seiten der Stirn und des Vorder- 
rackens ond mit oder ohne gebrSmiten längsten Deckennenr. 10— tl. 
Ott. Ein kleiner schwaner Punct an den Stirnseiten und öfters ein noch 
kleinerer an den Seiten des Vorderrückens, der Mittehierv der Decken 
stark und dften der nächste nach innen sdiwach gebrinnt. ^ Oenital- 
segmfflit mit stark vorstehender Afierröhxe, die Seiten wulstig vor- 
stehend, daiswischen unten eine Einbuchtung, die Griffel tm, wenig 
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divargiimd. Färbung eAmm dunkler als b« der folgenden Art ^ 3, 
$ 4 mm. L Ftmldhrt (▼. Heyden) , aMm. 

fl^ (Nme sdiwttne Fonete« der lingite Nerr der Deeken kMim geMmi. 
Q0iiita]8Ogm.iiacli Flor oben in der IfittelKnie grai vnter dem for- 
hergehenden Sogm. Tersteckt, hinten oben sebr wenig, nnten steiler nach 
oben tmd hinten abgesefarigt, daher em abgenmdet apitier Winkel an 

dem Seitenrand» derselbe daronter eingebogen, die Aft«rröhro mit ihren 
beiden nach hintoi in einen langen schmalen haii«mtalen Portsatz aoi- 
gezogenen liappen weit über das Genitals. hinweg ragend]. Oer vorigen 
Art sehr ähnlich, aber die Färbuncr noch heller. ^ mm. 1. — B<^. 
Handl. 1847. 48. 16. Flor ßli. L. U. 44. - 1 ? Wiesbaden. 

11. n. palUdul» Boh. $. 

ß. Scitenkiele der Stirn über dem l'nterrand der .\uijen am \v.'it.>ston na<^h 
au.ssen gebogen. Stirn gut 2'' mal so lan^r als breit, l><( k' ii sehnial, 
gleichbreit oder vor der Jjpitze breiter als am Urunde. stunipf»'r zu^f- 
spitzt, Flügel entwickelt, ein grosser run*ler i'unet an den Seiten der 
Stirn, ein kleinerer an den Seiton des Vorderrückens schwarz, ein mehr 
odw wenigier langer 8trieh vor derSpitM der Decken naher, dem Innen- 
nad dmikelbrann. 12—13. 

oei. Die Decken an der Spitae weniger genmdel tngespitit. der Streif der 
Decken schon vor der Mitte beginnend nnd breiter, ftet den Innenrand 
allmählich blaseor errdchend. ^ Oenitalsegment üein wein behaart, 
oben nicht, nnten weit und tief am^seachnittea, die Ecken dee Auncbnitti 

wulstig, untere Lappen der Afteiröhre weit nach hinten Torstehend, 

Griffe) dünn und lang, an einander liegend, schief nach hinten vor- 
stehend. Hell bräunlichgelb, ansser den Puncten und dem Streif der 
Decken Seiten des Mittelriickens, Spitze der Shnabelscheide, Fleeken 
der Brust. Fusskrallen. Hinterleil). namentlieli di.- 01)frseite. Legesoheide 
und beim da.s (jenitalse<,nnent i^anz oder theilweise heller oder dunkler 
braun. ^ 3i/j, ? 4 mm. 1. — VViesbadt n. selten. 

12. n. ffiiitulller» n. ap- 
ßß. Die Deeken an der Spitze gerundet ziiiri'S|»itzt. der Strich oder Fleck 
der Decken nur an der Spitze dem Innenrand zu nnd schärfer nach 
innai begrenzt, oft nur in <len mittleren Spitzenzollen. ^ Genitalsegment 
an den Seiten oben mehr nach hinten nnd unten abgeschrägt, daher 
die Ecken mehr vorBtehend, Alkeirdhie nicht so weit Tom^iend. Im 
üebrigen wie in Zeichnnng nnd Färbung der vorbeigehenden Art »ehr 
ähnlich, 2i/i, $ 8 mm. L - Flor Bh. L. U. 42. H8. D. 1. 12(i. 2. - 
Wiesbaden, Kombach, April, Augast, September, nicht selten. 

13. B» i^Mil» Germ, 

n. Kdhe: Metrloerani. 

Bei^lriaAf/&f, pet spiciüaüiWidoöscuriHereii ist der Scheitel fast länger als breit. 

14-32. 

A Mitteikiel der Stin beim Uebetgang aaf den Scheitel sehr deatUoh. 14-22. 
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•.DeekemMTf« ftiifc fmdktt Voidcnrlidmi hiolen flach winkdig aiHgebiicliftet, 

Stirn und Sdidtelkiele f&dllch, Seitenkiele der Stirn an den Angrai nach oben 
dmtUch convergiiend, unten &st parallel, Fähleiglied l fut 1* »mal, 2 kaom 
doppelt so lang als dick. Decken glänzend, ungefihr von der Länge des 
Hinterleibs, oder kürzer, hinten, nach innen schräg, abgerundet. Flügel nnent- 
wickelt. Genitalsegment fast gerundet 3eckig, oben um die Afterröhre 
ausgebucht^t . unten tief spitzwinklig ausgeschnitten, die Ecken des Äus- 
schnittä gerundet winklig vortretend, der Rand sehr kurz fein hell behaart, 
die Griffel ziemlich breit, sehr stark divergirend. Braun oder schwarzbraun, 
die Kde, Binder, Bdne, Decken vnd fut der ganie Yorderrildcen heiler, 
der Bandnerr der Decken dnnkeL ^ 2—21/«, $ 2i/a'-2Vt mm. L — Wiee- 
baden, Mai Augast aof WaldblSeaen hfiu^; auch Frankfbrt, Soden. 
Bnkheim, AjatSi bis August (▼. Heyden). 

14. D. talbim m. sp. 

b. Nerv schwächer oder nicht ponctirt, Seitenkiele des Mittelrückena wenigstens 
bei amgebOdeten Decken wenig divccgiiend, Fuqilied l so lang als 2 imd 8 
msammen, oder etwas linger. 15—22. 
an. HtttdrOcken wenigstens bis vor den Hinterrand schwan, ohne hellen Längs- 
streif, Vofderrfteken wenigstens hinten hell, stiiker winUIg angesehnitten, 
Decken behaart pnnctirt, Seitenkide der Stim nach onten ka«m oder sehr 
wenig convergurend. 15 — 17. 
aaa. Kein Fleck an der Spitae des Clavus, höchstens der itandnerv hier dunkel. 
1,W16. 

a. Stim und Fühler kürzer, letztere dicker. Vorderrücken nur am äussersten 
Itand weisslich, stumpfer winklig ausgeschnitten als bei der folgenden 
Art, Decken weisslich. milchig getrübt, Deckennerven überall und gleich- 
massig, auch vor der Spitze behaart- punctirt, Fühlcrglied 1 fast 
doppelt, 2 doppelt so lang als dick. Decken 1' » — l'i/imal so lang als 
der Hinterleib, hinten abgerundet, Flügel entwickelt. Genitalsegment 
ähnlich wie UAäHHa. Schwan, Fühler, Schnabelacheide, Kiele, Bander, 
Deckennenren ond Bahie hell brtonlieh, leixtere mit dunkleren Linien, 
der Kandnerv an der Spitienhälfke donkeL ^ 3i/4— S^/t, $ 8Vt — i mm. L — 
HS. D. 1. 148. 18 (Vorderracken nicht ganz schwant). — Wiesbaden, 
WaldbUtoen, Jnni bis Angost, nicht selten; anch Frankfhrt, Naahdm, 
Mai (t. Heydoi). 

15. n. Ucrrlcldl «. 9p.*) 

ß. Stim und FQhler ÜBger, letitere dflnner, Vm-deirtteken hinten viel breiter 
weiss, spitzer winkelig ausgeschnitten, ab bei äerHekü.. Die ausgebildeten 
Decken schwach bräunlichgelb, meist nur die mittleren Nerven und nach 
da Spitie SU weitläufiger deutlich behaart^nnctirt, der Uandnerr am 



*) Die voriiagMid* llt ««feitUt mir zu d«r oHürtatk AbUIdVBC und Beacfaroibung Uerrich- 
Hchät'fer'g m paseen; die dort gemeinte Art kann indessen nicht peUucidm /'*«//. (ü. 8. U, 
76. 4) sein, diu Angaben Fallen e: etipile et coUmri putMtm and eigtrm nervtm 
mtmrfrt^m» tumm m 4i»ßm*1 siwekiea «nteehMan dacifw, idi ktta du Art taihalk 
sMh im A«tor, im M«n» tarek «Im AbUldw« ftMatUcb gwiit* , Mmrrfkm gmumL 
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Chmud wcIm, tu der Sptonahltfte dniikd, die abgekürxten Decken glän- 
miider, dkihtar iMhaart-ponctirt, d« Bandnorr hdkr, oft an derSpitMO^ 
hSlfte dankkr imd «b dw ClaTiiHpitM iteli dnnkd, Fahlei^ied 1 
doppelt, 2 mehr als doppelt so lang ab dick, Dedun abgekftnt etwas 

langer als der Hinterleib, gleichbreit, mit onentwiekflHen Flttgdn, oder 

fiut doppelt so lang als der Hinterleib, nach d^ Spitze breiter werdend 
mit entwickelten Flügeln, in beiden Fällen hinten abgenmdet, sonst, auch 
<^ Genitalsegment, wie bei HerricMi. Brach. 2v/s— 3, macr. 3i/s— m^n. L 
— FaU. II. S. II. 74. 2. Flor Rh. L. II. 6r, (pellucida). HS. D. I. 3? — 
Wiesbaden, Mombach, Mai bis August, häotigi auch Frankfurt, iSoden, 
Cronthal (v. Heyden). 

16. D. dlüipMr Fall. 

bbb. Ein dunkler Fleck vor der Clavusspitzo auf und neben dem Kandnorv. Scheitel 
fast länger als breit, Fidilergüed 1 ungefähr doppelt, 2 mehr als doppelt 
80 lang als am (irunde dick, Seitenkiele de« Mittelnickens auch bei abge- 
kttrtten Decken wenig divergirend. Decken an dcy Spitze abgerundet, etwas 
länger als der Hinterleib, gleich-breit, oder doppelt so lang, nach der Spitie 
breiter werdend. ^ Qenitabegment oben om die Aftendhxe augesehn'tten, 
an den Seiten «in feiner schief nach unten gdiender Einschnitt, unten nicht 
•o^gebiiehteik die Griffel dem dicken Rand anliegend and ihm entaprediend 
geb<^gen, onten breiter, naich oben spitMr werdend. Sdiwan, Ftthler, 
Kiele, Ränder, Beine, Schnabelscheide and Deckennerven hell brionlieh- 
gelb. Decken, der kielloee hintere Theil des Scheitels und fast der ganze 
Vorderrücken oben weisslich. Brach. 2, macr. 8t/4— 4 mm. 1. — Fall. H. 8. 
II. 75. Flor lih. L. II. r>4. — Wiesbaden, Mombach. Grasplätze und 
Waldblössen. Juli bi.s August, nicht selten; auch Büigeler Höhe bei Frankfort, 
September (v. Heyden). 

17. O. »trlaiell» Fall. Flor. f^**). 
Ilb.]f!tte1rftcken mit hellem Längsstreif oder ganz hellfarbig. 18 -22, 
aaa. Mittelrücken, bisweilen auch der Vorderrücken uut sclniialem oder breitem 
hellem Langsstreif. 18 — 19. 

o. Deckennerven punctirt, Seitenkiele der Stirn nach unten kaum oder sehr 
wenig convergirend. 



•) lek tngB kein Bedenken. (li>!s« Art tih dimpttr Fall, zu dentt-n, t'Uv ähnliche Farben- 
TCrachiedenheit b«i und $ kommt wenigstens b«i keiner der mir bokaunt«n Arten vor. Sie 
■it Flor als peUueldm JH»4I. anzunehmen, d&rfte wegen 4«r Aagmbe: eaplle et u m timr l 
pwlHMii Mb ^, inttMMdere aker waten: «Iptr« ««r««» migrfrt^u» ffw — *» 
tttpmrf iiirtit gut thonlich ««in. Anch die H orr i c h - Sch ü f fe'r "sehe Abbildung passt wohl 
venigsteiu za den Misten fixemplaren. 0. diuvfr Fimr und D. negteeUt Fimr sind von 
a» wtl k aa a a — Ait wümi iw BiMmr 9m MtakagMali der ^ ▼anokMoi, wm aterM dar 
•ftw fnaiM lahattchknt der % TeracUadeaar IMplMKarten nicht hindart, daw dl« Harrich - 
8ehAff«r>clie Abbildung auch mit neglecla Flor »tiinnien kann 

**) Diese Art iat sicher mirtmlella Ftail., sowie sie Flor gedeutet hat, Fi eher» Abbildung 
(Viih. d. iool.-h«t. GsaaUaehaft zu Wien. 1S66. T. VIII. Fig. 21) besiehl rieh aaf «la« andaia. Dia 
f aIIaB*»cha BeaAnihaaff iat vial » knn . da daaa aH« aMkw s«iB hteato, walcha Art gaMiat 
•it, ich Mhm deaahal^ dla Htm Daataaf FlorV an. 
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e«. Kein Fleck an der Spitse des Clavin. 

o«a. Decken li/jnial so lang als der Hinterleib, ihre Nerven deutlicher 
beluuurfe>punctirt, hell oder gegen die Spitee etwas dunkler. Gesattigt 
gtSk bis lostgelb, die Kiele imd ein schmaler Längastraif rom hinteren 
Thefl des Sdieitels bis mr Spitie desMittebrQckeiis hel]|[^blieh wdss» 
Spitie der Schnabelscheide, letztes Fassg^ied nnd der Bücken des 
Hinterleibs, beim helle Yanet&t, der ganze Ifinterleib, die Unter- 
seite und die Beine theflweise schwarz. Fühler n. s. w. wie beim 
4i/t nun. 1. 

D. dlspar j-'aU. $ o. <^ par. 

ßpß. Deekennerren weniger deatlioh behaart-pnnctirt, Bandnerr der ent- 
wickelten Decken in der hinteren H&lfte dunkel, besonders am Aosb^- 

rand, wo sich die dunkle Färbung oft auf die anliegenden Zellen ver- 
breitet, bei unentwickelten Decken bell, Fühlerglied 1 und 2, jedea 
doppelt so lang als breit. Decken um ^ n— ' imal oder l3/4mal so lang 
ab; der Hinttrleib. < ienitalscirinent oben rundlich um die After- 
röhre, an den Seiten ebenfalls weit und tief rundlich ausgeschnitten, 
ao dass der Ausschnitt bis an den Hinterrand des vorhergehenden 
S^[inents reicht, die Ecken zwischen beiden Ausschnitten weit abge- 
nmdet-spitzwinkelig yorsbehm, der untere Ausschnitt eben&Us rond- 
lieh, aber viel kleiner, die GrÜTel breite sehr wenig direigh^end, 
an der inneien Seite unten mit einem Vorsprang, oben beüfftrmig 
abgestntzi Sdunntng gelbbraunHch das<^mM dunkelbraon mit 
breitem (so breit als der Scheitel) hellem schmatzig gelbbraunem 
Längsstreif Ober Scheitel, Vorder- und Mittelrücken, Stirn mit er- 
loschenen dunkeln und hellen Querflecken, Brust und Beine heller 
mit dunkeln Zeichnungen, Docken entwickelt schinntzig weisslich, un- 
entwickelt hell gelbbräunlich, mit etwius dunkler gelbl)räunlichen Nerven, 
Hinterleib braun ((/) oder gelbbräunlich, an den Seiten oben nnd 
unten mit mehr oder weniger ausgebreiteten dunkeln Kleckenreihen. 

brach. 2 — 2'y4, macr. 3i< s, ? brach. 2;V4, macr. 4 mm. 1. - Stal, 
Öfr. 1854. N. 7. 19. — WieAaden, Mombach, Grasplätze und Wald- 
blössen, Jnli bis September, nicht selten. 

18. A. li7«lliil|Beiiiato st, 

f^. Ein dunkler Fleck vor der Spitze des Clavus. Bau vfic beim ^ (17). 
Gelbbräunlich, 2 seitliche Längstlecken des Mittelrückens und verloscheuere 
desVordeiTltelcens dunkel kastanienbraun, so das dleGnmdfiatbe der 
lütte des Seheiteb bis cor Spitze des Mittebriiekens einen L&ngsrtreif 
im der Btdte des Sdieitels bildet, Scheitel, Stirn und Clypeus, Spitse 
des Sdinabels, Flecken der Brust, FusakraUen und Obeisdte des Hintar- 
. leibs bis auf die Bfinder, inweikn andi Flecken an der Unterseite des 
Hinterleibs und Linien an den Bdnen scfawSnIieh. 4 mm. 1. — Wie^. 

B. strlAtell» MI. mr 

ß. Deckennerven nicht punetirt, Seitenläele der Stirn nach unten etwas 
stirker conveigirend, der helle Lfingsstreif über Yordei»- und IfitteirOcken 
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schmal, schmäler als der Scheitel. Kühler^lied 1 etwa, 2 übtT (löjipelt so lang 
als dick, Decken gleich-breit und hinten abgerundet, ^/s — -^z* oder Vjt so 
lang ak dar HiiMiib. GenitokegineQt oben tief und wcik M 
Mag «m dkAlteiilite«iiiikgnvBd«fenftiunpfeaficta« artn te rap eil Mh 
mmvfduntteB, an den Soten ein schief nach ante« geiiditeUr fiwt 
reditiiiiiUiger fSnachiiitt, die Eflien iviaeheii dieaon vid dem intm 
Aasschnitt vortretend re^twinkUg, Afterröhre mit zwei seitliehen senkrecht 
nach unten gerichteten spitzen Fortsatxen, (Iriifel lanzettlich, gegen das 
Ende rasch zugespitzt mit zerstreuten feinen Börstchen. iTelblich bis hoch- 
gelb, Kiele, Streif auf dem Vorder- und Mittelriu ken. sowie die Decken- 
nerven, namentlich der Uandnerv weissgelb. Decken }jla>ihell. FiLsskrallen 
uiui zuweilen FleektMi der Brust und Fleckenreihen auf den Seiten des 
Hinterleibs oben uiul unten schwärzlich beim meist der ganze 
Hinterleib bis auf die Seiten- und St^mentränder und die ruthüche Mittel- 
linie eben nnd anteut sowie die Stini neben den Kielen schvan oder 
schwalllieh. ^2i/s~d, $ 3— 3i(i, macr. bia 4nmL L — 8tU Öfr. 1858. 
174. 2. — Wiesbaden, Mombaeh, Unapl&tae ond Waldbldasen, Jnni bis 
August, nicht selten. 

19. II. mmrMtdm ^ 

bbb. HittefarOoken emfarbig hellfarbig, Sthrnkiele fildlich, ScheiteUdele stark, die 
Graben tiel^ die Rlickenkiele deutlich, Deckennerren nicht oder höchst m* 
deutlich punctiit, Seitenkiele der Stirn fcst gerade, nach unten sehr wenig 
eonreigiiend. 20—22. 

«. Vorderrikcken nur in der IGtte schwach und sehr stumpfwinklig, aber 
scharf anageschnitten, etwa halb so hag als der IfittefarUcken, vofrdere 
Scheitelgrube bis zur Mitte, hintere Scheiteigniben nidit gans bis nr 

Mitte des Scheitels reichend, Fohlerglied 1 fast so dick als 2, iVtmal 
10 lang, 2 nicht ganz doppelt so lang als dick, Stini ungefähr 2Vimal SO 
lang als breit, Hinterfussglied etwas länger als 2 und 3 zusammen, 

Decken halb so lang als der Hinterleib, hinton abgerundet. Hell bräunlich- 
gelb, Spitze des Schnabels, letzte Fussi;lieder, Le^'esiheidc und Flecken- 
reihe auf der Svite des Hint4^rleibsriu kons dunkel, die Dtn ken mehr oder 
weniger gebriiuiu. mit hellem liandnerv, der an der Spitze des Inuen- 
rands braun gezeichnet ist. ^ 2*)»— 3 miu. L, mm. br. — Moni- 
bach, im Gras, Jnli, August, aelten. 

20. D. AiscIp^Btmis n. »p. 

ß. Vorderrücken writi-r und tiefer stumpfwinklig ausgeschnitten, nicht halb 
so lang als der Mittelrücken, Fülllerglied 1 dünner als 2. 21-22. 

oux. Hintere Scheitel^nil>*'n bis zur Mitte des Scheitels reichend, Fühler 
Uinger, Glied 1 ungefähr li/imal, 2 doppelt so lang als dick, Stirn 
langer und schmäler etwa 2L|:<mal so lang als breit, Beine länger und 
acUanker, Hinterfossglied etwas länger ala 8 nnd 8 insammen. Decken 
etwa SD lang als der Hinterleib, hinten abgerundet, liemlich.gfleich breit 
Aehnlieh geOibt wie dievorige Art, aber heller, namentlich die Decken, 
dag^n Stirn und Clypeus swiscben die Kielen und Flecken der Brust 
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achwirtlidi. $ 2Vs— 3 mm. L, 1 mm. Iir. Wiesbaden, Gm- 
platK, Angngt, selleB. 

21. W»' mm U w »I i mwi «. sp. 

Pß. Ocgwd der hinlsite BAäMgnbm vagMa äm Unten DiittlMa dm 
gdMtteto (liniMilunimd, Ftider kOner, Glied 1 etm lii^ier, 2iiiclitgau 

doppelt so lang als dick. Stirn küner und breiter, wtaäg mehr ata 
doppelt 80 lang ab breit, Beine küner. Hinterfns^lied 1 etwa so laiy 
als 2 und 3 zusammen. Decken halb so lang als der Hinterleib, hinten 
abgerundet. In Zeichnung und Färbung den beiden vorhergehenden 
Arten . namentlich fuscipennis ähnlich . Stirn und Cljpeus bis auf die 
Kiele und Stellen der Unterseite schwan. 2»/t mm. L, \Hz mm. br. — 
2 % Kigi, St. Morit; (v. Heyden). 

22. D. Hlmilis n. tp. 
Hittolldel der Stirn beim Uebeigang auf den Scheitel undeutlich. 23 — 32. 
(A. 14—22). 

«.Hmtsmaid des Vorderrfiflkens ohne Ausbnehtang, hintere Sdieitelgniben kann 
«III DritttMÜ des Sehdteb eimidiioeiid, Seitenkiele derStbn ?«r dem tmteien 
Ende dendben am meisten answirts gebt^gen, oben oonve^giraid, daher die 
Stirn unten breiter ab oben, Fühleiglied 1 etwa ao tang, 2 doppelt so lang 

als dick. Decken «/s (?) bis «Z* (ö") so lang als der Hinterleib, Unten schief 
nach innen abgerundet, mit ziemlich hervortretenden Nerven, Hinterfossglied i 
etwa 80 lang als 2 und 3 zusammen. Genitalsegment aufrecht länglich- 
rundlich, nach hinten und unten abgeschrägt, unten .«whwach stumpfwinklig 
ausgeschnitten, Griffel pfriemlich, nach oben gericlitet. sehr wenig divergirend. 
£twa8 glänzend, schwarz. Fühler, Beine und besonders Decken, letztere mit 
danUeren Narren, beim ? auch der Kopf mit Ausnahme der vorderen Stim- 
fliche, Vordei^ and HlttefarSeken heller, röthlich gelbbraun, 1«/»— !»/♦, 
% l«/4— 2 mm. L — Wiesbaden, Qias aof Wiesen and Waldwiesen. Jnni bin 
Angost, selten. 

23. D. p i— i m ». $ß. 

b. Hinterrsnd des Vorderrückens ausgebuchtet 24-^32. 

aa. Deckennerven stark punctirt, Stimkiele deutlich schneidig. 24—25. 

aaa. Kiele auf dem Scheitel sehr erloschen, Grübchen wenig scharf begrenst^ 
hintere tief und fast zusammen fliessend. Seitenfläche der Stirn vmd des 
Scheitels stärker als gewöhnlich vor dem Auge vortretend, Fühlerglied 1 
etwa l*/3mal, 2 ungefähr 2i/2inal so lang als dick. Stirn sehr glatt und 
glänzend, Schnabel von der Oberlippe an Vs so lang als die Stirn, Decken 
gut 80 lang als der Hinterleib, hinten fast glei<hinässig abgerundet, 
Hinterfossglied 1 etwas länger als 2 und 3 zusammen. Oberfläche glänzend, 
sehmnt a g hellbifinnlich, Spitze des entm Fllhlerglieds, des Schnabels und 
der letzten FoBiglieder, sowie Flecken derBrnst and dieLegesefaeide schwati 
oder schwanUdi. % 8vt mm. L, It/» mm. breit. — 1 $ Moinbacii, JanL 

24. 9. mmHMm m 9ß. 

bbb.Eiele anf dem Sdieitel deutlicher, Grübchen bcgranxter, POhlergiied 1 nn- 
gefiOur IVtmal, 2 kaum doppelt se lang ata dick, Stirn weniger glatt and 
glimend, Schnabel etwas langer ata die Stirn, Decken so lang oder wenig 
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kürier al8 der Hinterleib, hinten schief nach innen abgerundet. Hint<>rfu8«- 
l^ied 1 ungefähr ao lang als 2 und 8 zusammen. ^ Genitalsegment wie 
bei dbtMrn, der die Art auch MOst sehr fludidikt Part »att mit Ausnahme 
dtr gUnsenden Decken, an Zelchnaiig und Tirbug wrriHrfa flnlkli, aber 
die Qnmdfube heller, dagegen beim ^ Stirn nnd Gljpe« iwiecheB den Kielen 
schwarzlich, der Hinterleib bis atnf die Seiten- and Oegientrinder ediwwi, 
beim % Seiten des HinterleiberflckeDs s« hwärzlich. ^ % % 2»/« mm. 1. — 
Wiesbaden and Hombach, GraarteUen, Waldwieson. Mai und Augoet, selten. 

25. o. BilU«llp«nMto n. tp. 
bb. Derkonnerven schwacli oder nicht punctirt. 20 — ;V2. 

aaa. Mitlelkiel auf d(;in stark gow«»ll)t«'n ohort^n Theil der g'länzeiKlen Stirn nehr 
wenig vortretend, ein runder schwarzer Fle< k jederseits unten an der Seite 
der Stirn, ein kleinerer an der Seite des V'orderbruist^tücks. S<heitel vom 
etwas Inreiter ab MBtepiL zwischen den Augen , fa^t länger als hinten breit, 
Stirn angefihr 2V4iiial so lang als imten breit, oben doidi seitliche Aue- 
bi^gong der Seitamerren deutlich breiter, Fflhlerglied 1 «iwg«feiw so Jaog, 
2 etwa doppelt so kng ab dick, Decken gleich-breit, hinten abgerandet, 
80 lang als der Hinteileib, Flfigel nidit entwickelt, Fossglied 1 kann 
langer als 2 und '^ zusammen. Holl bräunlichj^elb, der obere Theil der 
Stim, die Seiten des Hinterleibsrückens und die Legescheide dunkler, die 
Decken heller, ohne braunliehen Strich gegen <lie Sjiitze. Sehr jjbnlich 
ffUttmUferu und guttuia. % gut 2 mm. i: - 1 % Wie>))a<i* n 

2H. D. pernpIrlllMiii buk. %. 

bbb. Mittelkiel auf dem oberen Theil der Stirn deutlich, kein rander schwanMr 
Fleck an den Stirnseiten. Stirnkiele schneidig. 27— :V2. 
OL Seitenkiele der Stirn in der Mitte am weitest4.n1 au.swarts, oben un<l unten 
gleichmäßig gegen einander gebogen, daher die Stirn ^leiehmässi^ na<'h 
oben und unten verengt, eher unten etwa« breiter als oben, Fühler- 
glied 1 etwas langer, 2 kaum doppelt ao lang ab diek, ffinterfossglied 1 
onge&hr so trag als 2 nnd 3 naaaunen, Deckennerren ondeatlich pnnctirt 
27—28. 

«o. Deekennerven gletehfurbig mit den Decken. Scheitel vom etwas weniger 
genmdet and etwas kürzer als bei der folgenden Art, die ScheiteUdele 

etilker und die Grübchen tiefer, die Stim breiter, an den Seiten mehr 
gerundet, nicht 1> smaf .ho lang als in der Mitte breit, Kiele des Vorder. 
TÜckens stärker divergirend und deutlich um die Autjen gebogen. Decken 
etwai< lan^jer if^) oder etwiu* kürzer (^) als der halbe Hinterleib, hinten 
fast tjerade ab^jt stutzt mit trerundeten Kcken, die Punetirung der Nerven 
weitluutif,'pr. «ieiütalseginentaufrwht länglich-rundlich, fast 8fi')nnig^ 
oben fast nmdlich um die Afterröhre ausgest'hnitteu mit deutlichen etwas 
gegen einander neigenden Ecken, der Seitamand achbf naeh hintan ond 
onten geriehtet, onten rechtwinklig ausgeschnitten, GiüEbI am Ende 
xogeepitrt, maarig dirergirend, Afterröhre onten mit konem Anhang. 
^ achwaidnann bis sehwan, Scheitel, Vorder- ondHittelrOcken (letitero 
&st sehmntdr wdie), FOhlerglied 2, Stellen der Brost, Beine bb anf 
dnnkle Ti&ngalinien und die Krallen, endlich Ende des Hinteriefl» heller 
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bräunlich, Grand and Vordemndaerv der schwarzen oder schwarzbraunen 
Decken, easterer breit, hellbrannlich, Hinterrand weiaslich; $ schmutzig 
biftnnUdi, Vordsr- und MittelrQeken, sowie die Decken heller, letitare 
hinten veiedieh genmdet ^ 2, $ 2Vsm]n.L — Wieebaden, MombMh; 
Mflh (▼» Heyden) Bnmpenheim, auf Grwpl&tMn in Wildem, Md, September, 
Oetober, eelten. 

27. 0. altallaniMii» «. ip. 

ßß. Nerven der hellen Decken dunkel, Scheitel Tom etwas mehr genmdet 
und etwas länger als bei der vorhergehenden Art, fi»t ISnger als breit, 
die ScfaeiteUdele schwacher, die Grübchen flacher, Stim schmaler, an 
denSdten weniger genmdet, etwa l»/«mal so lang als in der lütte brdt, 

Kiele des Vorderrriclcens weniger divergirend, &st ^ade nnd fast den 
Hinterrand erreichend. Decken etwa */3 so lang als der Hinterleib, hinten 
schief nach innen abgerundet, die undeutliche Punctirung dichter. <^ Ge- 
nit^ilseginent*) oben um die Afterri)hre ausgesohiiitt-'n mit ab^jenindet 
rechtwinkligen Ecken, unten tief winklig ausgeschnitten mit recht- 
winkligen scharfen Ecken, der Seitenrand zwischen beiden sehr flach 
rundlich ausgebuchtet. <Jritiel aufwart« gebogen, oben spitz. Kopf, 
Bruststück und Beine hell bräunlich grau, Brust mit schwarzen Flecken, 
Beine mit «rloschenen sdiwinlieh^ Längslinien und donkefbranneii 
lotsten Fussgliedem, ^terleib schwait, oben mit einer mittlerai nnd 
jederseits zwei seitlichen Reihen feiner brännlichgelbw Flecken, die 
änssersten am Seitenrand, Unterseite am Grand in der Mitte gelbüdi, 
Decken hellgran mit hellerem Rand- nnd dunkelbraunen Tiängs- imd 
Qnemerven. ^ 2 mm. L ^ 1 Monibach, April (t. Heyden). 

28. II« •hflCvrliierYl« n. Mß. ^. 

^ Satenkide der Stim &st gmde, wenigstois von den Aagea. an nach 
onten zn, daher die Stiin fiut gleich breit, oder wenn ansgebogen, die 
grdsste Aosbi^gong Ober der Mitte, daher die Stirn nicht oben nnd nnten 
gleldunässig verschmälert. 29—32. 

ao. Stirn nnd Scheitel städwr als gewöhnlich vor den Augen vortretend, 
Scheitel namentlich nach hinten höher, die fa.st gradon Seitenkiele der 
Stirn ganz unten etwas znsamnienneigend , Fülilergiied 1 etwas länger, 
2 ungefähr do])]>elt so lang als tlick, 'Vorderrücken sehr tlach winklig 
ausgebuchtet. Peeken "/.s (ö^) oder iialb so lang als der Hinterleib, 
hinten schief nach innen rundlich abgestutzt, mit undeutlich punctirten 
Nerven, Hinterfus^lied 1 etwa so lang als 2 und 3 zusammen. Ge- 
nitalsegment rundlich, breiter als hoch, nach unten zu am breitesten, 
fast eckig, oben weit gerundet ausgeschnitten mit äusserst stampfen 
seitlichen Ecken, unten mit winkligem sdtlieh an der breitesten Steile 
des Segments dueh Üut rechtwinklige Ecken b^grlnztem Ausschn it t, 
die Seiten schief nach hinten und unten gerichtet, Giiiel divergirend, 

*) Soviel sich an dem «inen der Betchntibnog so Urund ii«jgenden gerade am UeniUlsegmeat 
lädirten £zeiDi»lar ersehen ]&nat. 
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lauettlieli mgespitzt, AhenSbn mÜL kmen gebogen» irtllielMB Ab- 
hingen: Hell matt gdbUdi, Bnut, Gimd dM HkttiMlM^ GoutAbegBMiit 
Ins auf die tinilweiae gelblichen Binder vnd leiste FoMg^ieder sefawan» 
Decken ebeofiüla eeliwufl, der Gnmd breit naeh innen md der gnnie 
Bandnerv bis auf eine Stelle vor der Spitze de» Innenrands gelblich 
(cT. seltner oder bw auf die schwarzen letzten Fussglieder, L^escheide, 
seitliche!! Fleck der Hinterbrust und (irund de« Hinterleibsrückens gelblich, 
die L>a keil bisweilen, wie der Kopf bräunlieh (^). ^"'i' s, ? ^^'js — 4mni.l. 
— lk)h. Handl. 1^47. :>:>. 21. Ufv. 1.S47. ii'yi]. 11. Flor Kh. L. II. 73.-^ 
Mumbach, Juh; auch (v. Hejrden) Kumpenheiiu am Kntensee, August, 
selten. 

20. D. luKiilirlnii ßoA. 

atim uiul 8( heitei nicht ungewöhnlich voi den Augen vortretend, letzterer 

hinten nitlit liuher. 3o — :V2. 

aoa. Vorderr.icken hinten stampf, aber deutlich winklig avsgeachnitten. 

.".u :n. 

4" >^'"h<'!t<'lyriibcheii bis zur Mitte «ks Sch^Mtels rcii-hend. Stirn schmäler 
über (bjpiM'lt so lan^ als br<'it, Fiililt'ri,Mi('<l 1 ftwas läiifjfer. 2 fj^it doppelt 
so lai!g als dick, auf dem VonbniHK'ken zwei tlacli«' \v<'nisi,'ei- (leiitliohe 
Grübchen, Decken «/a mal (ö^) bis halb (^) so lang als der Hinlerleib 
gleich breit, hinten schief nach innen abgerundet mit gleichfarbigen 

■ Nei^, oder (macr.) li|smal solang als der ffinterleib, naeh hinten 
breiter werdend; etwas winUig abgenudet, mit hinten dunkeln Nerven, 
Hinterfba8^edletwaw]angalB2Qnd8ziiummen. ^ Qenitalaegment 
rondlieh, oben nm die AfterrOhre ansgeedinitten mit scharfen fiut recht- 
winkligen einwärts geneigten Ecken, unten mit «dir flachem winkligem 
Ausschnitt, GrüFel divergirend, lanzettiich zugespitzt, Afterröhre mit 
längerem mittlerem Anhang. Hell bräimlii hgelb, Fusskrallen und 
Flecken der Hinterbrtist schwar/lich. Hinterleib oben hell röthlichbraun 
mit schwarzen seitlichen Flecken- uml Puncln'ihei!. nnt. ii schwarz bis 
auf den < inindin dfr Mitt»' imd ili»- l>:tntlrr, oft amh obrn .schwarz bis 
auf die Ränder. < lenitalsfgmt'ul aiiden Seiten sohwarz {(/^), oder ganz 
hell bräunlich giaugelb bis auf die .schwarzen Fusskrallen, Brust- 
flecken nnd Ponct- und Fleekenr^en des ffinterleibs. brach. 
^21/,— 2^/4, $ brach. macr. 3t/,—4mm. 1. — Wiesbaden, Hombach, 
ancb (T. Heyden) Ems, Jnli bifi September, nicht selten. 

HO. II. «bMlct» M. tp. 

-j- f SclieitelgnilKheii nur aiit .Irm Irt/teii Drittheil des Sclu'itels. Stirn 
breiter, nicht <lo|ipelt so Imiir al- Im it. l iililerglied 1 ungefähr so lang, 
2 kaum doppelt so lang als dirk, ( irübchen des Vordcrriickensdeutlicher 
nnd tiefer. Decken kaum halb so lang als der Hinterleib, hinten etwas 
schief nach innen abgerondet, Hhiterflus^lied 1 etwa so hmg als 2 und 8 
nsammen. Genitalsegment nach Flor am Hlntenrand von oben 
nnd nnten her albnihlich sngenmdet ohne dentiicfae Yoisprftnge oder 
Emschnitte, die Seiten des Hinterrands convez, in der Ifitte oben 

Jakrb. d. im«. V«r. l VtA. XX1~XX1I. 3 
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nnd nnkn ein AnBMhnitfc, bdde g^dofa tirf, der obere eehfiifer 
wnikUg]. fiftiUkihgelb, FanfaBlkn eehwaa» Hbteneito der Hfiften, 
Genitabegment und Innen- and Hinterrandnerv der Decken gelblidi 
weiss, [die entwickelten Decken nach Flor durchsichtig, glashell mit 
bleichen änsserst fein zerstreut punctirten Nerven]. 27i mm. i. — Flor 
Bh. L. IX. 72. — Wiesbaden, 1 $ aaf einer Waldblösse. 

31. D. flmvMto /y. 

ff^ Voiderrückeiiliiiiteii sehr flach gerandetaaagebwfatet. HinteieScheiiel- 
gröbohen bis fast 'nur Mitte des Scheitels reichend, Stirn Hiclit doppelt 
80 lang als breit, Ffihlerglied 1 so lang, 2 nicht doppelt so lang als 
breit, 2 Grübchen des Vorderrückens mehr oder weniger deutlich, 
Decken (bracli.) Iialb (^) oder ($) so lang als der Hinterleib, 
[die Decken der forma macroptera nach Flor glashell, durchsichtig 
mit unpunctirten gelblichen geg'en die Sjiitze hin hellbraunen Nerven, 
Spitzenrand hellbraun], Hinterfussglied 1 ungefähr so lang als 2 und 3 
zusammen. ^ Genitalsegment wenig vortretend, aufrecht länglich-rund- 
lich, oben um die Afterröhre ausgeschnitten mit ziemlich scharfen recht- 
winkligen Ecken, unten änsserst flach geründet, kaum merklich ausge- 
buchtet, QnML diveigirend, fast lanzettlich, nnten mid innen mit sehr 
finnem nach hinten vorstellendem J^Artsatz yon v« Lftnge des GriffelB, die 
Foitsatie beider Giiffd dicht neben einander liegend. Kopf nnd &iuit- 
stück, Beine and Decken bräunlich graugelb, Brostflecken nnd Hinter- 
leib mit theilweiser Ausnahme des röthlichen Grundes und der 
Ränder schwarz oder (?) bräunlich mit schwarzen seitlichen Flecken- 
und Punctreihen. l^/i— 2. $ 2— 2i/h nini. l. — ßoh. Handl. ls47. 
65. 2i». FlorKh. L. II. 61. - Wiesbaden, Monibach, auch (v. Heyden) 
GriesheiQi, Hanau, April bis September aut \Valdbl<»8.sen u. s. w. häufig. 

32. 9. exii;«» Boh. 

ni. Beihe: Braehyorani 

Bei tnesomeia ist der Scheitel in der Mitte fast so lang als hinten breit. 

(38—45.) 

A. Scheitel vorn fast rechtwinklig vorstehend, daher in der Mitte fast so lang 
als hinten zwischen den Augen breit^ an den Seiten entschieden kürzer, Kiele 
nicht immer deutlich, hintere Grübchen verhaltnissniässig gross, »Stirn an den 
Seiten wenig vor den Augen vortretend, Kiele scharf, die seitlichen zwischen 
den Augen parallel, unten eonvergirend, Fühlerglied 1 «ngwftiiT go lang, 2 
etwa doppelt ao . lang als dick, B&ckenkiele fein aber deutlich, VordeirOcken 
hinten anagebnditet, Decken (brach.) ao lang (^) oder kflner ($) ak der 
Hinterleib, hinten M gerade abgeetntst mit abgerundeten Ecken, oder (macr. 

etwa.s länger ak der Hinterleib, liinten brater werd^d, spitdich abgerundet, 
Hinterfussglied 1 so lang ahi 2 und 8 zusammen. Genitalsegment langlidi 
mndlidi, höher als breit, oben winklig, unten weiter ansgebnchtet, Anhänge 
der A£terTöhre nach unten .und hinten erweitert, »uammenneigend, Griffel 
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dhwisiraBd, obsn gdgm die Aihiags der Aftnrtlue gebogw, lUe Hmü» ftin 
hflD behaart ^ adiwan mtt kdlMw biimüidieii Partiflii, Kopf bia anf dm 
Gljpeiu, Vorder- und Iffiittelrftckeii und Decken gelblich wen» $ gans golblidi 
oder gelblich weiss bis auf die Fnsskrallen nnd Sdinabelspitse, die Decken 
weisslich mit gelblichen Nerven. 2, $ 2i/» oder macr. 3»/* mm. 1. — Boh. 
Handl. 1«49. 257. Elor Rh. L. II. 50. — Wiesbaden. Waldblössen, Juni, JoU; 
ebenso Frankfurt and Könjgstein, Wiesen (t. Heyden), nicht selten. 

33. D« HiMMMl» Boä. 

B, Sdieitel im nicht odar kaam winklig ▼osatehend. 84—45. 
a. Deckennerren grob pnnctirt, vordere Hillfee dea Sdwitels abwirlt geneigt, 
Stirnkiele achneidig, HinieifliaqgBed 1 etwn ao lang ala 2 nnd 8 maammen. 
34^5. 

aa. Stinikiele beim üebergang anf den Scheitel deutlich, der mittlere erst auf 
dem Scheitel getheilt, Stirn am Unterrand der Augen am breitesten, Fühler- 
glicd 1 etwas längtjr als dick, cylindrisch, 2 gut IVinial so lang als dick. 
Rückenkiele, besonders der Mittelkiel des MittelrOckens stiirker vortretend, 
Decken ungefähr halb so huig als der Hint.'rleib, hinten schief nach aus8en 
gerundet-abgestutzt. (lenitaLseginent hinglich nnidlich, höher als breit, 
oben äach um die Afterröhre ausgebuchtet, die Ecken stumpfwinklig, an den 
Seiten ebenfiillB weit ausgerundet, unten mit breitem in der Mitte etwas 
eingeachnittenem Vorsprung, GrUTel sienüich breit, oben ftat beflfönnig ab- 
gestatst, AftenOhre unten mit 2 Knötchen. Donkelbrann mit gelblich weiaNn 
bia heUbrianlichen Bindem, Kielen .nnd Tleduihen*, rein weiaa sind drei 
Flecken am ffintennnd 'der Decken, and iwei Stellen dea Inneniandnerroi 
und meist die Mittelkiele des Rückens, die Decken besonders am Gnnd 
heller braunlich, die giekhiarbigen Nerven mit dunkeln erhabenen Puncten. 

13/4, ? 21/4 mm. 1. ^ Boh. Handl. 1847. 39. 10. — Wieabaden, and 
(V. Heyden) finmpenheim an einem See, September , selten. 

34. »• lepite ßok. 

bb. Stimkiele bdm Uebeigang anf den Scheitel wenig' deofUch, der mittlere 
aefaon etwaa voilier geq«lten, Stirn Ober dem tJnteimnd der Angen am 
breiteaten , FQhlerglied 1 etwas Ifinger als dick , etwas kantig nach der Spitae 
zu erweitert, 2 etwa doppelt so lang als dick, süirk warzig, unten an der 
Grundfläche eine flache warzenlose Stelle, Rückenkiele, besonders die mitt- 
leren weniger vortretend als bei lepida. Decken kaum ( 0^) oder nicht halb so lang 
($) als der Hinterleib, fast gerade abgestutzt mit abgerundet«'n Ecken, oder ^wa- 
cropt.) 1 1/3 mal so lang, nach liintcn allmählich breiter, hinten abgenmdet. 

lienitaLsegiiient im Umriss fast aufrecht rechteckig, oben und unten ge- 
rundet, doppelt 80 hoch als breit, um die Afterröhre ausgebuchtet, onten 
kaum, der Seitenrand tiber der Hitte am «dteaten nach hinten tretendt 
GrifliBl &at kolbig, grade, bat panM nadi oben gerichtet Hell biionUdli- 
gelb, der Hhiterleib e^aa dukkler ($) oder die Unteiaeite vom Ende der 
Stini an, aowi^ der ganie Hinterleib dnkeUbnnn, die abgekOnten Decken 
achmntzig weise, am Ende bnurn mit rein weissen Stellen des Hinter- und 
Inaenranda (^), oder bloa adunntrig weiaa die hellen Merreu mit brannen 

3* 
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knolveB Ftaktoi, die «slwidEeKai De^tii «bcnw, mit bnnman Naktfledk 
nd ebeMoicfawr Bofonbiiide fom Anfing d« htaten DritÜMib des Ajbbmd» 
rand« bis nr DedMupilw, towiemit bnHmgwiiiinIwii Vanmmkm, BradL 
2s/t, macr. 3i «—4 mm. lang. — Boh. Handl. 184ö. 60. 81. Flor Rh. L. IL 
85. — Wiesbaden n. (v. Heyden) Soden «. Bum, WaldbUeeoi n. QiaepUtM^ 
Juli bia November, biofig. 

35. D. Um b Ata /*. Germ. 

b. Deckennerven nicht grab oder gar nicht punctirt. 36 — 45. 
aa. Stimkiele bei dem Uebei^^ang auf den Scheitel oder wenigstens auf dem 
vorderen Theil desselben deotlifib* die iStiin mindeetens doppelt so laug als 

breit. 36—44. 

aaa. Ganz dunkel oder vorherrschend dunkel, Fosaglied 1 etwa so lang als 2 
nnd 3 zusammen. 36 — 39. 
«. Stark glänzend. 36—37. 

aa. V<nderr&cken ungefähr »/a so lang ab der IfittdrOeken, hinten lehr 
flach anmcbnchtet, die Unteren Scheitelgrttbchen dentlich getroint bis 
nr lütte dea Seheitda reichend, Stinüdele beim üebeigai^ auf den 
Sdieitd wenig deotlich, FiUileq^ied 1 etwas länger, 2 kna]ip doppelt aa 
lang als dick, Decken ($) *($ so lang als der Hinterleib, hinten Cut 
gerade abgemndet abgestutzt, ihre Nerven undeutlich punctirt. Glän- 
zend pechbraun bis pechschwärzlich, Kiele, Ränder, Beine hi» auf die 
Fussglieder, Fiihlerglied 2 und Grund der Decken heller bräonüch. ^ 
2s/4 mm. 1. — 2 ^ Schwarzwald, Kniebis (v. Heyden). 

3ti. 0. nltiflula H. sp. 

^ Vorderrücken ungefähr halb so lang als der Mittelrücken . hinten weit 
und tief ausgebuchtet, die hinteren Soheitelgruben zusaimnenfliessend, 
»/s der Scheitellänge einnehmend, Stimkiele beim Uebergang auf den 
Scheitel deutlich, Fühlerglied 1 etwas länger, 2 über doppelt äo lang 
ab dick, Deeken «DgefiOir haU» ao biig ((^) da der Hinterleib, hinten 
schief nach innen abgenmdet, ihre Nerven nndentlich puictirt ^ Ge- 
nitahegment etwa so hoch ab brdt, nnten am brdtesten, oben weit 
and tief gerondet aoflgebochtet mit stampf winkligen Ecken, nnten weit 
dreieckig, in der Tiefe nochmab randUch anagebnchtet, die Seitenränder 
hierdurch weit gerundet und etwas divergirend nach hinten vorstehend, 
Griffel stark diTeigiread, am Ende nach oben gebogen, Afterröhren- 
anhängscl unten znsammenneigend , mit nach hinten gehendem Fort- 
.satz. An Färbung der vorigen Art ähnlich, aber die Beine heller und 
die Decken ganz hellbräunlich, nur vor der Spitze des Innenrandea 
dnnkel. <^ 2'/« mm. 1. — 1 Schwarzwald, Rippoldsau fv. Heyden). 

37. II. pateiui n. sp. 

ß. Nicht oder wenig glänzend. 38^39. 

aa. Ißttdkiel der Sturn beim TTdbergang auf den Sdidtel sehr dentlich, 
ebenso aDe 8cheltdgrilbchen> die Innteren etwa die Halfle des Schdteb 
einndmoid, Seitenkiele der Stim sehr wenig nach iossen gebogen, in 
der Uttte am weitesten, Fahleri^ed 1 etwas liager, 2 doppeüt so bng 
ab dick, Yeidenlleken etwa </• so lang ab der HittelrQAen, hinten 
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flach winklig ausgeschnitten. Docken s \, ho lang als der Hitnerleib, 
hinten abgerundet, mit fein punctirten Nerven, [entwickelt nach Flor 
wie die Flügel länger als der Hinterleib, hell, durchsichtig, mit bräun- 
lichen Nerven, der Kandnerr in der Endbälfte der Decken bruin]. 
^ OoutdB^giiMBt fltaik yoftei to nd, randlieh, nnkredit mit Mb be- 
haartem Baad, oben doppelt lo tief ab in der Mitte bnit an^KflieiiiiifeteB 
mit sonunmengendgfcen apitMo Ecken, imtn winküg aMg^ebnchtet, 
QnSA diveiginiid, bunettlieh, am Bode Ibat kolbig sngeBpHst, After- 
rohre mit fast panllelen Anhängen. Schwarzbraun mit helleren Kielen, 
Bändern , Beinen und Fühlerglied 2 , beim ? die helleren Theile wie 
auch die Decken hell bräunlich. 2 {^) bis 2Vs (?) mm. 1. — lioh. 
Handl. 1847. 57. 23. Flor Rh. L. II. t>0. — Wiesbaden , GrasBtellen in 
Wäldern, An&ngs Juni, selten; ächwarzwald, Kniebis (v. Heyden). 

Pß. IGttelkiel der Stirn beim Uebergaog auf den Scheitel wenig deutlich 
Scheitelgrübchen deutlicher, die hinteren etwa '^/«, dea Sdieitek ein- 
nelmiend, Seitenkiele der Stim am Unterrand der Augen am weitesten 
nach aussen gebogen von da nach unten fast gradlinig, sehr massig 
convergirend . FühlergHcd 1 ungefähr so lang, 2 knapp doppelt so 
lang als dick, VOnlcrrücktn gut liall» so lang als der Mittelrücken, 
hinten flach winklig ausgeschnitten , Decken •/s bi.s so lang als der 
Hinterleib, hinten wenig gerundet, ihre Nerven nicht merklich punctirt, 
Dunkelbraun, mit hellerem Fühlerglied 2, Kielen, B&ndexn, Bein«n 
and mweilen auch Scheitel, Vorder- imd lÜttelrOcken, Decken biini- 
lieh mit hellerem Grund mid Baadnerr. 2Vt~2«/( mm. L — 2 { 
Bippoldaan (t. Heiyden). 

89. Heytfemll ». tp. %. 

bbb. Hellgefärbt . ganz oder zum Theil. 40 — AA (aaa. .'Ui--:>9). 

a. Fühlerglied 1 doppelt so^lang als dick, Yorderrücken flach winklig aas 

gebuchtet. -lO 11. 

wx. Fühlerglied 2 nielir als doppelt so lang als dick, die Fühler angedrückt 
den Clypeus erreichend, Stirn schmäler, gut 2'/j mal so lang als breit, 
die .seitlichen Kiele oberhalb des Unterrands der Augen am weitesten 
nach aussen tretend, von da an nach unten grade, der Mittelkiel schon 
etwas Tor dem üebergang auf den Seheitel gespalten, hintere Scbotel- 
grübehen t/» des Scheitels einnehiiiend. Decken >/« so lang als der 
Hinterleib, -hinten gerundet, mit schwach pmictirten Nerven, oder 2Vt 
mal so lang als der Hinterleib, Bandnenr an der Spitienhalfte dunkel. 
Schm&ler als die folgende Art, hell iQthlichgelb, die Stirn Öfters 
dunkler. Die Schnabelspitze und Fusskrallen sehwarz. 2s/4— 3 mm. 
(brach.) oder 'Mj^ mm. (maer.) 1. — Wiesbaden, Waldblöeaen; Frank- 
fort (t. Heyden), Juni bis Aognst, selten. 

Pß. FfUiterglied 2 doppelt so lang ak dick, die Ffkhler angedrOckt den 
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Clypeufl nicht erreichend, Stirn breiter, gut 2 mal so lang als breit, 
die seitlieheii Kiele gebogen, in der Mitte am weitesten nach ansäen 
ttetoid, der MittelkiAl nicht schon ni der Stirn gespalten, tafatara 
Sfdicite^rilbdMii etwa </• des Sdieitda wnnehmfflid , die bcgrenmiden 
Sele itirker, Decken */• ^ Hinteileib, hinten genmdet 

nhgeetotrt, mit' Bcfawadi pnnctirten Nerven. Breiter tb gU^eota, hell 
bräunlichgelb anaser den Fusskrallen nnd der SchnabelspitM anch die 
. Stim- und Clypeusflachen, Brostflccken und die Legeeeheid e echwm. 2*/4 
nun. L — i ^Königetein, Juni (v. Heyden). 

41. D* ttmmtmlUm «. ly. 

ß. FOherglied 1 nicht doppelt so kag als dick. 42—44. 

oa. Stinikiele fidUch, der mittlere beim Uebergang auf den Sdieitel nnd 
anf .der Torderen Scheitdilache sehr deutlich, die hinteren Grftbchen 
Ihst *i$ der Scheitelflache annehmend, wenig von einander geschieden» 
inssere Stimkiele schwach, am üntenand des Aoges am meisten nach 

aussen gebogen, Ffllderglied 1 länger, 2 doppelt so lang als dick, 
Verderracken in der SGtte etwa so lang als der Scheitel, hinten wink- 
lig ausgeschnitten, Decken gut */5 (ö^) >^»der 3/1 ($) so lang als der 
Hinterleib, hinten schief nach innen abgerundet, mit schwach punctirten 
Nerven. (ienitalsegment stark vortretend, oben tief fast rauten- 
förmig ausgeschnitten, die Ecken hakifj^ f?egen einander und nach unt«n 
gebogen, die Seiten nach vorn und unten abgeschrägt, schwach aus- 
genindet, unten kein Ausschnitt, Griffel divergirend, unten mit vor- 
springendem Fertsati, nach oben aufgebogen. Kopf, Thoiai, Becken 
nnd Beine Idimikrben, Stimflfidien, Antstflecken nnd Binder der Hinter- 
hnbsscgmente dnnkel, beim ^ der ganze Hinterleib bis theilweise anf 
die Blinder nnd die fik^en des Genitalsegments schwarz. <f 1«/», $ 
2i|s mm. 1. — Messina, Febmar, Selten (Zeller, Samml. des H. Ton 
Heyden). 

42. 1». bsHBiiitot« II. nr. 

Pp. Stimkiele schneidig, beim Uebergang anf den Sdieitel wenig deatlich, 
die fiosseren schwach auswärts gebogen, daher' die Stirn in der ISSh» 

des Unterrands der Augen am breitesten, die hinteren Scheitelgrübchen 
etwa Vb der Scheitelfläche einnehmend, Fülilerglied 1 so lang, 2 kamn 
doppelt so lang als dick, l>eckennerven nicht punctirt. 43—44. 

8MMU VorderrQcken in der Mitte so lang, als der Scheitel, hinten deutlich 
winklig ausgeschnitten, Decken »/s so lang als der Hinterleib, hinten 
schief nach innen abgerundet, mit starken vortretenden Nerven. 

(icnitalsegmont aufrecht länglich -rundlich, oben flach stumpf- 
winklig, unten weiter und tiefer rechtwinkelig ausgeschnitten, die 
Seitenränder ohne Ecken an den Ausschnitten, sehr schwach gerundet, 
Afterrühre fast die obere Hälfte einnehmend, ihre Wand besonder« 
onten dick, ausgeschnitten, im Aosscbnitt ein Fortsatz vortretend, 
Grilfel dflnn, sehr wenig divergirend, nach oben nnd hinten geridkteL 
Hell rMhüchgelb mit scihwaner SehnabelqpitM nnd FnsskraUMi, die 
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Decken nnd die Afterröhra heUeri 2 mm. 1. — Wiasbadsiii Wald- 
■ blossen, Augiut, adten. * 

43. ü. MlYeola n. sp. ^. 

PPP« Vorderrücken in der Mitte etwas kürzer als der Scheitel, hinten 
etwas stärker gerundet oder auch winklig ausgeschnitten, Decken 
halb 80 lang als der Hinterleib, hinten fast grade abgestatzt mit 
gemndeten E^en , die N«rfieii ftiiier, oder l»/tflMl w laag all te 
HiMtoikib, naeh Unten breiter wefAmd, epiidieli abgenmdei ^ 
Genitaleegment im ümkreii eifitmig, M Sftfraig, oben mn die 
.AAeiitiliro aaegeüMrehtetf der Grand der' Aiiibiiehtimg vom vorlur- 
gehenden Segment bedeckt , die Ecken gerundet stompfvrinklig, unten 
jederseits mit einem Kinschnitt, dazwischen eine vorstehende pfrieoi- 
liche Spitze, die oberen Ecken sehr stumpf, die Seitenränder zwischen 
den Ecken sehr flach bo^g ausgerundet , < irilfel divergirend , gelx^gen, 
am Ende fast kolbig, etwa ^r, der Höhe bis zur Afterrohre einneh- 
mend. Host^'t'lb (meist ? und unentwickelte ö") bis rostbraun (meist 
^ mit entwickelten Decken), Schnabel- und Fasspitzen, beim ^ 
auch Brust, Hüften und Hinterleib bis auf die Käuder, namentlich 
der Seitenrand des Ckniials^^entB'sdivux, dfe eniWiclMlten Dedcen 
etwas milclug getrttbt, beim dnnUen ^ auch gebräunt, Noren am 
Grnnde bdl, iiaeh der Spitae m brimdich, die nnentwidcelten bell 
gelUieb ndt weiBiliehem Randnerr. ' ^ l«/4, % (Ivadi.) oder 
3^1/4 mm. (macr.) lang. — Frankfurt (t. Heydisn), Wleabaden, 
liombach, Waldbifieeen, Jnli, Angnst, ziemlich selten. 

44. femislneei n. 9p. 

bb.(aa. 36—44) Stirnkiele flach, der mittlere beim Uebergang auf den Scheitel 
nnd aof dem vorderen Theil desselben verloschen, Scheitelgrübchen flach, 
die trennenden Kiele undeatlich, Stirn gewölbt, nicht doppelt so lang als 
am unteren Augenraiid breit, nach oben sehr wenig, nach unten sehr deutlich 
durch die Ausbieyini^ der Kiele verengt, Fülllerglied 1 etwas länger, 2 gut 
doppelt so lang als dick, ('ly})eu8 verhältnissmässig hoch gewölbt, Vorder- 
rücken kürzer als der Scheitel, hinten gerundet ausgebuchtot, die Kiele auf 
dem Vorder- und Mittelrücken fein und wenig deutlich, Decken etwa s/6 ao 

* lang als der Hinterleib, hinten schief nacb innen gemndet-abgestiitit, mit 
nnpimctirten Nerven, HinterftusgUed 1 etwa so hing als 2 nnd 8 nuammen. 
^ Genitalsegment anfirecbt Ifinglich-randllch, naeh nnten und vorn abge- 
edirSgt, oboi nm die AftenShre aehwacb randUcih anegebochtet mit abge- 
randeten Ecken, Gri^ Cut IttHdamsföraug zangenartig g^en einander ge- 
bogen, an der Spitze fast kolbig, Äfterröhie mit 2 seitlichen ausserhalb der 
Griffel und einem mittleren blattartig vorstehenden zwischen sie herabge- 
henden Anhang. Bräunlich grau, Vorder- und Mittelrücken mit 4 schwärz- 
lichen Längsstreifen, Stirn schwarz und weiss gefleckt, Clypeus, Flecken 
der Brust und der Hüften, Schnabelspitze und Fusskrallen schwarz, ebenso 
■ beim ^ der Hinterleib bis auf helle Flecken, beim % der Hinterleib mit 
Fortsetzungen der 4 Längsstreifen des Vorder- und Mittelrückens, von 
denen die seitlichen besonders deutlich sind. 2t/i. % ^V« ^* " 
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Wiesbaden, Waldbloasen, Joni; auch St. GoanbauBen (v. Hejrdea), adenilMdi 
selten. 

45. II» quaitrl«ltiHtA n. sp.*) 

5. Gatt. Dieraaotropis Ikö. 

A. Fü]ilea:,Uuig, ;uig«drQelci bis anf die lütte dee Clypens reicbend, Glied t &st 
2Vtmal, Qlied 2. etwas stirker, etwa Smal so lang, als am Grande dick. 
Scheitel länger als zwisdien d^ Augon breit. Stirn fast 3 mal so lang als 

breit, mit fast graden nur oben zwischen den Augen etwas eingebogenen 
Seitenkiolon, Mittelkiol ziemliih scharf, der Mitte di^s inneren Augenrands 
gegenüber getheilt , ' die beiden Theile beim Uebergang zum t>cheitel weniger 
deutlich, Stim-Clypeusnaht nach oben schwach gebnM-hcn, riyjicus und Ober- 
lippe mit Mittelkiel. Kiele des Vorder- und Mittelrücktus wenig vortretend, 
die Öeitenkiele des ersteren gebogen und den Hintt riaud nicht erreichend, 
Becken lünger als dar Hinterleib fein behaart, mit ondentlich pnnetbrteik 
Nerrem Sehmutsig bviDiilich, Vorder- und JIGttelrQcken in der Bütte heller, 
Brost und Binterlelb mit dunkleren Stellen, Decken dnrefasiehtig hell, gelb- 
Udi, am Qnmd ein bnurner Langsstrich, beim An&ng des letiten Drittheils 
ein Qnentreif, 4er den Inaeoia&d nicht enmcht, tob ihm an ein halbmond- 
fönniger Fleck nin dem letzten Theil des Innenrands bis zur Mitte des Hinter- 
rands von gleicher Farbe, und ein solcher Strich am Inuenrand vor der 
Clavusspitze. 5 1/2 mm. 1. — Boh. Handl. 1845. 59. 80. J). spectosa. Flor 
Bh. L. U. »3. HS. D. L 143. 22. — 1 g Kagatz (v. Heyden). / 

1. iMMlllM* Gem. 

B. Ftthler kfiner, angedrückt nnr etwa Bis zur giaden Stim-Glypensnaht reiche^d, 
Glied 1 so lang oder wenig länger als di^k, Stimkiele fSdlieh, beim Uebcr- 
gang anf den Seheitel glridi stark bleibend. 2—3. 

a. Scheitel so breit als lang, die Kiele last die 2 ersten Drittheile ein- 
nehmend, Stirn kamn 21/3 mal so lang als nnten breit, dem Unterrand 
der Angen gegenüber am breitesten, die Seitcnkiele nach unten äusserst 
wenig, nach obcji mehr convergirend , Mittelkicl der Mitte des innem 
Augenrands gegenüber getheilt, Fühlerglied 1 etwas länger, Glied 2 
doppelt SD lang als am (irunde dick, Kiele des Vorder- ued Mittel- 
riickens deutlich, die seitli( de.s t i-j^teaai gebogen, den Hinterrand 
nicht erreichend, Deekeii iibgikihzt, hinten abgerundet, keine Flügel, 
[die forma macroptera nach Flor ohne deutliche l.angskiele des Mittel- 
rOckenS) Decken und Flügel länger als der Hinterleib, erstere glashell, 
durchsichtig, mit schnmtzig hellgelben, gegen die j^tze hin gebriimten 
Nerven, Randnerv hell» un die Spitse braon, ClaTasspitze schwarz]. 



') Setuint •«hr aaUeh AiryuMi vMaia Üi^n» (vergl. Fieber, Verhudl. d.K. K. 
I90l..l>i>(. GMflllseh. so Wisn. ISSS. 8. 528) , »bes dia OrteM Ut gwiofer. aarScMM tat eniMbiedm' 

breitor als lanp (ffi-gen «leii GaUungscharaktcT (ebend. 519 n. 520): Schtitul gleichseitig vitreckig), 
FOUerglied 2 ist iäog«r und beim du GeniUlaegment und di« Aft«rröhre nebat ihren AiUi&iiyeB 
aBdang«UM«t 
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GenitAlscfi^inent lan^. oh*'n mit 2 lanpon stumpfen Körtsätzen mit 
herabgebogener stumpfer Spitze*, darunter öfters o\r\ ffMncs Zähnchen, 
zwischen ihnen ein weiter tiefer winkliger Auswdmitt. unU r dessen tiefet^ 
Stelle die Afterröhre vorsteht, unten schief zurücktretend, Griffel fast 
gerade, lang, outen mik Zaltii, diveigireiid, an die PerMtie angelehnt 
Hdl IninnMeh gelb, weiiaBeh änddie Kiele mid derHintenrandnenr der 
Decken, aehmus beim ^ die Bnal nebfk den Hollen, der Hinteileib 
mehr oder weniger, die Anaaen- nnd ünteiaeite dea Genitnla^gmenti, 
ein Strich am Innenrand der Decken nach der Spitie und fhdbreiae die 
Stirn, der Clypeos und der Vorderthdl des JScheitela iwisehen <xler neben 
den Kielen, sowie die &.lienkel und letzten FuÄsglieder, beim $ die 
Unterseite, der Hinterleib, die Hrlno, «br Strich am Innenrand der 
Decken und .Stirn und S< li»'itol neben den Ki« 1. ti . oft ist das $ no b 
heller und nur Pnnetreiben am Hinttrl.'ib. <it'r Srlit iiel zwischen den 
Kielen und «in Seitendeik der Hinterbnist sehwarz. 2« 's — 28,4 nun., 
$ 2^/4—3 mm. l. — Boh. Handl. 1847. 45. 14. HS. D. I. 143. 19. 
iK nomUL Flor JSh. L. II. 56. — Wiesbaden, Mombach; auch Soden 
(T. Heyden), WaldbUtaaen nnd GraaplatM, Jnni'l^ Angoat, nicbt aelten. 

2. »• kaimaai«« BoIl*) 

b. Seheitel brdter als lang, die Kiele Ma mr Mitte reichend. Stirn nieht 
2V:; mal 80 lang als nnten breit, die Seitenkiele nach oben nnd unten 
stfirk^ oonvergirend, daher die Stirn am Unterrand der Augen ao breit, 
ala die Seitenkiele von da bia nnten huig, MitteDdel früher, fi»t dem 
ünteimnd der Angen gegen&ber geilieilt, Ffihlerglied 1 ao Ung, GÜed 
2 kaum doppelt so lang als dick. Kückenkicle wie bei hanutittt Decken 
abgekürzt, hinten weniger abgerundet, keine Flügel. Genitalsi^ment 
sehr kurz, höher als breit, unten zurücktretend, in halber Höhe eine 
eingebogene Keke je<ler-*Mts . oben nieht ausgosrbnitten . (iriffel sehr kur» 
und dünn. Aehnlidi g« färbt wie humata . nur meist etwas donkler. 
^ 2, 5 2»/* mm. l. - St. Moritz (v. Heyden), nieht selten. 

o. 0. dl%erseiwa ». tp. 

6. Uatt. liitropis Fiah. 

A. IGttelkiele der Stirn wenig deutlich vortretend, oder dentlicfa, aber sehr fein. 
1-4. 

a-MüteUdfile der Stirn sehr genihert, ao daaa aie ala ein breiter MitteUdel mit 
Längafurche erscheinen könnten. Sdieitel langer als bimt, die Kide hinter 

dem erf^ten Drittheil divergirend , daher die (^bdien anf zwei recfatwinU|g 
dreieckigen Feldern, Innenränder der Augen aehr wenig nach hinten diTor- 
girend, Seitenkiele der Stirn nach anaeen gebi^gen, Stirn gewdlbt, vor dem 

*) Di» AbUldoff Herrlek-Sehif ftr'B. die guz w<*l n diMer Art pwst. kaan nickt 
«Mite ««TM. danteU«n . die mmmm i m mtUutmSm laMrieh M athr Artoa, uA dtoWoto 

Oermar's (Tbon's Archiv. II. 57. 8) : i iijifff mtlUmimmt» p«mB Blfllli nr AbUliOff. DshMT 
vird der BoImbmi'scIm Kme eintreten müeeen. 
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Clypeas stark auftretend. Naht grade, Clypeus mit Mittelkiel, Fiihlerglied 
1 kaum länger. 2 etwa do})pelt 80 lang als dick. Rückenkiele wenig dent- 
lich . am wenigsten der mittlere des Yorderrückens. Decken schmal . beson- 
ders gegen die abgenmdete Spitze, kamB liiig«r dt der ffinttrkib, Flügel 
feUnd. Hell biiiiiilich gelb mit schwinilidMii Spitnii der Sehioiienbonteii, 
BponuShoßn und FmdnUeii, IXecken heller mit breiter braimer Qnerbinde 
gldcfa hinter der Wnnel und UemcmbfioDemUngBfleckan der SintKi Yerdei^ 
landnerr hell, ein linnner Ponct daneben g^n die l^pitae hin. 8 mm. 1. 
— 1 $ Frankftirt, nnter 8chilf, Oetober Heyden). 

1. Wm AmcM» ». 9p. 

h. Mittelkiele der Slim devtUeh getremit. 2—4. 

a. Mittelkiele d^ Stirn oben nicht zusammenstossend , wenig deutlich vor- 
tretend. Scheitel breiter als lang. 2—'X 

oa. Scheitel wenig breiter als lang, beim Tebergang in die Stirn wenig in 
die Breite gewölbt, Seitenkiele der Stirn nach dem Unterrand der 
Augen hin wenig nadi aoseen gebogen, llittelkiele fui grade, parallel, 
nur nnten vor der etwas nach oben gebogenen Clypeaanaht znaammen- 
ndgend, MitteOdel der ClTpeoa nndentlieh, Fiüder TerhältnimmasBig 
stark, Glied 1 etwas lingnr, Glied 2 nngei&hr li/tmal so lang als 
dick. B&ckenkide gewöhnlich, nicht sehr deutlich. Decken gradlinig 
^ allgestutzt mit gerundeten Ecken, etwas länger (cT) '^'^ r fast so lang 
als der Hinterleib ($), letzterer zerstreut fein behaart, (.lenitalseg- 
ment oben stärker, nnten schwächer ausgeschnitten, mit vortretender 
Ecke jederseits unter der liallx'n Höhe, (triftel fast lanzetttoniiig 
tilänzend. schwarz, Ko|»f und liriiie auf das schwarze Fussglied 
mindestens der Vorderrand d«s Vordt rnukens . Fleck am (Irund des 
Hinterleibsrückens {(^) oder feine Kückenlinie de^» Hinterleibs (^) und 
Afterröhre gelb. ^2, $ 3 mm. 1. — Bob. Handl. 1852. 115. — 
Wiesbaden, Frankfurt (t. Heyden), Juni, Juli, auf Fitrii oguliiM, 
stellenweiBe hanfig. 

2. m* MeHdto Boä. 

ßß. Scheitel, besonders vom, viel breiter als lang, beim U ebergang in die 
Stfarn stärker in die Breite gewölbt, Seitenkiele der starker gewölbten 
Stirn starker nach aussen gebogen, daher letztere an der wenig nach 
oben gctorfimmten tiefen Clypensnaht wenig mehr als halb so breit als 
am Untemnd der Angen, MitteUdele derselben in der Mitte ebenfiüls 
nach aussen gebogen, unten genähert, IGttelkiel des Cljpeas sdiwach 
aber deutlich . Fühlerglied 1 etwa so lang, 2 &8t doppelt so lang als 
dick, Kückenkiele, besonders die seitlichen, wenig deutlich, Decken 
etwas schief nach innen abgestutzt mit stark gerundeten Ecken, nicht 
halb so lang als der Hinterleib, [die entwickelten Decken nach Flor 
matt, gla>;hell oder etwas durchscheinend weisslich. mit feinen hell bräun- 
lich-gelben Nerven, der Aussenrandnen- gelb, um die Spitze herum 
braun, die Längskiele des Mittelrücken» dann ganz undeutlich J. 
Genitalsegment oben kurzer als unten und tiefer ansgebuclitet, unten 
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schwächer ausgebuchtet, fast doppelt so hoch als unten breit, die Seiten- 
ränder fast gerade, die (Jriffel gebeten, unten breit, oben spitz, halb 
80 lang als das (ienitalsegnient innen bis zur Afterröhre. Hell bräun- 
lich gelb, Stirn und Hinterleib dunkler, jederaeits ein Flecken unten 
• la der Stini, dn seitlichflr «nf dem Mttdiftd^en, 2 an der Ifittel-, 
' 1 an der Snteibnist, Sehnabelspitze» lete^e Fuqglied and beim ^ 
Gegend der Griffel im Genitalaegment scfawan. ^ 2t/t— 2*/«, % 8— 
81/4 mm. i — HS. D. L 14S. 21. Boh. HandL 1847. 41. 11. macr. 48. 
18, braeh. Flor Rh. L. II. 78. beide D. nasalis Boh. — Wiesbaden, 
Frankfurt, Ems, auch im Schwanwald (v. Heyden), Joni, Joli, auf 
(irasplatzen in Wäldern, häufig. 

:3. D. blcArlnttt» HS*) 
Mitt^lkicle der Stirn deutlich vortretend aber fein, sehr wenig nach 
aussen gebogen, oben zusammentreffend, Scheitel in der Mitte deitiieh 
linger ak breit, vom in die Breite gewölbt, Stirn IVtmal so lang 
ab breit, ihre Seitenkide namentlieh mten nadk auM gebogen, 07- 
pensnaht ihst grade, Clypemkiel niebt denUieh, FOhleigUed 1 so 
lang ak diek, 2 nicht d«^pelt so lang als diel^, 'Kiele des Vorder- und 
MittelrOckens deutlich aber sehr fein, Decken länger als der hnlbe 
Hinterleib, gradlinig abgestutzt mit &8t scharfen Ecken, die Nerven 
stark und henortretend. ^ «ienitalscgment aufrecht läiigli< h-nindlich, 
hinten etwas schief nach vorn und nnten, die etwas nach hintern heraus- 
tretenden gebogenen (irirtVl Itis zur .Aiterröhre reichend , mit ib-ii Spitzen 
zusanimentrefl'end. Oberfläche wenig glänzend , fein runzlich ixler nadel- 
ri&sig, Cl>^3cus glatter. Schwara. Fühler. Unterseite und Schenkel dunkel 
röthlich braun, Schnabelscheide, Schienen und Füsse heller röthlidl 
bnnm. l^s mm. L — 1 ^ Frankfbrt, Btirgeler An&Ohe (t. Heyden). 

4. ««MiAiiI» n. ip. c^. 
B. MitfeeUdele der Stbm dentUeh, stark, fidlich, for der fi»t geraden Gypensnabt 
iiilers dnander berOhrend, aber niebt yereinigt, sonst gsade, Seitenkide nadi 
amsen gebogen, ganz oben grade, daher die Stirn oberhalb der Mitte dea 
Augenrands am breiteten, Clj^ieuskiel deutlich, Sdieitel breiter als lang, 
die Kiele bis über die Mitte laufend. Vorderrücken so lang, Mittelrücken 
etwas länger als der Scheitel, die Kückenkiele weniger vortretend, Decken 
halb so lang als der Hinterleib, an der Spitze abgestutzt-gerundet . Flügel 
fehlend. Genitalseginent senkrecht ab^'estutzt, oben kurz und tiach, unten 
tief luid breit ausgebuchtet, der Uiiihss von hinten dreieckig mit auswärts 
gebogenen Seiten, grader Biisis und sdiarfen unteren Ecken, so hoch als unten 
breit, die Griffel fast lanzettlich, sehr divergirend. Glanzend schwarz oder 
schwanbrann bis brSanlich gelb, Kopf, Vorderrfieken, Unterseite nnd Bdne 
mdst heller, die Stirn- und Clypenaldele, der hintere Thdl des Vordeirfiekens 
snd der breite Hmtenand der Decken weisslkh. ^ 2, $ 2i/i mm. L — 
Flor Bh. ^i. IL 81. — Wiesbaden, Frankflirt, WaldUaasen, Jnni bis Jnli, selten. 

5. H. adelpli» if . 

*) Wenn snch der Herrich-Schäffor'ielM NuM nicht gni gewiUt iat, gUmbe ioh Ulb doch 

üä dön alteren b«ibehaltoa sa m&sseiu 
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7. (iatt. Fentastira m. g, 

km Solwitel nriMheii d«n Augen lingw ab »m Vordemuid der Aogenbfeit, faintoi 

giadschenklig stampfwinklig ansgeschnitten , seine Seitenkiele nach vorn con- 
veigirend, der Vorderrandkiel fiut grade, der dahinterliegende Qaerkiel nach 
vom winklig gebrochen, so dass 2 dreieckige Scheitelgrubcheu entstehen, 
Mittcl-Läiigskiel in dem hintern vertieften Scheitelfeld nur hinten zu erkennen, 
Stirn unten ungofähr so breit als in der Mitte lang, ihr Mittelkiel ganz obfn 
getheilt, Clypcus fein quer nadelnssig, etwa.s gewölbt. Fühler von der seit- 
lichen Stim-Clypeu.snaht wenig mehr als vom Unterrand des Auges entfernt, 
der 2. und 4. Kiel des Mittelrückens nach aussen gebogen, üinterschiunen- 
land mit 2 iMcen Domen, ein scli wacherer ganz oben. ^ Genitalsegment 
oben weiter und flacher mit sfcnmpÜBn Eeken, unten enger und tiefer anme- 
randet, ohne Ecken, in der Mitte der unteren Aunandnng mit spitdMgligem 
Forteats, Griffel achrig, ans etwaa breiterer BaaiB dünn, am Ende achwaeh 
beilfönnig naeh aoseen erweitert, AftenOhie beidersesta mit gleich von der 
Basis an breiter werdenden gewölbten, hinten sosammen abgerundeten , hinten 
in der Mitte schmal fast halbkreLsfi>nnig ausgebuchteten Lappen ; % Baneb- 
segment 5*) weit rundlich ausgebuchtet. U mit 3 sehr flachen Ausbuchtangen, 
die 2 stumpfwinklige Spitzen zwischen sich lassen , Legescheide aus breiter 
Basis kurz. Decken glashell mit soliwarzbraunen abwechselnd links und rechts 
fein punctirten Nerven, Randnerv heller bräunlieh ohne Puncte, Kandmal 
vom kurz schwärzlich, dann gelblich weiss, dann länger schwärzlich, die 
etwas zahlreicheren (.^uernerven gegen das Ende dei Decken schwärzlich ange- 
laufen, einige bmme Flecken an dem Bandnerv, der Hinterrand der Decken 
und Flügel ecfamal achwanbiaim geaiamt-, Faibe dea Körpers dunkelbiann 
mit braun-rdthlichen oder gelUicfaeD Bindern, Kielen, Schienen und FifaHen. 
8i/tt % 10 mm. L ~ 2 Eiemphre Ungarn (Dr. Majr). 

1. maojMP m. Mp. 

B. Seheitel breiter ala kng, hinten weniger tief aosgeschnitten, Sfliteokiele 
weniger nach vom conTeigirend, Yoidemndkiel fest grade, Qaerkiel nach 
Tom gebogen, IBttellängakiel deutlicher, Stirn unten brdter ale in der Mitte 
lang, ihr Mittelkiel ganz oben getheilt, die Zweige söhwach, aber stariEor 

auseinander weichend, Stim-Clypeusuaht flacher gebogen. Fühler dem Auge 
näher als der seitlichen Stim-Cljpeusnaht, Kiel 2 und 4 des Mittelrückens 
nach aussen gebogen . 1 und o unmittelbar vor dem Hinterrand nach innen 
gebrochen. Hinterschienen mit 3 nicht starken Dornen an der oberen Hälfte. 

(icnitakegment obei^ sehr flacli. unten enger und tief ausgebuchtet, letz- 
tere Ausbuchtung mit rundlich stumpfwinkligen Ecken und zapfenfünnigera 
Foitaats in der Mitte, Griflel nach aussen stärker erweitert, Afterröhre ähn- 
Ikfa wie bei mufor, aber hinten tief fest trapeziBch ausgebachtet, die Ecken 
epiti Toigeetreckt; $ Banchsegment 5 weit rondUch aiugebitehtet, 6 etwaa 
nach hinten rundlich erweitert, die S^ente mit gelblichen Bändern. Decken 



BandusgiiMwt 1 and. 2 siod bei dieser QaUan« , wia b«i BmttUkemm, PemmmUrt' 
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gladMll mH gäbn^ ftin vaA wdllaafig dank«! poBsliiteii Norf«, Btaim&n 
unpimetiit und dme ¥Mun, Uonünuä hdlliviiuiUeh, Mine Zdle nir luntan 
uoMUmAj Farbe des E8rpcn Mkwin mit galbea Bindeni und Kid« (die 
Kide des IGttelrQckeDs und sdnran), Sdmneii and Fflin gnniviulidi, 

erstere mit dimkelii L&pgallnien. 0 mm. 1. — HS. D. L 144^ 4. — Rödel- 
faflim, Sodoi, Juli bis Angott (?. HejdMi), aelten. 

2. 1». Iep«rina JL 

8. Gatt. Smtithena tt^. 

Scheitel länglich trapeziüch, nach vom schmäler, hinten bogig ausgeHchnitten, 
kein Mittellangskiel, die beiden Qaerkiele echwach, der hintere weit nach hinten 
gerHekt, ao daae daa huiteie der 2 SofaetfeelfBidflr in der Mitte wenig länger iat 
ala daa vordere, Stirn oben aehmal, in der ICtte langer ala mten breit, Mittel- 
kiel oben nidit getlieilt, die Seitenkiele oben bertthrend, Stim-Clypeiianalit ftat 
gsadUiiig, nur auf den Seitemkielen etwaa nach nntea gviehtet, Ftthler bierroa 
aoweit ab Tom Auge entfernt, die erwetterten V<ffderb&fken anaien vor derSpitae 
mit einem Dom. <^ Genitale egment viel höher als breit, oben schwadl, Unteii 
Ü<e£ and ziemlich eng aasgebuchtet, in letzterer Aosbachtong ein kleiner spitx 
zapfenförmiger Fortsatz, Griffol gekniet, iförmig gegen einander gestellt, oben 
nur sehr wenig erweitert, die «tarke kurze Afterröhre mit schwachem, wenig nach 
unten geneigtem, ruudliclMiii , oben gewölbtem, unten concavem Fortsatz; ^ 
Bauchsegment T) fast rechtwinklig am^gebuchtet , ♦» verliiiltniKsmänsig kurz. Decken 
schwach gelblich mit gelben fein und dicht abwechseind rechte und link» punc- 
tirten Nerven, Randnerv onponctirt, Aandmal gelUieh. KOrper adiwars, die 
Binder und Uattartigen Side brdtgelblidi, ebenao die Beine mit aehwfralieheni 
Fom^ied S, die Kide dea Mittdrftekena achwan. Decken mit biannen Linga- 
ilecken imd Stridien, KerreiLgogen die Spitae bin dnnkd geaiomt, wddie Fir- 
bong gogen den Innenra^dwinkel atirker wird and die Zelkn gans aadUtt, im 
ahgemndeten Winkel selbst ein schwarzer rundlicher Fleck. <^ 4 , J .5 mm. 1. — 
a«rm. F. 1. Eor. 11. 21. Thon Arch. 11. 49. 38. — Mombadi, Wieaboden. Jnni, 
Jnli, adten. 

£• maaaulva 6'<fm. 
9. Gatt. Fentastiridias n. y, 

Scheitd zwischen den Aogen länger ala breit, die Sdtenkide vom kaam 

merklich, nach hinten deutlich dlTetgiroid, Hinterrand winklig ausgeschnitten, 
(lor liintere Querkiel weit nach vom gerflekt, nach vom winklig gebrochen, 
Mittelkiel nur vor letzterem deutlich, 2 anregelniässig viereckige nach vorn ge- 
neigte Scheitelgrübchen bildeml , Mittelkiel der Stirn oben in zwei kurze feine 
Zweige ges^ialten, dieselbe in der Mitte bis zum Vorderrandkiel des Scheitels un- 
gefähr s<) lang als unten brvit. 8tirn-(.'lypeu.snalit gt.bogen, Fühler etwa :?mal 
80 weit von der seitlichen Stim-Clypeusnaht entfernt als von dem Unterrand der 
Augen, Längskiel 2 and 4 des Mittelrückens nach aussen gebogen. % Baadip 
i^ent 5 flach atompfwinklig ausgebnditet, 6 hinten etwaa mndlidi erweitert, 
S^entriadcr wdadich. Decken adanntog wdaa getrttbt mit gdbUehen knn 
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Ter dem ffintenftnd briimiicheii Lang»- und briUmUehen Qoen^eii ohne Puncte, 
Bandmal kaum >a ontenclMideii, ^bUeh mit bnumem Nerr daadboi, Kdiper 
uhiran, der Ifitldrilflkai dflm fOtldiohbnnm, mit gäkl^iAm BinAon, Ktelen 

mid Beinen, die Schenkel und Schienen mit schwanen Längslinien. $ 7 mm. 1. 
— Germ. Mag. IV. 101. 2. — 2 $ QUenlMMh, Heogster an SchilfsteUen, Anfangs ' 
Jnni (v. Heyden). 

P« i^Uems Germ. 
10. Gatt. OiJcinB Latr. 

A. Punctfieckcn auf dem liandnerv der Decken deutlich stärker als aui' den übri- 
gen Nerven. 1 — 8. 

a. Decken SVahuiI sq lung ab in der IGtte brait, Yordemuid Ihb wemgatona 
nur Mitte naeh. anaaen gebogen, dar Bandnenr hdl, die Ponettecken auf 
dfnnaelben seine game Breite einnehmend, Stirn in der Mitte nicbt gans ao 
lang ab onten brsit, Seitenkiele- deraelben oben gräde, Fahler Ton der aeit- 
lieben Stim-Clypeaanaht doppelt ao weit entfernt als von den Augen. ^ 
Genttalsegment oben. schief nach hinten und abwärts, unten noch schiefer, 
mehr nach hinten als nach oben, abij^eschrägt, die Ecken beider Abschrä- 
gungen am Soitenrand etwas frenindet rechtwinklig, unten in der Mitte fast 
rundlich ziemlich tiot ausgebuchtet mit kleinem breit-dreieckigem Fortsatz, 
Griffel nach oben gerichtet, am Ende nacli aussen ziemlich stark rundlich 
beilfönnig erweitert, Anhang unter der Mündung der Afterröhre fast senk- 
recht nach unten gerichtet, breiter als lang, nach dem Ende etwas breiter, 
hinten kaum merklich ausgerandet, dadurch die Ecken etwas vortretend; 
$ Baoehaegment 5 weit gerundet, 6 aehr achwacb weit rondUeh vaage- 
bnehtet. Auf den heUen Decken der Grand, eine aehief nach hinten ge- 

. riehtete QoetieOie von Fleekep nnd g^gen die Spitie eine Qnerbinde brann. 
Körper vorlieirBehend gelblich brann, nar meist Mittelräcken, Hinterleib^ 
Sthrnfelder mid Bnistseiten bis anf die Bänder und Kiele schwärzlich-braun, 
6— 6t/t mm. L — Vielleicht Paus. D. L 106. 6. — Wiesbaden, schont 
selten. 

1. eiarjirteras n. 

b. Decken mindestens 2»/4mal so lang ab breit, Yorderrand derselben nur am 

Grunde auswärts gebogen, dann fast gradlinig. 2—8. 
aa. Ftihlcrgrube fast so weit vom Unterrand des Auges entfernt als von der 
seitlichen Stirn-Clypeusnaht , der Kandnerv wen^;sten8 hinten dunkel, die 
Punctliecken seine ganze Breite einnehmend. 2— 3. 
. aaa. Stirn unten kaum oder ungefähr so breit als in der Mitte lang. <^ Ge- 
nitalsegment oben flach unten tief lx)gi^'' uusgebuehtet . letztere Ausbuch- 
tung in der Mitte mit schmalem Fortsjit/., Seitenrand gerundet stumpf- 
winklig vortretend, Griffel schräg nach oben gerichtet, am Ende nach 
innen sohrfig, nach ansäen nnd oben breit flficfaenftnnig erweitert, Anhang 
9nter der Mflndnng der AfterrObre unter spitaem Winkel nßch unten and 
etwas nach vom gerichtet, bis anf den Grund an^geschnitten, daher wie 2 
nach unten und. vom gerichtete Zinken gebildet; $ Bauchaagment 5 tief 
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gg —iit a|iitairi]ild% «HjgieMiMillea. Deelmi mit S mehr odir ' w«Big«r 
hreiten nsd deutUdMa boramm Qacriiiiidfla, KArper Mhwan oder Ytnrni mit 
lieUeren gielbUdun oder rdthUdibrauion Bindern, Kieko, Schienen und 
Ftaen. 7>/g mm. L — Germ. Mag. m. 191. 5. Fall- H. S. II. 

71. 1. HS. D. I. 112. 92. (zu klein). — Wiesbaden, Mombach, Mai 
bis Aagast auf Gebüschen und Wiesen häufig; auch (t. Heyden) Soden, 
Juli in cop., Frankfort, Scbwanwald, St Moritz. 

2. €. mcrwMWi 

bbb. Stirn unten deutlich breiter als in der Mitte lang. ^ Gcnitalsegment 
oben flacher, onten tief bogig ansgebuchtet , mit kleinem Seckigem Fort- 
satz in der unteren Ausbuchtung, Seitenrand zwischen beiden Ausbuch- 
tungen kaum winklig gerundet vortretend. (irillVl sdiiof nach hinten ge- 
richt^?t, nach innon kaum, nach aussen stark fast l)oiltormig erweitert. An- 
hang unter der .Mündung' der Alterriihre scliief nach hinten gerichtet, am 
Ende breiter, die Ecken etwas vt>rtretend, tlazwischen fast grade; ^ Bauch- 
aegment 5 flacher fast rechtwinklig ausgebuchtet. Im Uebrigen der y(N> 
hergehenden Art ähnlich, nnr die letrten dmkeln Qnerbinden oonstant 
Cut nur am VorderTand angedeatet. 5Vt— 6 mm. 1. — Wieebadflii, Mont- 
bach, auf Gebttach, August, September, nicht häufig. 

3. ailMr N. $p. 

bb. FQbleignibe wenig mehr ala halb 00 weit y<m Avge entfernt ab von der 
seitliehen Stim-Clypeusnaht. 4—8. 

aaa. Schnabebcheide länger, wenig kürzer als Stirn, Clypeve und Oberlippe su- 
sammen, bis an oder Uber das Ende der Hinterhilf ten reichend, Stirn 
und Cljrpeus länger im Verhältnis» zur Breite, Stim-Olypensnaht gebegoi 
recht- oder spitzwinklig, die Punctflecken des Kandnervs seine ganie Breite 
einnehmend. 4 — ö. 

a. Decken fast 3 mal so laug als breit, wie die Flügel etwas giaubräun- 
lieh getrübt, die dunkeln (^uerbinden der Decken meist nur angedeutet, 
der Randnerv schmutng gelblichbraun, Kandmal hinten dunkel, wenig 
deutlich vortretend. 0" Genitalsegment oIh'u und unten tief fast winklig 
ausgehuchtet , der Seitenrand hinten stumpfwinklig vortretend, in der 
untern Auslmditnng ein sehr kleiner dreie< kiger Vorsprimg, (iritfel nach 
innen schwach, nach aussen und oben schief fast beilförmig erweitert, 
Anhang am Ende der Afterröhre stark nach unten gebogen, nach dem 
* Ende breiter mit Tortretenden Ecken, daiwisehen hinten sehr schwach 
bogig ausgeboohtetr^ Bandisegmeat 5 winklig gerundet, mittettief an»* 
«gebodiftet. Die hdle Flirboqg der Kdrpertheile meist Torherrsehend, 
die Segmentrander des Hmterleibs, namentlieh unten an den Seiten, 
roth. — 61/s mm. 1. — Genn. M^. IIL 199. 8. F. 1. G. XL 2ü (tu 
bieit). — Mombach, filössen des Kiefernwaldes, Aqgoit his October, 
selten. 

4. C •ÜfpsiisitleiMi Germ. 

ß.I>eek«n nur 2i/4mal so lang«ls breit, wie die FUkgel ungetrabt glaa- 
heil, ohne dunkle Querbinden, aber die dunkeln Punctflecken gegen 
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di« helle Farbe der Nerven elaik vortretend, der Baodnerr Idnteii 
dunkd, Bandmal sehr deutlich, hmten dmkel, Tom mit helkni gfiüh 
liefaem Qaerfleek. ^ Genitaleegment unten weif er hogig anigebachtet 

mit etSrkerem breiterem Vorspnmg, der Seitenrand stumpfer winklig 

vertretend, die seitliche Erweitemng der GriiFel breiter, der After- 
rOhrenanhang mehr seitlich gewölbt, die Ecken etwas stumpfer, sonst 
wie bei stigmaticus. Die dunkle Färbung des Körpers vorherrschend, 
Decken, Ränder und Kiele nur sehr schmal hell. 5 mm. 1. — l |^ 
von Herrn Professor Schenck bei W eilburg gefangen. 

5. Ü. vltrlf^iiiiifi H. $p. ^. 

hhhh Schnabebcheide kttner, beträchtlich kttner als Stirn, dj^peaa und Oher- 
lippe »uammen, hdcfaetens bis gegen den Anfang dar Hinterhaften rei- 
chend, Stim-Glypeiunaht gebogen etompfwinUig. 6—8. 

flk Scheitel vetn (am vorderen Qoerkiel) nicht doppelt so breit als in der 
Mitte lang, die Pnnctflecken der Bedcen feiner and serstrenter, die 

des heU schmutzig bräunlichen Kimdnervs deesen ganze Breite einneh- 
mend. ^ Genitalsegment oben und unten aosgebuchtot , in der unte- 
ren stärkeren Ausbuchtung mit spitzem dreieckigem Furtsatz, 8eiten- 
rand in der Mitte fast grade, unten stumpfwinklig, GrittVl schief nach 
hinten und oben gerichtet, nadi innen etwas, nach aussen und oben 
stark beilfönnig erweitert, Anhang hinter der Mündung der Afterröhre 
schief nach unten gerichtet, hinten etwius breiter mit spitz vortreten- 
den Ecken, dazwischen fast gradlinig; ^ Bauchsegment ö mitteltief 
fast rechtwinklig aasgebuchtet. Decken meist, namentlich beim 
brnon getrflht mit hellem Qnentrich vor dem Bandmal, seltner hdl 
graabr&onlich n^t ksom angedenteten Qnerbinden (nur die mittlere 
dfber anegebüdet, aber schmal), die dunkle Färbung der K5rpertheüe 
vorherrschend. 5 mm. 1. — Yielleidit HS. D. L 148. 17 (fikr C. tOg- 
maticus Gertß. ist die Grösse zu geling und die Farben der Decken SU 
dunkel). — Wiesbaden, Mombach, Mai bis August, auf Erlen U. s. w., 
nicht häuligj auch (v. Heyden) Griesheim. 

6. C* iltatlBsiM^ndiafi «. sp, 

ß. iScheitel am vorderen <4uerkiel doppelt so breit als in der Mitte lang, 
die Punctfledcw der Dedcen grösser und dichte, die des hell braun- 
lichgelben Vorderrandnervs (hinten wird der Bandnerv mehr oder 
weniger dunkler) nicht die ganse Breite desselben einnehmend. 7— S. 

Ott. Kleiner, Stirn und ClyiKus gewölbter und kürzer im Verhäitniss sur 
Breite. ^ Oenitalsegment oben sehr flach, unten tief und enger 
ausgebuchtet, mit spits dreieckigem Zahn in der unteren "Ausbuch- 
tung, die seitlichen Ecken beider rundlich winklig, Oriffel gegen das 
Ende etwas zusammenneigend, nach auasen rundlich en^'eitcrt, After- 
rohre hinter der Oeffnung abgerundet ohne eigentlichen Anhang. 
Decken mehr oder weniger hellbräunlich getrübt, die Binden und 
Flecken wenig deutlich, die dunkle Farbe der Körpertheile Vorherr- 
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acheBd, im Ansehen d«r Torhergehenden Art sehr ilialkii. 5 im. 1. 
— 1 Offenbach, Hengiter, Jiud (t. Heyden). 

7, C. slmllls n. sp. 

ßß. Grösser . Stirn nn<l <'ly|>eus weniger gewölbt und länger im Verhält- 
niss zur Breite, Genitalseginent eben sehr flach winklig, unten 
tief und ziemlich weit trapezisch ausgebu« htet , in der unteren Aus- 
buchtung mit breit dreieckigem Vorsprung, die Seitenränder der beiden 
Anabnchtnngen BtompfirinkUg niHunmenitosBeiid, GiüFel mehr naeh 
hinten als oben gerichtet, nach anasen nemKeh ttark rondlieb bell- 
förmig erweitert, Anhang hinter der Kttndang der AfterrShre kon, 
jedeneite in einen sdir maangen nmdliohen, unten concaTen, schief 
seitlich gerichteten Fortsatz erweitert: % Bauchsegnient ö fast recht- 
winklig ausgebuchtet, 6 mit 2 seitlichen sehr flach bogigen Ausbudi- 
tungen. Decken fast wafwerhell, durchsiehtig , mit sehr deutlich vor- 
tretenden braunen Binden und Flecken, die erste Binde vor der 
Mitte iii. ist die vollständigste, die zweite am letzten T>rittheil mehr 
unterbrfH'lien . die Flecken im letzten l>rittlieil um deutlichsten, am 
Grund der Decken kaum dunkle Zeichnungen, die dunkle Farbe der 
KSrpertheile vorherrschend, üi/»— 7 mm. 1. — Schweiz, Rigi, seh^t 
nicht selten (t. Heyden). 

8. €• Hejdiettll ». ip. 

B. Die I*unctflecken auf dem schmutzighellen Vorderrandnerv der l>etken nicht 
oder kaum stärker als die iibrigen, mehr am Innenrand des Nerven als auf dem- 
selben. Genitalseginent oben ftach, unten tief bogig ausgebuchtet, in der 
antern Ausbuchtung ein kleiner breit dreieckiger Fortsatz, der Seitenrand kaum 
winUig gerundet vortretend, Orilfel idiräg nach oben gerichtet, nadi innen 
kaom, nach ansäen massig fast beUförmig erwtitert, Anhang vnter der MOn- 
dmig der Afkenröhre sehief nach hinten gerichtet, an derSpitie etwas breiter 
ilaeh abgenmdet ohne Ansbachtang; % Baoehsegment 5 weit bogig an^ge- 
Inchtet. An drei Stellen dunkle Flecken am Vordemnd der Decken als An- 
finge von schiefen Quorbinden, im letzten Drittheil der Decken mehr oder 
weniger Tcrbnndene dunkle Flecken auf hellem Grunde, oder die innere Hälfte 
der Decken {albicinctus Germ.), oder die ganzen Decken braun getrübt mit 
feinem hellem Strich vor dem Kandmal. aber auch im letzteren Fall die drei 
Randtieeken deutlich, was bei äistinffnendus nicht der Fall ist. Färbung der 
Körpertbeile die gew^ihnliche. 5 mm. 1. ~ Genn. Mag. III. 19(j. 7, var. al- 
bUincta 199. 9. Hb. D. 1. 144. 5. — Morabach, Wiesbaden, auch (v. Hey- 
den) Soden, Königstein, Feldberg, Bttdesheim, Birstein, Msi bis August, anf 
Eichen n. s. w. hinfig, die helle var. \n cop. mit aiHctieta im Jnni. 

9. C. cratMnlMtvui Gem. 

11. Gatt. Liorhinns n. g. 

Scheitel ungefähr doppelt so Uoig als in der Mitte breit, nach hinten breiter 
werdend mit winklig aaigaschuitt«iem Hintemnd. % Banchs^gment 5 ilachwink- 
Jahrb. d. nan. Y«r. f. M»t. XXI— ZXII. 4 
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lig, 6 sehr flach bogig ausgebachtet. Kopf und Rnagtotaek melaUiMh glänsend 
grünlichschwan mit weissen Seitenldelen des Scheitelfl und der Stum (die Seiten- 
kiele des Olypens sind Ton der Gnmd&rbe) und weisliehen B&ndem der Thorax- 
theUer der Yordetrilcken besonders hreit weisslich gesäumt, Decken hell mit hell- 
gdblichen unponctirten Nerven nndDeckschüppchen. Hüften und Schenkel glänzend 
schwarz, Kniee, Schienen und Füsse schmutzig hellgelb, Hinterleib dunkelbrann 
mit rdthlidtgelben Segmentrandem. 4V« mm. L — Dahuatien (Dr. Mayr). 

Mäm miUmUmhmtnm n. ip. 

12. Gatt. Diotyophora Crerm, 

A. Kopf nach vorn j))Taiiiid;il zugespitzt, die Kiele convergirend. 1 — ;3. 

a. Scheitel breiter und kürzer, vor den Augen gut l^a mal so lang als das 
Auge, IfitteUdd wenig schwacher als die Tor dem Auge geraden seitlichen, 
der Baun zwischen ihm und den seitlichen so breit als das Auge von oben ge- 
sehen, Stirn dem entsprechend zweimal so lang als breit, MitteUdel schwächer 
als die seitlichen, Kiel 2 und 4 nnter dem Vorderrand der Augen am weite- 
sten von einander entfernt, nach unten deutlich convergirend , Vorder- und 
Mittelrücken zwischen den Kielen nicht chagrrinirt. Decken um die Hälfte den 
Hinterleib überragend, im Kandmal 5 schiefe Quernerven, im letzten I>rit- 
theil der Decken mehr Zellen durch gerade Quernerveii, Hinterschieneu mit 
5 Dornen. .Seitliche Erweiteruni^cn der AfteiTi)hri_- znsumii. u hmglieh drei- 
eekig mit vorn und hinten iius\vurt.s, iiiitteu einwärts ur],ogenen Seiten und 
abgestutzter »Sidtze, am iiand mit abstehenden Härchen . unten ausgehöhlt. 
Einfarbig grün, Decken und Flügel farbloa glashell mit grünen Nerven und 
grUnem Bandmal, niur Spitzen der Sdiiwendomen, Fussglieder vnd Schnabel- 
scheide bräunlich bis schwäniieh. 13 mm. L — Measina, Jnli (Zeller, Samm- 
Inng des Herrn t. Heyden.) 

1* Ii. Heyfienli n, ip. $ *). 

b. Scheitel schmäler und läng-er, vor den Augen fast zweimal so lang als das 
Auge, Mittelkiel viel schwächer als die seitlichen, der Kaum zwischen ihm 
und den seitlichen viel sehniäler als das Auge von oben gej>eheu, Stirn dem 
entsprechend etwa 2i/2nial su lang al» breit, Mittelkiel etwas schwächer als 
die seitlichen, Kiel 2 und 4 nur- selu- wenig nach unten convergirend. Im 
letiteB Diittheil der Decken weniger Zellen durch grade Quemerren. 2 — 3. 

fa. Seheitel etwas iSngier, Anssenkiele der Stirn erst anter dem Vorclemuid der 
Augen durch eine Bi^gmig stfirkw nach oben gewendet» von da an gradli- 
nig, Kop&pitze dadurch weniger in die Höhe gerichtet und die Stirn der 
Lange nach etwas concav, 5 schiefe Quemenren im Kandmal, 6 Domen der 
Hinterschienen. ^ tienitals^gment ähnlich wie bd eurofioeaf nur die 



*} Von dar Undiehen gleich gro^sea D, mmM reHiBtUmim Mftti». 4r Rey, (Opnsc enton. 
Cilu TX. p. 97) bwlimmt veraehieden, d« bei letsterer ausser »ndorem die aeitliehoa Scheitelkiele vor 
den Angaa gebogen, diu Zwischonräumi: der Kiele auf Vorder- und Mittelrncken nicht glatt, die 
Lecken S mal so lang aiä d»r übrige Kor^ier, die Nerveu der Flügel braun sind und überhaupt der 
Ktaper nielit so rein gtfta iei 
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GenitalUAppeii etwas breiter, and (Ue seitlicke Enreiteniiig der AfterriMire 
hintdii mehr iqgenmdet; $ Banche^gmeiit 6 wie bei euroi^a, ebenao die 
seitliche ErweiteniBg der Afterrdhre, nur im Umkreis £ist rhombiscfa, «Iis 
Seiten etwas gerundet, die hinteren länget als die vordereii. Farbe wie bei 

der vorigen Art, Deekeo swischen den grünen NorAcn durch.siclitig, fa>t vrtm- 
serhell. 10—11 mm. 1* ^ Born, August (Zeller, Samminny des Uerra 
T. Heydoi). 

2. D. itiftlle« ». sp. 

bb. Scheit«?! etwas kinzor. Aussenkiele d- r Stirn fast ^radliiii^' »ranz allmäh- 
]ich nach oben lautcuii, Ko|>t>:|»it/.e dadur. h uitlir in dit- Höii. <:.Ti< litt't und 
die Ötirn der Länge nach nicht coucav, ;> «chicte Quemcrven im liaudiual, 
mdst 5*^6 Domen der Hinterschienen. Uenitalacgment ven oben nach 
hinten schief abgestntit, hdher als breit, an den Seiten ober der Mitte mit 
flacher rundlicher Ansbochtong, darunter mit rundlichem Yorspraiig, Genital- 
Ua]ipen gerade nach hinten gerichtet, ihre etwas gewSlbte Flache fitst 
aufrecht, über halb so breit als I^g, hinten abgerundet, am Obernnd mit 
tiefem rundlichem Ausschnitt und vortretendem >charfem an der Spitze 
flchwärzlichem Zahn dahinter^ unter der An>buc))tung auf der äusseren Fläche 
ein anliegendes, schief nach unten und liinten ^'eri. htetes an der 8i»itze 
schwarzes Zalmehen, seitliche Erweiteiung der Atterrulire hinten sehwach 
nach unten gebogen, naeh liinten etw{\s breiter werdend, am Knde >chr 
tlach ausgebuchtet; $ Bauehsegment 0 hinten mit li sehr tlachrundlichen 
Ausbuchtungen und 2 sehr stumpfwinkligen Ecken dazwischen, seitliche Er- 
weiterungen der AflenShre unten etwas ausgehöhlt, im ümiang heneif&rmig, 
am Bande mit nbstehenden Borsten. Farbe wie bei den Torhergehenden, Dechen 
mehr grünlich durchscheinend. 9—10 mnu 1. — Fans. D. I. 20. 16. — 
Mombacb, Juli bis September, häufig. 

Bb Kopf nach Tom {HiimatiBch erweitert, an der Spitze etwas verdickt, die Kiele 
pamUei, Scheitel vor dem Auge 4 bis 5 mal so lang als das Auge, MitteUuel 
nur am Grunde deutlich, Stirn unter dem Auge etwas eingebogen, von da 
bis zur Spitze des Kopfes grade, ihr .Mittelkiel ganz aber fein, iviele des Vor- 
der- und Mittelriickens ta.st parallel. Im Randiiinl '^ — 4 seiiiele ».^uernerven, 
die viereckigen Zellen vor der Spitze der Decken kleiner und dichter, Ue- 
nitab^egment und Klappen iiluilieh wie Ihm europaca, aber Ausbuchtung und 
Vorsprung bei er^terem schwächer, die klappen etwas schlanker, seitliche Er- 
weiterung der Afiesf^hre joben gewölbter ond hinten viel tieÜBr anagebochtet 
SehmÜer und mehr gleich bieit sla die vorfairgehenden Arten nnd die grüne Farbe 
mehr in*s Biimiliefae Abeiyeheod, so nn der Ke|^^tM.d^tliche br&nnliehe 
Flecken. 12 mm. L, Koff vom Hintenand der Augen an 3Vt mm- !• ^ 
Thon, Aroh. 47. 10. HSw D. I. 158. 1. w. — Saiepta (Dr. A. Dohm). 

4. II. pawicmiwi iierm, ^. 

13. Gatt. M jr 0 1 0 r 0 d u 

Scheitel nach lom etwas sbwirts geneigt, ftst doppelt so kng als hinten 
1"Rt,Mkengi||id«r,nri%q|ien den Augen fi»t parallel, vor denselben allmählich bis 

4* 
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zur Spitze conTergirend, der Hinterrand flach stumpfwinklig ausgebachtet, Stirn 
der Breite nach oonvex, der Länge nach oben conrex mit MitteUdeU nnten stark 
ooneaT, nnter dem Sefaeitelnuid beidezseits mit tiefor, imten mitsehuf eibabeiiem 
Bind h^graniter, gebogener LingflAnrebe, d^eu ohne HitteUdel, VozdeiTüeke& 
in der Ifitte etwm so lang als hinten breit, seitlidi dnndi die Einboclitaiig 
des Vordemnds hinter den Angen etwa t/s so lang als in der lütte, am Hintear- 
rand in der Mitte kanm aasgebuchtet, Decken etwas hdckerig, vor der Mitte am 
bareitesten und daselbst fast in eine abgerundete Ecke aasgebogen, mit erhabenen 
Nerven, der äussere Coriumnerv nahe der Stelle, wo er mit dem mittleren ans 
einer sehr unvollkommenen Basalzelle entspring, der mittlere am Ende des ersten 
Drittheils der Deckenliinge gegabelt, der innere einfach, alle Zweige parallel dem 
Randnerv vereinigt, dazwischen zahlreiche (^ußm^rven , die beiden Clavnsnerven 
nach hinten verlaufend, Flügel nicht au.^gebildet, Hinterschienen mit 2 Domen 
an der hinteren Hälfte. ^ Genttalklappen .nmdUeh viereckig, der Oberrand yom 
mit sehmalem bramem anlMitem Fortsati, letiterer mit seitiieherEcke, Anbang 
der AftenOhie sehmal, linglieh nmdlieh« HellbiSuilidi gelb mit donkelbfannen 
Sprenkeln, die Stinseiten sdiwinHeh. 5Vs— 6 mm. L — HS. D. L 144. 15. — 
Pest (1 ^ Ton H. Dr. A. Dohm in Stettin). . 

14. Gatt. I8S118 ¥. 

Scheitelfläche vertieft, Stirn länger als breit, unten breiter als oben, mit Mit- 
telkiel und der Mitte des Augenvorderrandes entsprechend mit einem die Seiteu- 
randkiele nidit cnraidienden Qnorkiel, darunter eine längliche nach unten ellip> 
tisdie IfitteüUdie, aypeus ohne ICtteDdel, Yofderrfieken ohne Ode, Mittet 
rücken nnr vom Yoidenand an mit halbem IGttelkiel, Decken mit erhabenen 
Längs- mid nhlieicfaen viel feineren Qnemerven, neben der Aosbi^gong und Tor 
dem Ende etwas starker gewölbt, die 8 erhabenen, ans konem gemflinsebaft- 
Udiem Stamm entspringenden Längsnerven des Corinms, der äussere gleich hin- 
ter dem Grund, die beiden andern nahe der Mitte gabelig gethcttt, die Aeste 
parallel und durch liäufige Qnenierven verbunden, die beiden Clavusnerven weit 
hinten vereinigt. ^ Genitalklappen nach hinten verschmälert, am Ende abge- 
rundet, am Oberrand mit aus breiter Basis verschmälertem, oben mit 2 nach hin- 
ten gerichteten Zähnchen versehenem Fortsatz, und ^ Anhantr der Afterröhre 
länglich rundlich, aber kürzer und breiter als bei M. nasutus. Hellbräunlich oder 
grünlich, in den Gruben zwischen dem Vorderrand des Scheitels und dem Qner- 
kiel der Stirn, am Anaaenrand der Stirn, an den Seiten der Thono, Bruststücken 
ond Sdienkeln donkel gefleckt, auch die DomenspitMn nnd EndhSlften der 
dritten Pnag gl i eder dnnkdbnum, die Deckenquemerven tum Theü dmkler ond 
dnnkel gesänrnt, «weilen mit grSsMien Flecken und fut immer mit dunklem 
Punct hinter der Mitte. 6 mm. — 6«/a mm. {%) L — Fall. H. S. II. 69. 
1. Panz. D. I. 2. 11. — Wiesbaden, Mombach, Frankfurt, Soden, auch aus Italien 
(v. UeydenX auf Eiclien n. s. w., Juli bis September häufig. 
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15. Gatt. Hysteropterum Am. Serv. 

A. Mittelrücken mit 2 deutlichen Seitenkielen, Mittelkiel auf Scheitel, Vorder- 
ond Mittelrücken Torhanden, wenn auch nicht immer deutlich, djrpeai ohne 

Kiel. 1—:^. 

a. Yorderraud der Decken nur am Grund ganz schmal nach unten umgeschla- 
gen. 1 — 2. 

aa. Scheitet iwisdien äßn. Augen mehr als doppelt so breit als an den Seiten 
Umg, Stirn etwa lo breit als kng, mit denttieheiii KitteUdel dnreh die 
ganse Linge, unter dem Oberrand n beiden Seiten deutUdi Tertieft, oben, 
mitten nnd unten fut gleufa breit. Keine FlflgeL, der fimiBere Längmerv 

des Coriums weit vom, der mittle weiter hinten, der innere mxAA ge> 

theilt, nicht gwade, nnd durch Qnemenren unregelmSeilgTerbunden, die bei« 
den ClaTnsnerven weit hinten vereinigt, alle Nerven ziemlich erhaben, 
Fussglied 1 der Hinterfüsse etwa so lang als 2 und 3 zusammen. <^ Go- 
nitalklai>i)en am rnterrand aus£rebogen, am OlnTrand flach bogig ausgebnch- 
tet, liinten spitz, vor der Ausbiuhtung mit auln-chtem Fortsatz, letzt^^rer 
mit dünnerem Stiel, am inneren vordt icii Hand gradlinig, am hinteren üilsbo- 
ren nach der iSpitze zu gebogen, unten mit s}iitzüm Zaliu, der weissliche 
Anhang der Afteiröhre verbfiftniflsmlHig gross, nach hinten zn breiter wer- 
dend mit flacb ^warts gebogenem S^nnnd, hinten fut gerade abgie- 
jrtntit mit fein sehwanbrauiem Band, die Eeken epita seitlich vertretend. 
Yoihenschend sehwanbranni glinsend, hell gelblidlibiann sind ein Qnemtrieh 
am oberen UmQ der Stirn , der obere Band des Clypens, die SeitenrtGcke 
des Vorderrückens, ein Längastrich über Scheitel, Vorderrficken und Mittel- 
rücken, Kniee, Schienenspitzen und Fussglieder theilweise und Uinterleibeende, 
die Decke n hell gelbbräunlich mit dunkeln Puncten, einem rundlichen Fleck 
am Grunde und einer .schiefen Querbinde über die ganze Breite. ^ 3 mm. 
lang. — I ans Ungarn von ü. Dr. A. Dohm. 

U>. Sdiatel twischen den Augen etwa doppelt so breit als an den Sdten lang, 

Stini länger als breit, in der Mitte am breitesten, mit schwachem Längskiel, 
der den oberen Rand nicht erreicht, Flügelstummel kurz und sehr achmal, 
der erste der erhabenen, aus sehr unvollkommener Ba.salzelle ents)»rin- 
genden Längsnenen des Corium;* kurz hinter der Basis, der zweite etwa in 
der Mitte, der dritte nicht gegabelt, alle regelmässiger verlaufend, die 
Quemerven kaum erhaben, die beiden Clavusncrven hinten vereinigt, Fussglied 
1 der Hinterschienen kürzer als die 2 folgenden zusammen. 0" (ienitalklappen 
kurz, höher als breit, unten stärker, hinten sehr flach abgerundet, oboi su 
'änem nmdlicfa dreieckigen Fortsats erweitert, Anhang der AftenOhre sehr 
fam, kaom als solcher anzonehmen, hinten abgerondet Matt, hell brion* 
Heb gelb mit Tereinielten dnnkelbnnnen Fleckchen, besonders an d«r 
Deckenspitie, nnd schwfirdichen Domenspitien, Fusskrallen und Scimabel- 
ende. Flügelstnmmel weiss. ^ 8Vi nm. L — Mearina, Jali (Zeller Samm- 
lang des H. Heyden). 
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b. Vorderrand der Decken vom (xrand an bis fast zur Mitte breit nach unten 
ungeschlagen, Scheitel zwischen den Aogen mehr als doppelt so breit ala 
in der lütte lang, Stirn etwas langer ak breit» unten am breiteeten, mit 
Bchwacheni den oboren Band nicht eireiehenden IfitteUdei, ein ISnglichriin- 
des Mittelfeld schwach aogedentet, FlQgel texkOmmert» so langabderSeiten- 
land der Stirn mid t/g so breit, hellbrianlich , der finssere der erhabenen 
Cwimnlan^nervcn gleich hinter der Basis, der mittlere vor der Mitte, der 
innere nicht gegabelt, alle mit ihren Aesten nicht sehr regelmiissig ver- 
laufend, die Quernerven etwas erhaben, die Clavusnerven ziemlich weit liin- 
ten vereinigt, Hintci-fuj^sglied 1 fast so lang als die beiden letzten zusammen. 

Genitalklappen kurz, unten fast grade, hinten abgeschrägt, die untere 
Ecke etwas gerundet, oben in einen bis fast zur Afterrühre reichenden 
hellbräunlichen, dünnen, sehr schwach gebogenen Fortsatz mit sehr schwacher 
Ecke über dem Grund desselben erweitert, Anhang der Afterröhre dop- 
pelt 80 lang biB som oberen Rand der Oeffirang, als der übrige Theil der 
B&hre, ond sehmal, sehr wenig nach hinten Terbreitert, daselbst flach abge- 
rondet; % Anhang der Afterrdhre knrz, vom oberen Band der Oeffirang an 
hanm >/» ISngor als breit, &st zecfateekig mit abgenmdeten Ecken. Im 
üebrigen, sowie in Färbung nnd Zeichnung mit der vorhergehenden Art 
übereinstimmend, nur der Aussenraud der Decken heller und statt der Fleck- 
chen an der Deckenspitze ein dunkler Längsstrich am Grunde. 3»/« — 4 mm. 
L — Syracus, Jani (Zeller, Sammlung des H. v. Heyden). 

Ik IfitteIrtUsken ohne denHiche Seitenldele, dieselben höchstens durch knne Er- 
habenheiten am Yorderrand angedeatet, Längskide nidit oder nmr auf der 

ersten Hälfte des Mittelrückens vorhanden. 4 — 7. 
a. Vorderrand der Decken am Grund nicht umgeschlagen , Scheitel gut 3 mal 
so breit als lang. Hinter- und Vorderkiel nach vom gebogen, der erst^re we- 
nig mehr als der letistere, Stirn ungefähr so breit als lang, oben etwas 
schmäler, stark besonders der Länge nach gewölbt, daher von oben weit sicht- 
bar, nur oben mit Mittelkiel, Clypeus ohne solchen. Mittelrücken mit Mittel- 
kiel, der vor der Spitze aufhört. Die beiden ersten Längsnerveu des Coriums 
mtspringoi ans gnneinsdiafflichan Stiel nnd theilm ddi, der entne min- 
destens zweimal, der zweite in die gewöhnlichen zwei Gabeliste, der dritte 
ist nngetheilt) die beiden davnsnerven vereinigen nch ziemlich weit hinten, 
sammtiiche bilden mit ihren weiteren Terzwe^fongen und den Qaemerren 
ein stark vertretendes engeres Note ala bei den vorhergehenden Arten, Flü- 
gel verkümmert nnd wie bei den beiden vorhergehenden Arten g st.iUet. 
^ Genitalklappen schwarz, unten grade, oben abgesclirägt, in der Abschra- 
gung tiefer nmdlich ausgebuchtet, hinten spitzlich, die Fortsätze aus et- 
was breitcrem Grund verschmälert bis zur Mitte, von da an braunglänzend, 
nach vorn gebogen mit scharfer Ecke nach liinten und aussen, Anhang der 
Afterröhre von dem oberen Rande der Oefi'nung an etwa 3 mal so lang als 
die Ilöhre, soweit sie frei ist, nach hinten erweitert, fast spatelfÖrmig mit 
herabgebpgenen Seiten, % Anhang der Afterröhre länglich, schwach gewölbt, 
&it rechtdclog, mir am Gnmd etwas breiter. Sdiwarz, die Oberseite gelb- 
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lieh braun , Inn und wieder mit scliwärzlichen l'nm ten oder Fleckchen, die 
schwarzen Seitentheile des Vorderrückens hinten und vom gelb eingefasst, 
der Aussenrand der Decken und die Kniee ebenfalls gelblich, die gelben Decken- 
nerren dnnkel eingeüasst, die Flogelstnmmel schwärzlich. 3V| mm., $ 5 
mm. 1. Algier. — (Sumnlnng des H. Heyden.) 

4. H. llejdenll ti. sp. *) 

b. Vorderrand der Decken am «inind .schmal, von der liie^'^un^' an rasch breit 
umgeschlagen, Nerveunetz derbeibeu viel weniger eng ak bei der vorigen 
Art.. 5—7. 

aa. Scheitel zwischen den Augen o mal so breit als \ang , Hinterkiel deutlich 
flach, Vorderkiel sehr unmerklich nach vorn gebogen, letzterer in der Vitt» 
etwas eingekerbt, danmter oben auf der Stim ein Grabchen, neben wddiem 
2 Höckerdien, Stirn etwa so lang als breit» tmten etwas breiter mit lüt- 
telkiel bis an das Grübchen imd nmdliehem Mittelfeld mit uideutlicbem aln 
g^ilrztem Qnerldel im oberen Theil jederseits des Längskiels, Clypeus ohne 
Kiel, V<nrderrücken mit 2 genäherten eingestochenen Puncten, IGtteLrttdLen 
am ürnnd mit 2, vor der Spitze mit 1 flachen Grube. Decken am Grand 
des Vorderrande^^ und am Clavus ein^'e<lrückt, daher an dessen Spitze am 
höchsten, die aus gemeinsameni Stiel entspringenden beiden äusseren Längs- 
nerven des Coriums theilen sich gabelf<»rmig vor Ende des ersten V'iertheils 
der Deckenlänge, der erste nur sehr wenig früher als der zweite, der äussere 
Gabelast theilt sich meist weit hinten noch einmal, der innere Läugsnerv bleibt 
ungetheilt, die beiden davnanerren etwa In der Mitte dir dtTwlange ?eiw 
einigt, Lfings- wie QoemerTen liendich Tortretend, FlQgel üdilend. ^ Ge- 
nitalldappen linger als hodi, hinten Ton oben «id nnten fiwt glwichmgiwig 
abgerondet, hell, FovtiätM am Turdenii Theü das obenai Bands biami, ans 
stfirkerem Grand oben dünn, spitz, nach vom gebogen, in der Mitte mit 
nach hinten vortretender Ecke, Anhang der Afterröhrc schmal, von der Oeff- 
mni^'' etwa doppelt so lang als breit, am Ende bogig awgebuchtet , die 
Seitenränder etwas nach aussen gebogen , die F.cken nach hinten et- 
was vortretend $ Anhang der Afterröhre ähnlicli wie bei Ueydenii. Hell- 
bräunlich grau mit dunkeln Tuncten und Sprenkeln und einze lnen weisö- 
lichen (^uernerven und Stellen der Längsnerven, Hinterleibsrücken schwärzr 
lieh, 3 mm., % 4 mm. L — His. D. 1. 1 1:5. 16. — Oesterreich. 

5. H. Imniiiculatuim F. 

bb» Scheitel zwischen den Augen 2Vs mal so breit als lang, Vorderrandkiel fast 
grade. Stim länger als breit, mit deutlichem Mittelkiel und sehr schwach 
angedeutetem langUch rundlichem Mittelfeld, Clypeus mit flachem breitem 
Kiel. 6—7. 

tt. Hinterrandkiel des Scheitels nach vorn gebogen. Stirn nach ol>eii etwa.s 
verschmälert, der Mittelkiel ganz oben verflacht. ^ Genitalklappen kurz, 



*) H. mpteirum F. Spin. (Ann. d. 1. soc ent. T. VIII. p. 362) scheint sehr ahniirh, 
«t ab«r docli TerseU«äen doreh d«a VorhuuleiMMii flinan Clyp«QSKi«>a unA durcJi den Nuigei d«r 
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hinten rundlich verengt, am obem Band ein grosser aufrechter, ans breiter 
Bmu oben sdir dünner Forteati mit etwaa nadi lom gebogener Spitze, 
Anhang der AfteErShre länglieb, in der Mitte etwas yerineitert, am Ende 
abgerundet; beun $ der Anhang der Aftenöhie rundlich, etwa ee breit ab 
vom obem Band der Oeflhnmg an lang. IHe aas gemeinaamem konem Stiel 
ents)i ringenden beiden äiueeren Langsnerven des Cor iuins theilen sich ahnlkli 
wie bei ivtmacukUum, der innere bleibt ongetheilt, alle treten stark vor 
l/lle Qnernerven wenig') und lauten hinten in einen den äusseren Ast des 
ersten und den dritten vereini^'eiiden dem Rand parallelen stärkeren Nerv 
aus, am Grund zeigt sich zwischen <b'iii Stiel der beiden orsttMi und dem 
.Iritten liängsnerven eine deutliche IJiUsalzelle, die Cl;i\ nsiuTv.-n vereinigen 
sich hinter der .Mitte des Clavus, die verkümmerten Flügel sind so lang als 
Stirn und Clypeus zusammen, fast ü|s ao breit als lang. Hell gelbbraun- 
lich mit dunkleren Poncten, Strichen und Deckennenren und ganz hdlem 
Vorderrand, zuweilen dunkler, die Decken mitonter ganz dunkel mit hel- 
lem Yorderrand, davusnaht und zwei Flecken auf dem Gorinm graubrinn- 
lieh. ^ 5 mm., $ 6 mm. 1. — Spinola Essai s. 1. Fnlgorellee. Ann. 
d. 1. soc. ent. T. VIII. p. 358. PI. 8. Fig. 2 *). — Syracus, Catania, Juni, 
Juli, $ i. c. 4. JuU (Zeller, Sammlung des H. v. Heyden). 

6. II. srrllAMc« F. 

ffintemmdkiel des Scheitels nach vom einen stumpfen Winkel bildend, 
Stnn fast gleich breit, Mittelkiel oben kaum abgekfirzt, beim $ d^ An- 
hang der Afterrtthre rundlich, breiter als vom obefen Band äer Oeflhung 
an lang, Decken und Flügel wie bei der Toilifirgehenden Art, nor die Flü- 
gel etwas länger und breiter. Hell bräunlichgelb mit sehr wenig dunk- 
leren Partien, der Deckenaussenrand deutlich heller. !JI 4Va mm. L — Sar- 
dinien (Sammlung des H. t. Heyden). 

7. H. MrjrpMetaBi n. 9p. 

16. Gatt. Ommatidiotas Spin. 

Scheitel mit fast der Hälfte seiner Länge vor den Augen vorstehend, etwas 
kürzer in der Mitte als hinten ohne die Augen breit, mit Längsfurche, Seiten- 
ränder zwischen den Augen paraUel, Vorderrand etwas winklig gebogen, Hinter- 
raad gerade, etwa aaf die Mitte der Augen trelfoid, Stirn der Lfinge und 
Breite nach convei, ausser den Bandkielen mit 2 seitlichen nach aussen geboge- 
nen und einem graden IfitteDdel, der sich wenig deutlidi auif den Clypeus 'fort- 
setzt, oben unter den seitlich gebogenen Kielen zwei unten gerandete schiefe 
LÄngsgriibchen, Stirn-Clypeusnaht in der Mitte undeutlich, Schnabelscheide kür- 
zer als der Clypeus, Vorderrücken weniger als halb so lang als der Mittelrückeo, 

*) Wenn Ainyot, Eoto«. fraui;. UbyaehotM. p. 878 mint, dM« dieM Figvr nicht den F»- 
bricias'schen /. fn/tMde» dtfttellen Unna, so iMMbtot er nicht, wm die Erkl&rang dwMlbM 

8. 454 auKtirticklioh sagl, da>s die Decken weggenommnii sind. Die Worte (S. 3.i9): Aiiem «W- 
perteurem rudtmentaire* enthalten offsnbnr, nachdem vorher die Decken beschrieben wor- 
4m, afaiin Drnekfehler. 
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breit trapezisch, an den Seiten von den Aujjen boiieokt. ohne Läng-skiel. Mitt«l- 
rücken mit 3 Längskielen. Decken verhält nissraässig schmal und lang, den Hin- 
terleib überragend, am Auäsenrand nicht merklich umgeschlagen, auf dem <Joriuin 
2 erbalMiie LiBgBnanPBB, der ttsMie sogleidi ia 2 fwl panUele und grade Aesto 
getheilt, dtr ümfire nkht getheilt, nur an der Spitie sehr wenige Zellm dnrdi 
Qmmenreii, die beiden Nerren dee CIetiu mudi hinten in Tereinigt, keine FlOgeL 
^ Qenitalsegment oben dicht um die AflenOhre ao^geechnitten, seitlich mit swei 
sehr kleinen Ausbuchtungen nnd Ecken dazwischen, unten ohne Aosschnitt, nach 
oben gewölbt, GenitalkLippen etwas schief nach hinten aufgerichtet, schmal drei- 
eckig, die Jnnenränder etwas von einander abstehend, Afterröhre ohne eigentlichen 
Anhang. Bräunlich. Clypeu.'*, Obertheil der Stini, Längsstrich in der Fun hc des 
Scheitels, über die Mitte des Vorderrü<kens und don .Mittelkiel des Mitt.-lrücken.s, 
Decken bi.s auf den breiten Aussen- und Innenrand, Fltcken der l'nterseite und 
vordere Schenkel bis auf die Kniee schwarz. Seitenkielc des Mittelrütk» ns und 
Imienrandnerv der Decken gelb (ö"), [otler die bräunliche Farbe vorhernichend, 
namentlich anf der Oberseite ^ 3 nun. 1. etwas grösser]. — FalL H. S. 
n. 70. 2. Flor Bh. L. n. 94. GemL F. I. Bor. IX. 15. 16. — Ungarn (l ^ 
von H. Dr. A. Dohm). 

17. Gatt. Tettigometra LcOr. 

A. Schienen ohne borstentragende Körnchen. 1 — 10. 
a. Stirn ohne tiefe Grube. 1— S. 

aa. Stiin stark gewölbt, längsrunzlig punctirt, ohne merkbaren Schwielenbogen, 
Vorderrand des Scheitels gebogen, deiselhe kanm Va » lang als der Vw^ 
dorrftcken, sein Vorderrand gebogen, die Ecken desselben Tor den Aogen 
nicht Yorstehend, Scheitelfliche horisontal, etwas uneben, Vorder* nnd llit- 
telrücken gewOlbt, sich ilber ^e Scheitelfliche erhebend, feiner, Decken 
gröber runzlig punctirt. Oberfläche etwas. Decken stark glänzend; dunkel- 
braun, die Ränder des Scheiteb. der Stirn, dee Vorderrückens, der Decken, 
der Brusttheüe, des Hinterleibs und seiner S*?gmente, sowie Fühlerglied 1 
und der grössere Theil der Beine htdl gelbbräunlich, 2 seitliche Flecken und 
die Spitze des Mittelriickons hell röthlichbraun. 4i[» nun. 1. — Öjracos, 
Mai, Joui (Zeiler, iSaiouiiung dcü H. v. Heyden). 

1. Tm tumMitronm ». ^. 

bb. Stirn wenig gewölbt, von der Seite gesehen gradlinig oder fast gradlinig 
(oben öfters eingebogen, T. niMula), die Wölbung ntf der Breite nach. 2 — 8. 
laa. Vorderrand des Scheitels gebogen. 2 — 5. 

o. Aussenrand der Decken deutlich au^ebogen, Oberseite schwarzbraun bis 

schwarz. 2 — 4. 

aa. Aussenrand der Deckt.-n breit aber schiel autgebogen, Sciteiiecken de~s 
Scheiteis rechtwinklig vor den Augen vorstehend, derselbe in ikr Mitte 
halb ao lang als hinten zwischen den Augen breit, Oberflache stark 
t^iniead, Stirn grob punctirt ohne Schwielenbogen Tor dem unteren 
Ende, Clypeus kanm punctirt, Oberseite starker nnd weitlfiuflg, nament- 
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lieh auf den Decken, [mnotirt, diese hinten stärker gewölbt. Schwarz- 
Inrann bis hmwa, Schnabelscheide, Schioim imd Füsse, Segmentränder 
und namentlich die Banchmitte hellor, Stirn nnten nicht heUer. 4 iiim.1., 
2V» mm. hinten breit. — Algier (Sammlang des H. Heyden). 

2. T« *frii «I. sp. d^. 

AuiSisenraiul der l>eckeii schiiiul. last hcrizoiital aufgebogen, Soitenecken 
des Scheitelij nicht rechtwinklig \or den Augen vorstehend, Oberfläche 
» wenig glänzend, feiner punctirt, Stirn unten mit nach unten gekehrtem 

Schwielenbogen. 8 — 4. 
ojcuu Scheitel in der Mitte halb so hing, als hinten zwischen den Angen 
breit, die satlichen Schwielw des Scheitels' schmäler nnd &8t hm 
zom ffinterrand gehoid, Schnabelscheide bis m den ffinterföflsen rei- 
chrad. Schwftiz, Stirn unten deutlich al^egrünzt gelb, Schnabekclieide, 
S^gmentrfinder , Schienenspitzen und Füs$e hell bräunlich. 1 mm. 1. 
kaum 2 mm. breit. — Syracns, Mai, Juni (Zeller, Sammlang des H. 
y. Heyden). 

3. T, ptoc* Ji. Jü». 

ßßß. Scheitel in der Mitte nicht halb so lang als hinten zwischen den 
Augen loeit, die seitlichen Schwielen breiter und nicht bis zum Hin- 
terrand, Schnabelscheide bis zwischen die Mittelhüften rdchend, Stara 

oben meist etwas flach gedrückt. Bräunlichschwarz. Stirn unten nicht 
deutlich abgegränzt hellbräunlich, ebenso die Sclmabelselieide, Schi^ 
nen und Füsse, die Segmentränder und die Mitte der Unterseite des 
Hinterleib.'^ bei ausgefärbten Exemi»laren roth. 3 mm. 1. — Fieber, 
eur. Tett. in Verhandl. zunl.-bot. (Je.s. Wien. 18i'>0. ÖC>.'). 9. — Frank« 
fort, April, unter Steinen bei Formica-Arten (v. Heyden). 

4. T. pleeela A7. Fieö, 

ß. AuBsenrand der Decken nicht merklich aufgebogen, Scheitel in der Mitte 
halb so lang als hinten zwischen den Augen breit, Seitenschwielen des 
Scheitels schwächer und weiter nach hinten fortgesetzt. Schnabelscheide 
bis an die Hinterhüften. Sonst selir alinlich der vorhergehenden Art, 
aber etwas kleiner und die Färbung heller, braun. Decken, Unterende 
der Stirn, Ränder der Bru.sttheile, Hüften. Schienenspitze und Füsso 
lehmfiarbig, Segmentränder des Hinterleibs und Mitte der Unterseite 
roth. 23/4 mm. 1. — Fieber 1. c. 564. 6. HS. D. I. 128. 1. — Gries- 
heim, Offenbach, an sandigen Stellen, April bis Juni (▼. Heyden). 

5. T. iMta BS, 

bbb. Vorderrand des Sclieitels winklig. Obertläche etwas glänzend. 6—8. 

a. Die Schenkel des Vorderrandwinkels des Seheit' l.s gebogen, ß — 7. 

aa. Stirn oben flach eingedrückt, daher von der S<?ite gesehen etwas ein- 
gebogen, etwas dichter und feiner punctirt, der Länge nach nadelrissig, 
Scheitel und Yorderrücken zusammen ungefähr so lang ak der MitteK 
rtleken bis zur Spitze, Fühler langer und weniger dicht, QUed 2 ftst 
doppelt so lang als dick. Sämmtbraim, die Stirn ober dem Schwielen*- 
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bogen. Flecken der Bm^t und «Iit Hinterleib nuist luiikolbrann, Stirn 
unter dem Schwielenbogen hellbräunlich. Aehnlich 7. obUgUit P%., aber 
aebon dnieh den Glras imtflnehieden. 4 — 4i/s mm. 1. — Hombach, 
Witeb., Soden n. s. w., Juli bis Oetober mit eöHgua, aber nicbt fo hSa- 
Hg, andi Glei0w<dler (t. H^en). 

6. V* mHldala m ur. 

ßß. Stirn nicht eingedrückt, daher vm der Seite gesehen gradlinig, weit- 
lioflger nnd stärker pimctirt, nicht nadelrissig, Scheitel ond Yoider- 
r&cken insammen nicht so lang, als der Mittelrücken bis znr S|ntse, 
Ftthler kurzer und di< ker al^bei der vorhergehenden Art, Glied 2 etwa 
l»/s nial so lang als dirk. Mittellap])en des drittletzten Banchneg- 
ments etwa 1/3 so breit als das Segment, die beiden vorber;^'ehondea 
sehr iiach ho^ig au>i<?eburhtet, ^ drittletzt»"^ Uau« hs.'ifm>'nt tii-f winklig, 
die vorhergehenden ebenfalls winklig, abif w.it weniger tief aiisge- 
buchtet. (irünlichgelb, Beine, rnterseiT.- <i.'s Hinterleibs, Srlmabcl- 
scheide, theilweise auch der C'lypeus und sogar die Kühler bei niuuchen 
Exemplaren schön roth besprengt, Schnabelspitze, Brustränder, Hinter- 
leibsrQcken imd Spitze der Schienendomen und FuBsdomen scfawärzliclL 
3»/«— 4 mm« 1. — Fieb. 1. c 564. 7. Panz. D. I. Gl. 12. — Soden 
(t. Heyden), Hemtein, Augoat (Tischbein). 

7. T* wlrcMMS latr, 

ß. I>er Schenkel des ScheitelTorderrandwinkels fut jpEadlinig. ^ Mittel- 
lappen des drittletzten Banehsegments mehr ak Va so breit als das 
Segment, die Torhieigehenden S^^ente hinten nicht ausgebucbtet, $ 
diittletstes BauchRCgment flacher winklig, die vorhergehenden nicht oder 
kaum ansgebnchtet. Sehr ähnlich der vorhergehenden Art an Gestalt 
und Färbung, aber Clypeus etwa.s vor der Stirn vortretend, Scheitel et- 
wa.'^ länger und spitzer, daher die Vorderecke des Auges von der Scheitel- 
spitze etwas weiter entfernt, al^ von der Mitte des Hinterrands des 
Scheitels, die Punctinuig grülxT, dunkler gelb, niclit ins (irünliche, nur 
die Decken etwa* ins Grünliche, Clypeus nnd Beine nebst Unterseite 
des Hinterleibe röthlich oder roth besprengt. 41/4 — tV« — Italien, 

Heasina, Febroar, Mars (Zeller, Sammlang des H. v. Heyden). 

8. T. «levUl.Jl. 9p. 

b*Stini mit Üafyt Oinb« nnd nach nnten nnd snaseD gerichteten feinen 
BnnxefaL 9—10. 

aa. Yordenrand des Scheitels gebogen, Yoiderecke des Aoges niher an der Spitte 
des Scheitels als an der Mitte des Hmtenrands, SeheiteUUcbe, Vorder- und 

Mittelrüclcen fein querrunzlig pimctirt, Decken »,'2~»/s lang als der ffin- 
terleib, schief nach innen abgestutzt, die Ecken abgerundet, grob quermnz- 
lig punctirt. Stärker glänzend, dunkelbraun. Unterseite, Fühlerglied 1^ 
TJnterende der Stirn. Hüften, Schienenspitzen und Firne hell bräunlich, Hin- 
terleib, schwarz mit helleren Seiten- und Segnientründem. 2»/< — mm. 1. 
— Mulsant Opusc. ent. cah. VI. III. Fieber 1. c. 561. 1. — S)Tacu8, Mai 
(Zeller, Sammlung des H. v. Heyden) 

9. T. ImprMSlflroiB« Muli. ^ Hey. 
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bb. Vcrdenrand Scheitek winklig, der Wiskd genindet, die Schenkel M 
gndlinig. Vordere^ des Angee niher an der lütte des Hinteinnds als an 
der Spitie dee SebeitelB, Scheitelfläche, Vorder- und Ifittelrüeken quer« 
runzlig punetirt, Decken länger als der Hinterleib, schwach weitläufig quer- 
ronslig punctirt. Fast glanzlos, nur die Decken und die Stimgrube glän- 
zend, echmatzig hellgelblich, Clyi)euK, IJmstfleck'fen und Seiten des Mittel- 
rückens dunkler, eine I^eihe von 10—12 feinen braunschwarzen l\in( ten auf 
der Scheitelrtiiohe dicht den Vorderrand des Scheitels entlang und die 
Spitzen der Scliienen- und Fussdornen si hwarz. 3>/t nun. 1. — Sjracuß, Mai, 
Juni (Zeller, Sammlung de-s Herrn v. Jkyden). 

10. iMArsliiepunclata n. sp. 

B. 'Schienen mit borstentragenden Kfimehen, Oberfl&che glanzlos, fein behaart und 

fein gekörnt, Deckennerven hin und wieder knotig nnd vortretend. 11—12. 

a. Scheitel kürzer als der Vorderrücken, etwa 3 so lang, Vorderrand sehr 
stumpfwinklig, fast gebogen, die Seite^ecken desselben rechtwinklig vor den 
Augen vorstehend, ScheitelHäche mit 2 schwachen seitlichen Wülsten, Stirn 
mit einem Mittelkiel im oberen Viertel, oben tlach oder fast eingedrückt, längs- 
runzlig , unten stark gewölbt mit deutliclieni aber kleinem Schwielenbogen, 
Fühlerglied 2 doppelt so lang als dick, Vörden ücken nebst Mittelrücken hoch 
gewölbt über der Scheilelfläche hervoiiretend, ersterer mit feinem scharfem 
Hittelkiel und 2 scütHdien halbkreisförmigen, in der Mitte vertieften Wülsten 
hinter den Augen, Hinterrand sehr flach nach Tom gebogen, Afittehrfkcken 
hmter dem ersten Drittheil mit 2 schiefen, Tom nach innen gekrOmmten 
Sdtenkielen. HetlhrSonlich ins Böthliche mit dunkeln Kömchen, Poncten nnd 
Flecken, Stirn mit Einschluss der Bogenschwiele Ins auf den nntem Seiten- 
rand schwärzlich, Brustfleoken, Hüften, Schenkel und Hinterleib bis auf die 
Seiten- und Segntentränder dunkelbraun, auf den Decken die br&nnlu^en oder 
schwärzlichen l*uncte und Kömchen zu 3 schief von innen nach aussen und 
hinten laufenden biiohtigen Binden vereinigt, von denen die vorderste die 
deutlichste und am wenigsten gebuc htete ist. der Grund der Decken um die 
beiden hinteren Hind n heller. Scheint sehr iihnlich T. costula/a Fieö., i.<^t 
aber grösser und wie die Vcrglcicluing der Beschreibung beider zeigt, den- 
noch Tersehieden. 4'/s mm. 1., 2— 2i/t mm. breit — Syracus, Mai (Zeller, 
Sammlung des H. t. Heyden). 

11. T. Hey^deiill n. tp. 

b. Scheitel länger als der Vorderrücken, Vorderrand fast rechtwinklig mit mehr 
oder weniger gradlinigen Schenkeln des Winkels. Seitenecken des Scheitels 
rechtwinklig vor den Augen vorstehend. Scheiteltläche hinten meist mit kur- 
zem Mittelkiel, der sich auf den vorderen Theil des Vorderrückens fortsetzt, 
Stirn oben deutlich eingedrückt, fein läugsrunzlig mit kurzem Mittelkiel, 
unten gewölbt, punctirt, Schwielenbogen klein aber deutlich, t ühlerglied 2 
nicht doppelt so lang als dick, Vorderrückeu und Mittelrücken wenig gewölbt, 
wenig höher als der Sdidtd, ersterer «ur vwme mit Kiel, die sdtliehen 
Wülste am Vorderrand kaum angedeutet, ffinterrand bat giade oder sehwmefa 
nach vom gsbegen. Aehnlloh gezeichnet und gefiubt wie HeifditHH, aber die 
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(irundfarbe namentlifh der vordoren Theile stark rrtthluh, die untere Hiilfte 
der Stirn und der Rand der 8citeiitheile des Vorderbrusfc^tüokeji breit weiss- 
llcb, die Deckenstreifen weniger gebogen oder gebachtet, oft fast oder ganz 
Tendrariadend. SVs— 4Vt nun. i, l*/«— 2 mm. bieit. ~ Pam. D. I.'61. 1:^. 

Auf Q«0trSiieh, Boehen, Slefero n. t. w., Wieebadm, Mombach, aiu^b (▼. Hey- 
den) Fraiürfbrt, Ragni, Jiui bis Ootober, bftafig; lIMn»» Synciu, Min, Mei 
(ZeUer, Sammlung des Herrn t. Heyden). 

12. T. mMUgtm La». 

II. Farn. S tridulautia Laiu 
18. Gatt. Oieada L. Am. 4b Serv, . . 

Basalzelle lunglich, schmal, fagt rechteckig, aas ilirer hintersten E«kc zwei 
Laiigi^nerven entepringead, Kopf gerundet stumpfdreieckig, Stirn kurz, mit mäs- 
nger LSngBrüme, Yoideirileken Yora aehmaler, hinten breiter ab der Kopf; mit 
fein« fiurt grader Leiste an den Seiten, hinten grade mit sdir wenig geron- 
det nadi hinten, seitlich stärker vortretenden Ecken des ffinterrands, Verder- 
schenkel krftftig, mit 3 soccessiTe kleiner werdenden Zahnen, der erste schiefer, 
mehr cylindrujch, gegen das ßnde zugespitst, die beiden folgenden mehr abstehend, 
ans breiter Basis zugespitzt, Hinterleib lang, schmal, scharf zugespitzt. nach 
Hagen (Singcic. Eur. inStett. ent. Zeit. IS')»;. S, 78, 71 u. 80) Stimmdeckel klein, 
gestielt, getrennt, Trochanterklappe etwa halb so lang, «Ireickig, vorletztes Baue h- 
segment etwas länger als breit, fast trapezisch, letzte^* Bauchsegment afterkege- 
lig, letztes liückensegment oben spitz vorspringend, Afterklappe klein, grade ab- 
stehend, Penis zweitheilig, ohne Endglied, Haken darunter ähnlich 2 Ochsenhor- 
nem divcrgirend]; $ letztes Bauchsegment bis fast zum vorhergehenden dreieckig 
avgesehnittea« Sdnvan mit letben oder gelbrSthlichen Zeichnungen, n a ment lich 
die Segmentrander des Hinterleibe oben, beim % aneh die ganzen Segmente der 
riiterseite, der Grand der Decken nnd FHlgel, die Beine von schwanen Strichen 
«nd Bingen abgesehen, nnd die Klappen neben der liOgesdieide roth oder gelb- 
rötblich, Docken und FlQgel wasaerhell, die Nenren, namentlich der Decken, in 
der vorderen Hälfte rötiilichgelb, sonst braun. $ ohne Decken 18, mit Decken 
26 ram. 1., mit aasgespannten Decken 47 mm. breit. — Hagen, 8ingc. Eur. iu Stett. 
ent. Zeit. 185«. S. 7:^. 74. ff. — 1 ^ von H. v. Heyden bei Zwingenberg an 
der Bergstrasse Ende Mai an einem Busch, ein anderes von H. Prof. ISchenck bei 
Dillenburg gefangen. 

€• m^ntMi» Scop. % 

III. Farn. Cereopina Si&l. 

Gatt. 19—21. 

19. Gatt. Oeroopis F. 

A. Die drei Kiele der bhisig gewdlMen Stirn dentUcb. 1—8. 
a. Sdheitil swiecben den Angen 8i/imal so breit als das Auge, aof den Decken 
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die Tothe Farbe yorwiegend, ein keflfömiiger Fleck anf der GnmdliaUte des 
Corinms neben der Claviignaht, em nach Idatein gdl>ogien«r Qonfleck gleich 

hinter der Mitte des Coriunis und ein länglicher vor der Clavnsspitze, sowie 
der Spitzenrand breit schwarz, Beine bis auf die Gelenke schwarz, Hinterleib 
beim schwarz, beim ^ roth, sonst die gewöhnliche bläulichschwarze Fär- 
bung. 7>/3 nini. 1. — Germ. Mag. IV. 43. 12. — Südfirankreich (Samm- 
lung des H. V. Heyden). 

1. C i|iiiimucBiMiil»ta Ufgg* 

b. Scheitel zwischen den Augen 4 mal so breit als das Auge, auf den Decken 
die bläuli^bschwarae Farbe Tcnfaenracl^ttd, mit den gewöhnlichen rotiun 

Zeichnungen. 2 — 3. 

«• Scheiteltbeil der 8tirn so lang als der dahinterliegeude Theil des Scheitels, 
die D-ine an dfii Knioen ausgebreitet r.»th, 'ler Fleck am «inind des Cla- 
vus nur ganz vorn bis ausserhalb des ( lavusjierven verbreitet, die (.^uerbinde 
vor der Spitze scbmal und starker winklig, <ler mittlere Fleck kleiner, mehr 
rundlich, Hinterleib dunkel, die Segmentrunder schmal, die Seitenränder 
breit roth. 9 mm. L ~ Fieb. ent. Mon. 9. 4. T. I. 8—10. — Südfrank- 
reich, Spanien (Sammlnng des H. t. ^jden). 

2. C« sann^iiliioleiita L 

ß. Scbeiteltheil der Stirn deutlich kürzer als der dahinterliegende Theil des 
Sciieitels, die Beine ganz schwarz, der Fleck am Ui-und des Clavus bif? zu 
seinem Ende den Clavusnerven nach aussen überschreitend, die Querbinde 
vor der Spitze sehr wenig winklig, nach dem Aus^scnrand zu breiter, der 
mittlere Heek grSsHer mid mdir eckig, im Uebrigen mit der torhergehen- 
den Art ftbeidnstimmend. 9»/« mm. 1. — Eonstantinopel (Sammlnng des H. 
T. Heyden). 

3. C* diatiiisiieiid» ff. bp- 

B. Die Kiele der Stirn, namentlich der mittlere, undeutlich oder fehlend. 4 — 8. 
a. Die Stirnkiele, am meisteL noch die seitlichen, srliuach angedeutet, die rothe 
Binde vor dem Ende der Decken weder hufeisenförmig noch ta.st grade. 4 — 6. 
aa. Scbeiteltheil der Stirn wenig küizer ah» der dahinter hegende Theil des 

SdieiteliB, die Beine an den Knieen aiqgebi^tet loth, 4—5. 
aaa. Die Vertiefong des Scheitels achwSeher, Stirn starker gewölbt, daher der 
Länge nach nicht so schrSg nach hinten gebogen, die rothoi Zeichnungen 
der Decken wie bei diMtnifwnäay nur die Binde vor der Spitze mehr 
winkl^ und schmäler, die rothe Farbe am Hinterleib mehr ani^feddint^ 
■ sonst wie die vorhergehenden Arten gezeichnet, lö — 11 mm. 1. — Türkd, 
Korfii (Sammlung des H. v. Heyden). 

• 

bbb. Die Vertiefung des Scheitels stSrker, Stirn schwacher gewdlbt, daher der 
Länge nach viel schräger nach unten und hinten gerichtet» die rothen 
Zeichnungen der Decken erloschener, delr Fltek am ChiTUsgmnd schwach, 
den An&ng ausgenommen nach aussen durch den L&ngsnenren begiens^ 
den laaemand nicht erreichend, der rundliche lUttailfleck und die wink- 
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lige, schmale, nach aussen etwas breitere Binde ebenfalk wenig deutlich, 
die lotfae Farbe dee Hinterleibs weniger ausgebreitet 9 mm. h — l 
aas dem südlichen Frankreich Ton H. Professor Fönter in Aachen er» 
halten. 

5. C. •MIterat» n. sp. ü"- 

bb. fc)cheit4?ltheil der iStirn beträchtlirh kürzer nh der dahinter liegende Theil 
des Scheitels, die Bein»- f?anz «irhwarz. die Vertiefung des Scheitels starker, 
Stirn schwaoher jj^ewölbt, daluT der l^.inge nach viel schräger nach unten 
und hinten geri< htet, als bei iiUennedin. Bt ine ganz si hwarz, sonst ähn- 
lich intermedia gezeichnet. 8— Q»/« mm. 1. — l ieb. ent. Mon. 2. T. 1. 3. 4. 
Syracas, Mai, Juni (Zeller, Sanmünng des H, r. Heyden). 

6. C. üftACtat« Germ. 

b. Die Stirnkiele ganz fehlend, oder wenn die seitlichen angedeutet sind, wie 
zuweilen bei mlnerata, die rothe Binde hufeisenf<>rmig, die Stirn glatt. 7—8. 

aa. Scheiteltheil der Stirn hinten fast doppelt so breit als in dn Mitr.- lang, 
Vertiefung des Scheitels tlacher. Knife ausi^'t-ltreitet roth. die Decken nur 
mit einer schmalen kaum winklig< n rutln-n (2'i*^''^>iD'^<-' ^'t^r der Spitze, sonst 
blauschwarz, Hinterleib schwarz, an den iCunderu roth. 0 mm. 1. — Konstan- 
tinopel (Sammlimg des H. v. Heyden). 

7. C fiMiClaifi r. Ueyä. in coli. %. 

bb. Scheitcltheil der Stirn hinten niciit doppelt so breit als in d"r Mitt- lang. 
Vertiefung des Scheitel» tiefer. Beine ganz dmrke]. die roth.Mi Zeichnungen 
der Derken iiliiilieh wie liei intei media nur stärker, naiiientli. h di-r eckige 
mittlere Fhick und die hufeiscnf«)niiige Bind-- mit eckigein Forts^iiz am Innen- 
rand, Hinterleib last ganz schwarz, lo— 11 mm. 1. — Fieb. ent. Mon. 7. 
1. T. I. 1. 2. — Wiesbaden, auch (v. Heyden) Frankfurt, Bingen, Italien, 
Konstantiuopel, Mai, Juni, häufig. 

8. C« wiiliier»tsi m. 

20. Gatt. Aphrophora (j^enn. 

A. Scheitel in der Mitte fast halb so lang ab) zwi^^ehen den Augen breit. Scheitel- 
thoil der Stirn fast so lang als der dahinter liegende Theil des Scheitels, am 
Gmnd ungefähr doppelt so Ijreit als in der Mitte lang, der Scheitel dadurch 
spitzer, hinten tlach stumpfwinklig auRgerandet, die Vertiefungen des Schei- 
tels, Vorder- uud Mittelrückens, besonders des letzteren flacli, Mittelriicken 
und Stirn ziemlich flach. Decken fast ."> mal so lang als au der breitesten 
Stelle breit, oben mit feinen aus den eingestochenen Poncten entspringenden 
HSnihen. Genitalklappen nicht halb so lang als die Terwachsene Basis 
derselben, fikat dreieeldg, mit dreieckigem Spalt daiwischen. Qlfinzend, hell 
braanlichgelb, der Hinterleib dnnkcL 10—11 mm. 1. Fall. H. S. n. 11. 1. 
Flor Rh. L. II. 186. — Wiesbaden, Frankfurt, Joli bis Sept., auf Weiden, 
(von Heyden: auf Pappeln nnd Eichen), haoflg. 

1. A. Ml«ii De fir. 
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& 8ckeitd in der Mitte nicht halb m lutg al§ iwiadien den Angen breite Sehötd- 
tiiefl der Stirn köner als der dahinter liegende Tliefl des SefaeitelB, amOnrnde 
angefahr 8 mal m breit ab in der JCtte lang; der Sdieitd dadurch atompftr. 

2—3. 

a. iv^heitel hinten tlach ^umpfwinklig ausgrerandet, die Vertiefdaßren des Scheitels, 
Vord»?r- und Mitt'^lrürkens. in=l>tsi'nd»'r»^ d*^ letzteren flach. Decken gnt 2« j 
mal lantr als an der breitesten ^t»^!!«' br>'»it. oben mit feinen aus den ein- 
gestochenen Punkten entsj.rintrenden Härchen, c/* '»enitalklapj»eu nicht halb 
so lang als die verwachsene Ba^is. seitli< h irerundet mit .schmalem gleich- 
breitem Spalt zwischen denselben. Wenig glänzend, hell brännlichgelb, oben 
ins Granbraone, am Aassenraad 2 helle Flecken, Hinteileib dmikd. 9*1» Ins 
10 mm. L ' Fall H. S. II. 11. 2. Fler Rh. L. U. 135. Pans. D. L 7. 20 
and 10S. 8. — VRediaden, aneh (v. Heyden) Frankfort, Soden, Bippoldsu, 
Italien n. s. w., Jmii bis Oetober, aof l^en, gemein. 

2. A. AMmA L, FML 

b. Scheitel hinten in der Mitte scharf spitzwinklig ausgeschnitten, mit geboge- 
nen Schenkeln des Winkels, die Vertiefungen des Scheitels, Mittel- tindHin- 
terrückens tiefer, MitleMdwn und Stira stark gewölbt. Decken ftat 2«|i 
mal so lang als an der breitesten Stelle breit, die eingestochenen Poncte 
des Vorder- und MittebrOckens and der Decken ohne Härchen. <7 (genital- 
khqipen etwas aber halb so lang als die verwachsene Basis, ans breiterem 
Qnmd schmal, gebogen, zangenftrmig gegen einander gerichtet Ulandoe, 
bell bräonllchgelb, besonders oben weiaslich und roet&rben bis dunkelbraon 
gescheckt, die Puncte meist schwarz. 9—11 mm. 1. — Germ. Mag. IV. 50.2. 
Fall. H.S. II. 14. 4. fCer.\ coriacea). Hör Rh. L. II. 137. — Mombach häu- 
fig. Eberstadt (t. Heyden) o. t». w^ Juni bis November, auf Kiefern, <^ % 
in cop. c?. Oct. 

21. Gatt. Ptyoliia Lep. ^ Serv. 

A. Decken mehr als doppelt so lang als breit nicht gewi.lbt. am seitlichen Vor- 
derrand des Scheitels eine Furche vom Auge bis zum S heitcltlieil der Stirn, 
Grundglied der Fühlerborste deutlich henortretend. ^ <ienitalplatten schmä- 
ler, nicht kahnformig zusammenschliessend. mehr nach oben irerichtet, die ge- 
meinsame Basis deutlich sichtbar, viel kürzer als die Klappen selbst, l— .5. 

L'ntergatt. Ptyelus Lep. ^ Serv. 

a. Hinterschenkel langer als die mittleren, Längsnerr 3 des Flugeis AinfaAh^ 

nicht gegen die Spitze ijahcli«r getheilt. 1 — 4. 
cu Scheitel spitz- o<ler reciit winkelig, mehr als halb so lang als an der engsten 
Stelle zwis4 hen den Augen breit. (ienitalklappen breiter, am i^de durch 
Abschrägung an der äusseren Seite zugespitzt. 1 — 2. 



•) Dw lam fl«Mr*s ict iltor (18S1) ab i« FallM't (MM). 
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«B. Scheitel fast so lang all der Yorderrftckfla in der lOtte» i|iitewiiild%k <U« 

i^chenkel des Winkels äußerst wenig gebogen, der oeckige Scheiteltheil der 
Stirn in der Mitte gut so lang als am^ Grunde breit. Genitalklappen 

am Ende durch die seitliche Abschrägung weniger zugespitzt. Hell bräun- 
lichgelb oder hell pfranl ichgelb, der Hinterleib un<l Zeichnungen der Un- 
terseite mehr oder wcnig'er dunkclbrmm bis scliwärzlirh. Au.ssenrand der 
Decken hell, dahinter ein verloschener «lunkler Liin^.^treif. 0" 4 — 4i/s, 
$ 4»/a — 4sj8 mm. 1. — Wiesbaden, Mumbach, auch (v, Hey<lenj Rippoldsaa, 
Waldbiaesen und trockene Wiesen, Jnli Ut September $ in cop. 
14. Sept.), nieht selten. 

1. 1*. mImmp N. 9ß. 

.Scheitel gut */6 so lang als der Vorderriicken in der Mitte, rechtwinklig, 
die Schenkel des Winkels stärker gebogen, der 5eckige Scheiteltheil der 
Stim deatUch kürzer als am Gnmde breit. <^ GenitalkUppen durch die 
sdtlidie Abeehragong am Ende stiricer zugespitzt Der vorheigelieBden 
Art sehr ahnheh, die dnnkeln ^dmungen in der Begel melur hemrtre- 
tend. ^ ^/t— 5, $ 5t/t— 6 nun. 1. — FaU. H. S. II. 20. 6. Flor Bb. L. 
n. 123. PaDZ. 0. L 108. 8. — Mit der vorigen Art, hSofig. 

ß. Scheitel stumpfwinklig, kaum halb so lang abi an der engsten Stelle 2wi- 
sehoi den Augen breit, etwa */• so kn^ als der Vorderrftcken in derlBtte, 
Scbeitelthdl der Stirn in der Ifitte nicht so lang als hinten breit ^ Oe- 
nitaDdappen schlanker, mehr allmählich zugespitzt S~4. 
Ott. Oben schwärzlich, ein schmaler Längsstreif am Anaeenrand der Decken 
and ein etwas breiterer Fleck hinter demselben gelblichweiss, sonst ahn* 
lieh der vorhergehenden Art «gezeichnet. 4, $ 4»[8 mm. 1. — Fall. H. & 
II. 21. Flor Rh. L. II. 124. HS. D. I. 112. 18. — Wiesbaden, Mom-' 
bach, auch St. Moritz (v. Heyden), Waldblössen, Juni bis Aqgust, selten, 

Pß. Oben gelhUchbiann, am Ausseniand der Decken 2 grosse weisse Flecken, 
im Uebrigen ähnlich den vorhergehenden Arten gezeichnet. ^ 4Vt, % 

5 mm. 1. — Fall. H. S. II. 20. 7. Flor Rh. L. H. 126. — Wiesbaden, 
Waldwiesen, Oestricli, Grasplätze am Bheinufer, August selten. 

b. Hinterschenkel ungefähr so lang als die mittleren, Längsnerv 8 der FlQgel 
kurz vor der Spitze eng gabelig getheilt, Schdtel stumpfer als bei den vor- 
hergehenden Arten, nicht halb so lang als an der engsten Stelle zwischen 
den Augen breit etwas mehr als halb so lang a]sderVordeirQcken,8elieitel- 
theil der Stim nicht so lang ab hinten breit. <^ Goiitalklappen schlanker, 
mehr allmählich zugespitzt. Hell gelbbräunlich bis schwarz in den mannig- 
fachsten Abänderungen durch Auftreten der hellen oder dunkeln Farbe in 
Streifen oder Flecken. <^ 5»,4— 6, ? '.'/,— tu j mm. 1. — Fall. H. S. II. 14. 
5. Flor Kh. L. II. 120. Panz. D. I. 6. 24. HS. D. I. 112. 17. 19. 21. — 
Gemein auf Wiesen und Grasplätzen, auch (v. Heyden) auf £icben, den gan- 
Jikrh. d. awa. Var. f. Nat. XII— XXII. 5 
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sen Sommer. ^ ^ in cop. */?. Wiesbaden, Mombach 

St Jforiti, Bagaiv Bippoldsao, Kniebia, ZeUer: ItoUen, Juni, August. 

5. P« mfmummränm L, Fall. 

A. Doelcai nicht doppelt so laqg ab breit, gewölbt, namentlicii beim cTi ^ 
gel kOner, keine Fordie am sdtlichen Vorderrand des Scheitels, Grandglied 
der Fühlerborste in einer Anshöhlong des Ffihleiglieds 2 ▼erboigen, Scheitel 
frst so lang als der Vordenücken in der Mitte, etwas mehr als halb ao 

lang als swischen den Aagen breit, die Stirn ge\rölbtcr, ihr Schdteltheil 
lSE»t 80 lang als hinten breit. (ienitalklappen breit, kahnförniig znsam- 
menschliessend , Wel mehr nach hinton als na« Ii oben gericlitet, mit auj*- 
wärts gebogenem Ausscnrand. am Knde innen mit etwas abgerundeter spitz- 
oder fost rerhtwinkliger Ecke, die gemeinsame Basis nicht oder kaum sicht- 
bar. Schwarz mit heUercn Stellen <ler Beine u. s. w., oben hell braunlich- 
gelb oder grau, die Decken mit 2 schiefen, rechtwinkelig gegen einander ge- 
richteten schwärzlichen Strichen, % d>en einfarbig braongelb oder schmutzig 
ivttibraan oder mit uidentliehen Strichen. ^ 6, $ 7— 7Vt mm. 1. — Fall. 
H. 8. n. 18. 3. Flor Bh. L. n. 130. Pams. D. 1. 108. 10. — Wiesbaden, BIomb«eb, 
audi (t. Heyden) Italien. Wiesen uid Graspl&tze m Wäldern, Juni bis Oo- 
tober, hanfig. 

Untergatt. Ijepejr^iila Am. et sen. 

lY. Farn. Membracina Burm. Stal. 

Gatt. 2^24. ' 

22. Qatt. Gentrotus F. 

A. Hinterer Fortsatz de» Vorderrückens fiaat ao lang oder wenig klirzer als der 
Hinterleib. 1—5. 

a. Seitliche Fortsätze länger als der Raum zwischen dem Grund der scharfen 
TordeiTlnder breit. 1 — 3. 

aa. ffinterer Fortsats ftst so lang als der ffinterleib. 1—2. 
a. Hmterer Fortsats an der höchsten Stelle nicht l'/s mal so hoch als vor 
denelben, darti^ flach eingebogen, satliche Fortsfitae hat gans horiioii- 
tal. Bnnzlig pudttirt, schwarz mit gelblichen anliegenden Härchen, die 
Gipfelkante des hinteren Fortsatzes, Fühler, Schnabel und Biüne von den 
Knieen an dunkel rothbraun, Pocken glänzend, am (4r«nd ilunkel rothbraun, 
sonst gelbbräunlich mit röthlichbraunen Nerven und sehr kleinem dunkle- 
rem Fleek am Knde des Innenrands, 8, ^ Ü mm. 1. — Sjracus, Mai 
(Zellur, Sammlung de« U. v. Heyden). 

1. C« filculuii n. sp. 

ß. Hinterer Fortsats an der li5chsten Stelle 1 >/.' mal so hoch als davor, dar- 
über kaum eingebogen, seitliche Fort.sätze etwas sehräg in die Höhe ge- 
richtet. Sculptur. Färbung u. s. w. wie bei sicuius, aber die Gipfelkante 
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des hintemi Foftaalui kaoin heller. ^ 8, $ 9 mm. 1. — NimM (Samm- 
long des H. t. HejdBii). 

bb. Hinterer Eortsatz deutlich kurzer als der HinU'rk'ib, an der höchsten Skllc 
nicht li/'s mal so hoch als davor, darüber flach eingebi^en, seitlidie Fort- 
afitn etwas schräg m die Höhe gerichtet Sonst wie gteuiui, aber auch die 
Spitsenhälfte der Tordena scharfen Kante der seitliehen Vorderrfickeafert- 
satze etwas ins Ihmkelrothbraime. $ 9 mm. 1. ~ Italien (Zelter Sammhmg 
des H. r. Heyden). 

b. Seitliche Fortsätze des Vorderrückens nicht so lang als der Ranm zwischen 
dem Gnmd der scharfen Vorderrander derselben, etwas schräg nach oben 
gerichtet^ der hintere Fortsats deatlieh kAner ab der Hinterleib, der dimkle 
Fleck am Ende des Inneniandee grösser, bis innerhalb des Bandnerven sieh 
entreckend. 4~5. 

aa» Der hintere Fortsati an seiner hficfasten Stelle U/snial so hoch*als davor, 

darüber tiefer eingebogen, die seitliehcn Fortsätze nur wenig kürzer als der 
Banm zwischen dem Gnnd ihrer Vorderkanten. Sonst wie die vorlierge- 
hende Art. $ 9— 9Vs mm. 1. — Konstantinopel (Sammlung des H. v. Heyden). 

bb. Der hintere Fortsats an der höchsten Stelle nicht t>/s mal so hoch als da- 
vor, darüber flacher eingebogen, die seitlichen Ferts&tse besonden beim ^ 
sehr merklich kürzer als der Kaum zwischen dem Grund ihrer Vecdeikan- 

ten, die Behaarung bei frischen Exeni])laren bräunlich goldgelb, dip (lipfel- 
kante des hinteren, die vordere und hintere Kante der seitlichen Fort^ät/c 
«lio Bt'ine von den Knieen an und der (trund der Decken heller gelblidi- 
braun. X. ^ 9 mm. 1. — Fall. H. S. II. S. 1. Flor Kh. L. II. lol. l'an/. 
L). I. .50. 19. — Wiesbaden und .sonst, an Waldrändern, auf Saalweiden 
und Birken, Mai, Juli, ziemlich häutig. 

5. C. coriiutuii L. 

B> Hinterer Fortsatz des Vorderrückens wenig mehr als halb so lang als der 
Hinterleib, an der höchsten Stelle nicht ganz doppelt so hoch ah davor, da- 
hinter nur sehr kurz und dünn, darüber ziemlicb eingebogen, seitliche Fort- 
sätze etwas kürzer als der Kaum zwischen dem Grund ihrer Vorderrander. 
Der Gipfelrand des hintern und die Ränder <ler seitlichen Fortsätze dunkel 
rothbraun, die Berne von den Knieen an und tltr (Jnin i dor Decken heller 
rothbrauii, der Fleck am Eude des iimeuraudes bis innerhalb des Üanduerven 
sich erstreckend. ^ 9 mm. 1. — Italien (Samml. des H. v. Heyden). 

6. €• afcbreviatiB« //. sp. 

23. Gatt. G a r g a r a Am. & Scrv. 

Punctirt, schwarx oder dunkelrothbraun (5^, mit goldglänzenden anli^fen- 
dea H&ichen, Fühler, Schnabel ond die Beine von den Knieen an hell gelUieh- 

5* 
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htaakt die Deckoi hell mit gelbUoIrfmuaieii behaaiieiiNerren, dir Grand schwan- 
iif) oder InSniilidi ^$), ein Fleck am En de des Innenrands und ein solcher 
ihm gegenüher am Aussenrand bräunlich. (/• ^ 4«/* mm. 1. — Panz. D. I. 
50. 20. — WieelMUleii, Frankfort (t. Heyden), auf Genista tinctoria, Juli, August. 

24. Gatt. Ulopa Faü. 

A. VordeiTand des Scheitele gerundet, Scheitel etwa s s so lang als der Yorder- 
rOeken, Nebeiunigeii -wAnäm, aber wenig denflieb, Stirn doppelt so lang 
ab in der Ifitte hireit, i^nimetriflcli sechaeekig, edir maang gewMbt, oben 
dnrefa 2 etwas gebogene Tertiefte Linien begrenit, welche nach dem Scheitel- 

rand zu oonvergiren, aber nicht msammentreffaii, so dass die Stim schmal 
den Scheitelrand erreicht, Decken flach dachig gewölbt» einaeln im Umkreis 
fiist lanzettUch, ohne Clavusnaht. mit sehr wenig Qaemerven, ohne Flügel. 

Genitalklappen aus breiterer Terwachsener Basis schmal, nach oben gebo- 
gen, aneinanderliegend, Seitenlappen des letzten Rückensegments in zwei 
lange dünne nach vom zurückgebogene Fortsätze verschmälert ; ^ letztes 
Bauchsegment länger als das vorletzte, hinten fast gerade. Blass gelblichgrau, 
düe Fühlergruben und die Hinterleibsmitte oben und unten schwarz, Scheitel u.8. w. 
öfters 9^ ^oren von Schwärzung (g) oder noch 2 flettUehe fledcen auf 
Sehflitel mid Stirn, Vorder^ und Hinterrand des VordenILekeiis» Onmd des 
IfittebrOekens nnd 3 Ungastrc M m der Decken sehwarz die Angen im 
Leben roth. ^ ^ 1^ 8*/4 mm. L — Germ. Mag. lY. 50. 4. ^ Kombach, 
Ende Juli, 9 unter Ediiam yidgan. 

1. IT* triwia Germ. 

B. Yorderrand des Sehdtels in der Mitte gradlinig oder ganz Üuch ausgebuchtet» 
aa den Seiten sfcadL gerundet» Stim ungeAhr IVa mal so lang als breit, el- 
liptisch-rechteckig, stark gewölbt, oben durch eine gebogene vertiefte Linie, 
begrenzt, so dass sie den Scheitebwnd nicht enreicht. 2—8. 

a. Scheitel wenig kGner als der Yorderraeken, Kebeoangen nicht m erken- 
nen, Yorderrücken flach mit seitUchfln Grübchen, nach vom. etwas brei- 
ter, fiist 8 mal so breit als lang, mit schwach nach vom gebogenem 
Vorder- und Hinterrand, Decken besonders nach hinten hoch dachförmig 
gewölbt, einzeln im Umkreis fast lanzettförmig, gkichmässig punctirt. ohne 
Clavusnaht, mit wenig Quemerven, keine Flügel. <jenitalklappen brei- 
ter als bei tritia, nach der Spitze sehr wenig verschmälert, an der Spitze 
aufgebogen, schräg nach oben gerichtet, dicht aneinanderliegend, Seiten- 
lappen des letzten Rückensegments kurz, stumpf, hinten rechtwinklig; ? 
letztes Bancbsegment langer als das vorhergehende, in der Mitte des Hin- 
temnds weil sehr iadi rondttch ausgebuditet. Heller ($) oder dunkler (^) 
lostbrami, die Schmtelgniben, FOhlergmben, Brustflecken und die Hinterldbs- 
mztte oben und unten beim $ dunkler rostfiurben» beim ^ sdiwfirzlich, anf 
den Decken 2 schief von inum und vom nach aussen und hinten lanfimde 
mehr oder weniger deutliche ffinden weisslich, Augen im Leben loth. SVt 
bis 3t/i mm. L — FalL H. S. IL 66. 2. Flor Bh. L. H 140. Gen». F. L 
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Ear. 3. 24. — Wiesbaden u. s. w., Jali bis Octob^, auf HüdeknuitfliolMn 
Ittufig, im Winter unter Mooe. 

b. Seheitel ungdUir halb so lang als der Vorderrücken mit denUkhen Neben- 
aqgen, letzterer nach hinten stark gewölbt und breiter als vom, etwa 2 mal 
so breit als lang, der äusserst« Vonlerrand flach, durch eine vertiefte Linie 
abgetrennt, die seitlichen (irübihen tiefer, Decken dachföniiig, hinten nicht 
höher, nicht gewölbt, am (irund etwas schmäler, vom zweiten Drittheil an 
fast gleich breit, hinten abgerundet, der Chivus durch eine Naht deutlich 
geschieden, die hintere Hälfte dünner, durchsichtig mit mehr Quemerven, 
die eingestochenen Puncte in den dadunli geiUldeteaZdlanuidaiiäleb, iMkt 
nur in einfadien Beilien neben den Nerven deatUch, Fllkgel Toriumden. % 
letstes Bandieegment wie bei obUeia, Zdchnong und Firbimg wie bei-«*» 
aber der Gegenaati der hellen Binden mit den donkeln Partien gite- 
ser, die Twdeie Bade etwas bzeiter, vnd statt der zweiten fSast der ganae 
hintere Theil der Decken bell, Augen im Leben roth. $ 8«/t— 3sf« mm. L 
— Wiesbaden, mit obteUa, selten. 

8. IT. ■aawptfiTi «. ^, 

Y. Farn. Jassina SthL 

Gatt. 25-41. 

25. Gatt. Paropvlopa Fuh, 

Scheitel fast halb so lang als zwischen den Augen breit, etwas länger als 
det Vorderrücken, Vorderrand in der Mitte breit gradlinig mit 2 seitlichen stumpfen 
Ecken jederseits am Ende der gradlinigen Mitte und kun tot dem Auge mit 
8 stompfiBsi Yom wisammentreBhnden schiefen I^fingsklßlen, die obenTertteAeENini 
oben am breitesten, ihre Seitenrinder nadi nuten eonTeigirend, YorderrAeken 
Cut halbmondförmig nach Tom gebogen. Decken linger als der Hinterleib, ledeiig, 
daehftrmig gewdlbt, hinten hMier, die einzelne ibst laniettfitemig im Ümkrei8,eli]iie 
deutliche Abgränzong des Clavns, auch die Nerven wenig dentHdi, die einge- 
stochenen Puncte mit Kömchen im Qnmd, ohne Flügel (wie bei DSEngM oötectä^ 
^ Genitalklappen im Umkreis zusammen halbkreisförmig, die inneren Rander 
dicht aneinanderliegend; ^ letztes Bauchsegment mit 2 schwachen rundlichen 
Ausbuchtungen am Hinterrand. Gelbbräunlich (^), Stirn, Vorderrücken, Stellen 
des Scheitels, des Mittelrückens und der Brust, sowie der grössere Theil der Decken 
mit Ausnahme der Nerven dunkelbraun (j^). 3, ^ 4 mm. 1. Fieb. Verh. 
MoL-bot. Ges. Wien. 1866. S. 500. 512. — Pyrenäen (v. H. Mink in Crefeld er- 
haltsn). 

26. Gatt. Paropia Omn. 

Scheitel fadt halbmondförmig, in der Mitte kaum 4 mal so lang als zwischen den 
Augen breit, etwa ^/» so lang <Ü8 der Vorderrücken, die Stirn ob^ vertieft, mit 
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foiuem Mittelkiel, unten mit 2 unten vereinigten Läng^wülsten, ihre kielfönnigen 
Scitenränder an der Altzweigung des unteren Randes der Nebenaugengrube fast 
rechtwinklig gebrochen, darüber convergirend bis zu dem S^ lieitclrand, wo sie sich fiust 
voreinigen und nur ein ganz kwzes gradliniges Stück deiwelbcn zwischen sich 
lassen, Vorderrücken vorn fast winklig ausgebogcn, hinten flach ausgebuchtet; 
Trecken häutig, mit vortretenden Nerven und deoilieh abgegrenztetn Clavus, nur 
am Gnmde anesen und imien mit eingestocbenoi Füneten, Ifinger ab derHEnter- 
Idb, der AiuBeiimnd guhogea, der Innenniid gmde, das Ende spitzlich abgenm- 
flet, der erste Bandnerv frflh gegabelt» der innere Gabelagfc etwa in der Becken- 
mitte wieder gegabelt, ein Qnemerv kors hinter der ersten Gabelang nach dem 
uiigetheilten inneren Längsnerven; ein anderer hinter der Mitte zwischen den beiden 
Gabelasten, FlQgel vorhanden, Genitalklappen pfrieinlidi , aneinanderliegend, 
ziemlich lang, nach oben gebogen, $ letztes Bauchsegraent hinten grade, er" schwan 
mit hell gelbbräunlichen Kielen, Piiindcrn, Decken, Beinen und (Jenitalklappen, 
^ ganz gelbbräunlich, die Decken etwas dunkler und 2 Flecken des Innenrand- 
nerven bräunlich, 3, $ 3i mm. 1. — Fall. H. S. II. 05. 1 {Clopa). HS. 
1). 1. 120. 1. Burm. U. 1. 7. — Wiesbaden, Mombach, Waldblüssen und Gras- 
plätze, (/^ $ in oop. 14/7, anch (von Heyden) Frankfurt, Soden, Dürkheim, Chor, 
Jmii Us 'SeptembOT. 

27. Gatt. Ledra F, 

Scheitel fast horizontal, in der Mitte ungefähr halb so lang iüs zwischen den 
Angen breit, mit feuier vertiefter Ifittellinie, die Nebenaogen naher aneinander 
als an den Augen, halb so weit vom Hinterrand entfernt als von einander, der 
Vcrdenand bbttartig erweitert, in der ICtte fest jrinUig, vor den Aqgen mit 
fiut rechtwinUigen EclLen, Stirn verhattnisamisBig schmal mit schmalerem Fort- 
sati an der Unterseite des bkttartigen Scheiteliands, Wangen oben breit, nach 
unten verengt, oben mit schief nach aussen gerichtetem Fortsatz im ter dem Scheitel- 
rand jedexseits, unter dessen Ende die Fühler stdien, Vorderrücken hinten hoch- 
gewi'dbt, die seitlich schief aufrechten ohrfonnigen Fortsätze mit gerundetem 
ziemlich scharfem hinten uuregelniässig gezähneltem Kand. beim ^ hoher und mehr 
nach vorn gerichtet, Decken etwas lederig, mit ^ntterfr>rmig verzweigten Nerven 
(die 2 Längsnerven der ersten Hälfte mit der gewölinlichen doppelten Gabelung, 
die Aeste weiter verzweigt mid vielfach mit Quernerven verbunden), länger als 
der Huntexleih, Flügel vorhanden. Unterseite von Kopf und Brust fein, Beine et- 
was afciikor behaart, besonders der fwiscfaen den 5 bis 6 Sägeiahnen fisüi ge- 
idmelte Anasenrand der ffiaterschienen stadi gewimpert ^ letates Banchaeg- 
BMBt etwas aoqgebaehtet, QenitalUappen losammen hahnformig, hinter der Mitte 
am breitesten, am Grunde seitlich von dem Segment 7 eingeschliMsen, letates 
Backensegment oben weit und tief aosgebuchtet, die seitlichen Lappen vom Ober- 
rand her in gegeneinander gekrümmte sehmale nach innen hoiüe Forts&tae er- 
weitert, die durch einr- Furche von dem vorderen Theile der Lappen abgegrämt 
smd, Afterröhre mit breitem seitlichem Forfc^atz: ? letztes Bauchsegment weit 
und sehr flach stumpfwinklig, in der Mitte nochmals etwas gerundet ausgebuch- 
tet Schmatzig dimkel graugrün, theilweise mit schwärzlichen oder brannUchen 
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Poncten, besonders an den Hinterschienen, besprengt, ein Fleck der Decken am 
Äuasenrand nahe dem lirund und deren Ende blasser, Unterseite gelblich, Spitze 
des Mittelrückens gelbbräunlich. ^ 13—14, ? 17—18 min, 1.— Panz. D. I. 50. 
18. Borni. G. I. 9. — WicHba lcn, auf Erlen, Frankfort (v. Heyden), Soden, auf 
Pappeln, Eichen, Epheu, Juli bis November. 

I«. «wlt» Z. 

28. QaU. Penthimia Qerm. 

Scheitel vorn «rerundet, schwach cfewolht. ili»' Nchenau^'on mehr als doppelt 
w weil von finander als von don Au^'cu ont lernt, etwas niilier dorn Vorder- als 
dem Mittolrand, dt*r seitliche Vorderrand über den Fühlergruben scharf, Stirn 
breiter als lang, der Länge nach etwas ausgehöhlt, der Quere nach gewölbt, 
WaDgea selnr bndt, ihre UntenSader einen stumpfen Winkel bildend, Cly- 
peu wenig länger ab breit mit flachem abgelcOntem Hittelkiel, Schnabel kon, 
Ml wenig Uber die» Vorderhaften reichend, Vorderraeken fladi gew&lbt, Tom sehr 
ilaefa nmdlich ai]8geb<^gen, hinten deutlich weit randlicb anagebachtet, Decken 
breit, lederig, mit nor am Ende, wo sie 5 Zellen bilden, deutlichen Nerren, Band- 
anhaog der Membran gros,'!, bis über die Spitze reichend, mit dem Innenrand einen 
• inspringenden stumpfen Winkel bildend, die Randanhän^e beider Decken in der 
Kuhe übereinandergeschkgen, Flügel au-^irebildct. letztes liauchsecrment drei- 
eckig, am <irnnd etwa ' 3 so breit als der Ifiiiti rrand des vorher^ehfudeii , <ie- 
lütalklappen dreieckig, zugespitzt, mit conraveni AiLssenraiid, kahnförmig zusam- 
menschliessend. letzte- Rüekcnsegment breit, fast rechteckig ausgebuchtet, die 
ttitlicben Lappen sehr kurz; % letztes Bauchsegment 4 mal länger als das TOr- 
beigehende, in der Mitte mit kurzer stumpfer Spitze, an den Seiten flach welUg 
»^gebuchtet. Körper breit und flach, gUtiuend, Tom &8t alle Thefle, auch der 
Gnmd der hinten g^tten Decken fein quenrnnzlig, Decken und MittehrOcken mit 
fcinen gelblichen Härchen, echwars, meist 2 runde Flecken des Yorderrflckena 
roäi, jjften die Spitze desMittelrackens und Zeichnungen der Decken gclbbräunlich, 
leiten der grösste Theil der oberen Fläche und der Tnnenrand der S<heidenklap- 
pen breit brännlich rotli. 5 51« mm. 1. — Flor Rh. L. II. 14:1. Panz. D. 

1. tij. 10—18. — Wiesbaden, Mombach, Arnstein, Mai und Juni, junge Eichen, 
aoch auf Weinstöcken, Larve Ende August aut Evonymus europaea, auch (von 
Heyden) Taunu.s. Ems, Pappeln, Mai, Larve Rüdesbeim, Weinberge, ApriL 
Auch aus der Türkei (Sammlung des H. v. Heyden). 

P. atr» F. 

29. Gatt. Tettigonia Geoffr. 

Scheitel etwas geneigt, ungefähr so lang als zwischen den .Augen breit, beim 
d" etwas stumpfer als beim % etwas kürzer als der Vorderrücken, beim $ unge- 
fähr eben so lang, Nebenangen in Grübchen, mehr als doppelt so weit von den 
Anpen als von einander t^ntfernt, Stirn oben deutlieh breiter als nach dem Cly- 
pCQs zu. Vorderrücken hinten fast grade. Decken länger als der Hinterleib, mit 
2 Reihen Endzellen, der äussere Längsnerv der Decken mit der gewöhnlichen 
doppelten Gabelung und den gewöhnlichen Quernerven. letztes Bauchsegment 



Digitized by Google 



72 



nicht sichtbar. Genitalklappen «usammenschliessicnd, breit, dreieckig mit Sfonni- 
gem Anss^^nrand, am Ende mit dünnen feinen Spitzen, Seitcnlappen des letzt*»n 
Rückensegments langer, der sehr flach einwärts gebogene Ober- und der flach 
auswärts gebogene Cnterrand unter spitzem Winkel zusammentreffend; ^ letztes 
Bauchsegment in der Mitte des Hinterrands mit kleiner dreieckiger Ausrandung. 
Scheitel und Vorderrücken grün, oft vorn ins Gelbe, ersterer mit 2 genäherten schwar- 
seii Flecken, Unteneite und Beine gelb, theihveiee brinnlieligolb mit schwanen 
Stellai, namentlich beim <^ am Hinterleib, ffinterleib oben schwan, DeclLen beim 
1^ aehwandich blan, beim $ grün mit gelblichem Anaeeniand, gegen die Spitze 
hell, die Herren dunkel hinten hell, Flügel dnnkeL ^ 6, 8 mm. 1. — Fall. 
H. S. IL 28. 4. Flor Rh. L. II. 145. Panz. D. L 32. 9. — ^eebaden, Fnnk- 
fort n. 8. w„ Wiesen, Juni bis October, häofig. 

T* ▼Irl«!« L. 

30. Gatt. EaaeaBthiiB Germ,. 

A. Seheitel horinrntal, gut halb so lang als iwisdien den Augen breit, etwa so 
lang als der YofdeirlLdnn, mit Vertieftiqgen, Kiel der Stirn ihwh nnd weniger 
deatiich, Decken so lang oder meist kfirser ($) als der ffinteridb, mit 
einer Beihe Endsellen, der Sossefe, nicht der innere Gabelast, des ersten L&ngs- 
nerven weit hinten wieder gegabelt. ^ Genitalklappen aas breiterer durch eine 
Fnrohe getarennter Basis schmal, lang, nach oben gebogen, behaart, das letzte 
Bauchsegment nicht sichtbar, die Lappen de?! letzten Kückensegrnents am Ober- 
und Unterrand etwas abgerundet, hinten mit einer nach oben gebogenen 
Spitze; $ letztes Bauchsegment hinten meist fast grade oder in der Mitte 
sehr schwach erweitert, mit abgerundeten Ecken. Glänzend, unbehaart, schwarz. 
Rander und Zeichnungen oben, Unterseite und Beine gelb, beim $ die Unter- 
seite vorwiegend schwarz oder braun, Decken gelb, ein keilförmiger nach 
hinten spitzer Längsstreif auf der Anssoihalfte des' Olams, wie nach voni 
«pitser Langsstreif anf der hinteren Hllfte des Gofinms nnd die Spitw der 
Decken schwan, Flfigel rauchgiaa. ^ 5>|s, $ 7 mm. 1. — Fall H. 8. IL 28. 
5. Flor Bh. L. II. 149. Panz. D. L 82. 8. — Wiesbaden, Frankfurt u. s. w., 
auch (v. Heyden) Schwarzwald, St. Moritz, Juni bis August, auf Wiesen nicht 
selten, ein $ mit entwickelten Decken von Hinterleibslänge am Laacher See 
**h gefangen, bei einem <^ von St. Moritz (v. Heyden) überwiegt die schwarze 
Farbe bedeutend. 

I. £• IntemptM L 

B. Scheitel horizontal, mehr als halb so lang ak zwischen den Augen breit, lan- 
ger als der y<nrderr&cken, mit Verlaefimgen, Kiel der Stirn schärfer nnd dent- 
lidiCT, Decken wie bei interruptut. <^ Genitalklappen wie bei inUrrupius, 
aber das letzte Bauchsegment schmal sichtbar, die Lappen des letzten Bückeu- 
segments hinten hoch gradlinig abgestutzt, innen mit einem sehr schmalen 
aufgesetzen Rand, der oben in eine senkrecht vorragende Spitze ausläuft; ^ 
letztes Bauchsegment hinten in der etwas erweiterten Mitte mit kleinem drei- 
eckigem Ausschnitt. Wenig glänzend, fein behaart, schmutzig weisslich, über 
Scheitel, Vorder- und Mittelrücken ein mittlerer und 2 seitliche schwarze 
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Längsatreifen. die öfters die helle Farbe fast gunz verdrängen, ünterseite hell 
mit schwärzlichen Stellen, namentlich am Hinterleih, Stim beim schwarz, 
beim % meist braunlirh mit dunkeln Querstrichen, lieine hell bräuniichgelb 
mit schwär7lichen Fusskrallen, Clavus wie eine mittlere und eine hintere Quer- 
binde durch die hellen Nerven unterbrochen schwarz, Flügel rauchgrau, Hiu- 
tefleiborficken beim ^ votbemchend achwänlich, beim % Torherrachend helL 
^h,% 6~-6i« mm. 1. ^ FaU. H. S. IL 29. 6. Fknr Bh. L. IL 152. 2. HS. 
D. L III. 9. Cort. Br. Ent. XIL 572. — Wiesbaden, Hombach, t. Heyden: 
Bagaz, Obentein n. s. w.. Wiesen, Joni bis Septendier. 

2. E. »ffwilMt— F, 

31. Gatt. Errhomenus Fieb. 

Scheitel horiioiital, in der IGfcte gut halb so lang als twischen den Augen 

breit, vorn stumpfwinklig, fast rec htwinklig, der Rand fast sehneidend, dieFlfiehe 
uneben, mit feinem Mittelkiel, die Nebmaogen dicht hinter der f^citl ichhinteren 
Naht des Scheiteltheils der Stim etwa um i/s derselben vom Vorderrand entfernt. 
Stirn fast g-leich-breit, etwa doppelt so lang als breit, die Querstriche wenig deut- 
lich, Cl}'peu8 gut 3/5 so lang als die Stirn, Wangen breit mit einer abgerundeten 
stumpfen Ecke am Aussenrand, über den Fühlern eine Leiste, Vorderrüeken l)eim 
^ fast 80 lang, beim % »,'4 so lang als der Scheitel, vorn mit I» (jrüb< hen, der 
Seitenrand scharf, hinten in eine Spitze ausgezogen, Decken etwa« länger ((^) 
oder got >/• M ($) ^ der halbe Hinterleib, hinten fast gmdUnig ($) oder 
schirach nach innen an gerondet (^) abgesdmitten, die Nerven ondentlich. ^ Qe- 
nilalUnppen fsm aerstreot behaart, fSwt 4 mal so lang als breit, kahnf5nnig m- 
aanunenachliessend, nach oben gebogen, letztes Bancbs^gnent nicht sichtbar, Lap- 
pen d^ letiten Rückensegments nach hinten allmählich stumpf zuge??pitzt ; % letz- 
tes Baachs^ment in der Mitte etwas ansgeschpitten. Kopf fein runzlig punctirt. 
Vorder- und Mittelriiclvcn ebenso, hinten meist querrunzlig, Decken ]iunrtirt. Hell 
bräunlichgelb mit dunklem Stelleii oder braun, schwarzbraun marmorirt 

oder gefleckt (^), im Ansehen an Acucephaius rustiCUS erinnernd. <^ 5'/*, % 7 
bü? 71/2 mm. l. — Fieb. Verh. zool.-bot. Ges. Wien. lÖOO. iOl. 512. — Schwarz- 
wald, Baden (Sammlung des H. v. Hejrden). 

32. Gatt. Aooeephalns Qerm. 

Die Lodiridnen indem ab hinairthtiM* der Grösse, der F&rbnng und Zeich- 
aiog nnd hinairfitlifth der Lange des Sdiettels, die beiden Oesehlechter sind 
meist renchieden sn Fiibm^ and SdieiteUänge. Bei an^gebüdeten Decken d« 
iwaere Gabdast des enten Längmcrven noohmals gegabelt, vom innem 2 Qner^ 

nerven nach dem zweiten Längsnerren, der hintere oft fehlend. 

Jl Vorderrand des Scheitels verdünnt, fiwt scharfkantig, meist «nljgebogen, Scheitel 

hinter ihm und Stim unter ihm meist etwas concav. 
s. Scheitel vom halbkreisförmig gerundet, kaum winklig, höchstens halb so lang 
als der Vorderrücken, ^ und % in der Zeichnung wenig veischieden, nur <^ 
meist donider, beim <^ das letzte Bauchsegment sichtbar. 

Untergatt. StroiBi^l«eeplamliBS Flor. 1. 
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b. Scheitel vorn wiiiklif^. mindestens »/s so lang als der Vorderrücken, ^ und % 
in Zeiciinung utul Fiirbuug meist sehr verschieden, beim ^ letztes Baach- 
segment nicht sichtbar. 

Unt«rgatt. AcoceplialuM Germ. 2 — 8. 

B. Vorderrand des Scheitels stumpf, nicht aufgebogen, Scheitel und Stirn Iiis zum 
Öcheitelrand Hach gewölbt, ^ und 5 Zeichnung und Farbe meist sehr ver- 
schieden, beim <^ letztes Bauchsegment nicht sichtbar. 

Untergatt. Auoscopiui Mm. 9—12. 
Untergatt. Strongylocephalus Fl. 

Scheitd »/» (d^l bis halb (?) so lang als der Vorderrückeu. kaum (j^) bis 
gut ($) 1 8 ^0 lang als hintm xwischen den Augen breit, Stirn nicht so lang als oben 
breit, mit gradlinigen convergirenden Seitenrändern, wie der Scheitel hinter dem 
Vorderrand et\va.s, so unter demsellicn die Stirn starkor vertieft, Wangen breit, 
am Aussenrand mit stum])fer Ecke. (Myjtcus rechleckig. ungefähr l >/.imal so lang 
als breit, Vorderrücken fein quer ge-lriohelt, sein Seitenrand sehr kurz, höchstens 
»/* so lang als der Schulterrand, Decken etwas länger oder so lang ($) als 
der Hinterleib. (ienitalklappen ztemlich lang, dreieckig, kahnförmig zosam- 
memchliesBend, mit Bofrsten, mehr horizontal als bei den folgenden Arten, letstes 
Banchscgment kurz, gerandet stampf drdeckig, >/« der nnbededitai Lange der 
Genitalklapp^i lang; % letstes Biiachsegment weit flach randlieh ansgebnclitet, 
dalier an den gerondeten Sdteneeken langer als in der Mitte. Scnlptor derOber-^ 
flache, wo sie vorhanden, fein, $ hell bräunlichgelb mit dunkelbraunen Pnneten 
nnd Sprenkeln, überhaupt dunkler, besonders aber unten und an den Beinen, 
der Hinterleib scliwärzlich mit hellen Sprenkeln, 6, ? 7 mm. 1. — Fall. 
H. S. II. m. 18. Flor lih. L. II. 210. 6. - Mombach, Waldblöasen, Juli, von 
Heyden: Frankfurt. 

1. A. iütr.) «sreaUa FalL 
Untergatt. Acocephalus Germ, 

2-8. 

A. Scheitel etwa so lang oder kürzer als der Vorderrücken, Decken etwas länger» 
Flügel so lang als der Hinterleib. 2 — 4. 
a. Stirn kürzer, zwischen den Fühlern fast doppelt so breit, als anter der die 
Ffihkr veibindeDdea Linie in der Mitte lang, Scheitel nnd Stlm hinter nnd 
nnter dem Sturnseheitelrand nur sehr wenig Tertieft, die Scnlptar feiner. 2 — 8.. 
aa. CSlypeDB nicht doppelt so lang als breit, unterer Wangenrand fiwt grade 
(mir miter der gertmdet^ Anssenecke etwas einwärts angebogen, bis mm. 
unteren Zügelrand etwa so hmi als der Schnabel dick, der Clypeus nicht 
über den Wangenrand vorragend, Scheitel kürzer (<^) als der Vorderrücken^ 
Decken kaum länger ab? der Hinterleib, doppelt so lang als breit. Flügel so 
lang als der Hinterleib; ^ letztes Bauchsegment hinten schmal spitzwink- 
lig ausgeschnitten. Viel kleiner, son.st sehr ähnlich den hellgefärbten ^ von 
A, rusticus. ? 4Va mm. 1. — lüppoldsau i v. Heyden). 

2. A« obtuMifroiia ». sp. $. 
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bb. Clypeus ungefähr doppelt so lang aln breit, über don unteren Waneronrand 
vorragend, dieser einwärts aosgcbogen, die Zü^'el schmäler begrenzend, 
Scheitel kürzer (^) als der Vorderrücken, Dockt n t twits über doppolt so 
lang als breit, länger, Flügel kürzer als der Hinterleib. Furche am Hin- 
terrand der seitlichen Lappen des letzten Rückensegnients zur Aufnahme des 
Baads der Geoitalklappeii flach, hvs etwas über die Hälfte reichend. Dunkel 
gelbbraimlicli, die Decken mit beUer Spitze und bnaneni Qaoband tot 
denelben. 4*/« mm. 1. — Sadfrankreich (BOnk). 

3. Jk* •WBAta» Mim in m. ^. 

b. Stirn länger, zwischen den Fühlern nicht doppelt so breit als unter der die 
Fühlor verbindenden Linie in der Mitte lang. Clypeus über doppelt ?o lang 
alsi breit, Scheitel so lang f^) o<ler kürzer (^] als der Vorderrücken, wie die 
8tim runzelig, Vorderrücken ([uer nadelrissig, Decken bei ^ und $ etwiv» 
langer als der Hinterleib, 2>/amal so lang als breit, am Ende äpitzlich ab- 
gerundet, fein quer gerunzelt, mit kraftigen NOTven, die Scnlptur überliaupt 
grober ond Terbreiteter als bei obtuitfinm. ^ Furche der seitlichen Lap» 
pen dee letzten BttckensitgmMitB inr Aofhahme des Rands der Ueniialklap- 
pen bis fi»t nach nntm reichend, stfirkor, nnten verdeckt; % letztes Baodi- 
segment meist flach winklig auflgebnchtet. ^ meist hell gefirbt mit bräun- 
licher Querbinde hinten auf dem Scheitel und Vorderrücken, die Decken 
häufig duftkler mit hellen Nerven, wodurch sie längsstreiltg erscheinen, % 
ohne diese Zeichnnngen, hell bis ganz dunkel dun h dunkle Sprenkeln und 
Flecken, Beine hell mit dunkeln Strichen und Flecken wler dunkler. 
5_(i, 5 0—7«/» mm. 1. - Fall. H. S. II. 2:?. 1. Flor lih. L. II. 199. Hi<. 
D. 1. 124. ir». f^i Fauz. D. 1. iW. 11. (?) i;urni. <J. I. 11. - Wiesbaden, 
Frankfurt u. s. w., auf trockenen Wiesen, \S aldblöswea u. .s. w. im Nachsommer 
sehr häufig. 

4. JL* rusUewi F. 

B. Scheitel länger als der Vorderrücken. 5 — 8. 
a. Scheitel nicht doppolt so lang als der Vorderrücken, Decken etwas länger, 

Flügel meist viel kürzer als der Hinterleib. 5—7. 
aa. >^iheitcl etwa >/i lunger als der Vorderrüekeii, Nebenaugen doppelt so weit 
von der Scheitclsiiitze als von den Augen entfernt, seitliche Scheitolkiele 
oder Wülste kaum vorlianden. Genitalklappen länger und schmäler, ein- 
idn über 8 mal so lang ald breit, die Forche am Hintemnd der Lappen 
des letzten BUckensegments flach ond kurz; % letztes Baucfasegment meist 
mit kleinem winkligem Einschnitt in der Mitte. Hell gelbhrSonlich , un- 
ten mit dunkehk Flecken, beim ^ der Scheitel mit dunkelbraunen Zeich- 
nongen, manchmal ganz dvnkelbmnn, anf dem Vorderrftcken vom eine dnn- 
kcibranne Qnerbinde, der grössere hintere Theil schmutzig weiss, Mittehrücken 
dunkelbraun, die Decken eben&lls schmutzig weiss mit 3 mehr oder weniger 
vollständigen dunkelbraunen Querbinden, von denen die erste den «irund be- 
deckt, die letzte die weisse Spitze breit frei lässt; beim $ die Oberseite 
bräunlich gesprenkelt, auf den Docken die den weissen Stellen beim (/'ent- 
sprechenden Partien von den dunkeln Sprenkeln mehr oder weniger, meist 
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schmal, frei bleibend, so dass sie öfters wie undeutlich helle Querbinden 
eiBcheinen, der Hinterleib beim und % meist dunkelbraun. 3»/4, % 
41/4 mm. 1. — Zettewt. I. L. 289. 6. HS. D. I. 125. l 8 (?). — 
Wieelmdeii, Fnmkfint» Soden n. s. w., «uf GnspÜtnB, WaldUfimn o. s. 
im NadttomiiMr, nklit selten. 

6. «topar Zet(, 

bb. Scheitel mehr als l« * bis 1 1/2 mal «;o lang als der Vorderrücken, Neben- 
augen gut Ii 2 mal so weit von der i^pitze als von den Augen entfernt, die 
seitlichen Kiele oder Liingswülste des l^cheitels deutlieher. 6 — 7. 
aaa. Scheitel besonders beim ^ nicht l^/t mal so lang als der Vorderrücken, 
daher rtompfer» Sehnabel im Yeigleicli mit dem Kopbehild lüuger. 
GemtaDdappen etwa 8 mal so lang als einxeln brat, Fnrebe der Lappen 
des letaten Bookensegments etwas stärker; $ letrtes Banchsegment meist 
mit kleinem dreieekigem Einschniti ^ gimlich der Tcacfaeigehenden Art, 
aber oben statt der biaaneii Farbe schwarz, ebenso an der Unterseite und 
den Beinen die schwarze Farbe vorheirschend, Wangen. Clypeus und un- 
tere Stirn hellgelblich, Hinterleib ganz schwarz, auf den Decken die weissen 
Partien schmäler, so dass sie wie schmale öfters unterbrochene weisse Bin- 
den auf schwarzem (»rund erscheinen, die hintere auf einen kleinen Spitzen- 
fleck reducLrt; % bräunlich, dicht schwärzlich gesprenkelt, am Ende der 
i>ecken einige kleine weLsslicho Flecken. 0" 9 ^* — Schweiz, 

St. Moritz, Teufelsbrücke, Tyrol (Sammlung des H. v. Heyden). 

6. A. nisrltiis n. 9p. 

bbb. Scheitel ungefähr l' ^mal so lang als der Vorderrücken, weniger stumpf 
aUj bei niffritvs. Schnabel im Vergleich zum Kopfechild kürzer, j/' Genital- 
klappen nicht 3 mal so lang als breit, Furche der Lappen des letzten 
Buckensegments flach und ganz kurz; g letztes Bunchs^ment meist mit 
'kleinem dreiekigem Einschnitt in der Mitte des Hinterrands. gelblich- 
braun, Scheitel» Yordertheil des Vorder- ondMittelrilekens, Ende derSchie> 
nen und die Fttsse dnnUer, der Hinterleib bis anf die ^Itie sdiwan, der 
hintere Thefl des YordenrQekeos nnd 2 öfters onterbrocfaene Qoerbinden der 
Decken weisslich, die vordere meist breiter, die hintere schmal, die Spitze 
der Decken nioht hell; $ hell bräunlich, mehr oder weniger fein dunkel- 
bräunlich besprengt, auf den Decken zuweilen 2 sehr undeutliche helle 
Querbinden, der Aussenrand stärker gesprenkelt, an der Brust meist dunkle 
Flecken. 4>/4, ? mm. 1. - Zett. I. L. 280. 5. — Mombach, Juli, 
August, selten; auch (v. Heyden) Schwarzwald, St. Moritz, Wallis. 

7. A« blfiMiclatiis L. 

b. Scheitel doppelt so lang- als der Vorderrücken, fast so lang als zwwohen den 
Augen breit, vorn abgerundet spitzwinklig, Nebenaugen von der Scheitelspitze 
gut li/s nial so weit als von den Augen entfernt, in einer länglichen Furche 
den Rand entlang, über die Mitte des Scheitels ein feiner Längskiel, der 
vom auf einen noch feineren schwach nach hinten gebrochenen Querkiel 
jStSsstr hinten 2 vertiefte Längsstricheln, Stirn £t»t doppelt so lang als breit, 
unter der ficheitelspitse ein Grübchen, in dem gani oben ein knnes HOcker- 
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dMn, dieSfliteniialite M pmDiil, Aar onten itwk nadi innen gebcfsn, Stira- 
Olypemnaht nach ob«i gelNVon, djpani mit Mhwneban Xtltetkiel, aeitUdie 
Eeke das Waagte&iaadi scharf, Vorderrüdkm fiwt 4aal lo hreit ak lü^, 
hinten weit gerundet ansgebuchtet , Decken V> so lang als der Hinterleib, 
hinten gradlinig abgeatetxt. $ Hinterleib spitz, letetea Baachsegroent hinten 
grade, letztes Rückensegmont um die Afterröhre aasgebuchtet, die Ekken 
ucharf, Legeröhre fast so weit, als die Ausbuchtung tief ist, vorstehend. Schmä- 
ler als die vorbeigehenden Arton . schwarz. Vorderrücken ^'elblichweiss mit 
seitlichen Flecken am Vorderrand, fein querrunzlig, Kndhalfte der zerstreut 
und schwach runzlig punctirten Decken, viertletztejs Hinterleibsegment and 
die Bänder der folgenden gelblich weiaa, Gesicht. Brost und Beine ebenso, 
mit sehivinUdien Zeichnungen, die die ünteriiilfte des Geakhti hMt gam 
gdblieh wein lassen. ^ 8*/« nn> L Spanim, OartagOMi (Sammlnng des 
H. Heyden). 

Untergatt. Anoseupvs Kim. 

9-12. 

A. Scheitel kürzer als der Vorderrücken, nicht halb so lang ak swisehen den 
Augen breit, vom kaum winklig gerundet, c/* Gcnitalklappan 8 mal so lang 
al* einzeln breit, stark nach oben gekrümmt, die Fun lien am Ende der Lap- 
l>en des letzten Rückensegments sehr niäs.sig. ^ schwarz, Kopf und Vorder- 
rücken hell bräunlichgelb, 4 Flecken am Vorderrand, 2 am Hinterrand und 
eine Längslinie, mehr mler weniger zusammenfliessend , auf dem Scheitel 
schwarz, ebenso eine Querbinde oben und eine abgekürzte unteu über die 
Stirn and eine breitere näher dem Vorderrand aof dem Vorderrückm, sowie 
der HiiitKiwidaehiinn, Decken ond Flügel langer ak der Hinterleib, schmoteig 
iMidl, die Nierfen nnd eine Qneihinde yot der Spitae hnum, Brost mit' 
dankdn Fleefcen, Beine heU, am Ende dnnkeL 4 mm. L — FalL H. 8. II. 
30. 8. Flor Bh. L. II. 208. &. HS. D. I. 182. S. — Nach einem tob Henrn 
Q. Majr in Wien erhabenen Biemplar. 

9. A. (An.) htairlMiMas F. ^. 

B. Scheitel ungefiihr so lang als der Vorderrücken. 10 — 12. 

a. Dicke schiefe dunkle Längslinien zwischen den hellen Deckennerven, Vorder- 
rand des Scheitels stumpfer als bei den beiden folgenden Arten, Decken so 
lang, Flügel halb so lang ak der Hinterleih. ^ Qenitalkkppen über Smal 
10 kng ak einadn breit, wenig naeh oben geMmmt, Furche am Hinteirand 
des letiten B&ckenaigmentB TerhilinissmiaBig breit ond flach. ^ hell brimip 
hflfagelb, Scheitel nnd VordenrOdcen ähnlich danket geieicihnet wk MlANM- 
cw, Stbn, ICttefarlieken, Brost, HiBterleib nnd Beine mit dnnkeln Stellen. 
^ 3 mm. 1. - Germ. Mag. IV. 89. 26. Flor Rh. L. II. 205. 4. — FhuiIe- 
krt» tnekeme Wiesen, auf der Erde, September (▼. Heyden), selten. 

10. A* (An*) vinlMpi« €erm, ^, 
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b. Keine dunkelii Linien iwiadioi den Deekennerran, YotäamaA des Scheiteb 

weniger stumpf nnd dick als bei rimUarU, tl — Id. 
ML Scheitel etwas stumpfer, in der Mitte kanm halb so lang als zvnschen den 
Augen breit, Vorderrand des Vorderrückens mehr gebogen, Decken hinter 
fler Mitte an Breite abnehmend, hinten mehr abgerundet. Genitalklap- 
lion etwa 2i/s mal so lang als in der Mitte breit, Furche der Lajjpen des 
letzten Riickenscgniepts bis über die Hälfte des Hinterrands herabgehend, 
massig tief : $ letztes Bauch.segment meist klein winklig ausgesohnitten in 
der Mitte des Hinterrands. 0" hell gelblichbraun, oben und am Hinterleib 
gelbbrann, auf den Becken 2 oft unterbrochene Querbinden und die Spitze, 
oft anok «in Fleck am Innenrand lünter der swaiten Binde glashell« die 
Sdiienenspitien and Foe^Ueder sehwirzlieh, bei dnnkleren Eiempbo«! die 
Gnmd&rbe der Obeneite donkelbrann, eine gradlinige Qnerlnnde, dahinter 
2 randliche Flecken anf dem Scheitel, eine Qaerbinde auf dem Vorder- 
rücken, der Mittelrücken bis auf 2 helle Längsstrichel am Vorderrand und 
Flecken neben den hellen Querbinden, mehr oder weniger zusammenfliessend, 
schwarzbraun, aucb dunklere Stellen auf der Unterseite; ^ hell bräunlich 
mit dunkeln Puncten, Sprenkeln und Strichen, die auf den Decken helle 
Stellen zwischen sich lassen, oft auch sehr dicht stehen, mit A. dispar und 
liifasciatus leicht zu verwechseln , aber durch die Bildung des Scheitels 
sicher zu unterscheiden. ^ 3 — 3'/4, % 4 — 41/4 mm. 1. — Wiesbaden. Mom- 
bach, WaldbtSsBcn, Soden anf Salzboden n. s. w. (▼. Heyden) , Juli, August 
selten« 

11. A. (An.) confüsuB n. 9p. 

bb. Sclieitt'l etwas s^ntzer, in der Mitte etwas mehr als halb so lang als zwi- 
schen den Augen breit, Vorderrand des Vordorrückens in der Mitte mehr 
grade, Decken schon von der Mitte an an Breite abnehmend, hinten mehr 
zugespitzt, (j" ( Jenitalklappen etwa 3 nlal so lang als breit , Lappen des 
letzten Bückens^mcnts schmäler und etwas tiefer gefurcht; % letztes Bauch- 
e^fment in der Kitte des Hinterrands meist mit kleinem winkligem Aii»> 
sdmitt. <^ aehr hell brSanlichgdb, die Decken fwt weunlieh, mit 3 mdir 
oder weniger unterbrochenen donkelbnumen Qoerbinden, von denen nament- 
lich die erste sehr variabel ist and auch wohl bis aaf einen Ponct in der 
Schulterecke oder ganz fehlt, Schienens pitzen und Fussglieder meist dunkel, 
bei dunkleren Exemplaren der Vorderrand des Scheitels, auch ein breiter 
l.ängsstrich un<l Flecken dahinter , 3 Flecken dos Vorderrückens , 2 de«* 
Mittelruckens und l'artien des Hinterleibs dunkelbraun; ^ sehr ähnlich 
cunfi/sus. aller ausser den angegebenen Verschiedenheiten im Bau, die helle 
Farbe vorherrschend. — HS. D. 1. 5 (der Vorderrand des Vorder- 

ruckens /.u Atsrk gebogen). — Mombach, Soden, Kumpenheim, Grasplatze, 
Jnli, August, selten; auch vom Bigi (v. Heyden). 

12. A. (An.) SerratulM f. HS. 

33. Gatt. Eupelix (xemi. 

Die Decken der hier aufgeflihrten Arten schmal mit schmalem bis mm Aa»> 
senrand reichendem Candanhang, innen grade mit dem gewöhnlichen Nerren- 
▼erlauf. 
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A. Scheitel Imitai Mter als die Seitea hng, YatitmAtm der Ai«eii etwM wei- 
ter T<m einender entfernt ab von der Seheitelspitw, die vertiefte Scheitel- 
flache nüt niedri^m IfitteUrieU Scheitel von tcOamg aal|;ebog«n, die Seiten- 
rander vor den Nebonaugen kaum eingebnchtet, Stimkiel oberiiaib der Füh- 
ler merklich eingebogen. Clypeus 2'/« mal po lang als breit. Genitalklap- 
pen spitz^rinklig, horizontal, die äussersten Si>itzen meist etwas anfwärts ge- 
bogen, fein behaart, etwa d<)]»]»»^lt so lang als «la^i stumiifwinklipe letzte Rauch- 
segment, letztes Kü<-kensegTnent ülM^r -ler Aftt^rrölirt^ aiisiTi'biiehtct. bi;^ zur 
Ausbuchtung oben länirer i\U «las vctrb't/t.'. ili«- S.'ii.>nla]ii>.'n rtwns k'irzor als 
der vor ihnen liegende Theil des Sognvnts bis zur Aii>luu lituiig. mit erhabener 
Längiifalte, der Hinterrand oben rechtwinklig, unten gebogen in den Unterrand 
Übergehend, am Dnde oben dicht, unten nicht znsammenschlieasend. Hell 
brSonlicbgelb, unten und am gelblichen Hhiterleib mit achwftnlichen Zeich* 
amigen. am btrtaien namentlich oben mit 3« onten mit 2 tehvanen Lingi- 
streifen, Sdieitel, Stirn und Vorderrücken st&rker tchwfinlich geaprfnkelt. 
Decken wasserhell mit hell bräunlichgclben dunkler gescheckten Nerven. ^ 
n mm. 1. — Fall. H. S. II 22. 1. Burm. <i. T. <>. Fig. 2. — Wiesbaden, 
Lorch, Soden (von Heyden), auf Haideflachen, Mai, Juni, nicht häufig. 

i. m. •ospltet» F, Sem ^. 

B. Sdieitel hinten nicht breiter als die Seiten lang. Vorderecken der Augen nicht 
weiter von einander entfernt als von der Scheitelspitze. 2 — 4 

a. Seheitel hinten ungefähr so breit als die Seiten lang, Vorderecken der Augen 
migefllir so weit von den Augen entfernt als von der Scheitelspttie. Scheitel 

stark vom aufgebogen, die vertiefte Scheiteltläche mit etwas stärkerem Kiel 
als bei cuspidata. di^ S.'it»>nr:in>1er tmter den Nebenaugen deutlich einge- 
buchtet . Stirnkiel oberhalb der Fühler merklich eingebogen, ('l}'|)eu8 gut 
2t/s mal so lantr als breit, ^j" (Jfnitalklajij'en spitz dreieckig, gut dopjielt solang 
ab das stum)>tilroic( kiiro letzt»- r>au( h>i'<.Mncnt. letztes llücken.seijnk'nt oben 
über der Afterriihre i^-eburhtet. bi> zur Ausbuciitung gut so lang als das 
vorhergehende Segment, die beitenlupi'cn von derselben Länge, am Ende 
unten allmählicher, oben rascher abgerundet, klaffend, mit erhabener Lfings- 
fidte. Aehnlich der vorigen Art in Zeichnung und Ffiibung, nuristdieSpren- 
kelnng an Scheitel und Sturn schwächer, braun und mehr hi ehiaehie Flecken 
und Striche verthdlt, die Deckennerven nicht gefleckt. ^ 7 mm. 1. ~ 
Sjracufl, Mai (Zeller, Sammlung des H. v. Hejden). 

2. E. Sellerl n* tp. ^. 

b. Scheitel hinten nicht so breit ab die ^^eiten lang, Vorderecken der Augen 
weiter von der Seheitebpitie als von einander entfernt, Stdidtel ven weniger 
ani^bogen als bei Zeilert, Seheitelkiel hdher als bei ctupidM, Stimkiel 
nor sehr schwach eingebogen, der Hinteileib nicht gelblich, sondern wie der 
übrige E5rper hell brinnlichgelb^ fest ohne dunkle Flecken. 3—4. 

aa. Scheitel kürzer als bei der folgenden Art, beim <^ etwas länger als beim % 
Vorderecken der Augen nur wenig weiter von der ScheitelspitM als von 
ebiander entfernt. Seitenränder fast grade, an den Nebenaugen kaum merk- 
lich di^emgeu, i^tirnkiel nach der Scheitel^itze zu etwas niedriger wer- 
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dend, Cljpens gut doppelt m lang als bre^ Genitalklappen ipite die^ 
eckig, horizontal, etwas länger als das stumpfdreieekige letzte Banchaegment, 
letztes Rückensegment oben über der Afterröhre ausgebuchtet, bis zur Aua- 
buchtung so lang, als der vorletzte, die Seitenlappen so lang als das Seg- 
ment oben bis zur Ausbuchtung, etwas langer als die Genitalklappen, hin- 
ten abgerundet, höchstens oben eine sehr abgerundete Ecke, am Ende nicht 
zu sam mensch liesseud ; $ letztes Bauchseginent mitten und an den Seiten fa^Jt 
gleich lang, mit 2 seitlichen, der Mitte näher liegenden faät rechtwinkligen 
Bänmhnitten und abgerundetem Mittebtflflk. Zeichnung imd Firbung wie 
bei Zeiierij aber die braunen Sprenkeb noeh helkr imd epanamer. — Flor 
Bh. L. TL 213. Burin. 6. I. 6. F. 1. 5. ^ 6V>* 9 7— ^V« mm. L — 
Wieebaden, Mombach, Hoehheim (▼. Heyden), trockene WaldbUtaeen nnd 
Haideatreeken« Hai, Joni, seltener ab aißpUkUa. 

bb. Scheitel langer, Yorderecken der Augen beträchtlich weiter von der Scheitel- 
spitze als Ton einander entlbmt, SdtenrSnder an den Nebenaogen meiklidi 
eingeu^gen, Btinüdel nach der Spitze m kaum niedriger werdend, CljrpeoB 
21/4 mal so lang als breit. $ letztes Bauchsegment ähnlich wie bei proäUcia, 
aber die Einschnitte etwas flacher, das Mittelstfick etwas kttner als die seit- 
liehen Ecken. Znchnung und Färbung wie bei producta, aber die braunen 
Sprenkeln starker und verbreiteter, die Deckennerven mit braunen Stridieln. 
$ 71/4 mm. 1. — Burm. G. L 6. Fig. 6. — Frankfurt, Waldbldssen, Aqgost, 
Seiten (von Hejden). 

34. Gatt. Selenooephalus Qerm. 

A. Scheitel in der Mitte etwa */» so lang als der Vorderracken, Stiin oben deut- 
lich brdter als die wenig wellige Settennaht; Wangen in der Ffihlerg^^d 
fhst so breit als das Auge, Seitennaht des nach unten breiter werdenden Cly- 
pcus fast grade, Decken nnd Flügel beträchtlich länger als der Hinterleib, 
Nervenverlauf derselben der gewöhnb'che (kein hinterer Quemerv zwischen 
den beiden Längsnerven des Coriums). Genitalklappen wenig kürzer als 
breit, am Ende stumpf, der Aussenrand gerundet, mit Borsten auf der Fla che 
und stärkeren am Rand, letztes Bauchsegment stumpf abgerundet dreieckig, so 
breit und lang als das vorhergehende, letztes Küokensegment sehr weit flach 
rundlich ausgebuchtet, die seitlichen Lappen durch eine erhabene Kalte abge- 
setit, weit unten, in eine wellige Spitze ausgezogen, am dunkeln Ende zusam- 
mentreffend, AfberrOhre hinten mit naeh raten gekehrtem knnempfiriemlidiem 
an der SpitM in 2 nach vom inrilekgekrQmrate Hkkehen gethdltem Ftetsati; 
% lefcies BanchsQgment sehr flach und weit aimgemndet, in der Mitte breit 
iSwt vortretend. Hell gelbbrfionlich, oben, besonders auf den Deeken, dunkel- 
braun gesprenkelt, gegen die Spit7e zu am Aussenrand grtSssere, üwt vier^ 
eckige Flecken, die Nerven mit feinen Knötchen, nnten und an den Beinen 
mit schwärzlichen Flecken und Strichen, die Stirn mit schwarzbraunen Quer- 
linien zwischen den Sj»reakeln, die $ meist heller oder fasti^edankleSpren- 
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kein, die Flügel bei und $ raacbgran. ^ 7— 7i/s, $ 8t/ 1— 9 mm. 1. — 
Bonn. Gen. Ins. 12. 1.*) HS. D. L 124. 12 (Jan. oonspemu). ~ Itaifen 
Jnni, Juli, (Zeller, Sammlnng des H. t. Heyden). 

1. 9. Germ. 

R Scheitel in der Mitt^ so lanij als der VorderrQcken, Stirn unter der 

Scheitelkante kaum breiter als dir mehr wellige Seitennaht, Wangen in der 
Fühlergegend deutlich schmäler als das Auge. Clypeus durch die gebogene 
Seitennaht in der Mitte fast so breit als unten. Decken und Flügel sehr we- 
nig lünger als der Hinterleib, Nervenverlauf derselben der gewöhnliche (kein 
hinterer Qnemerr swischen den beiden lüngsnerven des Coriums). $ letztes 
Banehsegment 4n der Mitte sdimüler und iMkt genmddt augdbnelitet, ohne 
allen mittleren Vorsprang. Oben gu» blaas gelblich, nnten mit dnnlnln 
Qnerlinien der Stini, dunkeln PQnetchen n. a. w. an den Beinen nnd einer aehwar- 
zen .schiefen Lingalinie auf den Seitentiiellen der Mittelbmst, die KnStehen 
der Deckennerven sehr undeutlich, die Flflgel waaseriielL ^ 7 i nn , 1. — 
Pesth (Dr. ti. Mayr in Wien). 

2. 0» |i«UMas lt. Kp. $. 

35. Gatt. Jas 8 US F, 

A. Scheitel vom gebogen oder gebogen stumpfwinklig, meist ohne cigentUehe 
Kante, verhältnissmassig kurz, meist mit mehr oder weniger gewlklbter Fläche. 
{ventrulis, homopkylui, itpUUus, tUricahu machen in letrteier Benehong 

eine Ausnahme.) 

a. Decken mit Randanhang, ihr Innenrand nicht grade, liinten über einander 
geschlagen, stets langer als der liinterleil). längere und meist grössere Arten. 

I. Unteigatt**) Tiaaaaaiaotettlx ZetL l->39. 

b. Ded^en ohne oder mit schmalem Bandanhang, ihr Lmearand meist grade, 
hinten meist nicht fiber einander geschlagen, oft kflner als der K9iper, kttr- 
sere breitere Arten von mittlerer OrOese. 

II. Unteigatt JktlayMUiWi Btarm. 40^78. 

B. Sdieitel vom winklig, die Sehenkel des meist spitzen oder recbten, selten et- 
was stampfen Winkels, den der Yorderrand bildet, meirt grade oder fest 



*J Fi;. 5 der Bnrmoiiter^aehen Abbflduff iif Geati) wla die dmnit ttbsnliictiwMMid« B«- 

sehreibnng passt zu Aeocephnlu» nwreallm VfiU., keiDflswegs za Sei. obmoietu«, auch 
Fig. 2 (Gesiebt) stininit. mehr mit i-rstcrcr als mit letzterer Art überein , scheint dahur le. 
n§r€mttm entsprechend der als synonym mit ■{ aufgefährten if'allen schen Art hierher gezogen za 
•«b. - Bei der Heiriöh-8diiffir*ielieB AbUldanf tat der 8eli«it«l ra luf. 

") Zwischea dtew Unti^rgattungen gibt m keine .scharfe Grenze, namentlich gehen ThtUttr 
HBtetHjp und Athyrnrnnttm, wo bui letzterer (z. H. plebejun) die Decken entwickelter sind, Bf^- 
TJkutfHOiettiigf, IV. fioihound üeU0eeph»ium, 1. Keihe in einander über; im ersteron Fal 
wtadMidel dum die grSatefe Bieite dec Sdieitde wie des Ktrpers AberliMpt für AUki^mmmtm» ind 
l-'tztor.n die grössere Rnndang des Scheitolramls (so b^ji fenemtratu»') für T/inrnnotettia>. 
Am beatoii ist noch Ptatytneloptum abgegränzt ; die ll«'l/0eejrA«#IMr-ähnlichen Arten TOn 
Aih}ßaanum, wio »lytatum a. s. w., nntencheiden sich darch den bniten obentaB 1M1 9m 

WiigaB. 

Jahrb. d. Msa. Ter. t Net. IXI-XXIL 0 
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gnde, selten etwas gebogen, die Kante meist mehr oder weniger schart der 
Scheitel oben meist flftch, seltner gewölbt. 

a. Stirn nicht Smal, meist etwa doppelt so lang als «wischen den FQUem 
breit, die Dedran langer, ebenso, lang oder küner alt der Hinterleib, Uei- 
nere schmalere Arten. 

III. Untetgatt. Delteccphalna Burm. 79—126. 

b. Stirn etwa 3mal so lang als zwischen den Fühlern breit, oder noch lüuger. 
der Sehettel stets spitzwinklig. 

IV. Untergatt. Platynielopiuiü ßunn. 127—129. 

üntergatt. Thamnotettix Zctt. 

1—39. 

I. Die Decken mit angleich vertheilten, oft parallelen, bei den meiaten Arten 

milchweisseu Querncrven zwischen den gewöhnlichen Nerven, welche selbst 
anf dem einen Flügel desselben Exemplars zahlreidier als auf dem andern 
sein können und besonders häufig auf dem Clavus und am Vorderrand auf- 
treten, braun gesprenkelt, der erste Längsncnr mit der gewöhnlichen dop- 
pelten üabeltheilung. 

1. Reilie: retlculatl. 1 — 5. 

II. Die Decken ohne solche weisse Qnamerven, Scheitel vom kreiafönnig geron- 
det (bei taatiaHfroHS eine ^or von winkliger Krilmmnng). 

n. Beihe: cygl»rfl« 6—15. 

III. Die Decken ohne weisse Qoemerven von wechselnder Anzahl, höchstens mit 
emzelnen am Torderrand (z. B. bei Mguttatus) , Scheitel vom winklig, am 
Hintenrand zwischen den Angen doppelt so breit oder noch breiter als in 
der Ifitte lang. 

III. Beihe: muwjmmä» 16—28. 

IV. Die Dedren dine weisse Qnemerroi, Scheitel vom winklig, am Hintenrand 
Ewisehen den Angen nicht dq^t so breit als in der lütte lang. 

IV. Beihe: 0teM«CPmil. 29-39. 

I. Bdke: Betioalati. 

1—5. 

A. Die überzähligen Quernerven weiss. 1 — 4. 
a. Scheitel nicht halb so lang als der Vorderrucken, vorn stumpf, fadt gerun- 
det, am Grund zwischen den Augen deutlicli mehr als halb so breit als in 
der Mitte lang, an den Seiten kaum kürzer als in der Mitte, erstes Fuas- 
glied der Hinterbeme am (Jrund deutlich auswärts gebogen. Genitalklap- 
pen breit, an den Seiten etwas nach aussen gebogen, an der Spitze abgerun- 
det, so dass sie hier nicht zosammenschliessen, in der Nahe des Bandes mit 
Borsten, doppelt so lang als das gerondet stompfwinklige letzte Bauchs^ 
ment, die Ecken des letzten Backensegments mit langen dOnnen spitMn 
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kreuzweise schief nach innen und unten gerichteten Griffeln, der Hinterrand 
mit Borsten, über der Afterröhre nicht ausg^ebuehtet ; ^ letztes Bauchseginent 
in der Mitte so lang als das vorliergeheiule, sciilich flach rundlich ausgebuch- 
tet, so dass die Mitte als stumpfer Vorsjirung erscheint, die Seitenlappen 
nemlich schmal, fast '.l^j» mal so lang als die Mitte, in dem so entstehenden 
weiten tiefen Ausschnitt die daronter liegenden TheOe sichtbar. Schmutzig 
hell brSonUchgelb mit dnnkelbiaiinen Sprenkeln, Pnneten nnd Zeichnongen, 
Flttgel nraehgran. ^ and $ 8Vt mm. 1. — Mömbach, Joni bis August, sdten. 

1. (Th.) HejTfienll n. 9p, 

b. Scheitel ungefähr halb so lang oder mehr als halb so lang als der Vorder- 
rücken, vorn nicht stumpf und gerundet. 2 — 4. 

aa. Scheitel ungefähr halb so lang als der Vorderrücken, vom etwas, aber »elir 
wenig winklig, daher seitiifih kttner als in der Mitte, hier etwa halb so 
lang als der Hintemmd iwisdien den Augen breit. 8—8. 

•aa. Erstes FiMm^Ued der Hmterb«ne liber dem Grand deatiidi nach anssen 
gekrOnunt. ^ GenitalkU^ipen breit, an der Spitie gerondet, so dass sie 
hier nidit nsannnensdüiessen, am Anssemaad gewimpert, aa der SpitM mit 
starken Borsten , etwa halb so lang als das breite hinten gerundete lefkte 
Banchfl^pnent, letztes Rückens^ment über der Afterröhre tief ansgebochtet» 
seine Lappen hinten abgerundet, weit klaffend, die Ränder der Ausbuchtung 
mit starken Borsten und einem lantreii dünnen aus der Ausbuchtung ent- 
spring'euilen zwischen die Lapj)eii tklcIi innen, unten und hinten gerichteten 
Grifiel jederseits, darunter ein weiteres in 2 kurze Ijrcite senkrecht stehende 
Zinken auslaufendes Griffelpaar; ? letztes Bauclusegment fast so lang als 
das vorletzte, sehr flach ausgerundet, ohne die langen seitlichen Fortnatze. 
An Zeichnung und Flibnng ihnlidi JftffdSmÜ, aber die dmiUe Sprenke- 
lung viel spärlicher nnd der Hinterleib mehr sehwinlich. 7—8 mm. L — 
Fknr Eh. L. U. 826. 5. HS. D. I. 180. 6. — Jnli, Aqgnst 

2. X fTh.) AfsmuMPlM F. Flor. 

bbb. Erstes Fiissglied der Hinterbeine grade. Genitalklappen dreieckig, sjiitz, 
am Aiissenrand mit Boraten, hinton am Innenrand zusammenschliessend, 
etwa iIo])pelt so lang als das stumpfdreieckige letzte Bauchsegment, mit 
letzterem zusammen etwa so lang als das voiheigehende Segment, letztes 
B&ekensegment über der AfteirOhre weit nnd tief winkUg ansgesehnitten, 
die Seitenlappen ungefähr so lang oder etwas Iftnger als die Oemtalkli^pen, 
hintflo oben winklig, Uaffmd, unten gerundet, saeinan derB c hliea sea d , vor 
dem ffintenrand mit starken Borsten; $ letztes Baachsegment lkst doppelt 
80 lang als das Torletste, hinten fast grade. Zeichnung und Färbung ähn- 
lich wie bei den vorhergehenden beiden Arten, aber der Körper schlanker und 
die Grundfarbe bei frischen Exemplaren mehr ins Grünlichgelbliche, die Spren- 
keln auf den Decken kurze feine Querlinien bildend, die oft reihenweise 
stehend und zusammen fliessend gezackte Längalinien bilden , die weissen 
Quernerven und ebenso gefärbten Stellen der Hauptnerven melir vortretend. 
6Vii— 7 mm. 1. — Flor Kh. L. II. 322. 4. HS. D. 1. 130. 11. {J. reticula- 
tus Fall.) Germ. F. i. i::ur. lü. 17. — Mombach, Wiesbaden, auch (v. Hey- 

6* 
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den) Ems. Birstein, Rippoldsau. Miii bis September, auf Waldblössen u. s. w., 
häufig. 

3. J. (Tli.) mlxtiis Genfi. Flor *). 

bb. Scheitel in der Mitte deutlich mehr als halb so lang als der Vorderrücken 
lang- und der Hinterrand zwischen den Aup'ii breit, vorn doiitlirh winklij^, 
Fussf^lied 1 der Hinterbein.' »'rade. ^ (ienihilklapiien einzehi abgerundet, 
quadratisch, in der Mitt*^ wenitj über das gennulei stumpfwinklige letzte 
Bauchsegment vorragend, mit denisclben so lang als die beiden vorb'tzten 
S^mente, mit Borsten vor dem l^mle. letztes liuckeusegment weit ausge- 
nmdet, die abgesetzten seitlichen Lappen spitzlich zugerondet, die Klappen 
betrikhtlich Überragend, mit langen Borsten, deaninter ä horiioiitele zangen- 
fftnnjg Ober anander greUbnde GhitinlbirtB&tKe ; $ letites Banöbseginent in 
der Mitte so tief anflgeschnitten, dass der Gnind des Anssehmtl» von dem 
vorhergehenden Segment bededct und die daranter Hegenden Theile sicht- 
bar werden, die seitlichen Lappen &st 8 mal so lang als das vorhergehende 
Segment» am inneren Kand grade, am äusseren nn l an der Spitze gerundet. 
Die Grundfarbe dunkler braun als bei den vorhergehenden Arten, die Spren- 
kelung schwächer und die kurzen Quer- wie die Hauptnerven nicht so deut- 
lich weiaa. 6 nun. 1. — Peet (Dr. G. Majr in Wien ). 

4. il. (TM.) SOLmjrk sp. 

6. Die fiberiihligenQnemerTen nicht weiss, sondom wie die Übrigen röÜkHchbrami. 
Seheitel etwa "/s so lang als der Vorderrücken nnd als der Hinterrand zwi« 
sehen den Augen breit, flach, vorn deutlich winklig, Stirn gut It/t mal so lang 
als zwischen den Fühlern breit, Seitennaht bier etwas eingezogen, darüber 
und darunter fast grade, Cl}i)eus an der Sjntze f;ust doppelt so breit als kurz 
unter der .Basis. Decken verhältnissmä.s.sig breiter als bei den vorhergehenden 
Arten, Fussglied 1 der Hinterbeine grade. $ letztes Bauehsegment fast dop- 
pelt so lang als das vorhergehende, hinten fast grade. Hell bniunliehgelb 
mit röthlichbraunen Sprenkeln, Hinterleibsrücken schwarz mit ruthlichbrau- 
nem Band, die S^n^entränder der Unterseite roth, Beine mit braunen oder 
sdiwinlidiai Poncten mid Strichen, die Decken mit rOthlidilHnianen zum 
Thefl queren parallelen, mm Theil unregebnassigen Strichefai, welche weisse 
meist rundliche mm Theil erhaben gewölbte Flecken swiscfaen sich hwsen. 
5i/t 6 mm. L — H& D. L 144. 5. — Messina, Mars (ZeUer, Sammlnng des 
H. Heyden), Pest, September (Dr. Hayr). 

5. CVIi*) iB*PiMi«iu BS. 

n. BeUie: Oyoloerani. 

6—15. 

A. Vorder- und Hinterrand des Scheitels gleich weit von einander entfernt oder 
eher in der Mitte einander etwas näher als an den Seiten, Scheitel in voll- 



*} Die Dsaiung t»d J. reUeutmiWf JFmU, ist nicht guut sidier , daher biw der dnrck 
F Ur tkirte »Mt Oarmar^s g«wftliU ist. 
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stSndig gleichiiiteiger Wftllmiig in die Stirn flbergdiend, etwn V« w lu« als 
iwiaehen dei) Aqgen bveil 6 — ^9. 

K Seheitel etwa */» ^ luv <^ hinten flaehbogig Mu^boehtete Vorder^ 
rOcken, sein Vorder- und Hinterrnnd coneentriwh kreisbogenfBnnig oder der 

letztere etwjw stärker gebofjen. 0 — 8. 
aa.' Seitenrand der Stirn von den Fühlern bis zum (lypeiis laiiy-^r als die Stirn 
zwischen den Fühlern breit, die untere Stirnfläche K<?hr sihief nach unten 
pperichtot. r'ly])cns schmäler als die Zügel, die \Van<jcn an der Sjiitzc über- 
ra^rend, unter die Wanjjenflächo eintrobop'n, Fuhler etwa halb lang als 
der Köri)cr. erster «Jabelast des ersten Längsnerven meist nur höchstens am 
äua^ersten «Jrund und dann gegen die S])it7.e. wo er dem zweiten (labelast 
genähert und durch einen sehr kurzen Quernerven verbunden iat, deutlich 
(daher seheinhsr nur eine Gabelung in der Mitte der Decke). 6—7. 
aaa. Augen gnt so hoch als breit. Qenitalklappen etwa Smal w lang 
als das stnmphrinkl^pe letzte Banchsi^ent, fest horiasontal, an den Anas^n- 
rindem achwaeh convex mit feinen Böratchen, aneinanderachliemend, apiti, 
ktitM BQckenaegnient etwas kOner, &ber der AfterrOhre aosgebaditet, die 
Seitenlappen mit welliger Furche nach hinten und unten, oben und hinten 
fost al^rundet, vor der Abnmdnng mit feinem schwarzein aufstehradem 
etwas einwärts gerichtetem Spitzchen, unten nnd hinten mit schwarzer 
Ecke: ^ letztes HaiK-hsegment am Hinttnand genunlt. in der Mitb,' mit 
2 schwarzen Fleckihen, die seitli<-hen Wülste nelten lit-r Leges* )itnde gelb- * 
bräunlich behaart. Sclnnut/ig gell», auf den» Tcbergang des Sciieitels zur 
Stirn mehrere wellige liinilen, «iruifpen von runcten auf der Vorderhälfte 
des Vorderrückens, Zeichnungen der Stirn und Unterseite, Hinterleib bis 
auf die Binder, Pmicte nnd Flecken der Beine mehr oder weniger deut- 
lich brann oder schwarz, Decken hell mit gelben Nerven. <^ 4, ^i^ t mm. 
1. -> F16r Bh. L. II. 318. 2. HS. D. I. 126. 7. — Wiesbaden, Mombach, 
anch (▼. Heyden) Grieaheim , Bieber, Aogoat bis Octobw, auf nnd nnter 
Kiefern, haniig. 

6. S. (Tli.) pmcMMlIto 

bbb. Augen gut =«/8 so hoch als breit. Sehr ähnlich der vorhei^henden Art, aber 
beim c/* daa letzte Bückenseginent über der Afterr6hre nicht anq^hnitten, 
&^ so lang als die Genitalklappen, die Seitenlappen hinten gerundet, un- 
ten mit aehw&rdicher Ecke; beim ^ das letzte Banchaegment meiat etwas 
an^gerondet. Die Gmndfiurbe mehr heB brannlicfagelb, die dunkeln Zeich- 
nungen aehr achwaeh oder fehlend, Hinterleib und Unteraeite ganz oder 
vorwiegend hell. 1 »eckennerven feiner nnd sehr schwaeh gelblich. <^ 4»/4, 
9 bis 5 mm. 1. — Wiesbaden, Mombach, mit der vorigen Art, aber aeltner. 

7. (Th.) ffhillH fi. tp» 

bb. Seitenrand der Stirn von den FQhlem bis zum Clypena nicht so lang als . 
die Stirn zwiachen den Fahlem breit, Stirnfläche aehr wenig achief, nach 
vcni gekehrt, Cljrpena breiter ala die Zfigal, die Wangen unten nicht Qber^ 
ragend und nicht unter ihre FUche eiugebogen, iuaaerer Gabebat dentUch, 
eine gaoi kunte Streek« mit dem mitäeren sosammentreffiBiid. % letztes 
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Bamduegmeiit gik doppelt w hag als das voifaeigehendet hinten spftilich 
abgenndet. In Zeicfanmig und Ffirlmng den hellen Ezemplfien von faUax 
lehr ihnKeh, Bfciin biannrStlilich, Sdinabelepitie, Brnstflecken, IVueglieder 
iDid Theile des Hinterleibs sdnraiz. % 5 mm. L — Belgrad, 1 Exemplar 
▼on Dr. 6. Kayr in Wien. 

8. Jl. (Tk.) mjw%nmm n. 9p, %, 

b. Scheitel kaum i/s so laug als der hinten kaum ausgebuchtete Vorderrücken, 
sein Hinterrand winklig gerundet, Seitenrand der Stirn zwischen Fühler nnd 
Cljfpeas mcht länger als entere xvrischen den FflUem bieit, Clypens die 
Waagen niefat überragend ond an der Spitze nicht unter deren Flfiehe ge- 
bogen, Ffihler etwa </« lang als der Kdrper, Decken- nnd Flügelnenren 
ahnlieh wie bei piuicAiar« (s. n. 16), aber der finasere Gabelast der Decken sehr 
pndentlich. % letztes Banchsegment etwas kürzer als das Torheigehende, am 
Hinterrand ganz, die seitlichen Wülste weisslich behaart. Hell gclblichgrun, 
Scheitel und Vorderrücken mit sehr erloschenen röthlichen Flecken, Stirn 
deutlicher röthlich, Schnabelspitze, Brust und Hinterleiberücken bis auf die 

. grünlichen Ränder schwarz, Decken glanzlos wekslich, wenig durchsichtig, 
Flügel hell. 3 mm. 1., im Habitus punctatus ähnlich. — Wiesbaden, 1 % 
auf einer Waldwiese unterhalb der Platte ^ gefangen. 

9. «I« (Tli.) •AltiaellM ». 9p* 

B. Vorderrand des Sehdteb deutlich stirker gebogen als der HmteErand, der 

Scheitel daher in der Mitte deutlich länger ab an den Seiten, aber nic]it wink- 
lig (höchstens bei taenialifr^ns könnte man versucht sein, den Scheitelvorder- 
rand als etwas, aber sehr wenig', winklig anzusehen), nicht m gleichmässiger 
Wölbung in die Stirn übergehend, Cljrpeuä nicht unter die Wangenflache ein- 
gebogen. 10—15. (A. tj— 9). 
a. Stirnseiten kaum länger als die Stirn oben zwischen den Nebenaugeu breit. 
10-12. 

aa. Stirn joben etwa doppelt so breit als nahe über dem Clypeus, die Seiteu- 
rander mehr conveigirend, allmIhMch gegen den Clypeus gebogen. 10—11. 

aaa. Anssenecke der Wangen nidit 2 mal so weit von der Cljpeasspitn als 
Tom Aiigenende des Aassemnuids entfernt, Menibrananhang van. dieDeoken- 
spitie hemm bis smn Anssemrand reichend, ansserer Gabdast hinter der 
sweiten Gabelmg mit dem mitüeren nnd dem Band , innerer hinter der 
ersten Gabelung mit dem sweiten Längsnerven durch einen Quemerven 
verbunden. </ Genitalklappen etwa l'/anial so lang als das fast recht- 
winklige letzte Bauchsegment, mit eingebogenem Aussenrand, spitz, mit 
starken Borsten, das letzte Rückensegment ziemlidi weit und tief ausge- 
buchtet, die Seitenlappen etwas kürzer als die Klappen, hinten zuges]iitzl. 
zusaiiimengencigt, die Spitzen etwas nach oben gebogen; ^ letztes Banch- 
segment doppelt so lang als das vorletzt«, in der Mitte mit schmalem 
winkligem Einschnitt, die seitlichen Wülste und die am Ende ziemlich 
weit vorstehende Legescheide selbst mit starken Bmsfcen. Gans Uass gelb- 
brinnlidi, eine giade dicke Qnerlinie auf dem Scheitel, Flecken der 
Brost und TheOe des ffinterleibs schwan, Querlinien der Stirn und Striche 
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ond Pimete der Beine biaan, Decken weieKlich, die Nerren in der Grand- 
hallte zumeist gldchfiirbig, bimn gesiumt, in der Spitnohilfke biiulich. 
^ 4Vi» $ 5 nun. L — Meseina, üynem, Februr bis Miu (Zeller, Sammliing 
dee H. Heyden). 

10. jr. CTIi.) tacateAlceiw m, $p. 

bbb. AnsBenecke der Wangen ongefahr dmal so weit ▼en der Cljpeasspitie ab 
Yom Angenende des Aossenrands entfernt, M embrananhang bloss am Innen- 
land, der ftnssere Gabebst des ersten Lingsnenren den mittleren bald hinter 
der xweiten Gabelong bertthrend, dann von einer stampfen Ecke aas durch 
einen schwachen Qaemerren mit dem Aoaaenrand verbimden, em Qoernenr 
hinter der ersten Gabelang nach dem zweiten Län^snerven. Genitalklap- 
pen über doppelt so lang als das broite stuinpfdreieckigc letzte Banchseg- 
ment, spitz, mit gradon AnssciiräiKlcm, diese, wie die Fläche gegen das 
Ende, mit borstliohen Haaren btsetzt. das lotzt«^ Hücliensoginciit tief rund- 
lich ansgcbuchtet. die seitliolicn Lappen nach hinten schmäler. ta'>t trape- 
zisch, hall» so lang' als die < ii.-nitalklajipen, an dt-r Sjtitze mit I'.ur-ten; 5 
letztes Bauchsegnu nt Haeh winklig ausgeschnitten, die seitliehen Wülste fast 
solang als die Legcseheide, mit liorstlieheu Haaren. Hellbräunluh gelb, beim 
^ mehr ins Gr&nlichgelbe, eine dicke grade Querlinie des .Scheitels, Quer- 
linien der Stirn und weitere Zeichnungen des Gesichts, Flecken der Brost 
der Hinterleib bis anf die gelblichen Rander, Striche, Flecken ond Punkte, ^ 
der Beine and soweilen solche auf Vorder- ond Mittelrftcken schwan, beim 
$ alle diese Zeichnongen schwächer, Decken hellbräunlicb, mit helleren, bei 
dem gelben, öfters braun ge.Käumten Nerven, 4, $ 4»,'j mm. 1. — 
Fall. H. S. II. 11. 32. Flor Rh. L. II. HIT.. 1. HS. D. I. 122. 4. e. f. 
(der Scheitel zu lang). — Wiesbaden, Grasplatze and WaldblÖssen, Sep- 
tember, October, nicht haafij^. 

11. J. (TIa.) mtrlmlm Fatt, 

bb. Stirn oben wenig breiter als nahe über dem Clypeos, die Seitenrfinder sehr 
wen^ convergirend, (kst grade, nor unten rasdi ond stark g^n den Cljpeas 
gebogen, dordi grössere Wölbung der Stirn der Scheitel mehr hervortretend 

als bei s/riofa , Aossenecke der Wangen ;iii<sorst flach gerundet, kaum vor- 
handen, Deckennerven wie bei striola, aber die beiden äusseren Gabeläste 
einander nicht berührend, sdiidt-rn durch einen sehr Icurzen Quemerven ver- 
bunden. $ letztes Hauchsegnient sehr wenig läng'er als das vorhergehende, 
mit 2 sehr unbedeutenden seitlichen Au<iiu>litungen am Hinterrand, Lege- 
scheide hinten wenig vorragend. Her vorigen .\rt sehr iihnlich in Zeich- 
mmg und Färbung, aber .sowohl tlie (irundfarbc als die Zeichnungen dunk- 
ler, die gleich farbigen Deckennerven auch beim % dunkler gesäumt, der 
Innenrand und die Coriam-Clavusnaht dunkelbiann. $ 4>/x mm 1. — Boh. 
N. St. Hom. 1845. 34. 10. Ö^. 158. 9. — Von H. Dr. StM in Stockholm 
erhalten. 

12. (Tli») palad««as Boh. 

b. Seitenräuder der btirn deutlich länger als die Stirn oben swisehen den Neben* 
aogen breit. IB— 15. 
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aa. Scheitel in der Mitte »,& — so lang als der Vordcrrückeu, Stirn höchstens 

li/amal so lang als oben breit. 18—14. 
. aaa. SdtenrSiider der Stirn fiut grade , ]ieb<ni den Fehlern kaum merklich 
eingebogen, dypens gleichbreit oder geg«i die Spitse etwas ver^ 
eohmilert, etwaa länger als die Wangen, unten abgerandet, nicht 
unter die Wangenfläche gebogen, Zügel schm&ler ale denelbe, die 
Deckennerven stark, der äussere Gabelast des ersten Längsnerven gleich 
hinter der zweiten Theilung mit dem mittleren vereinigt und erst am 
Ende sich wieder trennend , vor der Vereinis^np^ meist weni? deutlich, 
srleich hinter der ersten Gabeluii«,' ein Quernerv nach dem zweiten Längs- 
nerven. Genitalklappen lang, selinuil «Ireioekig, selu-ag gej^'cn einander ge- 
stellt, die Innenränder aneinanderseliliossend, an der S]»itze 2 divergirende 
aufrechte Fortsätze, bis zu diesen so lang als das die vorhergehenden an 
Länge etwas übertreffende spitz dreieckige letzte Hinterleibssegment, die 
Fortsfttze etwas kürzer, die Anasenränder mit langen abstehenden weissen 
Haaren, letztes Rückensegment kons, über der Afterröhre ansgebochtet, 
die sehr knrsen Seitenlappen ebenüüls lang weiss behaart; ^ letrtes Baoch- 
segment etwa so lang als das Torheigehende, hinten grade oder mit 2 seit- 
lichen sehr nnhedeutenden Ausbuchtungen . die hellen seitlichen Wülste 
mit hellen Borsten, die schwarze Legesdieidc mit gelber Spitze hinten 
kaum vorraprcn l. Bleich grünlicligelb oder gelblichgrün, Stirn, Beine und 
oft Längsliecken der Decken, besonders auf dem Clavus, hell bräunlich. 
Striche und Puncto der Beine dunkler, 2 runde Flecken vorn auf dem • 
Scheitel, 2 Fleckchen unter den iMililern. öfters Bnistflecken, der Hinter- 
leibsrücken bis auf die y:elljeii Kander und die Unterseite des Hiuterleiljs 
mehr oder^ weniger j schwarz , Flügel weiss, etwa-s irisirend , mit bräun- 
lichen Nerven. ^ 47», % D'/o 0 mm. 1. — Fall. H. S. 11. 42. 29. Boh, 
Handl. 1847. 83. 6. Flor Rh. L. IL 328. 6. HS. D. I. 126. 6. — Wies- 
baden, Hombach, Frankfurt, auch Italien (▼. Heyden), an Waldr&ndem, 
anf Weiden u. s. w., Juli, August, nicht selten. 

13. (Tli.) pnüCtifl^iM FaU. 

bbb. Seitenränder der Stirn neben den Fühlern deutlich einwärts gebogen, da- 
her die Stirn nach nntm schmaler, Clypeus oben schmäler slS in der Mitte 
nnd unten, nicht' länger als die Wangen, die Spitze abgestutzt, Zügel breiter 
als derselbe, Schatd flach, vom mehr als bei den vorhergehenden Arten 
gelandet, nicht so allmählich in die Stirn übergehend, fiist annähernd 
winklig gebogen, die Deckennerren fehier aber sehr dentUch, die Spitzen' 
zdlen derDedc^ kurz, davor nach dem Vorderrand zu noch einige weitere 
Zellen um den ersten Gabela«t ausserhalb de^s mittleren , sonst wie bei 
den vorhergehenden. $ letztes Bauchsegment ungefähr so lang als die 4 
vorhergehenden (das vorletzte nicht oder nur als schmaler Hand sichtbar), 
an den Hinterecken abgerundet, daneben schmal und liach ausgrliuclitet, 
in der Mitte vorspringend , die lieiden Seitenhälften gegeneinander ge- 
brochen, so dass die Mittellinie als Kante erscheint, die seitlichen Wülste 
hinten mit Borsten. Matt isabeUfarbcn , unten heller, zwei feine Quer- 
stricheln anf dem Scheitel nicht weit von den Augen, eine Querlinie 
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^anz oben an der Stirn , Fleckchen unter den Fnhlem , Fusskrallen 
und Legescheide, theilweiae auch weitere Zeichnungen der Stirn, Flecken 
der Brut und HQften , Striehe und Punkte der Beine sowie Stellen des 
Hinterldbe echwnn, Decken mit schwachem Qoldschimmer an der Bpiise, 
wie die Herren nach der Spitie m hrann, die FlQgel ranchgran, stark iri* 
drend, mit dnnkehi Nerven. 6 mm. 1. — Messina (ZeUer, SammL d. H. t. 
Heyden), M5n nnd Jnli. 

14. S» (Tli*) taenlAtlffraiiB n. sp, % 

bb. Scheitel gut halb so lang, als der Vorderrücken, Stirn über l'/« lual, fast 
doppelt 80 lang als oben breit, Seitrarander derselben &Bt grade, neben den 
FQhlern kaum merklich eingebogen, Clypeus an der Spitie kaom brnter 
ab am Grand, etwas schmäler als die ZOgel, ftnsserer Öabelast des ersten 
DeckenUuignierren den mittleren in 2 Pnncten bertthrend, daher die sweite 
Zelle in der Reihe vor den Spitzeniellen am C runde und hinten spits, swi- 
schen dem Clavus-Coriumlängsnerven und dein folgenden ein Quernerv. 
5 let'/te.s Bauchsegiueiit in der Mitte ausgeschnitten, die Seiteneeken fast reclit- 
- winklig. Kötlilieli gcllthraun mit rotiihräunliclicn l'uncten, Brust un<l Hi'iiie 
mit schwiir/licht n Flecken und Puncton, Hinterleib vctrwiegend sdiwar/ mit 
rothlich briuuier S|iitzo mid Üändern, Decken wasscrhell mit braunriithlicl'en, 
mehrfach duukel gesiiunilt;n Nerven. ^ •i^/s mm. 1. — Monibach, Sandhügel, 
zwischen niederen PÜauzeu, Ende April, .selten. 

15. J. CVit*) UMHlil H. sp. 

lU. Keilie: Euryerani. 

16—28. 

X. Scheitel am Hinterratid zwiHchen den Angen :> bis 4 mal s>o breit als in der 
Mitte, hier kaum länger als an den Seiten. IG — 17. 

ä. Scheitel hinten zwischen den .\ugen Imal so breit als in der Mitte lang, 
mit denselben schmäler als der Vorderrücken, Wangen jederseit* breiter als 
die hohe Stirn, mit stumpfer Aus^euecke, nicht ganz so lang als dw Clypeus, 
Toiderracken in der Mitte etwa 4mal so lang ab der Scheitel , vom geran- 
det winklig vortretend, hinten sehr flach gerandot aui^bnditet, Membran 
der Decken innen bis fiist snr Mitte des Innenrands reichend, erster' tiabel- 
ast kurz nach der zweiten Gabelang mit dem mittleren verbanden nnd erst 
nach der Spitze za sich zum Aussenrand wendend, der äussere Gabelast des 
zweiten Längsnervcn der Flügel mit dem ersten vereinigt bis ZUr Handader 
laufend , daher in der Flügelspitze nur statt I Längsnerven. <^ (jenital- 
klappen iJmal so lang als das kurze letzte Ranchsegment, aussen etwas aus- 
gebogen, an der S])itze mit 2 aufrechten Fortsiitzt^n. letztes IJückenscgment 
über der .\fterrühre tief ausgeschnitten, die Seitenla[»peu fast so lang als die 
Genitttlklappen , hinten abgerundet, zusammenschliessend , seitlich mit erha- 
bener Längsfalte; $ letztes Bauchsegment etwa so lang als das vorher- 
gehende, hinten grade. ^ hellgrün, selten hell bräunlich oder röthlich, Stirn 
and Beine theilweise röthlich braon, HinterleibBrttii^en Ins anf die Bänder 
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nnd Fkcksn d<r üntaneite tehwm, ^ hell grünlich, mtirt beU lifiiiiilich 
oder hell idtblich, Decken mit 5 bis 6 kleinen mehr oder weniger deatliehen, 
aoeh beim $ zawdlen angedeuteten (ehwiidichen Flecken, die 2 schief nach 
innen gehende LSngsrohen bilden, auf den FlQgeln der TCfeinigte erste 
Längsnenr und äussere <rabelast schwarzlich mit schwanliehem Schatten be- 
gleitet, die ganze riiterscito vorherrschenil schwarz. 3'/* — 4 mm. 1., kaum 
1 mm. br. — Fall. H. S. II. r>2. FlorKh. L. II. 320. 3. HS. D. I. 122. 
0. — Wiesbaden, Mombacli, Ems, I'raukfurt. den Sommer durch auf Wald- 
b1()sscii u. s. w. häutig, auch Kippoldäau (von Heyden), Messina, März (Zeller, 
Sammlung des H. v. Heyden). 

IG. S. ITIt.) puneiatua Thmö. 

b. Scheitel hint^^n zwischen den Angen etwa 3 mal so breit als in der Mitte 
lang, mit den Augen sclimiiler als der Vorderrücken, in gleichmässig'or Wöl- 
bnng in die Stirn übergehend , Wangen jederseits schmäler als die breite 
Stirn, mit gerundeter Aussenecke. fa.st länger als der Clypeus, Vorderrücken 
in der Mitte ungefähr doppelt so lang als der Scheitel, vorn fast kreisf«)rmig 
gebogen, hinten fast grade, mittlerer Uabelast der l>ecken kvir/ hinter der 
zweiten (iabelung nach >lem äusseren Ast zu gebrochen und ihn hier Ijerüh- 
rend, oder durch einen kurzen V^uernerven mit ihm verbunden, der äussere Ast 
ebenfalls etwas nach aussen gebrochen, durch einen Quernerven mit dem Kand 
verbunden. ^ Genitalklappen gut 8mal so lang als das stompäreieckige 
letKte Baiichsegment, in schmale allmählich nach oben gebogene Spitien ans- 
geiogen, mit weissen feinen Haaren, letztes Bückensegment nm die Afterrohre 
ansgebachtet, die Seitenlappen hinten genmdet, kOner als die denitaUdappen; 
% letztes Bauchsegment hinten stark, meist etwas wellig, gebogen, in der 
Mitte fiwt dreimal so lang als das vorhergehende Grün , der Hinterleibs- 
rücken bis auf die Ränder und die Legescheide des ^ schwarz, Decken mit 
weisslichen runden 'rro])f.'n und zwei längcm Flecken am Aussennnid, M»'ni- 
bran an der Spitze luaun. zuweilen ganz feine bräunliche oder schwärzliche 
Pünktchen auf dem Corium und Clavus. c/* '1» ? l-i ^'^"^^ ^ ' "i"'- 

br. — Wiesba<ien und Frankfurt (v. Heyden), in Parkaulagen auf Tamarix- 
Arten im September und October. 

17. jr. (Tli.) Tamarleisi r. Heyd. t /.*) 

B. Scheitel am Hinterrand zwischen den Augen ungefähr doppelt so breit als in 
der Mitte lang. 18—28. (A. 10—17). 
a. Scheitel in der Mitte deutlich kürzer als der Vorderrücken. 1^ — 27. 
aa. Stirn wenig länger als oben unter den Nebenaugen breit. 18 — 20. 
aaa. Bloss hinter der ersten Gabeltheilung des ersten Längsnerren der Decken 
ein Qaemerv nach dem zweiten, daher ausser der Spitzenaelle Unr 2 Zellen 
hintereinander, eine kürzere vordere nnd eine längere hintere, zwischen 
den inneren Gabelästen des eisten und dem ungetheilten zweiten Läng»- 
nenren. 18 — 25. 



') SlnctO^ata Am (Famir tVanv. 41;!. tCiS), Kclu^iiit s.'hr ähnlich, alwr die Hesc lir. ihiing 
Ut za korz , um die vorliogeode Art als die Amyut'ächo mit Öiclierlieii san«hilMiB in köuD«n und 
4i« Ortecerian^abe, 5—6 mm.i •prieht ratscbiodsn dajfegeD. 
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a. Der finssere Gabelast des «ntea LingncrreD in soBem gimeD Verianf 
deatlich imd nngetreniitt hinter der sweiten GsbeLtheilung durch einen 
Qnorn^eo mit dem mittlren G»hehut und durch einen weiteren mit dem 
Band Terhonden, daher eine Qoeneihe von 4 Zellen Tor den BpitBenzellen 
nebeneinander. 18—24. 
oflu Deckennerven deatlich' zwei&rbig, am Vorderrand der Decken, nament- 
lich nach der Spitze zu, aber nicht aof dem Clavoe, öfters murcgelmgwMg 
auftretende Quenierven. li^ — 10. 
aaa. ISeitennaht der Stirn von der Fühlerwnr/el bis zum < '1\ |ieus kaum kurzer 
als die Stirn zwischen den Fühlern breit, Aussenrand der VS anj^en vom 
Clypeus bi^ zur stum]»f\vinkligen Ecke und von da bis zu den Augen 
fast grade , Scheitel vorn etwas mehr winklig und Scheitel-Stirnrand 
etwas schSifer als bei der folgenden Art, die überzähligen Qoemenren 
der Decken seitner. GenitaUdappen etwa 2mal so lang als das stumpfe 
letite Banchsegment, sehr wenig nach der Spitze za Terschmalert, da- 
seihet sasammen ahgenmdet, mit vertieftem, dem Aussenrand fest paral- 
Idiem Lingsstrich, letstes Rftckensegment Uber der Afteiröhre an^ge- 
bnchtet, die seitlichen Lappen nach hinten abgeschrägt, unten abge- 
nmdet spitzwinklig, so lang als die Genitalklivpiien -. ? letztes Bauchsegment 
fast 3nial so lang, als das vorletzte, hinten fast gerade. Gelb oder 
grünlichgelb, Scheitel, Vorder- und Mittelrtickcn mit rothen Atomen . 
besprengt, oder ohne solche, die Stirn/eiebnungen oft zu einem schwans- 
braunen oder sehwarzen sich auf die Fiililergegeiid erstrerkenden Flecken 
zusammengeflossen , der etwas über den Seheitelrand übergreift , ein 
kleiner Fleck in der Mitte des Vorderrands des Mittelrückeus, theil- 
weise vom Yord^rrücken bedeckt, Flecken der Unterseite nnd der grös- 
sere Theil des Blnterleibsrftekens schwan oder schwiiilidi. Decken hell 
hramdiehgelb oder grflnUch, snweilen roth, mit hrannem Langsfleck 
des davas-AosBeniands ond swei Teischieden gestalteten mehr oder 
weniger znsaromenfliessenden hraonen Fleckenpartien des Corioms, die 
Nerven hell bräunlich, gelb, oder schön roth, am Ende weisslich. 5 — 6 
mm. 1. — Fall. H. S. IL 42. 28. Flor Kh. L. II, 348. 17. HS. D. L 
125. 8 (J. Proteus). — Wiesbaden, Frankfurt, auf Tannen im Juli selten. 

18. S. (Via.) »MetlBim Faid, 

ßßß. Seitennaht der Stirn von der Fohlerwarzel bis nm Clypens deotUöb 
kurzer als die Stirn zwischen den Fühlern breit, Anssenrand der 
Wangen flach eingebogen ftber nnd unter der flachen abgerundeten 

Aussenecke, Scheitel vom waiiger winklig und der Rand weniger 
scharf, die iiberzähligen Qnemerven häufiger wie bei abietinus. Ge- 
nitalklapjien 1 — l'/amal .«so lang als das stumpfe b t/te Hauidiseinnent. 
nach der S|>itze zu breit abgerundet, gcwidbt mit starken Borsten am 
Rand . letztes Hückensegment kurz . der Aussdinitt bis unter da.s vor- 
hergehende reichend , die Seitenlapjjen oben abg*'s( Iirägt., hinten spitz; 
$ letztes Bauchsegment hinten bogig erweitert, in lier Mitte mit fast 
gleich breitem doppelt so tiefem als breitem fest bis an das Torhei^ 
gehende Segment reidmiden EiMdiniit mit spitdish abgenmdeten 
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vorstehenden Seitenecken. Hellbriinnlich , <Ue Unterseite und der Hin- 
terleib Öfters, insbeHondere beim ganz oder theilweise schwarz, die 
S^gmentränder des Hinterleilis häufig rötiilieh, ^e Beine hdl mit be- 
* mnden beim ^ dmikeln Paneten am Grand der Dornen , Oberseite 
heller ($) oder dunkler ((f ) röthlich braon , der Scheitel etwas heller, 
die Qaernerren der Decken meist, die Enden der GlaTosnerren am 
Innenrand immer weiss, die Nerven sonst röthlichbrann wie die 
Decken, die Flügel angeraucht, irisirend. <», J 7 mm. 1. — Fall. H. 
S. II. 11. 2(). Flor Kh. L.ll. 348.17. — Wiesbaden, Hombach, Wald- 
blössen, August, September. 

19. J, (TIa.) bisutiAius FaU. 

Deckennerven einüufoig, höchstens die finden der Clavnsnerren etwas 
weniger hdler. 20 — 24. 
owta. Deckennervern liellbräunlich oder weisslich, am Yorderrand, namentlich 
nach der Spitze zu, aber nicht auf demClavus öfters anregelmässig auf- 
tretende Queruerveu, Stirn und Wangen wie bei biffiUUUut^ der Scheitel 
etwas weniger spitzer. 2<> "Jl. 
-f Die Nerven der hell gr;iuhräiiiilichen Decken weLsslich , stiirker ge<;en 
die ( iruiidlarb'' iiervortr.'tend , die Kiideu der Clavusnerven weiss, 
j/ (ienitalkkppeu 2i,2inal so lang als das letzte Hauchsegment, zu- 
MammeDschliesdend , hinten abgerundet, mit vertiefter Längsfurche 
wenigste am Grand jederseits, und Borsten längs don Baad, letztes 
Büekensegment so lang als die Klappen , Aber der Aftenöhn auqpe- 
buchtet mit fiist rechtwinkliger Seitenecke, die Seitenkppen dahinter 
ansgerundet abgeschrägt, mit spitsem Ende, ebenfalls mit Boraten; 
$ letstes Banchs^gment gut li/t mal so lang ab das vorheigehende, 
hinten grade oder etwas wollig oder mit einem kurzen Vorsprung in 
der Mitte, die Ecken abgerundet stumpfwinklig. Hell graulichbraun, 
etwas dunkler gesprenkelt, zuweilen mit röthlichbniunen Stellen, Un- 
terseite und TTiuterleib theilweisc schwärzlich , Decken mit einigen 
dunkeln Fh.'rkclien, besonders nahe dem Aussenrand und an der Spitze 
des Clavus, Flugelspitze etwas dunkler, unausgeiärbte Exemplare fast 
einlarbig hell röthlich graubraun. 0, ? 6>/2 nun. 1. — Wic^ibaden, 
Waldblössen, Juni Iiis August nicht &elteu, auch Meijsina (Zeller, Samml. 
d. H." V. Heyden), August. 

20. J. (Tli.) diliifior //. sp. 

Die Nerven der olivenbräunlichen Decken hell bräunlich, weniger 
g^en die (Jrnndfarbe hervortretend, die Enden der Clavusnerven nicht 

merklicii heller. </ < Jenitalklapi)en etwa D/^ mal so lang als da-s 
stumpfwinklige letzte Dauchsegment . dreieckig, zusammcnschliessend. 
die Ausseiiränder ganz am «irunde fast i>arallel, am IJand mit Borsten, 
letztes lliickensegment über der Afterröhre bis zum vorhergehenden 
ausgesi hnitten , die Seitenlappen fast bis zur Spitze der Klapjieu 
reichend, hinten zusammen.schliossend , am Ende etwas schief nach 
hinten und unten gerundet abgestutzt, mit oben stampf-, unten apiti- 
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winkliger Eeke, am Orund mit nach oben gerichteter, dann nach 
hinten gebogener Falte; $ letrtee Bancfaiegment kanm Ujt mal «o 
lang als das Torhergehende, fiut gerade, sehr flach ansgebnchtet oder 
etwas irellig, die Seitenecken kaam genindet, hat recht- oder spits- 
winklig. Oben oUvoibraanlich mit dunkelbraunen Sprenkeln und 
Zeichnungen, nnteti unri am Hinterleib bin auf die Binder und die 
Spitze vorwiegend schwarz. Docken hin und wieder, namentlich nach 
der Spitze zu, init braunen Sihatten, Flügel rauthgrau. ,/ 5— 51/4. 
5 5i/»— r>s/4 mm. 1. — Fall. H. S. II. 44. Flor. Hh. L. IL 854.21. 
HS. D. I. VM). 4. — Wiesbaden, Weilburg, Köiiigstein. Frankfurt, 
Mai bis Augu-st $ i. c. auf Waldblöaseu nicht selten, Mich 
vom Rigi (von Heyden). 

21. «I. (Tli.) «ublaMillss /Vi//. 

^ß. Deckennerven gelb. 22—24. 

+ Scheitel in der Mitte etwa */» so hmg sls der Yorderrfkeken, sein Hin- 
tnrand swischen den Aqgen flach nach vom gebogen oder fiut grade, 

Seitennaht der Stirn von der Fühlenvurzel bis zum CU-peus kürzer als 
die Stirn zwischen den Fühlern breit, Seitenrand den Vorderrückens « 
vom Auge bis zur Seluilter etwa « .-, so lang als 'l^ r Vorderrücken in 
der Glitte . Nalitnerv des Clavus in der Nähe des (irundes faat inmier 
durch einen Queruerven loit dem folgenden Clavusnerven verbunden. 
22— 2:5. 

X Hinterrand des Scheitels zwiselien den .■\ugen fast do])pelt so breit 
als das Auge hinten, Seitennalit der Stirn fast grade. n\ir in der 
Fiililergegend etwa.s einwärts und unten nach dem Clypeu.s zu ge- 
bogen, Clypeus fai?t halb so breit als die Stirn zwischen den Fühlern. 

Genitalklappen fast dreimal so lang als das stumplirialiige, ätm 
vorhergehenden frst gleichlange, letrte Banehsegment, schmal, flach 
gewölbt, snsammenschlieisend , nach hinten abgerondet mit einer 
BoTstenreihe parallel dein AnsBonrand, letites BQckensegment Uber 
der Afterr5hre nicht bis mm Onmde ansgebnchtet, die Seitenlappen 
wellig abgeschrägt bis zur kaam abgerundeten Spitze am znsammen- 
schliessenden ünterrand . nicht so lang als die Klappen , vor der 
Mitte mit Borsten, die Afterröhre unten und hinten mit spitzlichem 
Fortsatz: ^ letztes Bauchsegment fi\8t doppelt so lang als das vor- 
horgr'licnile, hint n grade, in der Mitte zuweilen kaum merklich au.s- 
geschnittcn , mit gerundet stumpfwinkligen Seitenecken. Schmutzig 
hellgelb, da.s nif'ist reiner gelb, unten und am Hinterleib theil- 
weise, das mehr, schwarz, glänzend, die Decken durchsclieinend, 
an der Spitz öfters gebräunt, die Flügel schwach ranchgrau, 5*/4 
-6, $ 6-6 V». — Fan. H.S. U. 40. 25. FlorBh. L. IL 352. 20. 
HS. D. L 125. 7. (J. Simplex). — Wiesbaden, Frankfort, Jnnl 
bis Angnst auf Waldbl58sen, nicht hanflg, anch von St. Horits 
(▼. Hejden). 

22. S. (Tli.) pwMritoiM flaiL 
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X X Hintenand des Scheitels nvisehen den Augen nicht doppelt so breit 
als das Auge hinten. Seitonnaht der Stirn oben grade, unten stark 
nach dem Clypeus za gebogen, Clypeiis gnt ^ 's so breit als die Stirn 
Bwischen den Fühlern. GMtalkluppen ilmUch wie ber praHmtSf 
aber breiter vnd nnr etwa l*/« mal ao lang als das fast spitswink- 
lige, das TOiiieigehende an LSnge ISut übertreffende, leiste Baadi- 
Segment, das letste Rückens^gment über der AfterrSlue bis zimi 
Torhergehenden weit ansgebuchtet, die seitlichen Kappen starker und 
convex nach hinten abgeschrägt bis zur fast rechtwinkligen Ecke 
am zusammenschliessenden Unterrand, nicht so lang als die Klappen, 
die Afterröhre ohne Fortsatz; $ letztes Bauchsegment über doppelt 
so lang als das vorhergehende, mit weniger gerundet stumpfwinke- 
ligen Hintereckeu, in der Mitte etwas erweitert. Hell grünlichgelb, 
fast glanzlos, die Unterseite und der Hinterleib, besonders beim 
theilweise schwarz, die Decken grünlicher, .sehr wenig durchscheinend, 
an der Spitie öfters etwas gebrannt, die Flügel stärker rauchgrao. 

$ 8 mm. 1. — Italien, namentlich Sardinien nnd Syiacns 
(Zeller), anch Nimes (Samml. d. H. von Heyden), Apzfl Us Jnni. 

23. (Tis.) SeUM« n. $p. 

Scheitel in der Mitte kaum halb so lang als der Vorderrücken , sein 
Hinterrand stark nach vorn gebogen, zwischen den Augen etwa 1' smal 
so breit als da.s Auge hinten , Seitennaht der Stirn fast grade, neben 
den Fühlern sehr wenig nach einwärts, unten sehr wenig nach aussen 
gebogen, vom Grund der Fühler bis zum Clypeus etwa so lang als 
die Stirn zwischen den Fühlern breit, Clypeus ungefähr ^/s so breit 
als die Stirn iwiscliai den Fühlern, Wangen mit vortretender Aussen- 
ecke , Seitenrand des Yordenrückens vom Auge bis zur Sdinlterecke 
nicht 1/5 80 lang als der Yorderrücken in der Mitte , kein Qnemerr 
zwischen den Clavnsnerren. $ letztes Bandis^gment jedemeits sehr 
flach ansgebuchtet , in der Mitte ausgeschnitten. Hell grünlichgelb, 
die Brust und der Hinterleib theilweise schwarz-, die Decken zwischen 
den gelben Nerven glashell durchsichtig. 3«/« mm. L — Mallorca 
(t. Homeyer, SammL d. H. v. Heyden). 

24. Jl. CTliO HMteycrl n. 9. %, 

(o. 18—24). Der äussere Gabelast des enrtsn Längsnerren der Decken 
höchstens an seinem Ursprung dentlich (daher scheinbar nnr eine GabeK 
theilnng, die hintere), wdterhin mit dem mittleren T^rainigt, daher nnr 
euie Qoerreilie von 8 Zellen, deren erste nnd dritte langer sind , vor den 
Spitzenzellen, Scheitel Ihst mehr als halb so lang als hinten zwischen den 
Augen breit, Fühler mit der Geissei angedrürlvt nicht über die Schnabel- 
spitse reichend, Stirn etwa l«/amal so hoch als oben breit, zwischen den 
Augen deutlich breiter als die Seitonnnht der Stirn von der Fühlerwurzel 
bis zum Clypeus lang, Aussenocke der \N'angen deutlich bald scharf bald 
gerundet vortretend, die Wangen hier breiter als unter den Augen, auf den 
Flügeln der äussere Gabclast des zweiten Läugsuerven mit dem ersten aul 
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emelnineSiredranMiiiBMntidlnid, c^Geni- 
talUappen mewt lo lang alt das recht- oder spitiwinkllge letrte Baneli- 
aegmmif dreiecidg iiigeq|»itst , aneinandeNchliesaend, am Aoatfenrand mit 
BArstchen mid saUreiehereii lingeren websen Haaren, am Ende in,« wenn 
nieht abgenntit, ebenso lange nach oben gerichtete Spitien fortgesettt, 
die Seitenlappen des ausschachteten letzten Kiu kens^nrinents so lang als 
die Klappen ohne die Fortsätze , hinten breit abgerondet mit starken 
Borsten : ? letztes BauchH^^^ment etwa so lan» wie das vorhergehende, 
hinten grade o<l<'r abgerundet, häutig in der Mitte t-twus ausgeschnitten. 
Aeusserst venintlfrlich an tirrosc, /oichnung und Farhiiiig , h«'li grünlich- 
gelb mit 2 grosseren genäherten Fleeken auf dem Vorderrand und 'J klei- 
neren entlcmteren vor dem Hinterrand des St lieitels , welche mehr oder 
weniger ausgebildet sein können , zwischen den Torderen and hinteren 
meist 2 sehwane QnerBtrieheln, anf demMittdrOeken 2 meist Tom Vorder^ 
rücken l>edeekte schwane Flecken, Gesiebt, Unteneite, Hinterleib ond 
Bnne mit den gewöhnlichen sehwanen Partien, die mehr odor woiiger 
dmrehaeheiaenden Decken mit hell gr&nlichgelben Herren, die mehr oder 
weniger deattieh erscheinen , der Lmenraad an 2 Stellen des Cbivas nnd 
die Deckenspitze melir oder weniger gebräunt. Alle diese Zeichnungen 
ändern viellftch ab, erweitern sich und iiiessen zusammen, so dass die 
dunkelsten Exemplare vorwiegend bräunlich, schwärzlich oder schwarz mit 
hellen oft spärlichen Zeichnungen, die Decken ebenfalls gel>raunt erst heineu. 
^ 2s/4— ? 3— 'D 2 mm. 1. — Fall. Ii. S. II. IT. M. Flor Hh. D. 
11.341.13. — Wie.sbailen, Mumbju-h, Frankfurt u. s. w., vom Frühjahr bis 
in den October überall, wo (iras wächst, gemein, die dunkeln Kxemphire 
meist im iS^jütjalir, auch aus Italien (Zeller) und von St. Moritz (Samml. 
d. H. V. Heyden). 

25. J. (.Tis.) »e&|i«Uitiiii FaU. 

bbb. (aaa. 18—25). Zwischen dem inneren Gabela.st des ersten und dem zweiten 
Längsnerven der Decken 2 Queradern (zuweilen noch eine dritte ganz vom), 
so dass eine Längsreihe Ton 8 Zellen Tor der Spitsenaelle anssen an dem 
sweiten nngetheilten liingsnenren entsteht, die Nerven sehmal dunkel ge- 
siamt, Seitennaht der Stirn unter den FQhlem kSner als dieStim iwischen 
den FQhlem breit, Ff&hler nidit bis nur Schnabelspitie reichoid, Vorder- 
rücken sehr fein ponktirt , ohne feine Quemmzeln , l'/s so lang als der 
Scheitel, hinten nur sehr flach ausgebuchtet, Genitalklappen ongefahr 
li/s mal 80 lang aln das letze Bauclisegment , gerundet dreieckig, aneinan- 
derschliessend, mit starken Borsten um die Spitze, die Lappen des letzten 
Rückensegments so lang als die Klapi»en , hinten abgeschrägt , mit der 
Spitze zu.sanimenschliesyond ; letztes Bauchsegment nach Flor am Hin- 
terrand fast grade, die Mitte desselben schwach conve.x, neben dieser jeder- 
seits ein kaum l)emerkbarer Ausschnittj. Hell graulichgelb mit mehr oder 
weniger zusammengeflossenen schwärzlichen Punkten, Linien mid sonstigen 
Zeichnungen, Brost und Hinterleib Yorwi^gend sehwan, die Oenitalkla)>pen 
gdUieh, Beine schwarz gezeichnet, namentlieh 'die vorderen Schenkel mit 
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brejjben achwineii Doppelringen. ^ Z*tt mm* 1. — FalL H. 8. IL 45. 33. 
FlorIUi.L.n.361.24. HS. D. L 130. 8. — Wiealiftdeii, Ende Jimi, selten. 

26. jr. (Tli.) striatnlitti FaU. ^. 

bb. (aa. 1:^—26). Stirn fast doppelt so lang als oben unter den Nebcnaugen 
breit, üire Seitennaht unter den Fühlern so lang oder etwas länger als die 
Stirn zwischen den Fühlern hroit, -ytirn-flx ptMisnaht stärker nach oben ge- 
bogen, Clypeus an der Spitze deutlich breit, r als am «irund, Vorderrücken 
fast dojtpt'lt so lan^ als der iSciicitel . hinten kaum ause^cbiiriitet . Decken- 
norven wie bei a. ^ ( HMiitalklapi)en etwa ttiiuil so laiij,' als das schmale 
kurze gerundete letzte iiauch.seginent, bis etwa zur Mitte gerundet dreieckig, 
zuBammenschliessend, von da in schmale etwas nach oben gekrünunte Fort- 
sätze ▼erschmilert, die nicht zusammensdilieflaen , am Grande mit dnnklem 
Terfciefl;«n Langsstridi parallel dem gebogenen Anssenrand, an diesem Borsten 
und lingere wdsse Haare, die Seitenlappen des letitai Bü<^ens^|ments 
etwas Ifinger ftls die Klappen mit den Fortsatien, stumpf nigespitit mit fiut 
gradem Ober- und nadi oben gebogenem Unterrand, am Ende mit kurzer 
Spitze; $ letztes Bauchsegment doppelt so lang als das vorhergehende, hinten 
abgerundet. Gelb, oben dunkler, nieist fein roth gesprenkelt, am Scheitelrand 
vom, namcntlicli beim oft 2 schwarze Flecken oder Puncte, Stirnnähte, 
Flecken der Brust und Theile des Hinterleibs srhwarz, beim ^ stärker und 
der letztere vorwiegend scliwarz. .">, ^ G mm. 1. — Fall. H. Ö. Tl. 41. 
27. Flor Kh. L. II. WM). 7. Panz. D. I. Ol. 15 (zu breit). — Mombach, 
Grasplätze an Waldrändern, auch auf Birken (v. Heyden), Augu-st, September, 
nicht häutig. 27. J. (Th.) erueiitafus P%. 

b. (a. 18 — 27). Scheitel etwa so lan^»- als der kurze Vorderrücken, hinten zwi- 
schen den Augen mehr als doppelt so breit als das Aujire, Nebenaugen wenig 
deutlich [Aglena Am.), Stirn oben fa.st so breit als in der Mitte lang, an 
den Seitenriinderu gewölbt vortretend, Clypeus länger als die Wangen, Zügel 
oben fast abgestatzt, Nerven der lederartigen nndorclidclitigen wie gefimisst 
gUUuenden Decken wenig deatlidi vortretend, ähnlich wie bn a. % letites 
Bancha^fmoit iVtmal so lang ab das vorhergehende, hinten grade, mit 
stampfen Seiteneeken. Im Habitus an Tettiffimia erinnernd , schwars, Kopf 
und Oberaeite grünlichgelb , Scheitel vom und eine Querlinie auf demselben. 
4 Längsflecken anf dem Vorderrü< ken , Mittelrücken, eine Querbinde auf der 
Mitte der Decken mit einem Streifen über den Clavus bis jsum Mittelrücken , 
die Spitze der Decken breit bis auf den äussersten Itand und einen runden 
Fleck aussen, ebenso das (!e<iclit his auf eine Mittellinie der Stirn vorlierr- 
schend schwarz, Kniee und r)urnen der srliwarzen Beine bräunlich gelb. ^ 9 
mm. L — HS. D. I. 154. 1. — Konstantinopel (Samml. d. H. v. Heyden). 

28. «I. (.Th.) orn»tus Fric. hs. 

IV. Rohe: Stenocraiii 

29—39. 

A. Hell geflbrbt ohne oder mit dnnkeln Zeichnungen. 29—38. 
a. Ohne alle dnnlde Zelclmnngen, Deckemierven grfln. Scheitel vom fiut rechte 
winklig mit wenig gebogenen Schenkeln , in der Ißtte wenig kilner als der 
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Vonierriickcn, hinten zwischen den Aucren beim 0" nicht ganz, hnm ? unge- 
fähr doppelt s<) breit als Auge . mit den Augen nicht m breit als der 
Vorderrückeu hinten, Stirn etwa l3,imal s<> lang als zwischen den Fülilern 
breit, hier die Seitennahte sehr wenig eingebogen, unten gegen den Cl}i)eu8 
la gebogen, sonst gmde, ^ flach gerundete Anasenecke der Wangen ange- 
fiOir so weit vom Cl}q>eiis als von der hinteren Aogenecke entfernt, enterer 
nach d«r Spitie m sdir wenig breiter, Ffthler aagedrOckt etwa Us nr CI7- - 
peasspitze reichend, Deeken mit mehr anqgehogenem Aossennuid, ab hei den 
folgenden Arten, mit 3 frrien deutliehen Gabelästen des ersten Lingsnerven, 
daher mit einer Qnerreihe von 4 Zellen vor den Spitnnzellen, der ungetheiltc 
«weite Längsnerv öfters durch einen zweiten Quemerven hinter der zweiten 
Oabeltheilung mit dem inneren (Jabelaßt verbunden, ein Quernerv öfters vom 
Corium-Cla\Tisnahtnenen na -h dem folgiTiden Clavusnerven. <ienitalklappen 
4 mal so lang als da.s stumpfwinklige letzte Bauehsigment, dreieckig, zusam- 
menschliessend kahnfr»nnig nach oben gebogen , letztes Kückensegment tief 
aasgebuchtet, die Seitenlappen hinten spitzlich zugerundet, kürzer als die 
Klappen, wie diese mit Borsten; $ letztes Bauchfiegment fast so lang als die 
heULen mitten öfters gekielten ToihergehendeD nmmmeo, hinten in derlfitte 
mit sehwachem, bisweilen etwas ansgerandetem Vorsprang. GUmde«, einfiurhig 
blasB gelblich, die Decken kanm gelkcbt, durchsichtig, mit grOnen Nerven. 
^Vt* $ 7Vt 1* — Sjracns, Mai (ZeUer, Sammlung d. H. t. Hejrden). ■ 

29. J* CTli.) vlrldlnervls n. tp. 

Ik Ifit dnnkehn Zeichnungen, Dedcennerren nicht grfln. 80—38. 

aa. I>eclMnnerTen weiaslich, nach der Spitie la bisweilen braonlieh, höchstens 

bdm ^ zaweilen ins Gelbliche. 30—85. 
aaa. Deckennerven nicht regelmfissig dnnkd gesfinmt, nur 2 Zellen ausser der 

Spitzenzelle hhitereinander aussen andemungetheilten Längs^nerven. 30 — 34. 

o. 3 Gabeläste des ersten Dcekenlängsnenren deutlich und frei, daher 4 Zellen 
vor den Spitzenzellen. 80 — 31. 

aa. Scheitel sehr wenig kürzer als der Vorderrücken lang und der Hinter- 
rand zwischen den Augen breit, dieser etwas breiter als das Auge, mit 
den Augen beträchtlich breiter als der Vorderrücken, Stirn in der Füh- 
lergegend etwas verengt, sonst mit grader Seitenuaht, über doppelt so 
lang als hier breit, Fühler etwa 3/4 so lang als die Decken, Clypeus an 
der Spitze deutUch breiter, Aussenecke der breiten Wangen flach ge- 
rundet. Decken TerhSltnissmasBig schmal, der Auaseniand wenig gebogen. 
^ Genitalklappen doppelt so lang als das stumpfwinklige letrte Itouch- 
s^gment, dreieckig, tqgeipitrt, schwan, hhiten diveigirend, Lappen des 
ktrten BOdcensegments um die Linge der Klappen und des lotsten 
Bauchsegments die ersteren überragend, breit, nach hinten stumpf ange- 
spitzt, gelb, wie die Klap[)en mit hellen Boxsten und weissen Haaren; 
? letztes Bauchsegment hinten flach gerundet, gut lV»mfil so lang als 
das vorhergehende, mit stumi)fcn Seitenecken. Verhältnissmilssig schmal, 
hell gelbbräunlich, das gelb, glänzend, besonders auf den Decken, vorn 
auf dem Scheitelrand 2 I'uuetc und ein Fleck an der Fühlerwurzel, 

Jihik d. aaoK. Vur. f. Nat. XXU. 7 
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erstcro boiiii 5 oft nur ansfedeutet , Flocken der Bnist und der crrössoro 
Theil tl»'N nintcrk'ibs schwarz, Flügel wcisslich, ilire Nerven nach der 
S]titz*' dunkel. 0" '^'/*» ? ti— 6»/4 inm. 1. — Von Herrn Mink in Crcfeld 
erhiiltcu. 

30. (^Th.) loii8;icornls ». 9p. *) 

ßß. Scheitel etwa halb so lang alä der V orderrücken , wenig &ber halb so 

lang als der lünterrand desselben zwischen den Augen breit, dieser kaum 
breiter als ilas Auge hinten, mit den Augen kaum breiter als der Vorder- 
rücken liint-n, Stirn mit graden Seitennähten, ungefälir doi)})elt so lang 
als in der lMihler<,'et^eiid breit, Clyiieus nach der 8|»itze wenig breiter, 
A\issene< ki' der Wan<,'en nahe unter den Aujjen . gerundet vortreteMid, 
von da au bis zum C'lypeus der Aussenrand grade. (ienitalklappen 
doppelt so laug als das stmnjitwinkligo letzte Bauchsegment, dreieckig, 
am Ende spitz, der Aussenrand sehr wenig auswärts gebogen, mit Borgten 
und weiasen Haaren, Lappen des letsten B&Gkensegments etwas kOner« 
durch Abschragimg des oberen Bandes hinten spits; [$ letites Bauch- 
segment nach Flor am ffintenand schwach oonvex, £ut grade]. Hell 
braunlichgelb, nemlich glanxend, besonders die Decken, 2 eckige Flecken 
auf dem Scheitel, 2 etwas kleinere ganz oben auf der Stirn , eine Reihe 
etw:is undeutlicher l*unktc am Vorderrand des Vorderrückens, 2 seitliche 
dreieckige vom durch den Vorderrücken durchleuchtende Flecken und 
2 mittlere Puncte des Mitt^^lrückens, Stellen der Brust und der Hinter- 
leib vorwiegend scliwarz, ausserdem dunkelbraune Zeichnungen auf Stirn 
und ('lyj)eus, 1 verloseliene Langsstreifen des N'orilerriiekons, dunkle Striche 
und Punkte der Hintersrliienen , <lie Zellen der Decken dureh Siiumung 
der hellen Nerven mehr oder weniger braun, die Nervenenden am Clavus- 
innenrand milchweis.s. 5 mm. 1. — Fall. H. S. II. 43. 30. Flor Bh. 
L. n. 856. 23. HS. D. I. 126. 8? — Soden, Joli (v. Heyden), selten. 

3t. J. (TIA.) spleufUdulu» F. FaU. ^. 

ß. Der äussere Gabelast des ersten Längsnerren der Decken höchstens an 
seinem Ursprung deutlich (daher scheinbar nur dne Gabeltheilung, die 
hintere), weiterhin mit dem mittleren vereinigt, daher nur 3 Zellen in 
einer C^uerreihe vor den Spitzenzellen , wie bei sexnotalus , Aussonrand- 
eckc der Wangen sehr stumpf, meist gerundet, in ihrer Gegend «lic 
Wangen nicht breiter als unter dem Auge. 32 — 34. 

owx. Stirnrand von dem Ursprang der Fühler bis zum Clypeus länger als der 
letztere. 32—33. 

cMut. Schätel hinten zwischen den Augen doppelt oder ftst doppelt so breit 
als das Auge, kaum kOrzer als der Vcwderr&cken, Stirn flacher, ihr 
Seitenrand weniger gebogen ab bei der folgenden Art , FQhler ange- 
drückt bis zu den ffinterh&ften reichend. ^ GenitaUdappen n. s. w. 



*) Voa mmUmmmimm Bmh» idioB dardi die Uvgo dar FSbler mad »Mli Flor** B»- 
•diMibuf (Bh. L. II. 836) dnrcli du klite BanehMfiBMi dm % bctttianit wrachMleB. 
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Shnlich wie Mesnotaiuit aber die Lappen des leisten Bückensegmenta 
linger als dieElappen ohne die Forts&tee, hinten etwas eeldg; $ letztes 
Bandisegment langer als das voihergehende , abgerundet und in der 

Mitte etwas oingcschnittcn. Hell gelblich, 2 viereckige genäherte Flecken 
am Scheitcl-Stirnrand und 2 entferntere kleine runde vor dem Hinterrand 
des Scheitels, ohne Spur von Querstrichen dazwischen, 2 starke Eckfiocken 
des Mittelrückens , Flecke unter den Fühlern und zuweilen die 8eilen- 
nalit «lor Stirn, Brustflecken , Grund der Unterseite so wie »ler Ilücken 
des Hinterleibs und die Legescheide sdiwarz, Fuss.si>itzen und Puncte 
der Hintersdiienen braun, Decken blass l)riiunlii Ii mit mehr oder weniger 
deutlichem graubraunem gegen den Inncnrand geöffnetem Winkelfleckcn 
und dahinter li^endem einfachem, Flügel weisslich, duchslclitig. ^ 4, 
$ 4i/s mm. L — FalL H. S. II. 48. 87. — Wiesbaden, Waldblfissen, 
Aifgiist» selten. 

83. S. CTIi«) WMtetWi FM 

ßßß. Scheitel hinten zwischen den Augen etwa l'/a nial so breit als das 
Auge, deutlich kürzer als der Vorderrucken. Stirn gewölbter, ihre Seiten- 
naht unten stärker gebogen als bei rarialus , Fiilib-r angedrückt bis 
zur Mitte des Schnabels reiciiend. ^ letztes Hauch^ejrinent etwas länger 
als das vorhergehende, hinten äusserst llachwinklig ausgebuchtet. Hell 
rothlicbgelb, die Seiten der schwansgefleckten Brust gelb, 2 grössere 
eckige genfiherte Flecken auf dem Torderen , 2 kleinere runde entfi^- 
tere yor dem hinteren Scheitelrand , sämmtlicb etwas Ueiner als bei 
pariaiUM, 2 seitliche vom Yerderr&cken bedeckte dorehleochtende 
Flecken des IGttefar&ckens , der Hinterleib oben bis aof die Bänder, 
unten am Grand nnd die Legescheide schwarz , Stirn nnd Beine mit 
bräunlichen Linien und Puncten, I)ecken schmutzig weiss mit sehr ver- 
loschenen dunkleren Flecken von älmlicher Vertheilung wie bei rariattts, 
Flügel weisslich, nicht durchsichtig. % 3^/« mm. L — Mombach, Wald- 
blüfisen, Juli, August, selten. 

33. S. IVii») «WMlrlpiaMiiBlaiiiUi n* 4tp. % 

pß. Stimrand zwischen FQhlerwnnel nnd Clypeus ungefihr so lang als der 
letztere, Scheitel hinten zwischen den Augen etwa 1 Vt mal so breit als 
das Ange, ikst so lang als der Yorderrücken , Seitennaht der Stirn &st 
gerade, von den Fühlern abwärts etwa so lang als zwischen den Fühlern 
breit, FQhler angedrflekt bis etwa zu den IGttelhüften reichend. ^ Ge- 
nitalklappen etwas länger als das winklig zugespitzte letzte Bauchs^ 
ment, dreieckig aneinanderschliessend, mit dünnem Fortsatz (mit diesem 
doppelt so lang als das Bauchsegment), am Kand mit Borsten , letztes 
Bückenscgnient oben kfium bis zur llultte schmal eingeschnitten, die 
seitlichen r/ai)pen hinten abgerundet, zusannnenschliessend , bis vor die 
dünnen Klaiipenfortsätze reichend ; J letztes Bauchsegment grade oder 
gebogen, in der Mitte etwas cingcschnitteu, ctwa^i länger als das vorher- ^ 
gehende. Hell röthlichgelb oder hel^elb (?), 2 genäherte eckige 
grossere Flecken auf dem Torderen, 2 entferntere ronde kleinere, die 

7* 
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öfters fehlen, vor dem hinteren KanJ des Schenkels. 2 Flockchen unter 
den Fühlern und ein grösserer Fleck auf der Spitze der Stirn sich noch 
auf den Clypens Terbreitend, 2 Eckflecken des Mittdrfidcen»» vorn vom 
Yorderräcken bedeckt, Flecken der Brost, Hinterleib oben Torwiegend, 
unten nunentUen am Grand, sowie dieLegescbeide schwarz, Striche and 
Ftancte der Berne, namentlich der Hinterbeine, dnnkelbrann, Decken 
weisslich, um die Spitze braun, oder bräunlich mit hellgelbem oder gold- 
gelbem Längsstreif je auf •b-in </laras und auf dem Corium, FlQgel weiss- 
lieh, durchsichtig, mit dunkeln Nerven, c -^Vt» $ 3'/» — 4 mm. 1. — 
Fall. H. S. II. 19. 38. Flor Bh. L. IL 339. 12. — Von Herrn Mink in 
Crefeld erhalten. 

bbb. (aaa. 30-84.) Deckennenren schmal wein, dann dunkel gesäumt, yor dem 
nngetheilten iweiten Langsnenr 3 Zellen in einer Langsreihe anseer der 
Spitrauelle, dieser wi« der innere Gabelast an der Stelle der Quemerren 
etwas gegen einander gebo^n, der äussere Gabelast gleich hinter der 
tweiten Gabelung mit dem mittleren vereinigt, weiter hinten wieder ge- 
trennt, von der dadurch entstehenden lanzettfcirmigen Zelle 2 Quernerven 
nach dem Rand, Scheitel fast so lang als der Vorderrücken, hinten zwi- 
schen den Augen wenig breiter als das Auge, der Vorderrand scharf, 
S( heitelfläclic und Stirn sehr wenig gew^ölbt, Stirnseiten fivst grade, unter 
df-n Fühlern kaum länger als zwischen denselben breit, Fülder angedrückt 
etwa bis zur Schnabelspitze reichend. ? letztes liauchsegment etwas länger 
als das vorhergehende, jederseits neben der Mitte etwas ausgeschnitten, 
die Mitte dadurch vortretend. Oben schmutzig weisslieh, unten gelblich, 
anf dem Scheitel 2 rOthlichgelbe Qnerfled[eii und sehr nahe und parallel 
dem Yordenand eine dnnkdbnnne Unie, eine diensokhe gans oben unter 
dem Stirnnnd, 2 Querfleeken amVorderrand und 4 fiut quadratische, eine 
Queirahe bildende, Flecken anf der Mitte des Yorderr&ckens, aowie die 
Vorderdecken und die Spitze des Mittelruckens rothgelb, die Grund&rbe 
der Decken ftst grauhch . mit dunkeln Puncten und Strichen nach dem 
Spitzenrand zu ausser der dunkeln Säumung der zuweilen fein rothen 
Nerven, Hinterleib oben vorhersehend schwarz, unten fast nur mit schwarzen 
Querstrichen am Rand. % 5 mm. 1. — - Boh. Handl. 1847. 34. 7. Öfv. 2G5. 
6. — Von Herrn St41 in Stockholm und Herrn Mink in Crefeld er)ialt<jn. 

35. S. (TJi.) Plsrasisaltls Boä, 

bb. Deefcennerren dentlieh gelb, Körper ebenfidls gelb, mit sdiwanen Stellen, 
die 3 Gabelaste 'deutlich, getrennt, daher 4 Zdlen vor den Spitieniellen, 
nur der vordere Qnemerv nadi dem iweiten Langsnerven vorhanden. 36 — 88 

(aa. 30—35). 

aaa. Stim und Clypeus breiter, erstere zwischen den Fühlern last doppelt so 
breit, als der gebogene Seitenrand unter denselben lang, Clypeus gleich breit, 
breiter als die Zügel, Fühler angedrückt höchstens bis zur Schnabelraitte 
reichend, Scheitel mehr zugespitzt, beim ^ s/^ , l>eini ^ fast so lang ab 
der Vorderrücken, beim nur sehr wenig mehr alt» halb so laug, beim $ 
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etwa s/4 w luv iwischen den Augen breit , Decken etw» 2i/s mal m 
lang als in der Hitfee bi^t, ihr AuBsenrand etftrker nach Anaeen gebogen. 
^ Genitalklappen 2Vt mal so lang als da§ hinten gemndet winklige letste 
Bauchsegment, fost gradlinig dreieckig, spiti, aneinandeiechfiesBend, mit 
Borsten und weissen Härchen am Band, letites B&ekensegnNiit bis an das 
vorhergehende oben ausgebochtet» die seitlichen Lappen hinten abgemndet, 
faei 80 lang als die Klappen; $ letztes Bauchsegment etwas länger als 
das vorhergehende , neben der Mitte jederseits etwas ausgebuchtet , diese 
selbst spitz vorfr«^7o<,''en, mit 2 schwarzen Fleckchen joderseita. Kopf höch- 
stens mit braunen (^uerlinien auf der 8tini und am Siheitelrand . Brust- 
Hecken, der Hinterleib oben vorherrschend, unten drei Längsstreifen schwarz, 
Beine mit braunen Puncten und Linien , Decken an der Spitze zuweilen 
gebräunt. 4i/«— 5 mm. L, gegen 2 mm. br. — Zett. L Lapp. 290. 9. 
Flor Bh. L. IL 808. 14 miter AlAptmus. — WIesbadAD, Lorch, Wald- 
wiesen, April bis Juni, selten. 

86. J. (Th.) palleiM Zeti. fl. 

bbb. Stirn und Clypeus schmäler, erstero zwischen den Fühlern so breit oder 
schmäler als der wenig gebogene Seitenrand darunter lang, Clypeus riach 
der Spitze verbreitert, schmäler als die Ziigel, Fühler angedrückt bis ül»er 
die Schnabelspitze reichend , Scheitel mehr abgerundet , etwa V» so lang 
als der \'orderrücken , Decken mit wenig ausgebogenem Auaseuraud unge- 
fähr oi/a mal so laug als breit. 37—38. 
o. Seitenrand der Stirn anter den Fühlern vngef&hr so lang als diese awt- 
schen denselben Imi, FQhler bis etwa in den IGttelhfidFten reichend. 
^ Genitalklappen etwa 2 mal so lang als das stampfwinklige, das vor- 
letzte an Linge übertreffende letrte Baachsegment, etwas gemndet drei- 
eckig, spita, «ummmensehliessend. mit Borsten nnd kOneren weissen 
Haaren, letztes Kückeusegment bis anfdenGnmd ansgebnchtet, die Seiten- 
lappen in einen schmalen Fortsatz mit schwarzer Spitze verschmälert, fa.st 
so lang als die Klappen; $ letztes Bauclisegment fast grade. Gelb, 
Flecken am Grund der Fühler, an der Bmst und am Hinterleib unten, 
sowie der letztere oben vi»rwiegcnd schwarz, Legescheide meist hell. 
— mm. 1. , 1 1 4 mm. br. — Fall. H. S. IL 52. 45. Flor Kh. L. IL 
;'>:53. 1». — Wiesbaden, Waldblössen und Wiesen, Juni bis September, 
häutig. 

37. S. (Tli.) wlreacesa« FaU. 

Sdtenrand der Stirn nnter den Fahlem langer als die Stirn xwischoi den 
Fahlem breit, Fahler bis etwa über die Mittelhuften reichend, Geni- 
talUappen breit, gerundet, l>(sroal so lang als das gerundete letzte Bauch- 
.segment von halber Lange dos vorhergehenden, am (irunde und an der 
Spitze nicht ganz znsammenschliessend, mit Borsten und langen weissen 
Härchen, letztes Rürkens.'gnicnt tief au.sgebuchtot , die Seitenlappen breit 
zugespitzt, die Aftcrridirc selir wenig, tVw Klappen stärker überragend; 
$ letztes Bauchsegnient weit rundlich ausgebuchtet, mit kleinem oft un- 
deutlichem Fortsatz iu der Mitte. Gelb, 4 stärkere Flecken des Scheitels, 
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die vorderen auf doiii llaiul, i^ciiähcvt, Zciclinunfifcn der Stirn, Brust vor- 
wiegend, und Hinterleib last aussilili» sslirh , die I.eg'escli»Md<^ mit ein^re- 
rechnct, schwarz, Beino mit dunkelbraunen Streifen und l'uncten, Decken 
bei sehr dnnkehi ^ aneh geschwäizt. 41/8—43/4 mm. 1., l«/« mm. br. — 
FaU. H. 8. IL 46. 85. Flor Rh. L. n. 336. 11. Fun. D. I. 103. 7 (die 
Scheitelflecken nicht genau). — Wiesbaden, Mombaeh, Wiesen und Wald- 
blassen, Juni bisOctober (of*$ i c. «0/«), hSnfig, auch Italien (y.Hejden). 

38. J. (Th.) quadrlBOtetw 

Ii. (A. 29—38). Vorwiegend schwarz. Scheitel wenig kürzer als der Vörden- ücken, 
gerundet stumpfwinklig, hinten zwischen den Augen wenig breiter als das Auge, 
Stirn etwa IVsmal so lang als zwischen den Fühlern breit, Fühler angedrückt 
ungefähr bis zur ClypeusspitsEe reichend, Schnabel ftst doppelt so lang als der 
Clypens, die Mittelhüften etwas iU)emigend, die 3 Gabeläste des ersten Langs- 
nerven der Decken deutlich, frei, der äussere mit dem mittleren nach der 
GabeltheUung durch eine sehr hone Qnerader Ter&unden oder ihn berührend. 
[(^ letstes Bauchsegmont nach Flor ziemlich kurz, hinten abgenmdet, Geni- 
talklappen aUmablich verschmälert und zugespitzt, doppelt so lang als ersteres, 
letztes Rückensegment fast bis an das Ende der üenitalklappen reichend, seine 
Lappen hinten abfrerundet] ; ^ letztes Bauchsegnicnt flach und weit winklig • 
ausgebuchtet nät fast spitzen Seitenecken, in der Mitte etwa so lang als die 
beiden vorbergehendcn zusammen. Schwarz , oben bis auf den Scheitel glän- 
zend, (iiuiid der Fühlerborste, Schnabel, vordere Beine und Dornen der 
Hinterschienen hellgelb, Scheitel, Stirn, Hinterleib und Hinterbeine mit erlo- 
scheneu bräunlichen Linien, Puncten oder Kändern, Decken namentlich vor 
der Spitze oder auch am Innennmd und hinter der Mtte am Ausseniand mit 
glashellen oft nrndliehen Fled^en, die Nerven schwars, die Flügel weisslicfa 
durchsichtig. 3 mm. 1. — Flor Bh. L. IL 363. 25. HS. D. L 122. 5. — 
Hombach, Blltasen des Kiefernwalds, JuU, selten. 

89. jr. (Tli.) feBMtratiis äS. $. 

n. üntergatt. Athysanns Burm. 

4Ö— 78. 

Der Ncrvenverlauf in den Decken ist überall, wo nicht ein anderes bemerkt 
ist (wie namentlich bei yuttulincrvis, quadrum, brevis, styUttus), der gewöhnliche, 
4 Zellen vor den Spitzenzcllen , votn ungetlieilten Läugsnervcu ilur ein Querucrv 
nach dem inneren liabelasl der ersten Theilung. 
1. l)ie Decken nut ungleich vertbeilten oft parallelen milcliweissen Quernerven 
zwischen den gewölmlichen, welche un Ziibl und VertheUung auf den Flügeln 
desselben Exemplars verschieden auftreten können und besonders auf dem 
Clavus und am Yorderrand sich zeigen , braun gesprenkelt , der Längsnevr 
mit d«r gewöhnlichen doppelten Gabeltheilung. 

L Bdhe: rvtleiilsitl. 40. 

II. Die Decken ohne solche milchweissi' überzählige Queruerven (hödistens am 
Vorderrand, nach der äpitzc zu, wie bt^i proceps, einzelne in der Farbe 
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nidit Yencbiedene), der obdce Tlwü der Wangen zwischen Stirn nnd Auge 
ongefahr i/i der halben Breite des obersten Theils der Stirn oder noch 
schmäler, bei itrocept (Beihe II, 44) etwas über V«> 

II. Reihe: aieiiMMUsplil. 41—68. 

ni. Die Decken ohne iiiilcbwcissc uberxälilig^e Quenierveii , der obere Theil der 
Wangen zwisdien Stirn und Ange breiter, ungefähr i/s o<ler mehr der halben 
Breite des obersten Theils der Stirn. 

m. Kcihe: eurycrotuplil. 09—78. 

I. ßeihe: Beticulati. 

Scheitel etwa •/« bo lang, mit den Augen etwas breiter als der Vorderrücken, 

vom kaum wiukUg gerandet, am Hinterrand zwischen den Augen fast ^'rade, nicht 
ganz düpjtelt !>o breit als lan^?, Stini etwa 1>/» l^^g 5»" ^l«"' Fiihbrm breit, 
diese angedrückt faat die Spitze des Clypeiis orroiohcnd, Hinti rfuss<^lii'd 1 auswärts 
gebogen, ( ifnitjilklai>|M n 1 ' - mal so lang als das abgi-ruinU te letzte Baucliscg- 
mcnt, ilR'ifckii,', mit ziemlich bn it abgeniTKlrt-'n Spit/tMi, b-tztt's Kückriis»'<,''m('?it 
über der At'terridire bis zum vorlicrp-lieiideii <'iii<r< >rlini(tcii, ilie ."^eilcnlaitiieii last 
so laiii,' als die Klajtjjeii, mit ali^^i si liriij,''tfm Oltnraiid uml s|iitz- fast rcelitwiiik- 
liger liiüterecke unter der Afterrölire /.usammeiischliesseiid. Hell bräunlich grau 
nut braunen Sprenlceln, die Decken in der iVIitle fast welsslich, Beine mit bräun- 
lidien Strichen nnd Panctm, Bnutflecken und der Hinterleib oben vorwiegend, 
ont^ theilweise schwarz. ^ A^l» nun. L — Bagaz, An&ngs Joli auf Hippox)hae 
riiamnoides (v. Heyden). 

40. CAtik) iMlelnervto ». sp. 

U. Keihe: Steno crotaphi. 
41—68. 

A. Nerven der Decken einfarbig oder au manchen Stellen, namentlich diu Quer- 
nerven, heller, milchweiss gefleckt. 41«— 65. 
a. Nerven hell gefärbt, wenigstens an der Spitze der Decken deutlich gegen die 
Grand&rbe hervortretend (der dritte Nerv Ton innen gerechnet an der Grenze 
von Clavos ond Corium macht zuweilen eine Ausnahme). 41— G2. 
aa. Die Zellen mit dunkeln Langslinien oder dunkeln Atomen. 41—59. 
aaa. Die Zellen mit dunkeln Tiängslinien , gebildet aus zusamniengefloBsenen 
Atomen, welche neben den Nerven hell eRänder lassen (bei proceps und 
ueniulans sind diese Langslinien meist sehr erloschen), ü — 4U. 
a. Der Scheitel deutlich kurzer als der Vorder rücken, mit iiaeh vorn p^bogener 
ununterbrochener scharf bcgränztcr dunkler Qucrlinic von einem Auge zum 
andern. 11 - l:>, 

oo. Scheitel hinten zwischen den Augen gut 2i/i mal so breit als in der 
Mitte lang und als diis Auge iiintcu breit, Stirn nicht so laug als zwi- 
schen den Fühlern breit, Clypeus nicht li/^mal so lang als am Grunde 
breit, Aussenecke der Wangen stumpf nicht Aber die Linie vomHinte^ 
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rand des Auges nach der unteren Clypeosecke ToHamteiid, De^eii länger 
ab der Hinterleil», die Spitzeniellen derselben nngeHttir doppelt so lang 
als breit. ^ Genitalklappen brdt dreieckig, am Anssenrand erst nach 
aussen gebogen, nach der Spitze zu grade, daher hinten q>itz, nicht ab- 
gerundet, etwa l*/4 so lang als das bogig dreieckige letzte Bauchs^ment, 
letztes Kückensegment über der Afterrdhre bis fast auf den Grund parallel- 
seitig ausgebuchtet, die seitlichen Lappen so lang als die Klappen, hinten 
breiter, abgerundet, in einen breiteren oberen und schmäleren unteren 
Theil gefaltet , deren Enden durch einen Einschnitt bezeichnet sind ; 
$ letztes Baudisegnient länger als d;i8 vorhergehende , halb so lang' abi 
breit, nach der Mitte zu flach gradlinig ausgebuchtet, mit braunem Fleck 
in der Mitte, die über daa ßückensegmeut hinausragenden Hinterecken bogig 
rechtwinklig. Graulich gelb, die dunkle Querlinie ungefähr in der Mitte des 
Seheiteis, eine mittlere längere und zwei kttneie seüdidie durch dmqaer- 
gestrichdten Yordenücken durchleuchtende LSngslinien desHittokaekens, 
LangsstrdfiNi in den Zellen der weisalichen duiehschdnenden, am Bande 
hlasBgelben Decken, z. Th. gereihte Flecken der Berne, eine mittlere nnd 
zwd schwächere seitliche Fleckenreihen der Ober- und in der Regel auch 
der Unterseite des Hinterleibs besonders beim 0" braun. 61/2 — 7 mm. L 
— Boh. Handl. 1845. 28. 0. Kirschb. Ath. 5. 1. HS. D. I. 126. 6 (zu 
dunkel gefärbt). Bumi. G. 1. T. 11. F. 2. 8. 7. 9. — Hombach, Wies- 
baden, auf Wiesen, 'Juli, August, häutig. 

41. (Atta.) mventotiw 

ßß. Scheitel hinten zwischen den Augen sehr wenig über doppelt so breit 
als in der Ifitte lang und als das Ange hinten br^t, Stirn ungefähr so 
lang als zwischen den Fühlern breit, Aussenecke der Wangen weniger 
stumpf Ober die Linie Tomifinteiiand des Auges zu der unteren Clypeos- 

ecke vortretend, die gebogene braune Querlinie des Scheitels dem 
Vorderrand viel näher, Grundfarbe mehr weisslich als gelblich. 42~-43. 
cuxa. Clypeus ungefähr doppelt so lang als am Grunde breit, Wangen oben 
zwischen Auge und Stirn etwas schmäler als bei der folgenden Art, 
Decken beim % so lang als der Hinterleib, die mittlere Spitzenzollo 
ungefähr so lang als breit. ^ letztos Bauclisegment länger als die bei- 
den vorhergehenden zusammen, tiefer wellig auygebuchtet, in der Mitte 
ein tieferer massig breiter Ausschnitt mit braunem Fleck davor, die 
um die Hälfte über das Eückenscgmcnt hinausragenden Ecken fiist spitz- 
winkelig. Zeiefanong und Färbung sehr ShnHch ar§tmMi»t Decken 
mit sehr deutlich weissen Nerven , der Band hell, die braune Qnerlinie 
des Scheitels ganz kre^rmig gebogen. % 5 mm. 1. — Born, Ende 
August (ZeDer, Samml. d. H. t. Heyden). 

42. (A«h.> HlMilepstJenil n, 9p, 

ßßß. Clypeus ungefähr Is/t so lang als am «iruiide breit, Wangen oben zwi- 
schen Augen und Stirn etwas breiter als: bei VanderstjernU, Decken beim 
^ so lang, beim ^ etwas kürzer als der Hiiitrrleib, die mittlere Spitzen- 
zelle ungefähr so lang aLs breit. Genitalklappen am Grund breit 
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dideekig, muk dorSpitM vHMliiiiilsrti dar Ai m wum d Iiier dweh Ein- 
bi^gang gfade naoh Idnten geriditet, die SpitM eohier naeh inneD alige- 
statifc, am Grand mit donUer vertiefter Lingdioie, letrtes B&ekeneeg- 
ment kaum bis sor Mitte p a ra lkbeitig anegebiditet , die edtlieheii 
Lappen ao lang ale die Klappen, hinten abgerundet» nnten gegen einan- 
der gebogen; % letites Baachsegment so lang als die beiden vorher- 
gehenden nsammen, sehr flach and weit gradlinig winklig ausgebachtet, 
mit braunem Fleck in der Mitte, die seitlichen Ecken winklig genmdet, 
das Kückensegment überragend. Aehnlich frezeichnet und gcfiirbt, wie 
die vorhergehenden beiden Arten, die braune Querlinie des Scheitels 
kaum merklich winklig gebogen, die Fleckenreihen des Hinterleibs auch 
beim 0^ fehlend, (f" l»/*, ? 5 nun. 1. — Kirschb. Ath. 6. 2. — - Hom- 
bach, mit arffeuialus, aber viel seltner. 

43. Jf. (Ath.) dimlnntiu Aöm. *) 

ß. Scheitel ohne onnnterbrochene scharf begrenzte Qnerlinie von einem Aoge 

zum andern. 14 — 49. 
aa. Vorderrjyid des Scheitels fast rechtwinklig mit etwas gebo^Tiieu Soliin- 
kt.ln des Winkels, die Kanten {>cbarfer bei fast flacher Scheit. 1- uncl 
weniger in der Längsliiiie jirelxigener Stirnfläche , Solieitel wenig kiirzer 
aLs der Vorderrücken , hinten zwischen den Augen doppelt so breit als 
in der Mitte lang und als das Auge hinten breit, Stirn iwischen den 
FOhlem doppelt eo breit ab die Seitennaht nnter denselben hing, Wangen 
oben etwas über V« halben Breite der Stirn, Anaseneeke derselben 
scharf vortretend, fiut rechtwinklig, Schnabel halb so lang als der Cly- 
peiis, Decken beim $ kOner als der Hinterleib, am Vorderrand nach der 
Spitae ra nnd in den nächst liegenden Zellen zaweilen überzählige Qaer- 
nervcn. ? letztes Bauchsegment an den Seiten etwa l>/ftmal so lang 
als das vorhergehende, hinten sehr flach aasgebuchtet, in der Mitte mit 
sehr flachem kaum merklichem Vorsprung, die Hinterecken fast recht- 
winklig abgerundet. Flacher als die vorhergehenden Arten, hell grau- 
lich gelb, Rücken, Bauch und Beine wie bei den vorhergehenden Arten 
gezeichnet, oben an der Stirn ein aus schwarzbraunen Querstricheln ge- 
bildetes gebogenes Band, sonst heller, namentlich die Längslinien der 
durchsichtigen Decken oft sehr Terloechen. $ l>;i— 5 mm. 1. ~ Wies- 
baden, 1 $ auf einer Waldwiese hn August gefangen, andi Crefeld (Mink). 

44. J» (Atli.) procepM n. sp. 

fiß. Vorderrand des Scheitels stum])fwinklig gelxigen , die Stirn-Scheitelkante 
stumpfer bei starker längsgewiUbter Sclicitel- und Stirnfläche, Scheitel 
in der Mitte gut halb so lang, Auge gut halb so breit als der Hinter- 
rand zwischen den Augen breit. 4r> — 49. 

aaa. Stirnfläche mit der wenig nach vorn gewölbten Fläche des Scheitels 
nndVorderrückens einen dentiicfa iq[»itien Eantenwinkel bildend. 45—48. 



*) Wie ein Thuil der übrigen Art<;n der Untergattung Athyaanum zMiat bwchitobeu ia 
Uriekbftnm, «U Atltyi »nus- Arteu d. U«g«iid v. W ie« badoa> lÖöB. 
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-I- Scheitel niigefiUir oder tut so lang als der VerderrllckeD, Seitennalit 
dor IStöm unter den FQhlem mehr oder woniger gebogen, FUiler kOr- 
xer» nkht bis rar Schnabebpitse reichend. 45- -46w 
X Stirn und Clypeus breiter, erstere sehr wenig oder kaum länger als 
zwischen den Fühlern breit, ('l}'])eus breiter als die Zügel, nicht l'/i 
80 lang als breit, Peckon etwas länger als der Hinterleib. letztes 
l'anchsoifTnent 3 ' so lang als das vorhergehende, brtit trenuulet, (icui- 
talkiappcii rtwa do])]»!;"!! so laii^r, nach oben gerichtet, aneinander- 
.srhlir-sscnd , ihr Aussenr.ind anfangs auswärts, dann scliwacli einwärts 
gebogen , die Spitze .schmal abgerundet, letztes Kückensegnient über 
der Alterrühre bi.s unter das vorhergehende weit rundlich ausgebuchtet, 
an der Seite nahe dem Vurhergehenden mit etwas gebogener nach 
oben gerichteter erhabener lUte, die Seitenlappen kflner als die 
Klappen, flaeh eingedrückt, nach oben gekrfimmt, xnsanmiensehliessend, 
zugespitzt, die Spitze in sich kreuzende aufrechte nach vom hakige 
dünne Fortsatze anagezogen, der Oberrand davor mit weisdichen mnd- 
liclien l>liittrhen, die vorhergehenden schwärzlichen 3 Rückens^fmente 
au den Seiten länger als in der Mitte, hier weisslieh , kurz winklig 
au!<geschnitten ; [$ letztes Bauch.'segnient nach Flor in der Mitte des 
llinterrands schwarz und daselbst in einen kurzen , nm Knde seicht 
ausgeschnittenen Fortsatz verlängert, neben welclieni jrl.'rseit.s ein 
flacher Ausschnitt, wodurch es in der Mitte ein wenig länger als au 
den Seiten und etwa 1' juial so lang als das vorhergehende .Segment 
istj. Hell bräunlichgelb mit dunkelbraunen Zeichnungen, lirusttleckeu 
und Hinterleib bb auf die braunen Segment- inid gelben Seitenrandvr 
schwarz, Beine mit braunen Lungsstreifeu, Bingllecken und Puncten, 
auf dem Scheitel eine vordere, nach vom winklige, durch die Hittel- 
linie in 2 etwas nach hinten schwach gekrümmte d^ Yorderrand &st 
parallele Hälften gdiheUte und eine hintere grade dunklere Querlinie, 
die Decken leicht streifig durch die hellen zwischen den dunkeln Längs- 
linien stark hervorleuchtenden Nerven, -l'/umm. 1. — Zett. 1. L. 295. 
13. Flor Rh. L. IL 300. 13. — St Moritz (v. Heyden). 

45. S. (Atli.) irriMMceiM Zett. Ftor 

X X iiito and Clypeus schmaler, erstere fiist Ii/« so lang als zwischen den 
Fühlern breit, letzterer etwa so brdt oder gar etwas schmaler als 
die Zügel, über l>|i mal so lang als am Grunde breit, Spiterenzellen 

der entwickelten Decken doppelt so lang als in der Mitte breit , die 
Decken selbst länger als der Hinterleib , die abgekürzten Docken 
kürzer als der Hinterleib, ihre Si»itzeriZellen si) lang als breit, beim % 
die Decken noch kürzer, die Sjiitzenzellen tVhlend. ^ letztes Uaiieh- 
segnient ani Hiiiterrand flach bogig winklig, < lenitalklaiipen \v«-iiig 
langer, i>r<'it. , am Au.ssenrand stark gobcgeu . so dass sie zusanuuen 
an der S[titze k)eistV>rniig g<'rundet eischeinen, letztes Kackensegnient 
oben tief ausgebuchtet, die St'it^Milajipen mit rasch wellig abgeschräg- 
tem Oberrand nach unten verengt, die Spitzen zusammcDgeneigt, die 
Afteriühie umsehUezaend; $ letztes Baiicb>egmcnt an den Seiten etwa 
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l'/s mal so lang als das vorherf]fehfMi<1e, hinten trfii'Hinii,' winklig aus- 
gebuchtet uiit Btumpfeni schwarxbrauiioni /ahn in tlt-r Mitte, an den 
Siitoncken £Ei8t genindet rechtwinklig. Kopf und Obei^eitc oliven- 
fiirbig gnrabmsn, mit dankdbvMneii mehr oder weniger ausgeprägten 
Zeidurangen, auf dem Seheitd guu vom Qaeiliniea und starken hin 
and irieder in Atome aidj^dOstaD donkelbrauieii LangdiiiMD in den 
Zellen der Decken, Braii nndHinterldb sohwan, entere mit helleien 
• Flecken, letzterer mit gelben Seitenrindem and z. Th. mit sehr 
schmalen gelben Kandem der Segmente, ^ und die helleren Exem- 
plare der viel heller, mit erloschenen Längslinien der Decken und 
sonstij^'en Zeichnungen an Kopf und Bruststück. mit entwickelten 
l)t_M k» n 4 , mit abgekür7t*?n 3«/* , ? 4«;3 mm. 1. — Monibui ii, Wies- 
baden, feuchte Grasplätze, August, September und Ajiril, iiieht st lieu. 

-f- 1- Scheitel gut 8/4 so lang als der Vorderrücken , Stirn länger als iwi- 
sclu it len Fühlern breit, Decken kttner als der Hinterleib, oben flacher 

als CO ///'US US. 47 — 48. 
X Stirn sehr wenig länger als zwischen den Fühlern breit, Scitennaht 
derselben unter den Füiileru deutlicli auswärts gebogen, C'lyjieiLs fast 
doppelt so lang als breit, schmäler als die Zügel, Vorderrücken hinter 
dem Vorderrand mit 3 in welliger Querlinie liegenden deutlichen 
Querbindrücken. ^ letztes Baucliseguient 3/4 so lang ab» das vorletzte, 
stampf dreieckig mit abgerondeter Spitze, Genitalklappen IV» mal so 
lang als erateres, breiter ab btt der folgenden Art, flach kahnfdrmig 
auammenschliesiend, die Aosaenrinder conveigirend , an der Spit» 
breit abgenmdet» letstesBückensegment tief aopgebnelitet, die Seiten- 
lappen am Oberrand gerandet abgeschiigt, dann mit anspringendem 
rechtem Winkel, nach hinten venehmilert, mit stumpfiichen etwas 
divergireuden Spitzen, unten insaramenschliessend, etwas länger als die 
Afterröhre. An Zeichnung und Färbung den vorhergehenden ähnlich, 
Scheitel ganz vorn mit '2 schiefen, dahinter, genau vor derMitt^', mit 
2 graden dunkeln Querlinien, welche nur wenig in der Mittellinie un- 
terbrochen sind, und 2 dunkeln l'uncten neben dem Innenrand der 
Augen, in der welligen Vertiefung des Vorderrückens 2 mittlere und 
jederseitü 3 seitliche dunkle l'uncte , die Streifen der Decken sehr 
erkechen. 4*1» nun. 1., ungefähr 2i/« mm. br. — Aachen (Mink). 

47. J. (Ath.) Aeniiil»nfi u. sp. 

X X Stirn deutlich länger als zwischen den Fühlern breit, Seitennaht der- 
selben unter den Fühlern grade, Fühler länger, angedrückt bis über 
die Schnabels|iitze reichend, Clypeus ungefähr l' -jinal so breit als 
lang, etwa so breit als die Zügel. letztes l iiuu hs. gnient */& su lang 
als das vorhergehende, abgerundet, Cienitalklappen l»/smal so lang 



*) Fraher von mir als grtaeacenm Zeil. (At^amw-lrta d. Otf. T. Wlcstoieo. 9. 8) 
kMhikboii, wonof 4i6 TorhAigetaindB Art mxikt paMt. 



uiyiu^L-ü Uy Google 
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ab mkem, wdmSkit ak bd der Torhergeheiideii Art» die mit aliete» 
henden Boieten beseteteB AnaBeniSador wenig owreigiiend, an der 
Spitie abgerundet» letitee Bttckena^gment tief an^gelmolitet, die Seiten- 
läppen oben abgerundet äbgescbrigt, hinten stampflich Tenehmalert» 
80 lang als die Afterröbre, nnten «wammwiiichliflund ■ In Zeiehniing 
und Färbung den Torheigelienden ähnlich. Scheitel am inasersten 
Vorderrand mit einer aaa QBerstricheln gebildeten nach vom wink- 
ligen dunkeln Querlinie, einer deutlichen graden ein '/a <^cr Scheitel- 
breite einnehmenden dahinter und mit 2 deutlichen seitlichen Flecken 
neben dem Innenrand der Augen, dem Vorderrand des Vorderrückeiis 
entlang 2 mittlere und jederseits :> Keitliche Punctflecken. ^ 4 mm. 
U ungefähr I8/4 mm. br. — Crefeld (iliiik). 

48. <i. (Ath.) JlUiiliil n, sp. ^. 

ßßß. (oook 45-^). Die Stirnfläche mit der stark nach yorn gewdlbten 

Flache des Scheitels imd YcNTdeRÜckens einen fast rechten Kautenwin- 
kel bildend, Scheitel etwa s/i so lang als der Vorderrücken, am Hinter- 
rand nicht doppelt so breit als in der Mitte lang und als das Auge 
hinten breit, Stirn fast l'/4Tnal so lang als zwischen den Fühlern breit, 
Clypeua schmäler als die Zügel, fast doppelt so lang als am Grunde 
breit, Decken beim ^ kürzer, beim ? länger als der Hinterleib. 0" 
Genitalklappen etwa li/amal so lang als das stumjifdreieckige letzte 
Bauchsegment, breit abgerundet, letztes liückensegment oben tief auü- 
gebnchtet, die Seitenlappen ähnlich wie bei Minkii; $ letrtoi Banch- 
segment breit winklig aiugebnchtet, in dar lütte der Brut mit vor- 
tretender Spitze, die Seitenecken abgerundet Zeidmimg und Firbung 
wie bei den Torbeigehenden Arten, der Körper mehr «TÜndiiaeh , aitF 
dem Seheitel 2 dorch die Hittellinie getrennte Querlinien» die vordere 
etwas nach vom winklig, die hintere in der Mitte eher etwas nach 
hinten gebogen, neben den Augen 2Puncte, auf dem Vorderrücken, vorn 
2 mittlere and jederscits 3 seitliche Puncte, auf dem Mittelruckeu 2 
deutliche genäherte bis unter den Vorderrücken fortgesetzte dicke Längs- 
stridic und i'jfters 2 seitliche kür/ore d\inkel, Hinterleih an den Seitcn- 
ränilcrn und oben 2 Läugslinien, unten beim Fleckenreihen, beim ? 
2 breite Längsbinden gelb. ^\^l'>. ? mm. 1. — Wien (Dr. G. Mayrj. 

49. J. tAtli.) obtuiiu« u. sp. 

bbb. Die Zellen der Decken mit donkeln Atomen, welche 8ften an die Nerven 
herantreten mid die Mitte der Zellen freilasBen. 50—59 (aaa. 41—49). 

«. Decken ohne milchweisse Stellen. 50—53. 

eca. Scheitel in der Mitte beträchtlich kür/cr als der Vorderrücken, halb 80 

lang ab hinten zwischen den Augen breit. 50 — M. 
oraou Scheitel etwa 3 4 .so lang als der Vorderrücken, flacher, vorn stumpfer, 
Stirnnaht über den Füiilcrn sehr deutlich kürzer als der halbe Vorder- 
rand des Scheitels, Decken beim 0^ ungefähr so lang, beim % halb so 
lang als der Hinterleib, mittlere Spitzenzelle kamu länger als breit, 
Körper oben flacher. Genitalklappen mit gerundetem Auäsenraud, 
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li/j inal «0 lang als das liinten t^orniulete letzte Bauchseginent, letzteres 
etwas kürzer und gut halb so breit als das vorhergehende, letztes liücken- 
tegauaA flatk Mugpebudxtet, die 8citenlappen mit ausgerundetem Ober- 
land, hiDten spits, unter dem Aitenolir nmmmflneddienend, davelbe 
etwas übenagend, nicht gani lO lang ab die Klappen; ^ letsteeBaadi- 
segment in der Mitte wenig Itnger, an den abgerundet BtampfwinUigen 
Sdteneeken, fast doppelt eo lang da das Torheigebende, in der flaehen 
gradlinigen Ausbuchtung ein stumpfer Zahn. Hell brSnnlichgelb,, mit 
erlosclienen dunkeln Zeichnungen auf Scheitel und Vorderrücken, unter 
denen 2 Flecken auf der Mitte des Scheitels deutlich hervortreten, 
Nebenaugen roth . Stirn, Brust und Heine mit duiikeln Linien, Flecken 
und Punrten, Hinterleib beim (Z' fast ganz schwarz mit gelben Sciten- 
und z. Th. Segmenträndem, oft mit 2 Längsreihen hellerer Fbcken und 
heller Spitze, beim ^ «li<^ gelbe Farbe unten und an der Spitze vorlh'rr- 
scliend. Decken mit zerstreuten, namentlich beim ^ oft sehr spärlichen 
dunkeln Atomen neben den Nerven , besonders auf der inneren Seite * 
des Coiinms nnd auf demClaTiis. 4i/s— 5, $ 51/9 nun. L — Kiiaehb. 
Atli. 7. 4. — Wiesbaden, Mombaeh, Joli bis October, aaf Waldbiassen 
imd begrasten Waldwegen nicht selten. 

50. S. (Atli.) olMMletiBS Aöm, 

^ Scheitel etwa »/• so lang als der VordeRflcken, gewölbter, Tom weniger 
stumpf, Stimnaht Qber denFoUem hanm küner als der halbe Vorder- 
rand des Scheitels, Decken beim und $ etwa so lang als der Hinter- 
leib, die Spitzenzellen länger als breit, Körper mehr cyliadrisch. Qe- 
nitalklappen etwa Ii/; mal so lang als das hinten gerundet winklige 
gegen das vorhergehende schmälere und kürzere letzte Bauchsegment, 
breit, hinten zusammen abgerundet, letztes Kückensegment oben flach 
ausgebuchtet , die Seiteulappen stark abgeschrägt , verengt, unter der 
etwa gleich langen Alt crröhre zusammenschlies^senil ; $ letztes Ilaucliseg- 
ment in der Mitte wenig kürzer als an den schärferen weniger stumpfen 
Seitenecken. Der vorhergehenden Art ähnlich gezeichnet, aber vid 
dnnUer. ^ 43/4, ^ 51^^—0^« mm. 1. — Wiesbaden, selten, Orefeld (lOnk). 

51. (Afli.) eonwexiui ». tp. 

fÜ^ Scheitel in der Mitte ungefähr so laug als der Yorderrückcu , über halb 
so lang ab hinten swischen den Augen breit. 58— 4i8* 

«aa. Seheitei mit den Aogen deatiiofa breiter als der YetdeRttcken, Auge 
sehr merklich breiter als der halbe Hinternmd swischen den Augen, 
Stirn nicht so lang als oben breit, Bedien etwa so lang als der Hinter- 
leib, die SpitMOiellen kanm so lang als breit ^ GenitalUappen ab- 
gerundet, hat doppelt 80 lang als das letzte BauchNgment, dieses etwa 
halb so lang als das vorhergehende, letrtes Kückensegment ähnlich wie 
bei uöso/etiis, ebenso ^ letztes Bauchsegment, aber in der Mitte länger 
mid der Zahn stärker, so da.«« derselbe fast ho weit hinten endigt als 
die genmdeten Seitenecken. An Zeichnung und Fiürbang ähnlich den 
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Iteiden Vorhergehenden , heller als cotwexut , dunkler ala obsoletut. 
</ 4, ^ 41 8 mm. X, — Wiesbaden, selten. 

52. J. (Aik.) sejunyeiiduii //. sp. 

Scheitel mit den Augen kaum breiter als der Vorderrüekcn, Auge kaum 
breiter als der halbe Hinterrand zwischen den Augen, Stirn etwa 80 
lang als oben breit, Decken et\v;us lünger als der Hintorleib, dieS]>itzen- 
zellen gut do]»pclt so lang als in der Mitte breit. $ letztes T^auch.seg- 
ment an den .Seiten länger als in der Mitte , hier mit feinem spitz- 
lichem Zähncheii, Seitt'necken l\ist rechtwinklig. Schmäler als die '-l vor- 
hergehenden Arten , hell gelblich grau, die dunkeln Atome der Decken 
viel feiner, regelmässig die Nerven entlang an einander gereiht, Muten 
Cut za Flecken zuflammenfliessend, die Nerven daher hinten sehr deut- 
lich henrarleuehtend, alle Rander der Decken hell geraadet, aof dem 
Scheitel swei erloschene kone Qnorliiuen neben dnander nfiher dem 
l^terrand, sonst oben fast ohne Zdchnnngen, Gesicht, Brost nnd 
Beine mit den gewöhnliche braanen Zeichnungen, Unterleib schwarz 
mit bräunlichgelbcn liändem nnd biionlichen Fle<^mi. $ 4 mm. 1. — 
Kirschb, Ath. 7. 5. — Wiesbaden, selten. 

53. (Atli.) ■Muvln««M Khm» $. 

ß. Decken mit uiilcliweissen Stellen besonders aof den Quemerven und am 
Ende der Nerven vor dem Innenrand des ClaTos (bei tariegßtüM, dUittm 
nnd ockrotonmi oft weniger dentlicb). 54—59. 

Ott. Dankler durch die dunkeln Atome. 54^57. 

aaa. Breiter im YerhSltniss nr Länge als die drei folgenden Arten, Hin- 
terland des Scheitels zwischen- den Angen kanm doppelt so breit ab 

der EBntcrrand des Auges und als der Scheitel in der Mitte lang, 
Stirn ungefähr so lang als oben breit, Seitennaht derselben mehr ge- 
bogen* Vorderrücken deutlicher vertieft quer gestrichelt, mittlere Si)itzen- 
zclle der Decken breiter, trai)ezi8ch. c/* letztes Bauchsegment etwa halb 
so lang als das vorhergehende, gerundet stumpfwinklig, Genitalkiappen 
1 Vi— l^/iinal so lang, dreieckig, Aussenrand am (irmid auswärts, an der 
Spitze einwärts gebogen, daher am Ende spitz, letztes Kückcnseginent 
weit trapeziscb ausgeschnitten, Seitentheile mit ausgebuchtetem Ober- 
rand, hinten oben mit rechtwinkliger Ecke, darunter zusamraen- 
schlinsnead, so lang als die Genitalkkppen , mit weUüg gebogener 
erhabener Lingsfidte; $ letztes Bsnohsegmant doppelt so lang als 
das vorfaergehende, mit giadem Hintenand nnd stumpfen Seiteiiecken. 
Hell gelbgnm, Sehdtel, Yorderrftcken nnd SehÜdchen mit mehr oder 
weniger erloschenen dunkeln Zeichnungen, wenn sie deutlich hervor- 
treten, auf dem Scheitel 2 oder 4 Puncte, daliinter 2 schiefe öften 
nnterbrochene Querflecken, auf dem Vorderrücken 4 Langsreihen von 
dunkeln Querstricheln, Decken mit deutlicheren milchweissen Flecken, 
fJesii-lit , Unterseite, Hinterleib und Heine in der gewöhnlichen Weise 
mehr oder weniger dunkel gezeichnet, der gelbe Seitenrand des Hinter- 
leibs jedenfalls frei hleibeud. i—ö^l^ mm. 1. — FaU. H. S. Ii. 3ü. 
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1». Kittchb. Ath. 8. 6. Flor Kh. L. II. 291. 10. HS. D. I. 1 ;'.<). 7. 
— Wiesbaden , Hombach, Waldblässen und begraste Stelk-n. Juli uiul 
Aogwt, sehr hänfig, such Itdien (Zcller), Kagaz (v. H(>ydon). 

54. J. (Atli.) |ilel»ejuif faU. ZeU. 

Weniger breit im Verhältniss mr Lange als die vorige Art, Hinterrand 
des Scheitels swiBChen den Augen nicht dojipelt so breit al« der Hinter- 
rand den Aage» und nicht dop|Ndt so breit als der Scheitel in der 
Mitte lang. 55—57. 
-f Kiirjier gedrungener, Stirn kaum hni<rt'r als breit, Vonb-rrückt-n un- 
deutlich vertirft <|tit'rge.strirl1rlt, nuttlcif S|iit/i'ii/Allc <br l><'(:k«Mi <'twiiH 
trapeziscli. und $ Endsognicntc und (ietiitulkla|«ja'ii iibnlicli wie 
bei der vorhergehenden Art. Dunkler und stärker gezeichnot ubs diese, 
die milchweissen Flocken weniger deatlich , sonst ähnlich. Konnte als 
dnikle kleiiiere Varietät derselben angesehen werden , wenn nicht die 
Dimensionen des Scheitds dagegen w&ren. — Kiisehb. Ath. 8. 7. 
Mmabsfib, Wiesbaden. Mai bis Augost, nicht häufig, auch Italien 
(I>r. 8teitx, Samml. d. H. t. Heyden). 

&5. (Atfc.) dlBttnvuenflia« j[öm, 

•f-f Kr.rjuT «restreckter , Stirn iloutlirb länger als breit. 56—57. 

X St itennaht der Stirn unter den Fiibb-rn deutlich au^^wärts gebogen, 
Vorderrücken deutlich vertieft quergi^-strichclt , Clypeus gut l' s so 
lang, als am (irujide breit, an der Spitze deutlich verbreitert, mittlere 
Spit/.enzclle der Hecken trapezisch. ^ letztes Bauch.segment in der 
tfitte etwas kUraer als an den gerundet stumpfwinkligen Seitenecken, 
mit stuni]>fem schwachem &hn nnd schwacher schmaler Ansrandung 
jedcrseits desselben. In Zeichnung nnd Färbung ganz wie piedejug, 
aber langer und durch die angegebenen Merkmale sicher dävnn ▼er- 
schieden. $ fgyit 6 mm. L — Weilbnzg (Sehende). 

56. (A«li.) ScIieMkU «. ^, 

X X ^^«'itcnnaht der Stirn weniger gebogen, Clypeus etwa »lojipelt so lang 
als breit, an der S|iitz<^ kaum verbreitert. Vorderrücken undeutlicli 
vertieft quergesrichelt , nuttlere Spitzenzelle der Hecken länger, fast 
rechteckig, letztes Baachsegnient ^/a so lang als das YUiliergehende, 
hinten abgerundet, Genitalklappen dreieckig, etwa is/s m lang als das 
letate Banchsegment, Anssennuid am Grunde etwas aufwärts gebogen, 
die Bpitm etwas abgerundet, ktates BOekensegmeni bis fut auf 
den Grund rechteddg aosgebuchtet, im Grund der Ausbuchtung ein 
kleiner hellfarbiger Zahn; ? letztes Bauchsegment gradlinig ausge- 
biichtet^ im Grund der Ausbuchtung ein stumpfer Zahn, die seitlichen 
F/Cken gerundet stumpfwinklig. 01)en hell bräunln bgclb , Scheitel 
mit ' 2 seitlichen , nach vom zweibu« litiiren , nach binlfu einltucbiigm 
Flerkcn, in der äusseren vorderen Hiu lit die hell rötblii ligelben Nrhen- 
augen, vor tb-r Spitze mit 2 scbwarzm Tunctcn, der vordere Lappen 
des seitlichen Fleckens zuweilen alt» l'uucl abgelöst, so dass d:mn 
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eine nach vorn gebogene Querreihe von 4 Puncten erscheint, auf der 
StiiB oben 2 grosse anregelmässig b^enzte schwarze Flecken, darunter 
schwarzbraune Zeichnungen, entstanden oben au näktAmm, unten 
aus nuammengefloaBenen Qoerlinien, Yordenücken Tom'mit mehr 
oder weniger dentiichen dimkeüi Fleckchen in einer nnregefauMgen 
Queneihe, dahinter mit 4 zuweilen erloeebenen L&ngsreihen von 
duniceln Querstrichelchen, Mittch ücken mit undeutlichen Zeichnungen, 
auf den Decken die Atome nicht so neben die Nerven gestellt und 
zahlreicher als bei plebejus , die Quemerven und Nervenenden am 
Clavusinnenrand weniger hell milchweiss, Brust mit schwarzen Flecken ; 
alle diese Zeichnungen behn stärker als beim Hinterleib oben 
schwarz mit gelbem Seitenrand und 2 seitlichen z. Th. unterbrochenen 
gelbbräunlich cn Längsstreiten unten auf jeder Seite. 4 — 41/2 mm. 1. 
«— Kirschb. Ath. 9. 7. — Mombach, Sclüerstein , begraste Stellen, 
Juni bis Sept., nicht selten, auch Messina, Februar und März (Zellcr, 
SBmmhmg d. H. t. Heyden). 

57. Mm (Atli.) imximtsßiHum Kbm, 
pß. Oben &st ganz heU, wegen der wenn auch wenig deutlichen milchweissen 

Partien der De^en nicht nur Abtiieüung bb. gehdxig* 58—59. 
ttoo. Stirn xwischen den FOhlem dentlidi schmäler als am Schdteband, fiist 
li/tmal Bo lang als zwischen den FttUeni bieit, Cljpeas an der Spitw 
etwas verbreitert» Scheitel dentUch kOrzer als der VbrdeirllckeA, hinten 
zwischen den Augen nicht ganz doppelt so breit, als in der Mitte lang 
und als das Auge hinten breit , Decken etwas länger als der Hinter- 
leib. Genitalklappen fast 2mal so lang als das hinten gerundete 
letzte Hinterleibssegment, breit abgerundet, letztes Rückensegment über 
der Afterröhre tief ausgebuchtet , kürzer als die (jienitalklai)pen , die 
seitlichen Lappen am Oberrand abgeschrägt, hinten mit spitzem Winkel 
gegen einander gerichtet. Hell bräunlichgelb, unten und an den Beinen 
die gewöhnlichen Zeichnungen, aber wenig vortretend. ^ 3— 31/4 inm. 
1. — Bippoldsan (v. Heyden). 

58. (AtliO MliitiM n. sp. ^. 

ßßß. Stirn zwischen den Fühlern nicht merklich schmäler als am Scheitel- 
rand, seihr wenig länger als zwischen den Ftthlem hnit, Clypeas an 
der S^tae nicht breiter, Scheitel &8t so lang als derYoideiraeken, gni 
*/• so lang als hinten zwischen den Augen breit, das Auge hinten etwas 
breiter als der halbe Hintemuid , Decken kOifeer als der Hinterleib. 
% letztes Banchaegment in der Mitte etwas liager als an den stompf- 
winkligen Ecken. Etwas dunkler braunlichgelb als äUuiUS, sonst ahn- 
lich gezeichnet, Hinterleibsrücken am Grand schwarz, nach hinten mit 
einem mittleren und 2 seitlichen schwarzen Lfingsstreifen, die Segment- 
ränderroth, g 4 mm. 1. — Messina (Zeller, Samml. d. H. v. Heyden). 

59. «I. oclzrosomus n. sp. $. 

bb. Zellen der Decken gleichfarbig, ohne dunkle Längslinien oder Atome, Scheitel 

in der Mitte über halb so lang als hinten zwischen den Augen breit, Decken 

kürzer als der Hinterleib. Üü— 62 (aa. 41—59). 
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aaa. üiuterrand des Sdieitels zwischen den Augen gut doppelt so breit als daa 
Auge hinten, Clypeus am Grande breiter als an der Spitze, süilnr gewftlbt, 
nifikt 1 i/t mal so lang «Ii am Gnmde Mi , die weiadiehen Nenren der 
aligeraiidet abgekMen Deeken stark, hervarleadrtend, Stim kaam Ungar, 
a]s awkcheii den F&Uam hnii, die Seitsiiailite hat gnde, tot dem Oy- 
peus etwas gebogen. $ letetea Banchs^gment gut Uja so lang als das vor- 
hfligehende, beiderseits gerundet ausj[,'ebnchtet , in der Mitte mit scharfem, 
&8t rechtwinkligem Zahn , die Seitenränder in der hinteren Hälfte stark 
convergirend, die Ecken fast recktwinklig, hier länger als in der Mitte, den 
Zahn eingerechnet. Hell gelblichgrau, auf dein Scheitel Zeichnungen ganz 
wie bei grisescens, aber viel verloschener, unten mit den gewöhnlichen 
nicht ausgedehnten aber dunkeln Zeichnungen . Flecken der Fühlergegend 
und Brust schwarz. % b^/^ mm. 1. (Könnte als helle Form von grisescens 
gelten, aber die ikheiteldimensionen und das nadi Flor aaden gebildefte 
leiste BanehsegmentToniwikeiCMi« sind dagegen). — StMoriti (▼.Heyden). 

60. jr« (Ath.) valldlmervis ii. tp. 

bbb. Hinterrand des Scheitels kaum oder nicht doppelt so breit als das Auge 
hinten , Clypeus kaum gewölbt, gut 1 »/a nial so lang als breit, die Nerven 
der abgerundet abgekürzten Decken feiner, kaum hervorleuchtend, Stim 
deutlich länger als zwischen den Fühlern breit, die Seiteunähte vor dem 
Clypeus mehr gebogen, (il — 62. 
a. Scheitel in der Mitte etwa »/s so laug als hinten zwischen den Augen 
breit, hier nicht doppelt so breit als das Auge, Clypeus nieht IVimal so 
lang als am Grande Mt, nach der Spitze meist etwaa Tenehmfikrti 
Decken derber etwa */• (^) oder halb ($) ao lang als der Hinterleib. 
^ Genitalklnppen wsammsn dieieekig, der Anssemand am Grunde stark 
answirts gebogen, dann grade, lV»mal so lang ab das stumpfwinklige 
letite Banehsegmoit, tief fast rechteckig ansgebuchtet , die Seitenlappen 
erat ansgebogen , dann scharf eingebogen , mit den Spitzen unter der 
schwarzen Afterröhre zusammensch liessend , so lang als die Klappen; 
^ letztes Bauchsegment flach winklig ausgeschnitten, mit schwachem Zahn 
in der schwarzen Mitte. Hell bräunlichgelb, oben ungefleckt mit röth- 
lichen Nebenaugen, unten mit den gewöhnlichen Zeichnungen, Hinterleib 
beim oben am Cirunde schwarz, unten schwarz mit 2 seitlichen bräun- 
hcbgelben Fleckenreihen und weiteren Flecken auf den letzten Segmenten, 
die Klappen meist hell mit donklem Mittelstlieh, beim $ ftst ganz helL 
Den helleren Exemplaren von okmtkim im Ansehen ihnlieh aber kleiner, 
di/i— 4mm.l. — Kixschb. Ath. 9. 9. flor Rh. L. II. 905. 15. — Wies- 
baden, Mbmbadli, Fmnkftrt (▼. Heyden), Mai bis Angost, aof Waldblftssen 
und bograsten Stellen nieht selten. 

61. (Atla.) krevlpcsasata Xkm. 

ß. Scheitel in der Mitte nur wenig melir als halb so lang als hinten zwischen 
den Augen breit , hier nicht ganz doppelt so breit als das Auge hinten, 
Clypeus gut 1 1 /a i^o laug als breit, uu der Spitze eher breiter als schmäler, 
Decken «/s (cT) oder >/a so lang {%) als der Hiatetleib, mehr dUnnhintig. 
Jikrk d. BMs. V«r. t Hai. XU-XXli. 8 
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^ und $ Genitals^fment ähnlich örev^eitnit, aber die Aosbachtimg des 
letrten BfiekenBegiiiaitt bdm ^ am Qnnd« saiiiifer winldig, die Seiteii- 
lappen Ünger als die GenitaUdappen, heim $ der Zahn d» letzten Banek- 
•egments atixker und jed«neltB deaaelbeiL die Riwbiichtung tiefer. Flaeher 
und heller geförbt als ^evipennU. B«/«« $ 4« • miiL 1. — Mombadi, 
Soden, April, Juli, GtBsplila» Hejrden). 

b. Nerven nicht heller als die * jrundlarbe der Decken . eher dunkler , Decken 
länger als der Hinterleih, Spitzenzelien langer hrtut. 03 — (a. 41 — Ö2). 

aa. Scheitel deutlich kürzer als der Vorderräckeiu 63 — 64. 

aaa. Die halbe Braite des Hintemunda des Scheitela zwiacheii dm Augen deat- 
Udi geringer als die Breite des Auges und die L&nge des Scheitels in dw 
IGtt^ Stam denüich langer alsobm breit, die Seitennähte derselben nnter 
den Ffihlsni sanft nach aussen gebogen. ^ letstes Banchsegment verhalt' 
ni.ssmäa.sig lang, am fiinterrand gerundet, mit kleiner tief rechteckiger 
Ausbuchtung in der Mitte. Genitalklappen spitz, dreieckig mit fa^t gradem 
Aussenrand und t-twas abgerundeter Spitze. letztes liuckensegment tiach aos- 
gerandet. ohne mittlren Zahn, die Sritentheile unten nach hinten vorge- 
zogen, gleichsam zwei innere KlaiiiK^n bildeml. Scheitel. Vorderrücken, 
8child<h»'n Ulli] I)e<ken oliveiifarbig gelb bräunlich, zwei seitli<'he dreibuchtige 
Flecken aul dem Scheitel (die er&te Bucht nach dem Hinterrand, die zweit« 
tiefete nach dem Auge, die dritte vem naeh innen), efaie onregelmässige 
gebogene Bdhe von Punefeen auf dem Vordertheü des Yotderrfickens, dsr 
hinter vier Langsreihen von Querstriehdchen, drei Flecken am Qnmde des 
SdiUdchens und dahinter em nach hintm gerichtetes Dreieck mit hdler 
Mittellinie, endlich reihenfijnnig vcrtheUte Atome in denZeUm d«r Decken 
Bidst neben den Nerven dunkelbraun , die Nerven gesättigter gelblich 
g^&a. die hellere Grundfarbe der Decken hervortretend , Stirn unter dem 
hellen oberen Rand schwarz mit braungelben in der Mitte unterbrochenen 
Querlinien und eben solcher Längslinie in der ^Nlitte, Wangen, Cly]>eus und 
Brust bräunlichgelb mit schwärzlichen Zeiciuiungen, Hinterleib schwarz mit 
gelben Seitenräudem und bräunlichgelbeu liändern und Flecken der letzten 
Segmenle und Genitalklappen, Beine bräunlichgelb , mit den gewöhnlichen 
dunkebl Zeichnungen und Linien. 3 mm. L ^. Kirsehb. Ath. 10> 10. 
— Wiesbaden, sdieint selten, nur 1 ^. 

63. Jl. (Ath.) inciaus Kbm. ^. *) 



*) Ich würde diuäc Art tür tiuu Vanctui von ThtunHOtetli^M- mordida Zelt» LalUn, weiio 
nickt Zettsrs iedi in derDiafnote anidrArklieb die DecJcen als pmitHe nervmmm angib« ud 

in der Bescbreibang diaselbcn skU atrUm piurimim brunnetm tnterrupUa ptcta, nervi» 
mctllcet pnIttdtH , tnlermHltim etongnttm fuaeta bt^zeichneu. Der ilorrich-ächSf- 
fer'ficUe Jammum »ordidu» (1>. 1. 13U. 1::, UauptHgur) Kcheiat ebenfalls eine andere Art, da die 
DtaMBiiooMi das Sehdiele nickt fibereinatimneD. Wenn ick (A^jsaniia-ArteB, S. 10) andentete, daas 
ftkttkanpt in <1l>ii Gruppen von pleöeju», grttte»cen» "lul sordidtt» n(t<li manche bisher 
nicht nnteräcbiedent^ Aritn Ftt-cktii dürften, i.t> hat sich dies bvreits durch dio hier beschriebenen 
noaen Arten dieser Uruppen bewahrheitet. 
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bbb. Hinterrand <lcs vVheitek zwischen den Ancron kaum (loj)])elt so breit als 
das Auge, fast doi>j)elt so breit als der S< ht itel in der Mitt'^ Inn»-. Stirn 
ungefähr so lang als oben breit, die 8t?itennähte von den Fühlern an fast 
grade. letetaiBiBdis^;m«nt gerundet stampf dreieckig, Genitalklappen 
nidkt doppelt to lang, dniecldg, am Ende spitz, mit gradcm AnsMorand, 
letztes BBekflosegmont oben ättäßt^ mageedinitten , der Awsebnitt mit 
gelber Mombnoi ausgeteilt; $ letztes Bancheegment doppelt so lang als das 
Torhergehendc, hinten gade. KoptVorderr&cken ondScbildchen schwarzbrann, 
mit gelblichen Zeichnungen , nämlidi anf dem Srheitel neben den Augen 
2 mit der convexen Seite nach anssen gerichtete fast halbmondförmige 
liängsstriclie. in der Mitt« des Hinterrand)^ zwei dicht n<4)enf'in;inderstehende 
Puncto, an der 8]dtze des Scheitels ein selir iHTVortretcnder Pnnct. ein 
Punct auf dem obern Theil der Wangen, auf derStini in der Mitte unter- 
brochene Querlinien und znweilen ein mittlerer feiner Längsstrich, auf dem 
y orderrücken Torn mehr oder weniger verbreitete Fleckchen, hinten Quw- 
striebelclien, auf demSclifldclMQ sweiSeitenfleckdiett oder die Binder nach 
der Spitze zn gelUieh, die Decken sefarantzig liellgelblich mit lingsgo* 
reihten dvnkela Atomen sof den Herren , ünteneite nnd BSnteileib matt 
schwarz mit gelbHcheo Rinden, die B^e scbwais, die ToidoAnlee nnd 
Stridie anf den ^'orderschienen gelblich , die Domen bräunlidi. S^S*/« 
mm. 1. — Kirschb. Ath. 10. 11. H. 8. I). I. l:M. 12 (.Tassns sordidus 
Zett., die dunklere Var.) — Wiesbaden, scheint selten; auch Birstein (Dr. 
Bauerj und Messina (Zeller, Öammlang d. 11. v. Heyden). 

bb. Scheitel etwa so laqg als der Yoiderrieken, Aber hfttt» so lang als der Hinter- 
rand swisefaen den Ao^ai brait, dieser etwa !•» so breit als das Aqge 
hinten, 8tiin länger als oben breit, die Seitennahte nnter den FOhlem ftst 
grade. Genitals^iment ahnlich ob$cwr€Umt Aber die Klappen über dop- 
pdt so lang als das kürzere letzte Bauchsegment und das letzte Hückensegment 
mehr rechteckig ausgebuchtet. In Zeichnung und Färbung ähnlich obscu- 
reilus, aber heller, die Atome der Decken mehr neben den Kerven. ^ 3^1 
mm. 1. — 1 ^ McMobach, Gras, April. 

65. iAtM.} pmilMmr u, ^, 

fi. Kerven der Decken zweifiobig, wenigstens an der Spitae' dunkler. 66—68 
(A. 41—65). 

a. Herren der Decken hell gelblich mit feinem eben solchem Saum, nur zwischen 
den ^itzenzellen dunkd, die Zelkn bis auf die hellen Nervensinme schwarz- 
brann anggefüllt, die Spitze ganz schwarzbraun. Scheitel TOrn gi runde^ fest 
ohne alles winklige Vortreten der Mitte, hinten zwischen den Augen nicht 
doppelt so breit als das Auge und nicht doppelt so breit ab. in der Mitte lang, 
gut s/^ so lang als der Vorderriicken . Scheitclstirnkante stmnpf wie bei ob- 
tusus, Stirn zwischen den Fühlern wenig schmäler als lang, breiter als die 
etwti.s avisgebogene Seiteunaht unter denselben lang, Clypcus etwa l'^ s so lang 
als breit, schmäler als die Zügel, Decken iso laug als der Hinterleib, zwischen 
dem Clavus- Coriumnerren und dem folgenden des Garns eui Qnemerr. 

8* 
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^ letztes Baiichscgmcnt etwa 1« 3 f^o lang als das vorhergehende, hinten fiut 
grade, in der Mitte kaum vortretend. Die dunkle Färbung entschieden vor- 
herrschend, Scheitel, Stirn« Yordei^ und Mittelrücken mit gelbbräonlichen 
Zoehnimgeii, Sdidtel mit sbote mSämawa Quarhaide fib^ die lEitte, äsmt 
und dthinter wie dar YoiderrQdceii ym hell mit dunkleren Poneten nnd 
Zfliehnmigen. % 4 mm. 1. — Wkebaden, 1 $ im Angnrt mf dner Waldirieae 
gefimgen, anefa Aachen (ICInk). 

66. (Atlk) II. isp. $. 

b. Deckennerven schon vor den Spitzenzellen dunkel gefleckt. 67~Ö8. 

iUL Deckennerven hell gelblich, mit Reihen von dunkeln Sprenkeln besetzt, die hin- 
ten mit weisslichen runden Fleckchen wechseln, vom ungetheilten zweiten Längs- 
nenr 2Qaemeryen nach den hinteren Gabelääten des ersten, daher 3 Zellen ausser 
derSpitaeuelle, darQnemefr vom ersten Gabelaat nach dem Bandnerren fiwt 
von dendben Steile, iria der naidi innen gehende, alle dieae 8 QaerAerren 
ndlchwdaB, iwischen den 2 Clavaanerfen ein Qneraerv, Scheitel vom gerun- 
det , bat ohne winkligee Yoftreten der lOtte , Unten iwiaehen den Angm 
etwa 21/3 mal so breit als in der Ifitte lang, doppelt so breit als das Auge, 
gut halb 80 lang als der Vorderrücken, Stirn zwischen den Fühlern wenig 
schmäler als lang , breiter als die Seitennaht unter denselben , letztere fast 

. grade, unten fast unter stumpfem Winkel wagrecht gegen den Clypeus ge- 
brochen, Clypeus etwa doppelt so lang als am Grunde breite die Seitennähte 
nach aussen gebogen, die Zügel wenig breiter. Decken länger als der Hin- 
terleib. Gonitalklappen schmal, mit sehwalbenschwanzähnlich nach aussen 
gekehrtem spitzem Ende, unter dem letzten Bauchsegment versteckt, dieses 
halb eiliptiaeh abgemndet , am Grand etwa >/s so breit , in der IGtfce gut 
doppelt 80 lang als daa vorhergehende, letrtw Bftekenaegment fkber der After* 
röiäe fui nndKeh anqg^nofatet, die Seitenlappen breit, hinten winklig ab- 
genmdet , oben klaiftnd, miten ftat foaammentretend. Hdl brSnnliehgelb, 
Scheitel vom mit brannlichen erloachenen Qaerlinien and Poneten , onten 
die gewöhnlichen dunkeln Zeiehnnngen, die Decken besonders hinten und 
anf dem Kandnerv stärker braun gesprenkelt , die verhältnissmassig breite 
Membran dunkel , die Flügel raucbgrau , die Hinterfussglieder mit breiten 
schwarzen Flecken. ^ fast 5 mm. L — Messina, Juli (Zeiler, iSanmil d. H. 
V. Heyden). 

67. (Atla.) suttuliMervls ji. ^. ^. 

bb. Die hellen Deckennerven nur durch die Zeiehnnngen der Decken , die nch 
nicht nadi dem Nerfenverlaof richten, dnnkel gefleekt. KSrper gedmugea, 
wenig über doppelt ao lang ab breit, Scheitel vom üut bogenförmig, kanm 

stumpfwinklig begränzt , am Grunde zwischen den Augen doppelt ao breit 
als das Auge , gut doppelt so breit als in der Mitte lang , Wangen oben 
kaum i/e so breit als die halbe Breite der Stirn, diese ungefiihr so lang als 
oben breit, die Decken hinten fast gradlinig begränzt, beim länger, beim 
5 kürzer als der Hinterleib, die mittlere Spitzenzelle beim gut doppelt 
so lang, beim ^ nicht so lang als breit, zuweilen ein überzähliger Quemerv. 
^ letztes Baachsegment halb so breit and fast so lang als das vorletzte, ge- 
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randBl abniupf-, fint faditwiiildlg^ CtanitaiUappen gro^s, der ganwAnMonnd 
gskogea^ (taher «nwuninwi an dar Spitee abgenmdet, die AftenOlire über- 
ragend, lelrteB RBctoMegmat t&ef aimgebvditei; $ lefatetBmchiwyiiwit bis 
snr Wunel der L^geedieide anigebiichtet. Im Gnmd der Aiebvditnif ein 
Üngüdier fiMt rediteekigerZehn, die Seitenecken genmdet rechteckig. Eine 
durch ihre Breite and KOrze ausgezeichnete Art, ^ and $ verschieden ge- 
zeichnet. <^ vorherrschend schwarz, glänzend , Scheitel hräanlich gelb , in 
der Mitte zwischen den Augen mit grader srhwarzer Querlinie, die sich an 
den Augen hinten verschmälert, am Hinterrand neben den Augen jederseits 
ein schwarzer Fleck, der vertieft quergestrit iieltc Vorderrücken vorn und in 
der Mitte schwarz, mit gelblicher Längslinie, am Vorderrand und besonders 
am Hinterrand gelblich geileckt, öchildchen gelblich mit drei schwarzen 
Flecken am Qnmde, deren ndtlkMr aieh itiraOflB bia ISut nr Spitae Ibvi- 
setzt, Decken ecfawanbraim, mit helkm dardiscfaemendem a c hi rfMB Lftng»- 
fleck der ClaToeoiakl entlang nd eben Machen Qncrfleok hinter der Mitte 
nebet mehreren lüelnem an den Riadem, die Nerren an d«r bellen and 
dmO. TSAm <l«I>e<fce. theU-dM, Stirn «dW«««> «hw«, «^m* 
fein hellbräunlich quergestreift, letztere i'iber den FflUem Uld unten brSan- 
iichgelb geheckt, Brust, Hinterleib und Beine schwarz, hin and wieder mit 
hräunlichen Flecken, Seitenrand des Hinterleibs unterbrochen schmal gelb- 
lich, Kniee, Schienen und Fussglieder der vorderen Beine gelblich, die Hin- 
terschienen vorherrschend schwarz, die Hinterfus.sglieder am (i runde gelb- 
lich, an der Spitsu) schwäre. 5 mm. lang. — 5 hell bräunlichgelb mit ver- 
loschenen mehr oder weniger ausgedehnten bräunlichen Zeichnungen , den 
dunkeln Stellen des ^ entsprechend. 5 Vi mm. 1. — Boh. HandL 1845. 
-29. 7.*) Kirachb. Ath. 10. 12. Flor Rh. L. U. 282. 5. Wiesbaden, 
JCombadi, an grasigen Stellen, Juli, Angost, selten. 

68. jr. (AUa.) «URdriiiu ZeU. 

III. Beihe: Eurycrot aphi. 

60—78. 

JL Scheitel am Hinterrand zwiscben den Auijen dreimal so breit als in der Mitte 
lang und mehr als doppelt so breit als der Hinterrand des Auge:^ der Scheitel 
am Yoidflirrand sehr stompfWinklig, fein vertieft längsgestricbelt, Stirn nnge- 
fihr 80 lang als oben breit, die Qnerlinien mit eingestodienen Pmetrdhen, 
Torderrfl^en Tom mit in der lütte dngebnchtetem glattem Qoenralst, da- 
hinter vertirffc qneigeatriehelt, Deeken rnndig mit erhabenen Herren, bdm ^ 
so lang, beim $ kürzer als der Hinterleib, die mittlere Spitienzelle l&nger als 
am Gnmde breit, der nngethelite iweite Gavaanerr dvzch 2 Qoernerven mit 



*) «Mit Mtt 4kMr Stalte akht, wo ui wawi Iett«rtt«dt «tos Art vartümtlkbl 
lak«. bt aii hier siMist von Boh«aaa ^iMarielMB , so mnu der Hum geiadert werden, d« aiat 

tndereArt ron Herr ic h-Scb ftf fer (D.I. 153,2) bereits 1S38 (in diosumJahr erschien das genannte 
SM\ olineJnlusalil BMhHinrielia'a B&chenrerseichniM) üb J» fwefrwe beecbrieben und abg»- 
«UXirt. 
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dm Zweigen des enten Terbandeii» daher 8 ZeUca yer der Spitaenielle, iwi- 
eehen beiden GlaTosnerven dn Qnenerr, der sweite Fiagellfingaaery bis nr 
Gabelung wein. letttee Bawfasegm. nicht halb so breit ab das vorletze, so 
lang als breit, gerundet, letztes Rückenaegm. oben sdiwaoh ausgerandet, After- 
liihre und Genitalklappen nicht sichtbar; $ letztes Baachsegment hinten 
außgebuchtet mit graden Rändern , im Grund der Ausbuchtung ein stumpfer 
abgerundeter Zahn, neben demselben beiderseifc^ ein Einschnitt, seitliehe Ecken 
abgerundet rechtwinklig. Eine durch ihre kur/e breite gerundete tiache Gestalt 
ausgezeichnete Art; die bräunlichgelbe Grundfarbe versciiwindet fast überall, 
besonders beim ^ durch starke blutrothe und schwarze Atome, die Nerven der 
Decken sind blutrotb, bisweilen durch die Umnd&rbe onterbiochen, die Zellen 
beeonden beim ^ aohwan, am Scheitel, Gesicht und vordem Theil deeVorder- 
rfiekena tritt das Both mehr hervor, ebenso an den aof die gew^thnliche Weise 
geickhneten Beinen, die Unteneite des Hinterleibs ist brianliehgelb, bfaitroth 
nnd aehwan gesprenkelt. ^ 5 mm. lang, 2Vs mm. breit, % 6 mm. lang, 
2»/8 mm. breit. — Kirachb. Ath. 11. 13. HS. P. 1. 143. 15. — Wiesbaden, 
Ofifenbach, Mai, August and S^tember, selten; Mestina» i^pril (&Uer, SammL 
d. H. V. Heyden). 

69. S. InrcYto BS. 

B. Scheitel am Hinterrand zwischen den Augen nicht 3mal so breit als in der 
Ißtte hng. 70—78. 
a. Scheitel fladi gewölbt, ohne Vertiefung, am Yordenand stampf oder (proceps*) 
flach, kaum merklich vertieft, vom gerundet winklig vortretend, s. Reihe IL 
44 hinter den verwandten Arten argentatiu u. s. w. 70—75. 
aa. Stirn nngefiUir so lang als oben breit, Seitennabte unter den Fflhlem be- 

sonderp unten auswärts gebogen. 70 — 73. 
aaa. VordeiTücken fast doppelt so lang als der Srheitel. dieser hinton zwischen 
den Augen etwa '2' '2 mal so breit als in der Mitte lang, etwa dopyielt so 
breit als das Auge hinten, vorn gerundet, in der Mitte mit 2 genalierten 
und jederseits einem entfernteren hchwarzen Punct nach dem Yorderrand 
zu, Clypeus schmäler als die Zügel, Decken länger als der Hinterleib, zwi- 
schen dem Corinm-Ciavusnerven und dem darauf folgenden ein Quemer?. 
% letrtes Bsnchsegment l^s so lang als das voriieigehende , n^en der 
stampfen Seitenecke jedeneits schwach ausgebnehtet Hell gelblieh, die 
dunkeln Zachnungen der Unterseite und Beine schwach, Hinterleibsrflcken 
mitten aehwan. % $ mm. L — BS. D. L 129. 10. — Ungam (SommL 
da H. V. Heyden). 

70. Ji. CA.th.> pMMPM aa. % 

bbb. Vordcrrücken bei weitem nicht doppelt so lang als der Scheitel , dieser 
hinten zwischen den Augen nicht 2» »mal so breit als in der Mitte lang, 
vorn etwas winklig gerundet, ohne schwarze Puiicte, Ciypeus ungefähr ao 
breit als die ZQgd. 71*73. 



*) Bei j»r*e<g»« könnten binsichtUch der oberen Wangeobroito Zwaifel enutehen, ob die 
Art tu t Htr IL Rdh» ra ncba« sei, dalitr wild dtoMlbe ktor »»okaalt «nrttat. 



Digitized by Google 



119 



a. Hinterrand des Auges nicht ganz halb so breit als der Hinterrand des 
Scheitels zwischen den Augen, Scheitel in der Mitte angeiaiir halb ho lang 
als der Hinterrand zwischen den Augen breit, Decken und Flügel an der 
Spille nicht oder am ftoBaenton Bande kaum febrfinnt, mittlere Spitun- 
leUe der Decken migelthr ao lang ala breit. ^ letifeea Banciiaqgment 
binten atampfwinkUg, GenitalHappen dreieckig, am Ende apiti, amGnmd 
etwas anawSitB gebogen, die A nM e nrl nder an der Spitae snaammen einen 
weniger spitzen Winkel bfldend als bei der fo^fenden Art, Seitenlappen des 
letzten Elickensegm. unten nach hinten vorgezogen, gleichsam innere Genital- 
klappen bildend, die Ausbuchtung oben ungefähr doppelt so tief, von der 
Spitze der La]»] '«Ml an goreohnet, als der übrige Tlieil des Segments vor der 
Ausbuchtung lang ; ^ It't'^tes Bandist^gnient hinten beiderseits «ehr leicht 
ausgebuchtet, die seitlichen Koken gerundet, wenig stumitfwinklig. Blass- 
gelblich , am Koj»f luid unten etwas inn Hellbräunliche ziehend , an den 
Beinen die gewöhnlichen Zeichnungen ziemlich verloschen , l)ecken durch- 
8icl|tig schmutzig weiaaUch, die Kerren kbbtft aehwefelgelb , gegen di« 
Spitse ins Weisdiebe gebend, Hinterleib beim ^ oben sdiwwa mit gelben 
Seitenrandem nnd ganz schmal gelbliehen Bindern der Segmente, auf der 
Unterseite gelb , am Grande ein sehwanbnumer Fleck , beim % ebeuMH 
nur der hintere Theil oben mehr gelb. 4—4'/« mm. lang. — Kirschb. 
Ath. 12. 14. Flor Kh.L. II. 2^4. 6. — Bei Mombaeh anf BItaen des 
Kiefernwaldes häufig, August bis Octol)er. 

71. (Atti.) ••ilpli«MW äbm, . 

Hinterrand des Auges halb so breit als der Hinterrand des Scheitels zwi- 
schen den Augen, Scheitel in der Mitte nit ht halb so lang als der Hinter- 
rand zwischen den Augen breit, daher der Scheitel etwas stumpfer erschei- 
nend als bei der vorigen Art, Decken und Flügel an der Spitze deutlich 

gebräunt. 72—7.'^.. 

Ott. Mittlere Spitzenzclle der Decken doppelt 'so lang als breit. vorletztes 
Bauchsegnieut hinten gradlinig begränzt, letztes sichtbar, gerundet stumpf- 
winklig. Der vorigen Art zum Verwechseln älinlich. aber <^ Genital- 
klappMi spitzer dreieckig, zusammen an der Spitze emen spitzem Winkel 
bildend, der Aossenrand grade, die Ansbochtang des letzten B&ckenssgm. 
von der Spitze der Seitenlappen an nngefiUir 2Vs mal so tief als der übrige 
Theil des Segments vor der Ansbochtung hmg, die XJnterBeite des ffinter- 
leibs glänzend schwefelgelb mit schwarzem nnterbrochenem abgekürztem 
am Grunde breiterem Mittelstreif. Gut 4t/8— 4»/» mm. 1. — Kirschb. 
Ath. 12. 15. — Hmnbach, Blossen des Kiefernwaldes, häufig, Juli. 

72. (Ath.) thlosaater Körn. 

ßß. Mittlere Spitzenzelle der Decken wenig länger als breit. </• vorletztes 
Bauchsegment an den Seitenecken abgenmdet, hinten beiderseits ganz flach 
ausgebuchtet, in (b:^ Mitte tiefer <cliarf eingeschnitten, das letzte von ihm 
bedeckt, nur im mittleren Einschnitt sichtbar. < Jenitalkla|)iien dreieckig, 
an der Spitze gemeinsam abgerundet . b^tztes Kiickenseginent nur wenig 
ausgeschnitten, die Seitciitlieile breit, die Seiten fast senkrecht nach unten 
gerichtet und etwas nach hinten ausgezogen, nicht klappenförmig. Hinter- 
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leib anten am Ghnmde breit schwarz, sonst Zeichniing und Färbung 
mit den beiden vwhergehenden Arten fibenüistimniend. Out 4i/s mm. 
lang. — Kinehb. Afh. 12. 16. Ein^, snf einer Bldme deeMombacber 
Kiefernwaldes am 17./JqH gefimgen. 

78. C Atli«) AMniftliM Kbtn. 

bb. Siirn viel länger als oben breit, Seitennähte unter den Fühlern grade oder 
sehr wenig ausgebogen, oben in der Nahe der ^ebenaugen etwas nach on- 
wärts gewendet. 74 — 75. 

aaa. Scheitel vorn mehr gerundet vortretend als winklig , etwa */« bo lang als 
der Yoidenrnoken, hinten ungefähr doppelt so breit als das Auge, fi»t dop. 
pdt so breit als in der Mitte lang, Seitennaht der Stim in der Fühhr- 
g^gend kanm merklich ejn-, unten kaum merkUeh anqgebc^gen. Ton den 
Fühlem an niebt so lang als die Stirn swischfln denFQhlem br«it, Deden 
beun fj^ fast eo lang als der Hinterleib. ^ letrtee Banchs^gment ibst so 
lang ab das ymrletzte, hinten abgenmdet, Gcnitalklappen etwa 2Vtmalso 
lang aLi ersteres, spitz dreieckig', aussen gradlinig, letztem; Rückensegment 
oboi sehr schwach ausgerandet. tlic Lappen so lang als die Klappen, hinten 
abgerundet, unten zusammenseliliessend , am Urund mit erhabener Liings- 
&lte. Hell bräunlichgelb, Unterseite sdiwarz und gelblich getieckt, Hinter- 
leibsrücken schwarz mit gelblichen Rändern , Beine mit schwarzen King- 
flecken und Längsstreifen, 2 grosse runde Flecken auf dem Scheitel, 2 etwas 
mehr genäherte am Uebergaug des Scheitels anf die Stirn, zwischen sämmt- 
lichen 2 feine sehr genäherte Poncte an der Sefaeitelspitze, dn drdeckiger 
Fleck auf der lütte der Stirn, 2 Flecken der FQUergegend, die Wangen- 
Zikgelnaht mid 2 Flecken des Cljpens, der Hinterrand des Sdiätds, 
der Vordenand des YivdeiTÜGkens, ein groeser runder Fleck in der Mitte, 
ein kleinerer an jeder Seite des letzteren, ein ebensolcher in der Mitte des 
Grundes des Vorderräckens, 2 genäherte Längsstreifen und der Innenrand 
des Clavus, ein solcher am ClaTurand des Coriums, endlich ein den äusseren 
Längsnerven des Coriums verfolgender und sich mit ihm theilender schwarz, 
der Aussenrandnerv und die Nerven der Spitze hell. ^ 3»/» mm. 1. — 
Germ. Mag. IV. 86. 17 (nach einen) von Fabricius beschriebenen Exemplar). 
Bob. Handl. 1845. 30. 8 (picturatus). Flor lih. L. Ii. 286. 7. HS. D. L 
124. 13.*) — SammL d. H. von Heyden. 

74. J. (Atb.) llneatu« F. Germ. ^. 

bbb. Scheitel vorn mehr winldig als gerundet vortretend, etwa »/» so lang ab 
der Vorderrücken, hinten nicht doppelt so breit als das Auge und als der 
Scheitel in der Mitte lang, Seitennaht der Stirn grade, unter den Fühlern 
etwa so lang als die Stirn zwischen diesen breit , Decken deutlich länger 
oder kaum länger (?) als der Hinterleib. <^ letztes Bauchsegnient gut 
so lang als das vorhergehende, hinten fast rechtwinklig mit abgerundeter 
Spitze, «ienitalklappen gut 2mal so lang als ei-steres, spitz dreieckig, mit 
graden Aussenrändem, letztes Bückensegmeut bis auf den Grund über der 



*) H8. D. L 164. a J, UHemtum vmr, Ist AgmUm Um^mtm Ftm*, (s. ditt« Art|. 
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langen Afterröhro ausgebuchtet , die Scit^nlappen letztere bis gegoii das 
letzte Drittheil begleitend, unter dieselbe gebogen und in einer Spitze 
endigend ; $ letztes Bauchs^^eot weit und tief rundlich ausgebuchtet, so 
daas der Gnmd der Legeschtide oAm liegt, in der HHte noch mit ediwip 
diem Eineehiiitt, wie das vorletste Segment etwas gekielt, die aeitUfilien 
Lappen schmal, abgenmdet Hell gelhlicb , ffinterleib oben aehwan nüt 
gdblicfaen Bindern, ünteneite TOihen«olioiid gelb, 3 Flecken, der mittleie 
nmd am Vorderrand und einer in der Mitte des Hinterrands des Scheitels, 
ein dreieckiger öfters ganz oben an der Stirn, 2 seitliche unter den Filhlem 
sich auf dem Stirnrand fortsetzend , ein Längsstreif über die Mitte von 
Vorder- und Mittelrücken, den Vorderrand des ersteren und die Spitze des 
letzteren nicht erreichend , der Innenrand der durchsieht if,'en Decken und 
ein den äussern Längsnerven bis meist über die Mitte bci,'leitender Längs- 
streif braun oder schwarzbraun , >Jerven soiLst hell , Aussonrand fast weiss- 
lich, Beine mit braimen Strichen und Puncten. :ii s— 3^/« mm. 1. — 
Sahlb. Act. Fenn. L 1 (1842). 91. C. adnmbrata. Boh. Handl. 1845. 41. 
Tb. adombrata. Flor Bh. L. II. 288. 8. HS. D. I. 164. 7. — Wiesbaden, 
Soden n. s. w., Jnli nnd Anglist, Waldwiesen, nicht häutig. 

75. S. (Ath.) PrelMlerl FUb. •*) 

b. Scheitel flach, in der iMilte deutlich vertieft, Vordcrrand desselben fast scharf 
und fast rechtwinklig gebeten, daher an Deitocephalus erinnernd, Stirn 
viel langer als oben breit. 76—78 (a, 70—75). 
aa. Stirn der Länge nach gewdlbt, matt, Yordemnd.des Scheitels weniger 
scharf, die Yertieflmg des Schdteb stärker, näher dem Yorderrand, nadi 
Tom gebogen , hinter deh seitlichen Enden derselben awei flache Gruben, 
Decken beim ^ langer, beim % küner als der Hinterleib. ^ letztes Bauch- 
segment am Grund schmäler, ^/s so lang als das vorletzte, stumpfwinklig, 
ganz oder theilweise schwarz, Genitalklappen breit, so lang als ersteres, ge- 
wölbt, al^erundet, schief gegen einander gestellt, klaifend, nur unten einan- 
der berührend, letztes Rückeusegment kürzer, die seitliehen La])})en in lange 
schmale, nach unten zusammenschliessende Spitzen verengt; $ Bauchsegment 
6 hmten mit einer mittleren und 2 seitlichen tiefen Einbuchtungen , die 
mittlere scharf rechtwinklig, die seitlichen weniger, die zwei mittleren 
Lappen zwischen den Einbuchtungen hinten winklig gebogen, halb so lang 
ab Segment 5 , die seitliehen sdunal, langer als Segment 5, kaum ftber 
Backensegment 6 toiragend, Segment 7 dnrbh die Ansrandang von 6 eben- 
fidls sichtbar, in der Mitte nnter derLegeröhre tief gespalten, an der innen 
ffintereeke der Lappen die Bndimente von Bauchsegment 8 neben der Lege- 
röhre eben&Us sichtbar. Hellgrün, getrocknete Exemplare grüngelb, auf dem 
Scheitel neben den Nebenangen jederseits ein schwaner Ponct, zwei weitere 
mehr in der Mitte in der Vertiefung, zwei stärkere ganx oben auf der Stirn 
nnter der Scheitelspitze und zwei feinere über den Fühlern, auf dem Vorder- 
rüclron vier in gebogener Qaerlinie, die zwei mittleren näher an einander, 

••) Das citirtelleft von H e rr i ch-S ch äf for's Deutschi. Insocten ohne Jahra&hl orschien nach 
liirieht's BöcherrerieicluuM Idäd; der Fieber'sch« Marne iat also älter als der Sahl berg'adia. 
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aftmmtlidi ebenlUk fBiner, Decken gelblieh mit weiasen Nerren, Beine eben- 
falls ü» Gelbliche, nüi den gewdhnlichen schwanen Poneten an den Dotnen, 
aber sonst ohne Zeichnungen, nur dieSpits«! der Fnssglieder öfters dimkel, 

beim (/* Brust in der ICttte schwan, jedes Banchsegment mit tiefkhwarzem 
Dreieck an der Basis. 6 mm. lang. — Fall. H. S. II. 31. 9. 

Germ. Mag. IV. 90. 28 (J. punctifrons). Kirschb. Ath. l:]. 17. Flor Rh. L. 
11. 277. 3. — Wiesbaden, Mombach, Juni bis August, nicht häufig. 

76. S. (Ans.) ventriOta ML 

bb. Stirn der Länge nach nicht gewölbt, sehr glänzend, Vorderrand des Scbettds 
schärfer, die Vertiefung des Scheitels sehr flach, eine vorn begranzte Flache 

bildend, troirfn den Hiiit<rr;ind mit einigen undeutlichen eingedrückten 
Poneten, L'ecken entweder kaum halb so lang als der Hinterleib, hinten 
gerundet abgt.'stutzt, mit undeutlichen Nerven und verloschen -^n -nngestoche- 
nen Pnncten, die Flügel unentwickcU, oder wenigstens bei stylalus, aber viel 
seltner, fast zinn Ende des letzten Kückonsegnients reiciiend, so d;iss nur die 
Legeröhre htTVorragt, undeutlich querrunzelig mit sehr undeutUclieu Nerven, 
lang trapezförmiger mittlerer Öpitzenzelle und verhältnisj>mä;>sig breitem Saum 
hinter dem umlaul'euden Nerven, der äussere Gabelast des ersten Läugänerren 
mit dem äusseren der zweiten Gabelung ?ereinigt, die FlQgel alsdann 
entwickelt. Hell gelblichgian, glänzend, im Leben mit grünlichgelbem Me- 
tallglanz, besonders avf den Decken und dem VorderrOcken; achwaiz oder 
bräunlich sind vom auf dem dcheitel auf dessen Vorderrand sich ersteeckend 
drei Flecken, ein grösserer in der Mitte und zwei kleinere auf jeder Sdt^ 
migefittir auf der Mitte der Stirn eine Querbinde bis unter die Augen, unter 
dem Oberrnnd eine zweite bis an die Augeh, auf Gesicht und Brust weitere 
verän<lerliche Zeichnungen, auf den Beinen die gewöhnlichen Flecken, Linien 
und Functe, endlich die Lnterseite dos Kinterleibs mit Ausnahme tles Seiten- 
rauda, der äusserst en Hhiterräuder der Segmente, seitlicher dreieckiger 
Flecken neben dem liiind , deren Spitze nach hinten und deren grössere 
Seite naih innen gekehrt ist, umi des Aussenrandes der Geuitalklappen; der 
Hinterleibsrücken ist hell gelblichgrao mit zwei seitliphen ond öflen swd 
mittleren genäherten L&ngsreihen von donkehi L&ngsstrlchekhen, die mit- 
unter nuammenhängende Längdinien bilden, ond mit zerstreaten in Qner- 
linien gestellten feinen Poneten, die Decken öfters mit dunkler schiefer tco 
der Schulter ausgdiender Linie, beim auf dem letzten Bückensegment 
drei starke schwarze Flecken , einer oben und einer an jeder Seite, beim ? 
ein schwarzer Längsstricb auf der Mitte desselben ; die übrigen dunkeln oder 
schwarzen Zeichnni^^ sind beim $ öfters erloschener oder fehlen ganz. 
77 — 7S, 

aaa. Kleiner als die folgende Art. Scheitel etwas weniger lang, Stirn gut 1«/« 
bis 1-/3 so lang als zwischen den Fidilern breit, cj" letztes Bauclisegment nur 
als schmaler Hand sichtbar, Genitalklappen etwa-s länger als das vorletzte 
Bauchsegment, gerundet, am Aussenrand am Grund etwas aus-, dann sehr 
flach eingebogen, zusammenschliessend, wimig aufgebogen, letrtes Bücken- 
segment so lang und halb so breit als das Torletzfce, kanm so lang ab 
breit, so lang als die Klnppen, ohne Aosboefatong, die 8eitentheile abg»- 
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mndet, binten nummumMiemmd; $ ktetas Banchsegment tut 1*/« » 
lang als Aas Torldste mit stampf winkligen Seitenecken , am HinteRand 
jedeiseits mit sehr flacher gebogener Einbochtoog, in der Ißtte etwas 
Tuspiingend, L^geacheide unten und mit beinahe dem letsten Dritflidl ans 

dem letzten Riickensegment hervorragend. <^2*/»— 3»;a, J 3i/»— 4»/» mm.L 

— Boh.Hamll. 1^47. 31. 5. Kirschb. Ath. 14. 18.. Flor Rh. L. II. 273. 1. 

— Wiesbaden, Hombach, Frankfurt, Juni bisAqgust auf Waldblössen nicht 
selten. 

77. (Ath.) stTtoiM ßok, 

bbb. (irosser als sty latus , 8ch«'itel etwas länjror vortrotfii-l. iStirii etwa 1» 4 so 
lang al.^ zwisihen den Fühlern breit, GenilalsegUH nt'' ebenfalls ji^rf» ser. 

letztes Bauchsegnient deutlich, fast so lang als dai vorhergeheude. stumpf- 
winklig, Geuitalklappen iast ao lang als die beiden letzten Bauchseguiente 
lusammen , am Aussemaad erst etwvs aus- , dam etwas eingebogen , am 
Grunde wsammenschli e sBend , dann die Innenrinder auseinander tretend 
und die Enden anIWirts gebogen, so daas die stumpfwinklige %itie seit- 
wärts und nach oben gekehrt ist, letites Backensegment fiut so breit und 
IVs so laqg als das ▼orhergehende, die Au^achtong durch eine YettiefiiQg 
mit dünnem Oiitindecke angedeutet . die Seitcntheile hinten abgerundet, 
breiter zoäammensc-hlies.st^'nd; % letztes Baucha^ment über doppelt so lang 
als das vorletzte, sohmiiler. eine lange hinten abgerundete Platte darstel- 
lend, die beiden letzten Rückenseginente und die Legescheide bedeutenif 
länger als bei styiatus. 0" 3—31«, $ 4 — 1»;^ mm. 1. — Flor Rh. L. IL 
276. 2. — Wiesbaden u. s. w., Juni bis August mit der vurigeu Art, aber 
seltner. 

78. J« (Atli.) Ii«sm«pli7l«a FL 



ni. Untergatt. Deltoeephslas Burm. 

79— 12t>. 

I. Scheitel deutlich gewölbt und nach vorn abwftrts gekrümmt, Yordenrand des- 
selben stumpf. 

I. Beihe: ^fWi m mmmm lL 79—87. 



n. Seheitel nicht deutlich gewölbt, mit stumpfem oder wenig- r scharfem Vorder- 
rand, ungefähr IVtmal so lang als die halbe Breite des Uiuterrands zwischen 
den Augen. 

II. Beihe: mMtrlMSPiuU* 8d-101. 

, m. Scheitel nicht deutlich gewölbt, mit mehr oder weniger scharfem Vordevrand, m 
' derllitte l«/4 bis 2 mal so lang als die halbe Mte des Hinterrands iwisdien 
den Augen. 

in. Reihe}: «•Uels«cMil. l(»-m. 
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1. Beihe: Cyrtocrsni. 
79-87. 

A. Scheitel hinten zwischen den Augen U/s— 2 mal so breit als das Auge. 79 — 83. 
a. Der halbe V<ndernmd des Schdtels breiter als das Auge , von dem onge- 
theOten Lasgsner? 'der Decken 2 Qaemenren, «ner nach dem inneren Aik 
der Torderen Gabelung des ersten Längsnerren, dn sweiter nach dem inneni 
Ast der hinteren Gabelung , daher 8 Zellm ansser der Spittenielle an der 
Aussenseite des ungetheilten Längsnerven. 79—81. 
aa. Scheitel fast so lang als der Vorderriicken , äusserster Gabelast des ersten 
Längsnerven der Decken mii dem mittleren durch einen Qoernerven ver- 
bunden , dahor die zweite der 1 in (^»norrt'ihe stehenden Zellen vor den 
S]»itzenzcllen weder lanzettlich nooh gestielt. 79 — 8U. 
aaa. lirundfarbe dunkel, Scheitel gut ^,4 so lang ab» hinten zwischen den Augen 
breit, C'lypeus breiter als die Zügel, Decken, wenn ausgebildet, etwas länger, 
wenn nidit, nut sehr knnen SpitEcnaellen etwas kürzer aU der Hinterleih, 
vom Coriom- Clavnsnenren ein Qnemerr nach dem folgende. letitea 
Bandis^gment etwas küraer als das Torlettte, hinten gttrondet, Genital- 
Idappen gut doppelt so lang als enteres , spiti , mit gradem Anssenrand, 
fast kahnförmig znsammenschliessend , letztes Rückens^rment ftst recht- 
winklig ausgehochtet, die Seitenlappen so lang als die Klappen, conveigirendt 
nach hinten verschmälert mit stumpfer Spitze; $ letztes Bauchsegment 
über doppelt so lang als das vorletzte, flach ausgebuchtet nut kleinem 
stumpfem dreieckigem Fortsatz in der Mitte und abgerundeten Seitenecken. 
Vorwiegend schwarz, oben glänzend , düster bräunlich gelb . mit dunkeln 
Atomen und Flecken . auf den Decken helle Längstiecken mit dunkeln 
unterbrochenen wechsebid, die Nerven weiiwlich, Flügel weisslich irisireud, 
Kniee und Schienen meist heller mit bräunlichen Domen. 2^j% mm. L — 
FalLH.S.IL 84. 15. HS. D. L 127. 4. Flor Rh. L. II. 266. 18. — WiM- 
«baden, Hombach, Mai bis October anf Graaplatien, auch an Brennesseln, 
häufig, anch (y. H^den) Soden, Bippoldsan, 8t. Morits, Pontresina. 

79. s, (».) pullca^ite Mi. 

hbb. Grundfarbe hell, Scheitel etwa »4 so lang als hinten zwbchen den Augen 
breit, Cl^eus so breit als die Zügel, Decken länger als der Hinterleib, 
Nerven wenig deutlich, kein Quemerv auf dem Claras. ^ Genitalklappen 
gat 2mal so lang als das letzte Bauchsegment, zusammenschlieesend, hinten 
etwas abgerundet, letztes Backensegment oben eckig ausgebnditet, die 
Seitenlappen mit Borsten. Hell hiinnlichgelh , woiig glänzend, anf dem 
Scheitel nach ¥om 2 schwarze runde Flecken, heim dazwischen 2 kleme 
genäherte ganz an der Spitze, Unterseite, Hintcrleibsracken nnd Schenkel 
vorwiegend schwarz, heim auch das Gesicht. 2V« mm. 1. ^ Boh. HandL 
1047. 27. 3. — CrefeM (Mink). 

80. Jl« (D.> Biarallceps ^0^. 

hb. Scheitel deutlich kOner als der Yorderrfickein , höchstens •/« so lang ab 
zwischen den Augen breit, Glypeus sehr wenig breitet als dieZttgel, Decken 
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langer als der Hinterleib, die briden äu^js^^ron «iabdäste des ersten Langs- 
nerven ganz kvirz vereinigt, daher die zwei'e Vorspitzenzelle fast gestielt, 
Corium-Clavusnerv mit dem nächsten diin h einen Quemerven verbunden. 

letztes Bauchaegment so lang als daa vorhergehende, hinten abgerundet, 
Q«iiitalklappen etwas Ungar, hinten dreieckig, die Spitieii einielii etwas al>- 
gemndet, lücht zuMiniiieiueblieBBend, letites BOekenregiDeiit fkber der After- 
lOhre ansgesebnitteii, die seitUeheo Lappen am Oberrand mit BonteD, nach 
hinten oben mit einer Ecke, nnten gemsdet, so lang als die Klappen. Hell 
gelblichgran mit brftnnlichen ond schwanen Sprenkeln nnd Zeichnungen, na- 
mentlich einer Reihe von Puncten am Vordcrrpnd des VorderrfK kcns. :1 Klecken 
des Mittelrückens und Zeii hnimgen der gelben Wangen, Brust and Hinterleib 
bis rtuf die gelben Ränder si hwarz, Beine gesohcckt. Decken weisslich rait 
gclbliclicn Nerven, die theilwoise von Reiben gehäufter dunkler Atome be- 
gleitet, in der Mitte der Decken . ogar bedeckt sind, die so gebildeten dunkeln 
Partien in 4 unterbrochene Querbinden geordnet, deren letzte die Spitze 
einnimmt, und deren zweite die stärkste und breiteste ist. 8 mm. 1. •— 
Adinlich por^etmit BS., sber dnrdi die geringere OrQsM, die geringere 
Ansbaoi^huig des Peckeavoidenands isd nsmentlieh durch den weit weniger 
▼ortretenden Schdtel venchieden. — Oesterreich (Dr. <l. Mayr)> 

81. (D.) pIctipeMto «. tp. 

b. Der halbe Vordcrrand des S<heitels ungefähr so breit als das Ange. nur der 
innere Gabelast der vorderen Theilnng des ersten Ijängsnervcn der Decken 
durch einen Quernerven mit dem nngetheilten Längsnerv verbunden, so dass 
nur 2 Zellen ausser der Spitzenzelle an letzterem nuftreten , ein Quernerv 
zwis< hen dem Clavus-Corium nerven und dem folgenden , die beiden äusseren 
Gabeläste eine kurze Strecke zusanunenfallend , daher die zweite Vorspitzen- 
zelle gestielt. Scheitel deutlich kürzer als der Vorderrücken, kaum s ^ so lang 
als hinten zwischen den Augen breit, Stirn mindestens doppelt so lang als 
zwischen den Fahlem breit, Clypeos schmiler als die Zuge] , Decken langer 
als der Hinterleib, die Spitsenzetlen langer als breite 82—83. 
aa. Scheitel etwas mehr gewSlbt, nm httner als der Vorderrücken, dieser rem 
mit Qoerwnlst, Stirn schmäler, namentlich nach oben zu, die b*eitennaht nnter 
den Fühlern mehr gebogen. $ letztes Bauchsegment etwa doppelt so lang 
als das vorletzte, in der Mitte mit kleinem Aus.schnitt. die Seitene<']cen etwas 
weiter nach hinten reichend. Schön roth angelaufen, Mitie der Unterseite 
und der Hinterleibsrücken s< hwarz mit rothen Rändern, Deelen und Flügel 
gla.shell, glänzend, ersterc mit rothen Nerven und sthwach braunen Flecken, 
die namcntli<h den ungetheilten Längsnerven entlang einen Ziekzackstreifen 
bilden. 2-/, mm. 1. — Mes^sina, März (ZelUr, Samml. d. H. von Heyden). 

82. S. CD.) rulir«ilsiCliB» «. sp, 

bb. Scheitel etwas weniger gcwQlbt als bei rubrotinctus , um i/s kürzer als der 
Vorderrücken, Stirn breiter, namentlich nach oben zu, die Seitennaht unter 
den Fühlern weniger gebog.^n. ^ letztes rauchsegmont . twa so lang als 
da** vorhergehende, hinten fast grade, in i'cr Mitte mit winl ligem Einschnitt, 
die Seitenecken nicht weiter nach hinten reichend. Blass gelblich , vom 
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ins Ueilbrauuliche, Fie«:kcn der Unteneifce nnd ffintcrleibsrücken Bchwan, 
Decken mit, weisslkh getrübt mit liell biioiilicbgelbeii Nerven und ver- 
einleiten biionlichen Fleckchen. 3>/4 nun. L — Measim, im enten Frühjahr 
(Zeller, Samml. d. H. t. Herden). 

83. S» (D.) •yf n. $p. 

B. S<heit<'l hint'-n zwi^ heu -ien Auircn brt-it << ler wenig breiter . jedenfalls 
nicht 1' äHial sö br^-^it als Ja> Aagt^. nur 1 ^nemerv un»i desslialb nur zwei 
Zellen aus.-er <ler Si-iizenz-^lle zwl-rli'-n dem ungetheilten Liing>uerven der Decken 
nnd den inneren «iab'lasten dt^s ersteren. ?4— "iT lA. l^f—^'ij. 
a. Scheitel kaum oder sehr wenig kürzer als der TorderrückeUt in der Mitte fitft 
80 lang als hinten zwischen den Augen breit, die Deckennenren gaas oder 
docE theilweise hell, Ffihler angedrückt bis über die Schnabelspitse zeicbend. 
84—85. 

na. Scheitel kaum kürzer als da Vordeirücken, wenigor gew5lbt, aber abhangig 
nach Tom, Stirn nicht doppelt so lang als zwisoh» den Fülilem breit, 
Seitennaht f;i>t grade bi.< zum r]yp. n.-:. dieser nicht dopyKjlt so lang als breit, 
fast gleichbreit, breiter als die Züirel Decken länger als der Hinterleib, der 
äussere Gab»dast de> ersten Tkxken-Längsnerven durch eine kurze Querader 
niit dem mittleren verbunden . die zweite Zelle in der Querreibe vor den 
Spitzenzellen schmal, fast gleichbreit, kein Quemerv des Clavus. <^ letzt^a 
Bauchsegment kaum J a ^) lang als da» vorletzte, hinten gerundet, Lienital- 
klappen breit, etwa l^ya so lang als das vorletzte Bauchsegment, aneinander» 
scblieesend, hinten zusammen stiunpfeckig, der etwas ansgelx^ene Auasen- 
rand mit abstehenden Borsten, letztes Bückais^gment eben fiist rechte«^ 
an^gebnchtet, die Seitenlappen länger als die Klappen, hinten gerundet mit 
starken abstehenden Borsten, unten zusammenschlieesend. Hell brännlich- 
golb, 7i«'nilich glSnzend, amVorderrand des Scheitels ein Kranz von abwech* 
selnd schwarzen und hell bräunlichgelben £ut 4 eckige Fleckchen (4 schwane, 
5 helle), die vorn in eine schwarze Linie zusammenfiiessen , und sich in der 
Mitte etw;is. an dem Innenrand der Augen weiter auf die Stirn verbreiten, 
g]ei( h daliinter am Innenranil der Augen auf dem Sclieitel jederseits noch 
ein einzelnes si hwarzes Fleck' hen. C^ueriinien der Stirn, Nähte des ( ie>it hts, 
Flecken der Schenkel und l'unkte der Schienen, wie der Hinterleibsrücken 
Terioschen braun, Decken durchscheinend mit weisslicben hinten erloschen 
biann gesäumten Nerroi. 3— SV« mm. L — Wiesbaden , 1 Exemplar anf 
einer Bergwiese im Angost 

84. J. (D.) ceremieep« ». ap. 

i>b. Scheitel sehr wenig kürzer als der Vorderrücken , Stirn nicht dopi»elt ao 
lang als zwi-rhen den Fühlern breit, Seitennaht oben grade, vor d» in riypeus 
gebogen, dieser nicht doppelt so lang als am «irunde breit, nach der S]>itze 
zu breiter, srhniäler als die Zügel, Decken etwa so lang als der Hinterleib, 
zweite Zelle in der Querreihe vor den Spitzenzellen weniger schmal, der 
erste Clavusnerv mit dem iuuern eine kurze strecke vereinigt, davor ein 
Qoemerv nadi dem Clavna^yoriamnerven. letztes Banchs^gment so lang 
aU das vorletzte, hinten stumpfwinklig. Genttalk la[;pen etwa l>/4mal so 
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lang, hinten einzeln abgerundet mit Borsten, l'-tzti^s Kückenseginent ausge- 
bachtet, die Scitaolftppeii länger als die Klappen , hinten gerundet , unten 
losuumeiiMhlieaNnd, mit Bonten; % letiteB fianchsegment Uber d«n ganiea 
Hmtemiid genudet «nqgebachtet, in der Mitte gut ao lang, an den sduurfen 
SeiteneekeE Ober 2nial so laqg ak das Torletxte. Unten und an den Beinen 
Torwiegend schwarz mit hellen Zeichnungen, am Seitenrand der Mittelbrust 
oft ein röthlicher Flc.k, Hinterleibsrücken ebenfalls schwarz, mit h«3llen 
Rändern und breit heller Spitze, Kopt, Vordt i- und Mitteh ücken bell bräun- 
lichgelb, mit schwärzlichen Puneten (Kopf de.s oder ht ller oder dunkler 
bräunlichen, auf dem Mitt-lrücken öfters roihlichen Fleckchen. Decken 
weisslich mit weisslii iien Nei vm. die dunkeln Zeichnungen ähulii Ii wie bei 
piCtipennis , aber viel sparliciier und die t^uerreihen schmäler und mehr 
uiterforochen. Von varipeimis durch geringere (irusbo, gedrungenere Geatalt 
iBd namentlich doieh die Scheitelbüdong verschieden. % 3 mm. 1. 

— Wieabaden, anch (Schenck) WcUbuig, begraste Widdbldeaen, Joni bis 
Angnat, selten. 

85. S. im. mitmtsmmtmUm n. tp. 

b. Scheitel deutlich kürzer bi^ .i,''iit «/^i bmg iil> der Vorderrücken. Fidiler an- 
gcilriickt bis etwa zur Schnait Ispii/.e reichend, Quernerveu auf dem Clavos 
zwar vorluLii'li u aber ni'lit constant. — ^7. 

aa. i'eckennerven hell, .vheitel kaum ^y» so lang als der \ orderrücken , etwa 
l^^smal 80 lang als der halbe Hinterraud zwischen den Angen breit, wie der 
Tcfdeirttcken glatt, Stirn gut l>/amal so lang als zwischen den Fahlem 
breit, kanm doppelt so lang als der Clypeus, ihre SSeitennahte über den 
FQhlem deutlich diveigirend, Clypem etwas schmäler als die Zügel, Decken 
länger als der ffinterleib, cwischen den beiden äusseren üabelisten dea 
ersten Längsnerven ein Quenierv. <^ letzt<v; Bauchsegment etwa 1 ■ «mal so 
lang als das vorheilfdiende, hinten gerundet winklig, (ienitalklnppen bis etwas 
über das erstere zusammenschliessend. von «la an «iivergirend, seitlich aufge- 
gerichtet, fa.st rechtwiaklij; dreieckig, die Spitzen w»'it von einantler entfernt, 
mit Borsten, letztes Küekensegnient um 'lie Atteiridire iiusgehuchtet , die 
Seiteniappen voti einer s<-hiet' naeh Innten gehenden erhal)enen Falte an 
nach unten gebogen, von den Kla]»pen eingeschlossen; ^ letztes Bauchsegment 
fast doppelt ho lang aU da« vorletzte, hinten grade oder fast unmerklich 
gezähnelt, mit ftat reditwlnkligen ISeken. Unten schwarz, mit hell gelblich- 
oder rOthlichbrannen Zeichnangen , Untergesicht nnd Beine vorwi^fend hell, 
Hinterleiberbcken mit hell rSthlichbraonen 8egmentecken, oben hell bräun- 
lich mü dunkleren Atomen und Fleckchen, die Decken noch heller brannlicfa 
mit hellen oft ri»thlichen Nerven und braunen Flecken in einer Längsreihe, 
am Innenrand und «ier S]iitze mm. 1. ~ Wiesbaden, Mombaoh, auf 

Waldwiesen und Blossen. Juli bis October, nicht selten. 

' 86. S. CD.> iNMIIelltna n. tp. 

bb. De<^eBnarvett dunkel. Scheitel gut so lang als der Yordeirücken, &9t 
1«/« so lang als die halbe Breite des Ilinterrands zwischen den Augen, 
Vorderrückan mit feinen Qnerstricholn. 8tim fast 2mal so lang als zwiiichen 
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den Fühlern breit, weit über doppelt so lang als der Clypens, ihre Seiten- 
nähte über den Fühlern fast parallel, Clypens ungefähr so breit als die 
Zfigel, die fdiie AuBrandimg der Augen vor den FOhleni sehr destlieh. Decken 
Iftnger als der Hinterkib, die beiden ftoBseren Gabeläete des änsBefen LSngs* 
nerren in einem Ponct Buamnientreflisnd. ^ letitee Bnnehsognient etwaa 
kürzer als das TorletBte, hinten abgerundet, Genitalklappen ibsfe 2Vaiiud se 
lang, spitz dreieckig, rasBinnienscUiessend, letctes Bückensegment oben au^e- 
buchtet, die Scitenlappen zugespitzt, unten sasammenschliessend, von der Spitze 
der Klaj^pen bedeckt; J letztes Bauchsegnient etwa doppelt so Lang als das 
vorletzte, hinten flach gerundet ansg-obiuht^jt. mit stumpflichen Spit^necken, 
einem dreieckigen kleinen Einschnitt in der Mitte und 2 kaum merklichen 
jedcrscits desselben. Schwarz mit gelblichen Zeichnungen, Fleckchen, Atomen 
und Stricheln , die Vorderbeine von den Knieen bis zur Spitze des letzten 
Fussglicds hell gelblich , die Decken sehr hell bräunlich, durchsichtig, mit 
schwarzbraunen Nerven, Strichen aus donkeln Atomen gebildet in den ZeUen 
nnd donkeln Flecken am Ende der Nerven nnd an der Spitze, daswfadiea 
tropfniförmige, rondHehe, ganz glashelle Stellen, so namentlich am davas- 
inn^rand, anf der Mitte nnd vor der Spitze der Decken. ^ 2*/«, % 8 mm. 
1. — Hombaeh, Blfissen des Kiefernwalds, August bis Oetober, selten. 

87. CII.> s«tivto«M Ji. 9p, 

II. Beihe: HetriooranL 

88—101. 

A. Wangen oben zwiachen Stirn und Auge fast halb so breit als das Auge. Scheitel 
vom gerundet winklig, länger als der Vorderrücken, hinten zwischen den 
Augen mehr als doppelt so breit als das Auge, der halbe Vorderrand fast dop- 
pelt so breit als das^selbe, Stirn etwa l'/imal ^o lang als zwischen den Füh- 
lern breit, Clypeus fast doppelt so lang als breit, breiter als die Zügel. 
Vorderrück eo etwa 2>/8mal so breit als hing, der freie Aussenrand so lang als 
das Auge, die Schnltereeken schief abgeselmitten, der Hinterrand sehr flach 
nnd breit ani^pebnflhtet, lüttelrQeken am Gmnd etwa halb so breit, in der 
Mitte wenig kOzzer als der Vorderröcken, Decken etwas langer als der Hinter^ 
Imb, kein Quemerv zwisdien den Gabelfisten des eisten Längsnerven und dem 
nngeÜieilten, dagegen 2 genäherte von dem fiusseren Gabelast nach dem Band- 
nerven, im Uebrigen die Nerven wie gewöhnlich. letztes Bauchsegment nnr 
als ganz kurzer stumpfwinkliger Kand sichtbar, (ienitalklappw doppelt so lang 
als das vorletzte Bauchsegment , dicht aneinandersch liessend, schmal in eine 
linienförmige Spitze ausgezogen, letztes Rückensegment tief und schmal aus- 
geschnitten, die Seitenlappen mit ihren aufrechten Flächen parallel neben 
einander, nach hinten spitz dreieckig, die Klappen überragend, wie diese mit 
Borsten. Glanzloe, einfarbig hellgelb, etwau ins Grünliche, die Decken fast 
wasseihell mit veisslidien Nerven. 6 mm. L — Hessina, Juli (Zeller, Saoun- 
hng d. H. vno Heyden). 

88. (DO emlaMlM n. sp. ^. 
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B. Wangen oben /.irischen Stirn nnd Auge höclistens > « so breit al< das Auge. 
89-101. 

A. Stinn ivenig länger als oben breit, Scheitel ungefähr m lang als der Vordflr> 
rtteken oder etwu Ifinger . wm reehtwinklig , hinten gwieeben den Angen 
imgelUir oder kanm doppelt eo breit ab daa Auge , der halbe Vordenand 
etwa 80 breit ala daa Auge vom, Cfljpeoa unter li/tmal «o lang als amOnnde 

breit, gegen die Spitze TeracbnAlert, breiter ala die Zfigel, Fühler angedrückt 
bis etwa zur Schnabelspitze reichend, Vorderrucken fest 3mal so breit als 
lang, der freie Aussenrand sehr kurz, die Schultereckon i,'enin<let in den kaum 
oder «ehr ttach ftus<rebu< !iteten Hinterrand übertrel rn l , Mittelriioken kürzer 
als iler Vorderriick<Mi. am IJ rund höchst »mis i '^so br^ it, l><'rk<'!i beim etwas 
längor. beim $ etwas kürzer als dor Hinterleib, meist ho']*\v «.^ui'rnerveii zwi- 
schen dem uniretbt'ilten und den Gabeliisten des äusMcreii Lungsnerven vor- 
handen, die beiden äusseren » labelaste entweder durch einen kurzen Quernerven 
verbunden oder in einem Punct zusammentreffend. 89—90. 
aa. Schdtel ongeführ ao lang ala der Vorderr&cken, vom etwas apitser als bei .der 
folgenden Art, hinten Bwistchen den Aogen etwa doppelt so bieit ala daa 
Auge, Gesicht kürzer, etwa 2nial so hing ab der Abstand der FOhler von 
emander. letztes Baachsegment fast so lang ala die beiden Torbcrgchenden 
tasammen, hinten stumpf dreieckig, (.ienitalklapi>en etwas länger, breit drei- 
eckig zugespitzt, die Spit/.-n schmal abgerundet, am Aussenrand ein Einschnitt 
Tor der Spitze, letztes Kikkensegment vor der Afterröhre abgeschrä<?t , weit 
ansgebuchtet. die Seitenlappen mit einer schiefen erhabenen Fiilte am<irund, 
nach hinten verengt, schmal abgerundet, unten znsamnienscbliessend , die 
Klappen iiberragend ; $ letztes liauchsegment etwas liinger als die beiden 
vorhergehenden, hinten llach au.^gesch weift, iu der Mitte mit 2 stumpfen 
Zähnchen, die Seitenec ken stumpf. Oben gelb, mci^t etwas glänzend, unten 
bis anf mehr oder weniger au.sgedehnte Zeidmungen, die B&nder, di4 Vorder- 
schienen nnd vorderen Fnaaglieder achwan, Hinterleibsrücken am Grande 
ebenfalls achwan, Decken nndorchsichtig geib, an der Spitze dnrchnchtig 
wasserfaelL ^ at/4— 4, $ 4 4ift nmi. 1. — Fall. H. S. H. 31. 10. Flor 
H. L. II. 219. 9. IIS. I>. I. 125. 4. — Hergenbain, Schwanwald, Bhraen, 
St Moritz. Juli (v. Heyden). 

89. S. (D.) »MMalMltai Ml 

bb. Der vorbeigehenden Art sehr ahnlich, aber der Scheitel jvom etwaa 
stumpfer, deutlich lai^ als der Vorderrücken, hinten zwischen den Augen 
kaum doppelt so breit ala das Ange, Gesicht linger, über 2mal so hing ala 
der Abstand der Fühler von einander. ^ Genitalien ähnlich wie bei aöäo- 
minaiis, aber das letzte Banchsegmrat entachieden kürzer als die beiden vor- 
hergehenden zusammen, Genitalklappen 1'/«— l^'/^niai so lang als crstcres, 
schmäler, die Spitzen stumpfer, die Aussenränder anfangs convergirend, hinter 
dem »,'3 des Aussenrand« von der Spitze entfernten Einschnitt parallel, vor 
dem letzteren die Fliehe etwas eingedrückt, die Seitenlappen des letzten 
Ruckonsegments in eine schmale Spitze jederseits verengt, ^thi<;f nach unten 
gerichtet, die Spitze der Klappen nicht erreichend; ? letztes Bauchsegment 
etwa so lang als die beiden vorhergehenden, in der Mitte des liintcrranda 
Jahrb. d. nws. Ver. f. Nat. XXI— XXII. 9 
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2 schmale spitze Zähnchen dicht nebeneinander, der Einschnitt dazwischen 
meist tiefer in den Hinterrand eindringend, die etwas vorstehenden Seiten- 
ecken scharf. Glänzend, grünlichgelb oder grünlich-olivenfarbig, oben meibt 
ndt idnraneii Fledcdien, Atomliftifefaeii nnd Striehen, letztere zuweilen den 
griliilichgelbeii Nerven sieh auchliesMiid, oft ganz scbwan, die Nenrea mit 
einbegriffen , unten das Schwane noch Torwiegender als bei aMomtktibt 
Decken bis zdi Spüie nndordiaiclitig. <^8^i|t. $8Vs — i mm. L — Beniina 
(t. Heyden). 

90. #• {9«) ntcrlMMM II. 9p* 

b. Stii-n viel länger als oben breit. 91 — 101. 

aa. Nerven der Decken weLsslich, heller als die «Grundfarbe, zuweilen der Aussen- 
randnerv gelblich (wenn auch die übrigen Nerven theilweise gelblich sind 
dann sind die Zeiehnongen der .Decken dunkler) , Decken langer als der 
mnterleib. 91—96. 
aas. Decken am Ende mehr oder weniger angespitzt, ohne fiandanhang, nor der 
TOidere Qaemenr zwisdien dem inneren Ast der ersten Gabelung des ersten 
Langsnerven nnd dem nngetfadlten sweiten vorhanden. 91 — 92. 
o. Grösser und. namentlich breiter, Decken .scharf zuge.spitzt, Scheitel stumpfer 
nnd mehr gerundet, Stirn breiter, zwischen den Fühlern deutlich breiter 
als die Seitennaht unter denselben hing. Clypeus gegen die Spitze kaum 
verbreitert, letztes Uauchsegiaent s< hmaler, aber fast ^,4 so lang als 
das vorletzte, -tunipf dreseekig. (JeniiaJklappen über "iiiial .>o lang ab 
erstere-s, dreieckig, au der Siüt/e al/^'' rundL-t. letzies Kürken-egnieut llach 
ausgebuchtet, die iSeitenlappen hiiileii abgerundet, unten zusammenschlies- 
send, kürzer als die Klappen, beide mit Borsten; g letztes Bauchsegment 
doppelt so lang als das vorhergehende, hinten fiuit grade, mit gerundeten 
fieitonecken. Hell gelbliohbrami , oft etwas ins Böthliehe , 2 genSherfce 
Lingsstreilen aof dem Scheitel, 5 anf dem TorderrOeken und B anf dem 
Hittek&cken, sowie die Deckennerven weisslich oder hell gelhlichw^ 
Hinterleib oben grö.sstcntheils, unten am Grunde und Brastflecken schwarz, 
Schnabelspitze, letztes Fa^sglied, Puncto und Striche der Beine, eine fein« 
Qnerlinie jederseits gleich hinter dem Vorderrand des Scheitels, 3 Längs- 
flocken am Innenrand des Clavus und ein öfter unterbroelioner Längs- 
streiten, der den ersten inneren tiabela.st begleitet und die mittlere Spitzeu- 
zelle gesättigt ausfüllt, braun, äussere tiabelzelle der Flügelsj.it/e rauch- 
braun. (j^ Uja, $ 5 mm. 1. — Wiesbaden, Mombach, Waldblössen, Juni, 
September und October. 

91. J. (O«) ox^ypteruH n. 9p. 

ß. Kleiner nnd namentlich sehmftler, Decken stumpf sagespitit, Scheitel «ipitier 

und weniger gerundet, Stirn schmäler, swischen denFfihlem kaum bidter 

als die Seitennaht unter denselben lang , Clypeus g^sgon die Spitze sehr 
deutlich verbreitert, letztes Bauchsegment am <inmd fast ?■() breit, nur 
halb HO lang als da.s vorletzte, stumpfer dreieckig, etwas gerundet, Geni- 
talkla|ipen kaum doppelt so lang als erstere^s. mit etwas auswärts gebogenem 
Anssenrand, hinten gerundet, letztes UückeniWgment tief bis unter das 
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vorletzte ftusi^bachtet, die Seiteulappen oben abgeschrägt, unten gerundet, 
lOMmmeiiaeUieHeiid, am Ende oben mit Cut rechtwinkliger Ecke, so lang 
«^a ab die CMtalklappen , Iwide mit Bontm uid weteoi Haann; 
$ letattes Bauehflegmeot an den Seiten ftat doj^elt ao laa^ alt das Tor- 
lettte, mit efcwas genmdet BpiturinkUgen Ecken, hinten weit mugebadi- 
tet, in der Mitte der Aiusbuchtiuig adir atompfinnkliff fwtMnd. Zmdi- 
nmig undFirbong sehr ähnlich oxyptenu, aber die dunkeln Zeiehnimgen 
erloschener, die weisslichen Längsstreifen auf Scheitel u. s. w. weniger 
deutlicli und die feinen braunen Querlinien hint -r d<'JM Vorderrand des 
Scheitels nicht vorhanden. 0^ os/i— 4, % 1 U^j mm. 1. — Nach Herrich- 
Schäffer's eigener Hestinunung D. I. 1 H. 7. - Wiesbaden, Hombach, 
VValdblössen, Juli bis October, auch nu l'riihj;Uir. 

bbb. Decken am Ende abgerundet, mit Haudanhang. -W. 

a. Vom inneren Ast der erston und der zweiten < Inbeltheilung des ersten 
Längsnerven der Decken je ein (^»uernerv naeh dem zweiten nngethcilten, 
die Nerven zum Theil diuiki l eiu^'.'fasst oder die Zellen dunkel aii>g»'tullt, 
die Verbiudungslinie der F uJiler\vur/eln in oder unter die Mitte der 
Stirn fallend. 9:5- 91'.. 
ooL Scheitel vom fast abgerundet, hinten wonig breiter ab tlas Auge, deat> 
lieh kürzer als derYorderrücken, die beiden ioaeeren Gabeliste des ernten 
Längsnerren der am Annennnd stiärkw als bei den am nächsten stehen- 
den Arten answirte gebo^ienen Decken in einem Pnnct zneammratreff^nd, 
die durch sie gebildete Zelle, die zweite in der Qneneihe tot den 
Spitzenzcllcn , am (jmnd schmal, vom Anssenrand mitfemt, der Qner- 
nerv nach demselben länger, Seitennähte der Sfirn unterhalb der Fühler 
£Mt grade, Clypeus nicht IVsnial so lang ils l.reit. letztes Banch- 
.segment hinten gerundet winklig, h'inger als das \orletzte, ( ienitalklappen 
sehr wenig über es vorragend, einzeln dreieckig, mit gradem Ausspu- nu.l 
gebogineni Innenrand, daher die S]>it/.en von einander enttemt, letztes 
liiu keiisegment tief ausgehuehtet, tler(inmd der Auslnu iitung breit, etwa» 
nach hinten ausgebogen, die Mrkcn am Grund derselben spitz, die Seiten^ 
läppen länger als die Afterröhre und die Genitalklappen, hinten apiti» 
üeh, unten nuammenscUieasend. Am Hinterleib ond nnten sehwan mit 
hellen Bindern ond Zeichnnngen, die Beine hell brinnlich mit achwaneu 
Bingflecken, Streifen ond Poncten, oben hell graulich gelbbrann mit 
schwärzlichen Zeichnungen, namentlich 4 Punete hmter dem Yorderrand 
des Scheitels, Ton deren äusseren je ein Srhatlen schief nach hinten ond 
innen, schwarzbraun, auf dem Vorderrücken 5 undeutliche weisse Läng»- 
linien, Decken hell, fast durchHiclitig, die Nerven dunkel cingefasst oder 
die Zellen ausgefüllt, namentlich auf der inneren Hälfle, Gedrungener 
als die folgenden Arten« o mm. 1. - St. Moritz (v. Heyden). 

93. «I. 1J»«> •b4ii»l«ep« n, ip. t^, 

ßß. Scheitel deutlieh winklig, hinten sehr bemerUieh breiter als das Aug«, 
die beiden äusseren Gabeläate des ersten Längsnerven der weniger als 
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bei obtusiceps am Aussenrand ausg^ebogenen Decken in einem Panct ote 
eine kurze Strecke zusammentreffend, die dmch sie gebildete Zelle meisl 
am Qnnid mit ecMellnr Ecke dem Aimeiurand sehr genähert, der Qlle^ 
neiT Bseh diesem sehr km. HeD graidiehgelb mit br&nnlichem Anfing', 
oben mid anf den Decken ihnlich geseichnet wie die vorhergehende Art^ 
aber die denkeln Zddmnngeii sehr crlosdien, so rem den 4 Poncten am 
Veiderrand des Scheitels kaum eine Spur, unten und die Beine vor- 
wiegend hell, besonders beim ? . Hinterleibsrücken zum grösseren Theil 
Schwan. Sdüanker als obtusiceps. 94—96. 
ooa. Scheitel stumpfwinklig, um »/4— »/» kürzer als der Vordernicken, Seitcn- 
nShte der Stirn unterhalb derFühlrr kaum gebogen. Cly]M"iis fast Is/^mal 
80 lang als breit, nach der l^i>itzo zu kaum verschmälert, letztes 
Bauchacgment etwa «/a so lang als d;i.s vorletzte, hinten abgerundet, 
Genitalklappen an den Seiten kaum, hinten wenig über dasselbe vor- 
ragend, die Spitzen auseinandertretend, letztes Kückensegment bis anf 
den Hinterrand des vorletzten ausgebncbtet, die Seitenlappen etwa so 
lang als die Klappen, am Oberrand grade, am ünterrand gebogen, am 
Ende spitz, Tor der in der Fortsefcsnng des Obenands gebogenen Spitn 
öfters ein. Eindrack, msanmienneigend; % letztes Bancfasegment etwa so 
lang als das voiliergehende , hinten giade. 4 mm. 1. — Wiesbaden, 
Mombacb, Wiesen und Grasplätze in Wäldern, Juni bis October, häufig, 
auch Catania, Juni (Zeller, SammL d. H. y. Heyden). 

94. S. (D.) brewlecp« n. ip, 

pßß. Scheitel spitzer, kanm oder sehr wenig kürzer als der Yordcrrücken, 
SeitennShte der Stirn nnterbalb der Fühler deatlich gebogen , (Hypeus 
tut lJ/2mal so lang als am Grunde breit, gegen die Spitze deutlich 
verschmälert, und $ letztes Bauchsegment wie bei breviceps. 95—96. 
Grösser, letztos Uückensegment tief ausgebuchtet, di»» seitlichen 
Lappen länger als die Afterröhre, um die Länge des letzten Bauch- 
segments nebst den (ienitalklappen diese überragend , breiter als bei 
breviceps. ohne Kindruck, am Ober- und Unterrand au.swärts gebogen, 
Ii inten .stumpllich gerundet, die äussersten Enden einander berührend. 
Fast 4 mm. 1. — Wiesbaden. Waldwiesen, Ende August, selten. 

95. (D.) eupylobii« n. tp. ^. 

-f-f Kleiner, auch das letzte Rückensegment des dem Ton öreviceps mAat 
ähnKch gebildet, nnr die seitlichen Bappen breit» und der Eindrack 
meist dentUcher. 8t/«— 3Vt mm. 1. — Fall. H. S. II. 35. 17. Flor Bh. 
L. n. 259. 14. HS. D. I. 130i 10 (etwas zn gioa», der Scbdtelbildmig 
nach nidit drevieept), — ?FieBbaden, Hombach, Wiesen nnd Gras- 
pÜtze in Wäldern, Jnni bis October, häufig; aich St. Moritz, Pontre- 
sina und Bemina (▼. Heyden), Catania, Mai (ZeUer, Sammlang d. H.. 
Heyden). « 

96. Jl. (D.) BtriatuB L. Ftor* 
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ß. Nur zwischen dem inneren Äst der ersten (Jabeltheilung des ersten Länp;- 
nerven und dem zweiten ungethcilton ein Qnenierv, die Decken ohne alle 
dunkle Zeichnung, die Verbindungslinie der Kühlerwurzeln Uber die Müt« 
der Stirn fallend, s. unten 97. titripennis (a. 93—96). 
bb. Ner?^ d^ Decken niebt weiSBlieb, aondem gelb oder grüngelb, gesättigter 

ak die Gnmdfiurbe, Decken ebne alle dunkle Zeidumog. 97—101 

(as. 91—96). 

flk Decken dnxebaiehtig, langer ab der Hmtedflib. 97—100. 

Ott. Nur Ton dem inneren Art der ersten GabeHbeUung des enten Decken^ 

längsnerveti ein Quernerv nacb dem rweiten nngfetheilten. 97 — ^98. 
OMUK. Zwischen den beiden äusseren (Jabelästen des ersten Längsnerven die 
gewühiiliilie geschlossene Zelle. Nerven der fast farblosen wasscrhellen 
Decken sehr bleich gelb, .Seheitel fast so lang als der Vorderrücken, die 
Verbindungslinie der Fühlcrwurzeln über die Mitte der IStirn fallend, 
Seitennähte derselben unterhalb der Kühler so lang, als die Stirn zwi- 
schen den Fühlern breit, Cl.v])eu8 gegen die Spitze etwa» verbreitert. 
^ letztes Banchsegment so lang als das vorletzte, breit, stnmplwinklig, 
Genitalklappen etwa Smal so lang, flach, rasammensebliessend, allmib- 
lieh TencbmSlert, am Ende etwas abgerundet, mit Borsten, die an .der 
finsseren Hälfte jeder ans bnumen Pünctcben entspringen, Yorletates 
Bückensegment breit dreieckig aoegescbnitten , das letzte wenig über 
die Seitonecken des vorletzten hinaa-^ragend, in der Mitte sehr schmal 
parallel bis auf den Grund der Ausbuchtung dos vorletzten ausgeschnit- 
ten, die Seitenlnppen sehr steil abgwchrägt, uiitou spit/lich, die Afterröhre 
lang Mos-Hogend, das Ende (h>r lan«,'-on (iriiiTalklaiij>en nicht orroicliond; 
5 letztos Bauchsegment am gan/.en Hiiitonand nuissig aiisgobuchtct, in 
der Mitte unter der Kogoschoide mit kurzoni braunen Einschnitt. Bleich 
grüngelb, theilweisc mit l)raunlichem AnHug, UrustflcKkeu , ein Längs- 
tleck der Unterseite des Hinterleibs und der Hinterleibsrücken schwarz, 
Flecken, Striche and Ftmcte der Beine braun oder schwan. 3i/i mm. 1. 
— Flor Bh. L. U. 255. — Hombach, Joni, Joli, selten. 

97. S, (D.) Titripennl« Ft. 

Der äussere (Jabelast des ersU^-n Längsnervon der Decken eine Strecke 
mit dem mitlloren vereinigt, dann schief nach dem Aussoiirand laufend, 
bo dass keine Zelle von beiden umschlossen wird, Nerven der etwas 
bräunlich getrübten Decken deutlicher grünlich, Scheitel deutlich käner 
^ als der Yordenücken, die Verbindnnglinie der FttUerwoneln nnter die 
* Mitte der Stirn fiJlend, Seitennahte derselben unterhalb der Ftthkr 
nicht so lang als dieStim zwischen den Fahlem breit, dypens g^ch^ 
breit, an der Spitze etwas abgerondet. $ letites Banchsegment linger 
als das vorheigehende, hinten grade, Legeseheide sehr meridich die seit- 
lichen Wülste überragend. Hell bräunlichgelb, unten, an den Beinen 
und auf dem Hinterkibsracken die gewöhnlichen schwanen Partien und 
^ichnungen. 3>/s mm. L — Messina, Februar (Zeller, SammL d. H. 
von Heyd«!). 

98. J* ilK) waslMtiiS ». »p. $. 
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Zwischen den beiden inneren Galtelästen des ersten und dem zweiten 
Längvnerven der Decken je ein Quernerv, Scheit. 1 ungefähr so lang, eher 
et Weis länger als der Vorderrücken, Genitalsegmente wie bei dreciceps, 
nur bei äelvolm % der Hinterrand des letzten Baachsegments zaweilen 
etwas wellisr. 99—100. 
uaau Stirn lireiter, Bwiachen den Ffihlem UsX IVtnnl so brdt als dk Seiteii- 
naht nntw denselbai lang, Clypens unten etwas TeFBchmfilert, wenig 
abgerundet« die tSeitennahte desselben nngefilir so lang als die der 
Stirn nnterhalb der Füliler. Hell bräunhchgelb, mit den gewöhnlichen 
schwarzen Stellen des Hinterleibs und der Unterseite. Decken zwischen 
den gelben Nerven bräunlich getrübt, von striatus besonders durch den 
längeren Scheitel, die schinäleren Seitcnlapjien des letzten ^ Rücken- 
aegments, den Mangel aller Zeichnun<i^ der Decken bestimmt verschieden. 
3»/4 mm. l. — Wiesbaden, VValdbiössen and Waidwiesen, Juni bis 
Auguät, nicht selten. 

99. S. (D.) laelwolus n. sp. 

pßß. Stirn sehmfiler, swischen den Ffihlem höchstens Ufaoil so brdt, als 
die Seitennaht unter denselben lang, Clypens nnten etwas verschmälert, 

abgerundet, seine Seitennähte deutlich kürzer, als die der Stirn unter- 
halb der Fühler. Rein hellgelb mit den gewöhnlichen schwarzen Partien 
der Unterseite und des Hinterleibs, unten tht?ilweise hell bräunlichgelb, 
die Decken zwischen den gelben Nerven, den (irund etwa au.sgenommen, 
durchsichtig und farblos. LJut 'S nun. 1. — Wiesbad^^n. Waldwicsen und 
Blossen, Juli bis October, nicht selten, auch (v. Heyden) l'ontrosina. 

100. S. (D.) cltrlneUus n. tp. 

Becken wenigstens in der ersten Hfilfte nndnrchsichtig gelb, so lang oder, 
gerundet schief nach innen abgestatzt, kürzer als der Hinterleib, 2 Qner- 
nenren swischen den inneren (iabelästen des ersten und zweiten Längs- 
nerven, zuweilen bei entwickelten Decken überzählige Quemerven, bei ab^ 
gekürzten die Spit/.enzellen äusserst kurz. Scheitel etwa so lang als der 
Vorderrücken, Stirn oben wenig breiter als zwischen den Fühleni, gut 
l»/8 so lang als breit, Clyi)eus über Ii; .'mal so lang als breit, etwa so 
breit als die nach aussen und oben fast eckigen Zügel. <^ letztes Bauch- 
segment etwa l'/umal so lang als das vorletzte, hinten abgerundet oder 
sintsUch, Genitalklappen l^/amal so lang als ersteres, znsammenschliessend, 
an der SpitM schmal, etwas abgestutzt, der Aossenzand SlÖrmig^ gebogen, 
ein nndeatlicfa vertiefter Lfingsstrich auf jeder, letztes BOekensegment ftbor 
doppelt 80 lang als das tmletite, bis rar Hüfte ansgebochtet, die Winkel 
am QnaA. etwas spiti, daswisdien ftber der Afterröhre ehi diefeekiges 
Plattchon, die seitlichen Lappen etwas conTSigiiend , die Genitalklappen 
nm die Hälfte der Tiefe der Ausbuchtung überragend, hinten spitzlich mit 
etwas abgerundetem Ober- und Unterrand, mit bräunlichen Borsten be- 
setzt, von dem Winkel am Grund der Ausbuchtung eine schief nach vom 
und unten gehende Furche; $ letztes Bauchs. gment gut li/»nial so lang 
als das vorletzte, mit abgerundeten Ecken, in der Mitte 2 schmale Ein- 
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schnitte und ein kurzer gerundet Secki^er Fortsatz dazwischen , mit 
schwarzen Fleckchen daneben , die Wülste neben der Ivegcröhre «/s des 
Hinterleibs einnehmend. Gelb, zuweilen etwas ins Grünliche, nüt den ge- 
wöhnlichen schwarzen und bräunlichen Tartien und Zeic bn migeii. 3i/i— 4 
mm. L — Dahlbom, K. V. A. Handl. 1849. 261. 268 (aridelliu mit enV 
irfekettea Deeken). Fkr Bh. L. IL 257. — Wtoabadflo, MomliMh, Gnt- 
pttiM uid WaldbUnen, Jvli fab Oetober, nidit setten. 

101. ^. (D.) MUlmmfl M». 

m. Reihe: Dolichoorani. 

102—126. 

A. DieQuemerven der Decken nidit breit weiss oder fast in weissen Fenken ver- 
laufend. Decken vollst ;inili£:, hinten alifrerun let, niernbranartig, meist nüt Itand- 
anhang (bei nigrifruns lohlt derselbe, bei pusillus und paUipei ist er Mlir 
onbedeiiteiid), innen nicht gerade. 102—113. 
a. Nerroi der Decken weisalich, nur der Anssernrnndnerr biswdlea hellg^b oder 
gelblich, Ton jedem der beiden inneren Gabelfiste des ersten Lfingsnerren ein 
Qnemerr nach dem «reiten nngetheilten. 102—107. 
aa. Stim zwischen den FOhlem breiter als die Seitensaht unter denselbai lang. 
102—106. 

aaa. Decken sehr merklich länger als der Hinterleib, hinten nicht verschmälert, 
Scheitel vom fast rechtwinklig, nicht länger als der Vorderrückea, nicht so 
lang als zwischen den Augen breit, ln'2- 104. 
a. Oberseite briiunlich graugelb mit dunkleren Zeirluiungen. die beiden äus- 
seren (iabeläste des ersten LängsnervtMi in einem Puuct oder eine kurze 
Strecke vereinigt, die zweite Zelle in der Ueihe vor den Spitzenzellen 
meist am Grande mit schiefer Ecke dem Anasennuid genähert, der Qaer- 
nerv nach diesem knrs, in der Zeichnmig wie die dunkleren Ebrnnplaw 
▼on örertcefit. 102—103. 
oa. Stirn Ifinger, die Verbindungslinie der Fühlerwnrzeln fast in deren lOtte 
ftllend, Clypeos etwas breiter. <^ letztes Bauchsegment kürzer als das 
▼wletzte, hinten genmdet dreieckig, Gcnitalkl ii)]>en so lang als ersteresi 
bis zur Spitze zusaminenschliessend, am Ende abgestutzt, die conveigiren* 
den Aussenränder etwas eingebogen , letztes liück<Misegment bis zum 
Hinlerrand des vorlet/.t. n ausgebuchtet, die s.'itlirhen Lai'jien kaum länger 
als die Afterrohre, ilie ( JonitalMap]ton üb'Mragen'l. hint<Mi stumi»llich ab- 
gerundet und zusammeiischlies.send ; $ letztes Uauch.-egment fast doppelt 
80 lang als das vorletzte, hinten in der Mitte mit fast reditwinkügem 
Fortsatz. 4 nkm. L — Wiesbaden , Monibach . Waldwiescn und Oras- 
pl&tie, Mai, Joni, selten. 

102. (D.) lonirlcepfi n. tp. 

P^. Stirn kürzer, die Verbindungslinie der Fühlcrwurzcln deutlich untcrlialb 
deren Mitte lallend, Clypeus etwa.s schmäler. Zügel nach aussen und oben 
fast eckig. ^ letztes Baachsegment so lang als das vorhergehende, 
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hinteil abg rundet, fast abgostutzt , Genitalklappen etwa l^/sinal so lang 
als eratercs, zusammenschliessend, an der Spitzo einzeln gerondet abge- 
Bttttst, die Afusenränder c<mTeigimid, fast Sf&nnig, letztes B&ckensegment 
üut bis sam Hmterrand des vorletzten ziemlich weit nrndUeh ausge- 
' buchtet, die seitlichen Lappen oben abgeschrägt, unten zosanunenachlies- 
send, hinten abgerondet, mit Borsten, so lang als die Aftenöhre, die 
Klappen überragend; $ letztes Bauchsegment f-o h-vj; als das vorletzte, 
hinten etvras flach aasgebuchtet. 4 mm. L — ■ Wiesbaden, selten. 

103. (D.) ImsIvaMs n, sp. 

ß. Oberseite schmutzig grünlichgelb, die blassen feinen, an der vorderen 
Hälfte sehr undeutlichen Nerven nach hinten zn sehr schwach bräunlich 
gesäumt, die zweite Zelle in der Beihe vor d» Spitzenzellen vom durch 
einen sehr schiefen Qaemerven härenst, unten vorwi^nd schwarz, die 

Beine stark schwarz gefleckt, namentlich die s Invarzcn Punkte, aus denen 
die Schionendomen entspringen, viel »lärker als bei den nahe stehenden 
Arten. <ler äasserste Schoitclrand si hwärzlich, djihinter an der ^^pitze zwei 
nach hinton divcrgironde tiefbraune Strichelfhcn, die Mittellinie weis'?, 
die Stirn vorwiegend röthlich-.-chwarz, am Anssenrand der P'oeken keine 
8pur von (Tclb. $ let/.ti's BiüK-hsegment l-'/« so lang als das vorletzte, 
beiderseits narh hinten gerundet, so da^s in der ]\Iitte ein schmah-r Aus- 
schnitt entsteht, vor denifielbcn ein über da^ vorletzte ^Segment fortge- 
setzter Kiel. 31/4 mm. L — Ciefeld (Sfink). 

104. J. (U.) Ntletleneiitin n. sp. $. 

bbb. Decken so lang oder kanm länger, oder kürzer als der Hinterleib, hinten 
verschmälert, Scheitel nitdir spitzwinklig als rechtwinklig, länger als der 
Vorderrücken, ungefähr so lang als zwisrhen d< n Ai'g<''n breit. 1<>") — 106. 
a. Stirn-Clj'peusnalit so breit als die Seitenualit der Stirn unter den Fühleni 
lang, Cl}n)eu3 nicht li/aiual so lang als breit. Decken so lang oder kaum 
länger oder kürzer ($) als der Hmterleib, die beiden äusseren Gabeläste 
des erstm Ijängsnerven in einem Punct oder eine kurze Strecke vereinigt 
letztes Baucfasegment so lang als das vorletzte, hinten genmdet dreieckig, 
GenitalUappen etwa *l» so lang, dreiedng, einzeln stumpf zugespitzt, 
letztes Bücken-segment über der Afterrdhre weit au^ebuchtet , die seit* 
liehen Lappen mit dem etwas gerundeten Hinterrand zusammenatossend, 
dieser mit dem oberen fast einen rechten Winkel bildend; $ letztes Bauch- 
segment länger als das vorletzte, in der Mitte mit stnmiifem Vorsprung. 
Bräunlieh- oder graulichgelb, die gewohnlichen Zeichnungen sehr erlosclien, 
die hinteren Deckennerven sehr schwach dunkel ge.säumt, der tlinterleib 
besonders beim <^ vorn schwarz. 0" 2, $ 2*/ü mm. 1. — Mombach, Juni, 
selten. 

105. (D.) puslllus n. sp. 

Stirn-Cly|)eusnaht .schmaler als die Stirn-Wanneniiaiil unter den l'ühlem 
lang. Clypeu.s etwa li,^mal .^0 lant^ als breit. Decken [^) kürzer als der 
Hinterleib, die l»eiden äus-seren (iabelästc des ersten Längsnerven an der 
y«bindungs8telle sehr genähert, mit kurzem Quernervon. $ letzte» Bauch- 



137 



Segment etwa so lang als das vorliergoliondo, in der Mitte mit sehr kurzem 
stumpfem Voraprang. Hell ^^elbbräunlich, etwas ins Itöthlkhgelbe , ohne 
dnnlde Zetcfanong, wlbst ohne die dnnkelii PoBcte der Schienendonea, hUm 
die Fiuaknllen dunkel. 2Vi— 3 mm. 1. — Mombacli, Graspl&tie, eelten. 

106. J. (I>.) palllpf*« Tl. 8p. 

bb. Stirn zwischen den rüliU rn höchstens so lan^ als die Seilenniihtc unter den- 
selben breit, Scheitel fast sn lani^ als der Vor.lerrüi k<'n, Vorderrand imd Spitze 
abj^erundei . Clypeus l'/iinal so iaii«; als ))reit, broit« r aK die Zügel, wenig 
schmaler als die Stirn unten, FühltT etwas über die Sehnal»els|titzf reiciiend, 
Decken so lang als der Mmterleüj, die beiden äusseren (jabeUiste des ersten 
Läugsnerven durch einen sehr kurzen sfraden Quemerven verbunden. $ letz- 
tes Baachs^^ent ungefähr so lang als das vorletete, durch 4 Einschnitte 
mit 8 etwas abgerundet winkl^n Yorsprüngen, die seitlichen mit schwarxr 
Uchem Fleek, die seitlichen W&lste neben der Legescheide fast die Hälfte 
des Hinterleibs einnehmend, roitHonftoi. Hell i^bUcb, Decken &8t durch- 
sichtig, nur theihvri ( « liwach gelblich mit feinen hellen Nerven» anf dem 
Hinterleibsri; II tie vorderen iaegmente mit xrlimalem schwarzem Quer- 
strich vor den Hiuiernindern , unten der 'Jrund des Hinterleibs schwarz, 
Logesch, ide, Tuncte und l>ornen der Schienen und i'u&skraüou braun. Fast 
4 mm. 1. — Flor Uli. L. ü. 2ö4. 1(5. — Wiesbaden. 

107. J. (II.) HtetrlHS FL $. 

b. Nerven durchgängig gelb (bei ganz firischen noch nicht erhärteten und aus- 
gefärbten Exemplaren noch weissUch). lOS— 113 (a. 102 - 107). 
ML Scheitel &8t rechtwinklig, Decken langer als der Hinterleib. 108—111. 

aaa. Gesicht länger, Stirn schmäler, Wangennath der Stirn unter den Fühlern 
deutlich iiiter halb 80 lang als die Stirn zwischen den Fühlern breit, Scheitel 
länger abi der Vorderrücken, die beiden äusseren <iabelüste des ersten 
Längsnerven der Decken in einem Panct '/nsammcntreffend, 'J Quernerven 
zwischen den inneren Aesten der er-ten und zweiten tiabelung des eisten 
und dem /weilen. Körper gi'lblich. s«'liwarz ge/.eielinet; 1<W — 110, 
a. htini M-hinaler. ihre Wangennaht fiust grade, Cl^peus gleichbreit, Decken 

zwischen den Nerven getrübt. 10^- lü9. 
QMu Ciypeus schwach li/^imal so lang als breit, am Grund fast *l» so breit, ahi 
die Stirn zwischen den Fühlern, Gesicht etwas ISnger als mit den Augen 
breit. letztes Bauchs^ment wenig länger ab das vorletzte, an den 
Seitenrindem etwas auswärts gekrOmmt, die Spitze fast abgestntxt, Qenital- 
Uappen etwa doppelt so lang als ersteres, flaeh, horizontal, an der Spitze 
einzdn .>chnml abgerundet, zusannnenschlie'^^end bis fast zur Spitze, mit 
etwas einwärts gebogenem vertieftem, allmählich oonvergircndem Längs- 
streif voin(trund bis zur Sjiitze, letztes Riiekensegment um die Afterröhre 
tief rundlich ausgebuchtet, vor der Ausbuclitung oben und an den Seiten 
abgesetzt, die seitlichen Lappen etwa so Iiul'' als die Afterridire, kürzer 
als die Klappen, von unten gerundet zai:e>]>itzt . alles vorwiegend gelb; 
^ letztes lluu« liseginent etwas länger als <ias vorletiile , hinten ausge- 
schweift, in der Mitte mit schmalem Kinschnitt bis zur oder über die 
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Hälfte der :^egnientlÄoge. Gelb, mehr ins itöthliche ab ins Grünliche, 
mit dm gewöknlidieii achwaRAn P^en und bnumai Zeidunngen, na> 
mentlidi an der Stirn, ao der Scheitebpitie 2 nadi hmteii dhofgiraide 
braime Strieliet der Band und die Mittellinie vom meist wmm, Deekeo 
swiachen den Nerven getrübt, der Aosseuand in der ersten HSlfte wetm- 
lieh. Zijt mm. L — FaU. H. S. II. 32. 11. Flor Rh. L. IL 251. 10. - 
Wiesbaden, Waldwiesen, nicht häufig. 

ßß. Cl\iieu.s gilt li jiiial so h'inir als hr^A\ . am 'Trund ffat halb so breit als 
die Stini zwischen den Fühl<.*ru. Gesicht etwa »o lang als mit den Augen 
breit., ähnUeh pascueiiut^ aber beim <^ das letste Baaduegment 
fittt 1 i/smal so lang als das vorletzte, die abgesetzte Queriinie des letstoi 
Rückois^nioits nicht vOThanden, die Ansbuchtong mit gradem 'Grand 
ond etwas q>itzen seitlichen Winkefan . die Seitenbppen so lang ak die 
Afterröhre, &8t so lang als die Klappen; $ letaites Bauehsegmait länger als 
das vorletzte, weit und flach aiis^ebnchtet, in der Vütte der Ausbuchtang 
noch ein kurzer Kin<^hnitt. Zeichnan? und Farhun? s;xra wie bei jwt- 
cuellHS. ? 3 inni. 1 — \Vi,>-<baden. MoinUach, Wiestti. Grs»* 

platze und Waldbl<>i>sen, Joni bis Auf<-ust. nicht st lten. 

109. «I. lute^lM II. ip. 

ß. Stirn breiter, ihre Wangennaht etwas gebogen, Hypens nach der Spitie 
m verschmilart, an der Spitxe abgerundet . seine Seitennaht kanm kaxaer 
als die der Sturn unterhalb der Fühler, Decken zwisdien den Nerm 
glashell, hSchstens weisslich getrübt. Genit wie bei euryloHutt nur 

die Einbuchtung nicht so tief. $ letites Bauchsegment etwas länger ak 
das vorletzte, hinten grade. «Jelb. etwas in^ Groniiche, die schwaraen 

stellen wie bei den beiden vorherjj^ehendi'n . die braunen Zeichnungen 
Hchwäclier. naineiitiich am Kopf, die Decken rwischeu den Nerven nicht 
bräuTilidi getrübt, der Aii>scnrand meist gelb. a mm. 1. — Wiesbaden, 
Waldblö«sen und Bergwiesen, Augu>-t bis ( )rtoiH'r. etwas s- ltuer als tuteolut. 

110. «!• (D.j sulpliurellias ». ^. 

bbb. Gesicht langer, Stim breiter, Wangennaht der Stirn unterhalb der Fühler- 
wnrzdn kanm mehr als halb so lang als die Stim in der Mitte brdt, 
ClypeuB nicht U/smal so bng als breit, Scheitel etwa 1^/« so lang als der 

Vorderrücken, ausser den beiden Quemerroi zwischen den beiden Längs- 
nerven der Decken noch ein überzähliger von unbestimmter Lage, der äus- 
sere Gabelast mit dem mittleren kurz nach der Theilung vereinigt, daher 
die zweite Zelle in der lieihe vor den Spitzenzellen nicht vorhanden. 
Genit. ähnlich citrinttllus imd breviceps. Oben grünlichgelb, ohne dunkle 
Zeichnungen, Hinterleib schwarz, mit schmal hellen Rändern, lirust und 
Beine achwar/ gezeichnet, (Je-sicht vorwiegend bräunlit h. Decken zwischen 
den Nerven glashell. 2^/« mm. 1. — Wiesbaden, 1 Exemplar auf einer 
Waldwiese unterhalb der Platte, Ende October. 

in. «1. (D.) trtaiiii n. sp. 
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bb. Scheitel deutlich spitzwinkelig, Decken längex («^i oder fto lang als der 
Hinterleib. 11'2 - 

aAA. Scheitel etwa Ii; iUial 80 laug iüs der Vordorrücken. Stirn lang und si lmial, zwi- 
schen den Fühlern etwa so breit als die Wangennabt unter denselben lang, 
ClypeoB l«/4inal so lang als breit, kanm halb lo bidt ab die Btöm swiaehon 
den Fdhkm, Fttbler die Schnabelii^tM ftbemgend, 2 Qaemerren swiaeheii 
den beiden LängsiierveB, die 2 innereii Gabeläste des Torderen in einem 
Ponct raaammentreffiBnd, die sweite Zelle in der Qnerreihe vor den Spiteen- 
lellen daher vorhanden. letztem Bauchsegment </> so breit, IVsmal so 
lang als das vorhergehende, dreieckig, an der Spit/o etwas abgestutzt, 
(ienitalklappen Ii sinal so lang aU erateres, fast trapezlsch, hinten abgestutzt. 
znsamnienschlies.Mend . mit grader dem Aussenrand paralleler vertiefter 
Linie, letztes Kückensegmont weit ro. lite. kig aiHL'i'bn litct. vor der Aus- 
buchtung oben etwas abgesetzt die seitli«hen Lappen fa.-;t hori/nntal unter 
die Afterröhre geschoben: ^ letztes liauchsegmciit an den Seiton 2» .-mal 
80 lang als das vorletzte, an den seitliclien Ecken jederseita einen schmalen 
abgerundeten Vorspnmg büdend, in der Mitte mit sdtmalem fast bia som 
Hinterland des TOilieigeihenden Segments rdchendem Einschnitt, der den 
timnd 4» Legescheide fteUasst. Gelb, die Decken swischen den Nen4n 
weniger gesättigt, ein Längsstrieh ttber Scheitel, Vorder- und MittelrUcken 
sowie die vordere Hälfte des Anssoinuida der Decken weiss, Brugt und 
Hinterleib schwarz mit gelben Rändern, (iesicht dunkelbraun gezeichnet 
mit schmalem weissgelbem Längsstreif von der Spitze der Stirn bis zum 
Clypeus, Scheitel mit braunem Vorderrand und zwei nach hinten diver- 
girenden Strichen an der Spitze, Beine hell gelblich mit braunen Ringen, 
Streifen und Puncten. ^ 3»/$, J ^i»/« mm. L — Dürkheim, Saline, Sep- 
tember (v. üeydenj. 

112. (»•) ■trilfflroiis n. tp. 

bbb. Scheitel fiwt iVsmal so lang als der VorderrUcken, Stum kttnser and breiter, 
miseiien den Fftblera gat l>/»mal so bieit als die Wangennath onter den- 
selben lang, Clypeus etwa If amal .<o lang als breit, gut » s so breit als die 
Stirn zwischen den Fühlern. Decken ohne Kandanhang, Nerven verlauf wie 
bei strii/rofis. $ letztes Hauchsegment doppelt .so lang als das vorletzte, 
in der Mitte schmal und sehr tlacli au-gesrhnitten. den ersten (irund der 
Lf^escheide freilassend, wie das vorletzte g.'ki. lt. lil inzen<ler als striifrons. 
gelb, die Decken zwischen den Nerven etwas weniger gesättigt als diese, 
Gesicht. Brust und Hinterleib oben in der vorderen Hälfte bis auf die 
Seitenränder, der Grund der folgenden Segmente ganz schnür, ein breiter 
Längsstreif die Mitte der Unterseite entlang, die Hüften, der Sehenkel- 
gmnd nnd die letzten HinterfiusgHeder der gelben Beine schvan, Anssen- 
rand in der ersten Hälfte weiss, Scheitel, Vorder- nnd Mittelrücken ohne 
weissen Streif. $ S«/ mm. L — Oesterreich (Mayr). 

113. JT« (O.) lilsrlfflreiis fi. sp. $. 

B. DieQuemerven der Decken wenigst.ens zum TheiT, besonders am Innen- nnd an 
der hinteren HäUte des Aossenrands breit weiss geüeckt, Decken hinten rund- 
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lieh schief nach innen abgestuin))ft, ohne Kandanhang, innen grade (nur bei 
den ausgebildeten Exemplaren von punctum ist ein schmaler Kaudaohang der 
hinten breiteren abgerundeten Decken vorhanden und der Lmenrand nichk 
grade), mit weisBlichen nur bei fiavlnenris hellgelben Nerven, 2 Qnemerm 
swiflchen den Gabelisten des enten Lingwerveii nnd dem iweifcen, der anasere 
Gabelast mit dem mittleren in einem Ponct oder eine knrse Btrecke ver- 
einigt, daher die «weite Zelle in der Beihe vor den Spitxenzellen vorhanden, 
zuweilen überzählige Qaemerven, manchmal in grSeserar Anzahl. 114 — 126 
(Ä. 102— 

a. Scheitel nicht so lang als zwischen den Augen breit. III — IIH, 
aa. »Scheitel etwas kürzer als der Vorderrücken, vorn stumpfer, Stirn zwischen 
den FühUrwurzeln etwa so hroit als die Seitennaht unter den Fühlern lang, 
Clypeus über l'/i'inal so lang als breit, ungefähr so breit als die Zügel, 
dicae wenig länger als breit, Decken länger (ö^J oder so lang (^) ala der 
Hinterleib. letztes Bauchseginent iast so lang als das ganz oder hinten 
gelbe vwletzte, hinten gerundet, Genitalklappen &st doppelt so lang als 
.ersteres, dreieckig mgespitzt, schwarz mit hellen Spitzen, letztes Büekeii- 
s^gment mndlioh amgebachtet bis anf den Grund, kOner ab das vorletste, 
^ die Seitenlappen breit, kurz, hinten fiwt abgestutzt, &st imtoi mit stumpfer 
Ecke; ? letztes Bauchseginent so lang als da.s vorletzte, hinten beiderseits 
sehr Üach ausgebuchtet mit gelbem Fleck, in der Mitte mit vorstehendem 
breit abgerundetem Fortsatz. Brust und Hinterleib schwarz mit gelben 
Flecken und Rändern, 'Jesicht gelblich mit dunkeln Zeichnungen, nament- 
lich (.^uerliuien am oberen Thoil der Stirn , Scheitel hellbräunlich mit 2, 
Vorderrücken mit -1, Mittelrücken mit 2 mehr oder weniger ausgedehnten 
rothcn Längsstreifen, d;u> dazwischen mit dunkeln Zeichnungen, Decken 
hell bräunlich, mit gleichfarbigen, theihvoise weissen, braun gesäumt eu 
Nerven nnd braonen Flecken, beim vorwi^end dunkel mit dunkel ge- 
säumten, das Innere der Zellen hellbraun lassenden Nerven, und schwän- 
lichen, mit hell weissen wechsefaiden Flecken, die ersteren fest eine Zick- 
zacklängEd>inde oder mehrere schiefe Binden bildend, Beine hell gelhbräon- 
lieh mit dunkeln, bdm ^ weit mehr ausgebreiteten Bingflecken, Sfaridien 
und P inrten. 4 mm. 1. - Boh. Handl. 1845. 24. 8. Flor Rh. L. IL 284.2. 
Mombacb, feuchte Grasstdlen, September, selten. 

114. jr« (D.) rormoans ßpM, 

bb. Scheitel so lang oder etwas länger als der VorderrttdLen, vom spitzer, Stirn 
zwischen den Fühlern, besonders bei netaüft'onit breiter als die Seitennaht 
unterhalb der Fühler lang, Decken etwa so lang (^) oder meist etwas küner 

($) als der Hinterleib. 115—116. 
aaa. Stirn und Clypeus schmäler, Stirn-CIypeusnaht nicht so breit, als die Stim- 
Wangcnnaht unter den Fühlern lang, Clyiieus fast li/amal so '\Biag als 
oben breit, wenig breiter als die Zügel einzeln, nacli unten etwas verengft. 

letztes Bauchsegment etwa Imal so lang als das vorletzte hinten sehr 
flach ausgebuclitete, am Hinterran<l seil lieh sehr schwach eingebogen, in der 
Mitte gerundet, etwas gewölbt, üenitalkla])}ien über 2mal so lang als 
enrtcrcs, ziemlich breit, fa^t kahnförmig zusammenschiicssend, mit schmalen 
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kngai meirt kiwaaiden Spitzen, letrtai RQekeiia^giiiaiit reditwinklig 
auigebiiditet, tot der Ansbnchtiiiig lingw ab das vorletite S^g^nt, die 
aeitliclMii Lappen kOner als die OenitaUclappen , am Grand etwas abge- 
•etst, siemtich sdunal, rageepürt, mit den Spitien die fkst bis mm Ende 

der Genitalklappen reidiaide Aftenröhre nmschliessend ; $ letztes Baadi- 
segment in dw Mitte etwas länger als an den Seiten, mit kleinem an 
der Spitze ganzem oder mehr oder weniger gespalt<»nem Fortsatz, die seit- 
lichen Koken wenig abgerundet. Oben hell bräunliehp-au od« r h^ll briian- 
lichpelb mit mehr oder weniptr intensiven und ausfrebreitcton riithliehen 
Zeichnungen und dunkeln Fleckihen und Atomen, mindestens 2 dunklen 
kleinen Flecken an der Seheitelspitze und .'» wcisslirlien mehr oder weniger 
deutlichen Lüngsliuien auf dem V orderrikken , die Deckennerven stark 
braon geaSomt, die Zellen, namentlich an der Spitze, oft ganz oder^theil- 
weiee brenn anqgeAUlt, Untereeite und HinterieibtrQeken scbwan mit heU> 
brimiUehen oder rOthlieben Zeichnnngenf Beine ichwan, Kniee, vordere 
Schienen nnd tfaeilweise die Foasglieder mdst gelblich, Hinterschienen ebenso, 
aber mit starken aehwanen Pnncten und Streifen, letztes Baacheegment 
beim 0^ schwarz, oft mit hellem Hinterrand. ^ 3, ? 3>/8 mm 1. — FalL 
H. S. II. :V.\. 1:3. Flor Kh. L. II. 2M. 'X — Wiesbaden. Mombach. auch 
(t. Heyden) St. Moritz, WaldblöHsen und Wiesen, Joni bis October, nichlt 
selten. 

115. (BO •cellari» FaU, Fl. 

bbb. Stirn nnd Gl^na breiter, Stim-Clypensnaht so breit als die Seitennaht 
der Stirn nnterbalb der Fühler, Clypeas bei weitem nicht li/smal so lang 
ab breit, viel breiter als die Zügel einzeln, fast gleich breit ^ letztes 
Banehsegment doppelt so lang ab das vorletzte hinten sehr flach ani^e- 
baehtete, hinten in der Mitte fa^^t winklig, sonst wie bei ocellarUt Genital- 
klappra über di^pelt so lang als ersteres, ähnlit h wie bei ocellaris, aber 
für sich genommen etwas kürzer, letztes Kückensi^ment niehr mndlich 
aüsgebuchtet . vor der Au>bnchtuntr l.int,'i'r als das vorletzt ••. etwas einge- 
drückt, die i^eitlichen Lai)pen kurz, so lanfj als di«' kurze Atti-rnMire. lirriter 
als bei ocellaris, hinton ab^rerinub't: ? l-'t/tcs Hauchscgnicnt wie bei 
ocellaris, aber die seitlichen I-Vken i'twa> mehr .schief abgerundet. Zeich- 
nung und Färbuug wie bei ocellaris, aber die helle Färbung mit Au^snahme 
der Brost and des Grandes des Hinterleibe überall vorherrsehend, die Stirn 
ausser den hellen Qnerlinien zirischen den Fühlern mit' hellem Fleck, letztes 
Banehsegment beim ^ meist ganz hell. ^ S^/bi % 3t/i mm. L — Wies- 
baden, Hombach, WaldblDssen nnd Wiesen, JaU Üs September, mit oeeUatis, 
aber seltner. 

116. J. (Ii.) nototlfrons Ji. sp. 

b. Scheitel so lang ab; zwischen den Augen breit. 117 — \2i'). 

aa. Der vordere Augenrand deutlich länger als der halbe Vonlcrrand des 
Scheitels, Aussenrand der Wangen nnt schärferer Ecke unter dem tieferen 
Ein chnitt miter den Augen, Scheitel länger als der Yorderrüjdten, Stim- 
Clypeosnaht fast so breit ab die Seitemaht der Sflni imteihalb der Angen 
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lang, Clj|j«w U/smal ao lang ab breit, bniter als die ZUgd elnsdn, 
Decken etwa^ langer (^) oder etwas kflner ($) ab der ffinterleü». ^ 

letttee Banchsegment fast doppelt so lang ab das vorletzte, hinten ge- 
rundet winklig, Gcnitalkbppen etwa8 über dop]elt so lang, flach, dno- 

eckig. an «lor S])itze oinroln rundlich abgestutzt, letztes Ku( kensegment 
vor der AiL^mclitnng nach hinten abhängig, die iSeitenlappen breit, hinten 
oben rundlich :il)gestutzt, unien mit einer Krke, so lang nder etwas länger 
als die Klappen. Afterridire fast so lang; ^ letztes Bauch.segiuent langer 
als das vorletzte, mit einem tiefen »eliarfen Einschnitt jederseits und einer 
▼iel flacharen Ausbachtting in der Mitte , 80 dass der üinlerrand 4 Yor- 
sprunge erhält, 2 längere nmdlidi zugespitite seitliche und 2 mittlen kone 
spitze. In Zdcbnung ond Ffiibong ihnlich mHattfinmM^ jedoch mehr ins 
HeUbrinnlichgelbe ab Bötblicbe, nnten und beim ^ das Dunkle stärker, 
bei letzterem oft 2 vordere kleinere und 2 hintere grtesere sdiwane oder 
röthlichbraune Flecken auf dem Scheitel, die weissen Deckennerven deatr 
• Hoher hervortretend. 2^/4—3 mm. 1. — Wiesbaden, Mombach, Juni bis . 
Uctober, auf (irasplätzen, Wie.sen und Waldblössen hänfig, auch Triest, 
December (Zeller, Samml. d. ü. v. Heyden). 

117. 4. (II.) •MeiaAwalwto Ji. ^r. 

bb. Der vordere Angenrand nicht langer ab der halbe Vorderrand des Sdieiteb^ 
Anasenrand der Wangen mit g^ndeter Ecke nnterhalb .des flacheren Ein- 
schnitts unter den Augen. 118—126. 

aaai Die vertiefte Mittellinie des Scheiteb etwa »/• ao lang ab der Scheitd. 

118 124. 

a. Sf lifitel hinten zwischen den Augen deutlich breiter als das Auge hinten, 
langer als der Vor<i« rrücV en , Stirn-Clvi»eusnaht etwa so breit, als die 
Seitennaht der Stirn unter den Fühlern lang, Cljpeus ungelahr iViinal 
80 lang als breit. \\>^ — 119. 
w». Scheitel vorn faüt rechtwinklig. Decken beim ^ und % kürzer als der 
Hinterleib. letztes Baadiaegment U/smal so lang ab das vorletste^ 
hinten etwas gemndet stampfwinklig, Gcnitalkbppen etwa iVimal so 
bng ab ersteres, horizontal, breit dreieckig, hinten brdt einxeln mnd- 
lieh abgestutzt, letztes Backensegment breit ausgebnchtet, vor der Ant- 
bnchtung abschüssig, kOrser ab das vorletzte, die seitlichen Lappen so 
lang als die < lonitalUappen, breit, hinten rundlich al^estutzt, nach hinten 
C4Hlvergirond , daher die seitlichen Winkel am (irnnd der Ausbuchtung 
»pitz . in eine schiefe Vertiefung jederseits fortgesetzt; ^ letztes Bau<'b- 
segment fa-st do{»j>elt so lang als das vorletzte, über »lie ganze Breite 
tlach ausgi luK litet, die .seitlichen i^* ken sjätzwinklig, am weitesten nach 
hinten gelu'inl, in der .Mitte 'le.s lliiit<'rrands ein schmaler, meist schwarz 
gefarl)ter Kinschnitt Hell braunlichgell». öfters etwas ins liöthliche, die 
Zeichnungen ahnlich wie bei obtmicnltis , aber die schwarse vordere 
Hälfte der Oberseite nnd die beinahe ganze Unteneite des Hinterleibs 
abgerechnet, sehr erlosdien, die dnnkb t:>äumnng der Deckennerven sehr 
schwach, oft fehlend, die 5 weissen Langslinien anf dem Vorderracken ond 
die 2 dunkeln Fleckchen an der Scheitebpitse meist dentlich. 2*/4— 3>/s 
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mm. 1. — Flor Kh. L. II. 242. 5, Wiesbaden» Mombach, Waldblöasen 
und trockene Wiesen, Juni bis Oetober. häufig. 

UH. (1».) MMialU FL 

ßß. Seheitel Torn s])itzwinklig, Decken to lang, beim $ nieait etwos kttrser 
als der Hinterleib. letstes Baochsegment so lang als das Torlettte, 
hinten gerundet, in der Mitte fiut abgestntst, Oenitalklappen kaum langer 
als ersteies, horizontal, dreieckig, hinten breit etnsBeln rdhdlich abge- 
statat, letztes B&cken!=!o^niont knmn au5go])uchtet, die seitlichen- Lappen 
sehr wenig langer als dio Mitif. broit, hinton gerundet, unten grade, 
die (jenitalklappen nmschliessend und wvn ÜRst »/s derselben uberragen<l ; 
^ letztes Baurhsegment ot\v:is hinirer nls das vorletzt»^, hinten grade oder 
fast grade, /eidinung und Fiirbtmg ww bei socinlis. — mm. 1. — 
Wiesbaden. Moiid)at li, Waldblössen und Grasstellen, Juni bis Auguät, mit 
pseudoceliaris, selten. 

119. CD») lüdiunlvalvlB «. |p. 

^. Scheitel hinten zwi^tchen den Augen so breit oder kauni breiter ab das 
Auge. 120->124. 

«flu Scheitel mindestens mn V« länger als der Vorderrficken, nur ein Theil 
dw Qnemervoi der Decken, namentlich die nach dem Aussenrand lanfbn* 
den, mehr oder weniger weiss. 120 --123. 

voa. Seitennaht der Stirn unter den Fidilern längi r als die 8tim-Clypeus- 
naht, Cly])eus li/ainal so lang als amlirunde breit, Decken ((/) «•> lang 
wler etwas länger, ($) etwas kürzer oder so lang als der Hinterleib. 

letztes Haui hs»>giiient 1 jnnl so lang als das vorletzt«', hinten stumj f- 
winklig, I i<.n't:illxla|>|.( ii etwa i -/anial so lang als er.><teri'S. mit etwas 
Sförmigein Aussenrand, an*inanderschliessend, die Spitzen nanientlieh 
innen abgerundet, auseinandertretend, letzt<'s Küekcnsegmcnt breit aus- 
gebuchtet, vor der Ausbuchtung abächu>sig , die Seitcula|)pen etwas 
kttizer ab die Genitalklappen , etwas langer als die Afkerröhre, dieser 
meist dicht anli^end, fiist senkrecht gestellt, nach hinten etwas con- 
reigirend, der grade Ober* nnd aiugebogene Onterrand hinten «ne 
scharfe Ecke bildend; % letztes Baachsegroent ähnlich oöiuBimiM», aber 
die seitlichen Einschnitte and die mittlere Ansbnditung viel flacher, 
zuweilen der liinterrand \x^t grade mit kaum merklichen Au.sbu< h- 
tangen. Zeichnung und F^irbung älinlieh den vorhergellenden Arten, 
meist sehr erloschen. 23 ^ ,-, mm. 1. — Flor Kh. L. II. 

240. 4 (im Text dislinguendus, in d. n Berichtigungen psendoceilai is). 
— Wiesbaden. .Mombacli, Krankfurt, Waldwiesen und (irasplatzc, Juni 
bis October, häutig; auch Hippoldsau, i'ontresina (v. Heyden). 

120. (BO yen J— M sigto «. 9p. 

Pßß. 8eitennaht der Stirn unterhalb der Fühler etwa so lang als die Stim- 
Clyreusnabt. 121—12:1 
Deckennerven weisslich. 121—122. 
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X Clypens sehr weiiiff linger als am Gmnde breit, fichdtal voni fttt 
rechtwinkligv hftchatens tun >/• iSnger als der Vorderrücken, Deekea 
kürzer ab der Hmtedeib. ^ letztes Baucheef^ent gat l*fmil so 
lang als das vorletzte, hinten winklig abgerundet, Genitalklappen 
wenig länger als ersteres, mit gradlinigem Aussenrand und gleich- 
mäasij,' breit al)geruudeter Spitze, horizontal, fast aneinanderschlies- 
scnd, letztes liuckensepniont breit ausgcbuohtet. die Seitenla]»i>on fast 
so lang als die < ienitalkia|ipeii , etwas langer aN die Aftei r-dire. am 
(irund oben über die Ausbuchtung gebogen, so dass hier jederscits 
eine quei liegende schmale Kinne entsteht, die gebutfenen Uberränder 
weiterhin parallel die Atterrohre begleitend, die Unterränder fast 
grade, die Spitzen ubge rundet, unten einander näh^ aJa oben. Zeich- 
nung und Färbung ähnlich den vorhergehenden Arten, die donkeb 
Zeichnungen und Atome auf acLmutzig hellbr&nnlichem Grund starker, 
die 5 weisslichen Langslinien auf dem Vorderrttcken sehr deutlich. 
^ 2>/» mm. 1. ~ Aachen (Mink). 

121. (Ii») ^jvliiqaeTltCAtwi n. tp, ^. 

X X C)ljrpenB fast l>/snial so lang als am Grunde breit, Scheitel vorn sdir 
deutlich spittwinklig, fast um langer als derVorderrücken, Decken 
(cf*j etwas kttixerals der Hinteileib. <^ letstesBanchsegmeDt etwa so 
lang als das vodetzte, hinten stumpfwinklig, Genitalklappen etwa so 
lang als ersteres, hinten einzeln etwas gerundet abgestumpft, nmm- 
men nahezu ein Trapez bildend, letztes Blickensegment zieinlicli breit 
ansgebuchtet, die seitlichen läppen länj^er ;i!s Afterröhre und Genital* 
Ivlappen. am Grund olxm etwas über die Au.sbachtang gebogen, daher 
hier jedcrs» its ein sehr spitzer -Winkel erscheint, hinten abc-erundet, 
zusammenschliessend. Hell gelblichbraun, etwas ins Köthlicbe , mit 
Ausnahme der 2 nach binti'n divergireiiden kurzen Linien an der 
Scheitelspitze, der Seliienenijuucte und des Hinterlei l^sgrundes fast 
ohne dunkle Zeichnung. ^ 3 mm. lang. — Wiesbaden, Wald wiese, 
1 Exemplar. 

122. jr. (D.> niAntoeelliia ii. sp. c^. 

-f--f- Deckennerven gelblich, Scheitel spit.-'.winklig, etwa uiii ' i länger als 
der Vorderrücken, Clypeus etwa l'/amal so lang als am Grunde breit, 
an der Spitze spitzlich zugcruudet, Decken kürzer als der Hinterleib. 
$ letztes Bauchsegment länger als das vorletzte, hinten ganz, den 
Grund der L^gescheide etwas freilassend. Hell gelblich , mit weiss- 
lichen Partien, die gewöhnlichen 2k)ichnungen sehr erloschen und theil* 
wdse fehlend. % gut 3 mm. 1. — Wiesbaden. ^ 

128. Sm (D.) Iliawlnervls Ji. ip, $. 

ßß. (oa. 120 — 12o). Scheitel nur sehr wenig, jodenfiills nicht um >/i länger 
als der Vorderrücken, vorn spitzwinklig, ausser den Quernerven der 
Decken auch die Längsnerven theilwoise breit weiss, Saitouiaht der 
Stirn fast gradlinig , unterhalb der Fahler länger als die Stim-Cljpens- 
naht, Clypens etwa l*/4mal so lang als am Gmnde breit, &st doppelt 
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80 breit als die Züpcl. Hecken bei und ^ etwas kürzer oder ausge- 
bildet etwas lanper als der Hinterleib. ^ letztes BaurliHeinnent 2 — 2«/» 
mal so lang als das vorletzte, hinten winklig, Genitalkiuppen etwa so 
bog als entena, mit »ftwigwi Ai MMinau d «id Tertieftaii Lingsstrich, 
fcst kahnftrmig nuaimneiMchliesseiid , hinten etwas abgestutrt, leixtee 
B&ckensegment kaum anagerandet, hinten ahidiOHig, die Sdtenlappan 
Mhiaf naflh unten gerlohtet, haom langer all die GenitaUdappen, etwaa 
kftner als die Afterröhre, letsterc unten unischlte.s.send; % letttee Baneh- 
segment etwa doppelt so lang als das vorletzte, jederseits mit mehr oder 
weniger scharfem Einschnitt, die seitlichen Ecken sjutzwinklig. Sehr 
hell rötlilichpelbbräunlich . bei selir dunkler Zeichnutii,'- nielir hell grau- 
gelblich, oben glänzend mit schwacncm Metallsehimmer, auf dem S. Heitel 
an der Sjiitze 2 genäherte keilf(»nnige nach vorn sjüt/e Flei-keii, d.üiinter 
ein staikcr jederseit«? spitzer (^»lerstreif, am äussen-^ten Hinterrand eine 
schmale Qucrlinie jedcrseits, auf dem Vorderrücken 3 kleine Flecken, 
Ton denen der mittlere SfterB imdeatlich. in einer Qaerreihe, am Gmnd 
des Ifittehrfickens 2 Fleckchen, com Theil vom Hinterrand des Vorder- 
rOckens hedeckt, donkelhraon oder schwärt, anf den Decken die stellen- 
weiae weisagefleckten Längs- und stets weiss gefleckten Qnemorven mehr 
oder weniger vollständig braun gesäumt (bei ganz hellen Exemplaren 
erseheinen nur dunkle Poncte in <len Ecken der Zellen), unten bei hellen 
Exemplaren fa^t keine , bei dunkeln die gewühlichen dunkeln Zeich- 
nungen , bei t^rsteren das (Jesicht ganz ohne . bei letzteren mit sehr 
schwachen Zeichnungen, Augen im Leben grün. 2^/* — :>, $ 8 - 8«/4 
mm. 1. — Wiesbaden, Mombach, Waldwieseu und Blossen, Juni und 
Anfangi» Uctuber, :$elten. 

124. J« (U.) mleaiitiiliiis n. sp. 

bbb. Die vertiefte Mittellinie des Scheitels etwa lang als der Scheitel» ' 

Scheite! vorn spitzwinklig. 12.">-12G (aaa. — 121). 
a. Scheitel länger ai^ der V'orderrücken. stärker .spitzwinklig, hinten zwi^ichen 
den Augen breiter als da.s Auge hinten. Seitennalite «b i ^tinl unter den 
Fühlern deutlich länger als die Stirn-ri\ peusnaht, Clyiieus etwa liysmal 
so lang al.^ am »irunde breit, kaum breiter die Zügel, Aasüenuaht der 
Zügel flach gebogen, Decken und die abgekürzten Flügel k&rzer, entwickelt 
heim % heide so lang als der Hinterleib, un eiateren Falle die Spitsen- 
xellem mitAunahme der mittleren knrs viereckig, im iweiten alle langer, 
trapedaeh. ^ letatee Banchsegment &ber. doppelt so lang, am Grand 
etwia schmäler als daa Torietate, hinten scharf winklig, mit etwas ein* 
wäita gehoganem Seitenrand, i ienitalklappen hinten wenig Tonagend, n- 
aammenschhessend, hinton einzeln abgestuf/t, letztem Rückensegment oben 
rechteckig aasgebuchtet, vor der Ausbuchtung gut halb so lang als das 
vorletzte, die Seitenlappen länger als > ietiitalklappen und Al'terröhre, 
oben nach hinten abgeschrägt und con\ergirend mit gradem. unten zu- 
sanimenschiiessend mit g. bogen em liand, hinten mit kaum abgerundeter 
Ecke, am Grund mit kurzer erhabener Falte: ? letztes Hauchsegment 
langer als das vorhergehende, hinten mit breitem hachem winkligem Aus- 
Jaluk. d. UMS. Ver. 1 Hat. XXI- XXH. 10 



146 



schnitt. Sehr hell bräunlichgelb, Scheitel mit 3, Vorderr&cken mit 5 
weinlichen L&ngaBtraifen, Decken gnnHolnrain mit bnumem Fleek in der 
Spitn der vierten Zelle der Qoeneüie tot den Spiteemellen, die fibrigen 
gevöhnlicheD dnnkeln Zeichnimgeii mit Ausnahme der aehwanen Stellen 
des Elnterleibe sehr erkeehen. dB/4-*8 mm. L — Fbr Bh. L. II. 247. &. 
Wiflsbadeii, Waldwieaen, Jnli biß Oeteber, -selten. 

125. pwictui Pt. 

ß. Scheitel kaum länger als der Vorderrücken , vorn weniger spitzwinklig, 
zwischtiu den Augen sehr wenig breiter als das Auge hinten, Seitennähte 
der Stirn unter den Fühlern kaum länger als die Stim-Clypeusnaht, 
Cljpeiis etwa IVsmal so lang als breit, wenig brdter als die ZügeL 
Anaseimaht der Zftgel Ikst eckig, üeckea und Flügel {%) länger als der 
EBnterlelb, mit kanm m e rk li c h e m Ba ndanh an g , längeren etwas trapemBcben 
Spitmaellen nnd fibenihtigen Qaemerven. $ letxtes Bauchsegment in 
der Mitte etwas länger als die beiden vorletzten zusammen, an den kürzem 
Seiten hinten wenig merklich flach eingeschnitten. Hell graugelbUch,' 
Scheitel, Vorder- und Mittelrücken mit röthlichgelblichen Stellen, die ge- 
wöhnlichen dunkeln Zeiolmnngen sehr deutlich, namentlich 8 kleine dunkle 
Flecken an der hinteni iiülfte des Aussenrands der schmutzig weisslichen 
Decken. Ui/» mm. 1. — liagaz (v. Heyden). 

IV. Uütergatt. Platymetopins. 
127—129. 

* Scheitel ungefähr so lang als der Vorderrücken , mit rasch verdünntem etwa^ 
aufgebogenem Vorderrand , die iveidcn äusseren *iaV)cliiste des »-rsten Längs- 
nerven der Decken durch einen kurzen Quernerven oder in einem Punct verbun- 
den, am Anssenrand überzählige (^ueruerven, gelb, oben mit rothlich brauneu 
Zeichnungen. 127—128. 
a. Scheitel stumpfer, gut 3,4 so hing als hinten zwisdien den Angen breit, Stirn 
breiter, die Seitennaht nnter den FQhlem kanm länger als dieStini zwischen 
denselben breit, Olypens meist etvras weniger nach der S^tae tu verbreitert, 
Stira-Clypeasnaht mehr nach oben gebogen, Beeken nnd Flügel länger als 
der Iffinterleib, erstere am Ende abgestutzt gerondet, mit Bandanhang, am 
Innenrand nicht grade. ^ letztes Bauchsegment länger als das vorletite, 
dreieckig, hinten meist gerundet abgestutzt, Geni talklappen länger ak ersterea, 
die Afterröhre überragend, zusammenschliessend , fast kahnformig, spitz, der 
Anssenraiid ptwas Sförmig. am Grund mit kurzem vertieftem Läii^'^sstricli, 
letztes Kückensegmeat bis fast auf den (irund rundlich winklig aiisgebuchtet, 
die seitlichen L;nt)»tii fast 1> jmal so lang als das vorletzte Kücken.seginent, 
viel kürzer als die Afterrohre, hinten 4 feine braune fadenförmige Fortsätze 
▼on muten naeh oben gerichtet; % letstes Bauchaegment hinten genmdet, 
an den Seiten wenig länger, m der Mitte &Bt doppelt so lang als das vor- 
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letzte, jederseits neben der Mitt« lief und schmal eingeschnitten, der dadurch 
gebildete mittlere Lappen viereckig, hinten etwas penindet, an den Hinter- 
ecken mit 2 Torstdi^den, sehr feinen Spitzen. Gelb, unten fast ohne alle 
dimkle Zeidumig, der KitarlMbarflcken mitten Bchwan, Sobeitel udYcider- 
rUdmii l»B auf die gelben Btnder, Ifittdradcen gaai lothbnum mit gelb- 
Udmi Atomen, auf der Iimeneeite dier Decken eine lOtUiehbiMiie, mefat 
weiaelieli oder glaabeU genadete. vom und hmtm ftit nm AiMMninnd. 
reichende Längsbinde . in der Mitte mit bis fast auf die Hälfte der Decken- 
breite reichender Zacke , die Nerval gelb , auf der Zaekenbinde runde glas- 
helle Tröpfchen in den Zellen zwischen den Ner?en. ^ 4'/2, $ 5 mm. 1. 
1'/» nini. breit. — De Geer. III. tab. 11. f. 24 Genn. F. 1. K. 7. 

ÜO. Hör Kh. L. II. 221. — Wiesh:vbMi, Monibach, OiVenbarh. Wiesen und 
Waldblössen, Juni bis «September, selten, nach v. Uejden auch auf Birken 
and Eichen. 

127. S. (PI«) nndAtiu» ßeG. ft 

b. Scheitel .spitzer, ungefähr oder fast so lang als hinten zwi.sclien den Augen 
breit, Stirn schmaler, die Seitennaht unter den Fühlern beträchtlich länger 
als die Stin nrischoi den Fühlern breit, Clypeos nach der Spitze zu meist 
etwas mdirverbidtert, 8tim-Cl)-peusiia]it weniger nach oben gebogen, Deeken 
ud Flügel wie bei MUteüKf. «^Genit. ihnUch wie bei fflufelKt, aber die Bei- 
tenlappen dee letsten BüekeneeginentB sehr wenig länger ale das vorletzte ond 
eehr wenig kOner ab die AfterzOhie; $ letites Bancheegment hinten gemn- 
det, an den Seiten wenig länger, In der Mitte fast doppelt so lang als 
das vorletzte , dicht neben der Mitte tief und scharf und daneben jederseits 
weniger tief eingeschnitten, so dass ausser den scharfen K< ken ausserhalb der 
äusseren Einachnitte schmale Fortsat/e entstehen, von denen der mittlere 
der kürzeste ist. Zeichnung und I'arlniiiüf ww bei undatus, nur die mittlere 
Zacke der röthlichbraunen Längsbiiide etwas weiter nach dem Aussenrand 
ragend, die Mitte der Deckenbreite mindestens erreichend, ff' 5>/», % ü mm. 
L, 2 ]Bitt.bielt. Wiesbaden, Waldblössen, August bisOctober, selten, aoeh 
Franlrfort, Soden, KOnigstein auf Birken and Eiehen (v. Heyden), Itallm 
(äanunL d, H. v. HcijdMi). 

128. «1. (PI.) itiajor n, sp, 

B. Scheitel ((^) etwa li/onal so fang ab der VoidenAeken, U/4mal so lang ab 
hinten iwisohen den Angen breit, oder ($) etwa li/imai so hag ab der Yoider- 
rftdken, fut 2nial so lang ab hinten iwisdwn den Angen breit, mit sehr 

allmählich verdünntem nicht angebogenem Vordemnd, Stirn schmäler als 
bei den vorhergehenden Arten, zwischen dea Fühlern etwa halb so breit als 
die Seitennaht unter denselben lang, Clypeas nach der Spitze verbreitert, 
!Stirn-Clyj)eu8naht kaum gebogen, Deeken and Flüo-ol länger als der Hinter- 
leib , etwa ;?mal so lang als Ko\){ und VorderrlK ken zu.sammen , die beiden 
äu8.seren Gabeläste des ersten Längsnerven eine kurze Strecke zu.sammentreffend, 
keine überzähligen Quemerven am Aiissenrand. b'tzteii Bauchsegraent 
kürzer als das vorletzte, hinten winklig, Genitalklappen etwa 2»yamal so lang 

10* 
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ab ersteres, am AiLssenrand Sförnig, «pitz, am Grund und in der Mitte zu- 
MUDmenschliesseud , an der Spitze divergirend , letztes Kückenaegment bis 
auf den €hnDid winklig ausgebnehtet, dis Seiteiiiappen efeirai lingw ab die 
QenitaUdappen und die AftenOlm, am Obenand abgeecfarigt, hintan itampf- 
lich mgwpitrt; $ letrtea Baneheegment Unger ala das Torletite, in dar IBtte 
winkUg anagesduiitten, die aeitliehen Lappen hinten gerundet Untoi haU 
brfiiinlichgelb, die oberen Bänder der Stirn graobrann, Fkekohen der Bmst und 
der Grund des Hinterleibs schwarz, Hintorleibsrücken schwarz mit hell bräun- 
lichgelbem Rand, die Beine einfarbig, Oberseite graubraun, 3 hell bräunlichgelbe 
L&ngslinicn, die mittlere hinten von 2 ganz feinen dicht begleitet, auf dem 
Scheitel, Zeichnungen und Atome auf Vorder- und Mittelrücken und der Aus- 
senrandnerv der Decken hell bräunlichgelb, die Decken innen breit graubraun, 
ausMcn bis gegen die Spitze schmal glashell , ein kleiner nach innen keil- 
förmiger Fleck dahinter ebenso, der Nerv zwischen beiden Partien weissUch, 
aaf der dunkeln inneren Partie saUrdche sehr feine und einzdne etwas gros- 
lere gbuhelle Tröpfehen in Seihen auf den donkehi Nerven. ^ SVs, % 4 Vi 
mm. L, kaum 1 mm. br. Syracus, Mai (ZeUer, Sammlang d. H. Heyden). 

129. S. (PI.) »Iboliiubatut» n. sp. *) 



36. Gatt. Agailia Curt, 

A. Zwischen den Lingsnerven des Goriums und deren Verzweigungen fiele oft 
' unregetmasBig liegende Quemerven fest Ton der Basis an bis zur Spitie. 
Scheitel in der Mitte stark nach vom gebogen, hier halb so lang als an den 
Seiten neben den Abgen, wo der ffinterrand etwas welter als der der Äugen 
nach hinten tritt, Nebenangen fast doppelt so weit yon einander entfernt als 
von den Augen , Seitennaht der Stirn oben sehr stark nach innen gebogen, 
dann fast grade und fast parallel, unten sehr wenig abgerundet, Clypeus wenig 
schmäler als die Stirn unten , Aussenrand der Wangen oben kaum merklich 
ausgebuchtet, Vonlenucken in der Mitte etwa U/vmal so lang als am Innen- 
rand der Augen, gut 5mal so lang als der .Scheitel in der Mitte, Mittelrücken 
deutlich fünfeckig durch einen Vorsprung an jedem der beiden Ausseurunder, 
Decken länger als der Hinterleib. $ letztes Baacbsegment hinten flach winklig 
ausgebucfatet. Sehr hell gelblichgraa, wie die folgende Art, und fihnlich ge- 
aeichnet, 2 sdnefe -viereddge, den Hintenand des Scheitels berObrende Fleek* 
eben, eine gebogoie Linie oben an der Stirn, die FfihkigQgend, 2 sehr tinne 
genäherte Puncto vom am Torderrftcken (die runden starken Flecken Tor dem 
Hinterrand fehlen), 2 dreieckige Flecken am Grund des Mittelriickens , die 
ihre Spitae verbindende eingedruckte Qnerlinie und 2 Puncto in dem einge- 
schlossenen Baum, die Bmst vorwiegend und der Grand des HinterleibB 



•) Bahr ihiükh A**oe|M mtHmutm'tm MmS», et il. (Opaae. «■«•■. Odi. VI. y. 187), 
Mmt klaiimr, dar Kopf (naeh dar AbbUdnnf) viel kftnar, di« Dockea in Being auf Kopf und Vorder» 

rSckcn l inijrr uml Ji<- Z"irhnun^ ilorsi'lb n rtwan ai',>l'?r.->; olaOntiid aoT Aafotallaoz «ilwr nasaa Gafc* 
t«og für J, atöoUmbalum liegt durchaas nicht ror. 
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scfawan, auMerdem die gewöhnliehen braunen Zeidmungen an Kopf ondBeiiicn 
ind ein Schatten vor der SpHie dee Mittebrüdcem , Decken M eehnratiig 
wcifBlidi, die Qaomenrett meiBteiiB, die Langmerrea und ihre YenwmgoBgea, 
wo sie mit den Qnamerven lOMunmeiitreffim and an der Sjntie, die Ckoiam- 
Claynanaht , eine ihr paraUde unterbrochene Linie und ein Strich an der 
Claviis'pitze braun. 41/4 mm. 1. — HS. D. I. 12(5. 4. — 1 ? , von Herridi- 
Schäffer bestimmt, ans der Gegend von fiegensborg (Sammlang des Herrn 
Ton Heyden). 

B. Höchstens einzelne ftberzahlige Quemerren anf den Decken. 2—6. 

a. Voidenr&cken in der Mitte tu/t doppelt so lang als da, wo der stark nach vom 
gebogene Hinterrand desScheitelB an den mericlich weniger weit nach hinten 
gelegenen Hinterrand der Angen tritt, etwa doppelt so 'breit als in der 
Mitte lang, äusserst fein punctirt, Nebenaogen deutlidi weitor von den 
Angen und von den Fühler wurzeln entfernt als Ton einander, Scheitel etwa 

»0 lang als der Vorderrücken, etwa Vg ^^^f! zwischen den Augen 
breit, Breite der Stirn zwischen den Kühlt rii kaum geringer als die Seiten- 
naht hiniL,'. Stirn unten ahgernndet. clwa d(>i»i)elt so Itreit als der Clypeua, 
Äussenrand der Wangen ol^-n äusserst lla«'h ausgehnchtet , l>ecken länger als 
der Hinterleib, ausser den Querncrven ain(Jrund der Spitzenzellen die beiden 
äusäeron Gabekwcige des ersten Längsuervcu miteinander und der innere mit 
dem' zwdten Llngsnerven dordt je einen Qoemefven verbunden. $ letatci 
Banchsegiuent in der Mitte etwas langer ak an den Seiten, 6et ffintermd 
jedeneits iosserst flach rondlieh ansgebnchtet Sehr hell gelbliehgian, fi 
grössere rönde Fleekm nahe dem Hintenrand des Yorderrückens, 2 solehe 
Uemere anf dem Scheitel, 2 längliche etwas answirts nnter den Ffthlem, 
Stellen der Brust und der Hinterleib theilweise sehwan, Decken fast schrnntag 
weisslich mit bräunlicher Sjtitze und braunen Nerven , die des (^'lavus von » 
braunen Streifen Iti'gloitot, dio übrigon braunen Zeichnungen an Ko])f, Unter- 
seite und liein- n älmlicli wie bei den beiden folirendon Arten. 4 mm. 1. — 
Mallorca (Homojer, Sammlung des Herrn von Heyden). 

2. A* Hossicyrri n. sp. 

b. Toidenraekeii in der Mitte dentlicfa weniger als doppelt so lang, als hinter 
den Augen, NebeMMigai oigeiKhr so weit oder weiter von einander entfernt 
als von den Angen. 3—6. 

aa. Nebenaogen nngefahr so weit oder wenig weiter von einander entfernt als 

von den Augen, Mittelrücken dreieckig. 3 — b. 
aaa. Decken vollständig, länger als der Hinterleib, die beiden äusseren Gabel- 
äste de? ersten LäntrsntTven mit einander (von den Quernerven arn (irund 
der Spitzenzellen abgesehen) durch einen, der innere (lal)elast mit dem 
zweiten durch 2 Queruerven verbunden, einzelne Quernerven <>f'ter8 ül)crzäh- 
lig, andere zuweilen fehlend, überhaupt der Nerven verlaui mitunter etwas 
unregelmäesig. 3 — 4. 
au Sehflltel sieht Vt ■<> lang »la ^ Verdeifllckeii, etwa >/» so lang ak swi- 
selien den Augen fareit, Stirn swischan den Fobtem nielit so breit, als 
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die Seitennaht unter denselben lang, AnaseiiEsiid im Wangoi mit 
solnrochem Ansseluiitt, Nebenaugen fut doppelt so weit von einander ab 
T<m derFOhlerbMb entfernt, FaUer diedypenBspitie dentUeh Ubemgend, 
CljrpenB fiwt halb so breit ala die Stirn auf der natexen HiUle, Yefder- 
r&eken etwas mehr als doppelt so breit als lang, zerstreut flach ponctirtk 
Decken beträchtlich länger als der Hinterleib. letztes Baachsegment am 
Grund schmäler, in der Mitte so lang als das vorletzte, hinten gerundet, 
Genitalklappen etwa 2' ünial so lang als ersteres, schmal, spitz, kahnförmig 
zusanimenscliliessend, letztes liiickensegniont tief ausgebuchtet, die seitlichen 
Lappen etwas länger als die Genitalklap}ten . mit stark ausgebuchtetera 
Oberrand, hinten spitzwinklig, die Spitzen nach oben gekehrt, zusammen* 
schliessend ; ^ letztes Bauchsegment länger als das vorhergehende, hinten 
grade oder fifist grade, an den Seiten abgerundet. Hell hrannliebgelb mit 
bramien ^dinnngen , Brnstfleeken und ffinterleibsrOeken , Scheitel fer 
dem Hinterrand jederseiti mit sdiwaraem rundem Fleck , Yorderriloken 
mit abwechselnden hellen ond bräimlichen Lfingdinien, am Yorderrand 4 
' hrfinnUehe Pimcte, am Gnmd des Kittelrückens jederseits ein dreieckig« 
schwarzer Fleck, Beine mit den gewöhnlichen dunkeln Panctm und Linien, 
Decken sehr hellbraanlich durchsichtig, die starken Nerven am Grund und 
auf dem Clavna weiss, sonst dunkelbraun, o'j mm. 1. — Die Larve 
weniger borstig als die von venosa. — Flor Eh. L. 11. 556. 3. — Ema^ 
Juli, Bippoldsau, iSoptember (von Heyden). 

3. A. wersic«Ior Fl» 

ß. Scheitel äber i.« so lang als der Yorderrucken , etwa ^ ^^^S 

sehen den Augen breit, Stim »wischen den Fühlern breiter als die Seiten- 
naht unter denselben, Ausseaurand der Wangen mit stärkerem Ausi^chnitt, 
Nebenangen von einander wenig weiter als von der Fühlerbasis entfernt, 
Fühler die Clypcusspitze kaum uberragend, Clypeus kaum h/s so breit als 
die Stirn auf der unteren Hälfte, Vorderrücken fast :3nial so breit ab* lang, 
(juergestrichelt mit sehr feinen Puncten , Decken wenig länger als der 
Hinterleib. letztes Bauchsegment etwa so breit und etwa so lang als 
das vorletzte, hinten fast grade, Genitalklappen S^/a bis 4mal so lang als 
ersteres» kahnförmig gestellt, fast gleichbrdt, am Ende abgerundet, letates 
RfiekflDsegment tief aber nicht breit anigebuohtet, die Seilenlappen kUmr 
als die Klappen, ndt abgeschifigtem Obenand, hinten spiti, lusammen- 
sehlieasend; $ letatai Bauchsegment langer als daa Torletite, hintan Ihrt 
grade mit fiäst rechtwinkligen Seitenecken. Schmutzig bräunlichgelK 
Stellen der Brust, Hinterleibsrücken . 2 runde Flecken des Scheitels, 2 
unregelraässige am Vorderrand des V'order- und 2 dreieckige am Grund 
des Mittelriirkens schwarz, auaserdcni wechselnde braune Zeichnungen, die 
beim dunkler gefärbten an Kopf, Vorder- und Mittelrüeken zu schwar- 
zen Partien zusammentiiessen, die ^ ?.. Th. sehr blass, die starken Nerven 
der durchsichtigen schmutzig hellen Decken beim dunkel- bin schwarz- 
braun, beim $ hellbraun. 2i/i, $3— 3V4mm. 1. — Fall. H. S. 11. 38. 
21. HS. D. 1. 148. 5 (der Seheitel nicht gerundet). Flor Bb. L. IL 550. 
1. ~ Wiesbaden, Hombach, WaldUfissen und Wiesen, Juni bis Oefcober, 
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nicht selten , aach (v. Heyden) Frankfnrt , Flörsheim , Rudeeheim, April, 
anf Seäum aiäum . Nanheiiiif BDntnriiiA, 8t MorHi, IttÜAD. 

1. A. veMM FnlJ. Fi. 

bbb. Decken hinten gradlinig abgestut/t mit gerundeten Eckon, beim $ halb so 
lang als der Hintorleib, mit rudinientercn Nerven und Flügeln, Scheitel 
»/* so lang als breit, fast halb so lang als der Vorderrüoken. Stirn zwischen 
. den Fühlern etwa so breit als die Seitennuht unter denselben, Aussenrand 
der Wangen stärker ausgeschnitten, Nebenaugen von einander ungefiOv so 
weit entfernt ab too der FttUerbuit, FQUer die CI jpeottpitBe abenragoid, 
Clypeus in der Mitte etwas fiber i/« m> breit als die Stam in der nnteran 
Halfle, Vorderraeken fiber Smal so breit als lang, sebr fein qaergestridMlt 
mit zerstreuten, schwer zu erkennenden Poncten. letztes Bauchsegment 
nach Flor sehr kurz, nur etwa 1/4 so lang als die Genitriklappcn , von 
letzteren nur undeutlich abgesetzt, Genitalklappen in Fonn und Stellung 
wie bei venosa]; $ letztes Bauchsegment l'/amal so lang als da-s vorletzte, 
hinten fast grade. Zeichnung und Färbung sehr ähnlich venosa, die run- 
den Puucte des Scheitels einander etwas näher, am Vorderrand des Vorder- 
rückens 2 quere Streifen und dahinter 2 P'lecken schwarz . die Decken 
durchscheinend hell mit dunkeln LäugsstreilVn, die Nerven IjcU, höchstens 
am Ende braun , Hinterleibsrücken oben mit braunem Hinterrand. $ 2^ 
—dl/« mm. 1. — Bob. HandL 1867. 20. 4 (Athysanus). Flor Rb. L. IL 
554. 2. — Frankfort? Heyden). 

5. A* hrmtükjpterm ßoA, 

bb. Nebenaugen fast doppelt so weit von einander als von den Augen, fiast 
Smal so weit von einander als von der Fühlorbasis entfernt, Mittelr&cken 
fünfeckig, Scheitel kaum 1,4 so lang als zwischen den Augen breit, kaum 
»/a so lang als der Vonlerrückcn , Stirn zwischen den Fühlern etwas breiter 
als die Seitennaht unterhalb derselben lang, Aussenrand der Wangen fast 
ohne Ausbuchtung, Fühler die Clypeuäspitze ^ehr wenig überragend, Clypeus 
nicht halb so breit als die Stirn in der imteren HÜfte, VordenOiita gnt 
doppelt 80 bieit als lang, mnilig quergestriehelt, Deeken etwas Unger als 
der Hinterleib, Nerven wie bei Mnota (s. aaa.). ^ letctes BancbscigmeDt 
weit l&nger, am Qnind sefamfiler als das vcrletcte, hinten abgerandet, Gen^ 
tidklappen gut doppelt so lang als eisteres, sehmal, lugespitrt, die Spitm 
etwas abgestumpft;, auseinanderweit liend . letztes Rückens^inent weit nnd 
tief ausgebuchtet, die seitlichen La|ipen breit, hinten stumpf, zusammen- 
schliessend, vor dem letzten Drittheil des Unterrands mit einem senkrechten 
Spalt, der vor diesem liegende Theil die Genitalklappen umfassend. Schwärs, 
Zeichnungen und Känder des Kopf hellbräunlich, Hinterrand des Vorderbrust- 
stücks, Ränder und Corium-Clavusnaht der Decken weisslich . Fleckchen des 
Mittelrückens und der Decken, I lüftenden und Schenkelhalsringe, Kniee imd 
Streifen der Beine, Genitaiklappeu und iiinterrand des letzten Kückens^ 
mente bellbiiimlidi. 81/4 mm. L — HS. D. L 164. 18 (Jaams Unealna w.). 
— 1 </* von Henrn Professor Schanm in Berlin. 

6. A. ItaiM» fleL 
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37. Gatt. Idiocerus Letv. *) 

A. Vorderrand vom Grand an bis über die IGtte mehr oder weniger beMmdexs 
bei den <^ erweitert, so dass sidi ein senlorecht gcgm die Deckenfiüche ge- 
richteter Sanm bildet, dieFühlerbnr te der ^ vor der Spitie mit einer kleinen 

ovalen dünnen schwarzen Platte. 1 — 5. 
a. Soiteniiaht der kurzen breiten Stirn jofebogen. <lie dinikt-lhrann und wt'ij;s 
schockten starken Nerven der Deeken fast ^auz und stark [»unetirt. die durch 
die beiden Zweitre des äiisseri-n ( iai).'la?;t-^ des ersteren Län/^snerven gebildete 
Zelle fast gleiclibielr . dem Yorderraiul jmrallel. ihn nicht erreichend, die 
hinter derselben liegende erste Siiitzenzelle iunfeckig bei weitem nicht SO 
vrdt nach vom reichend als die vierte, Vorderrandnerv ohne QuerhÖckerdien, 
die weiseen Härchen des Gesichts beun <^ stärker nnd mehr an^riditet, 
Stirn oben viel breiter als unten, die ZQgel etwa so breit als der ClypenB, 
die Wangen nicht bis vi dessen Ende reidiend. <^ letztes Banchsegm^t mit 
tiefer nmdlich winkliger Ausbachtnng jederseits, Genitalklappen schmal, 
schwach Sfönnig, schief aufrecht, schwach weisslich behaart, letztes Rücken- 
segment über der Afterröhre ausgebuchtet, die seitlichen La]»pen unten breit 
zusammensrhliesaend ; ^ letztes Bauchsegment in der Mitte runtUich winklig 
erweitert . mitunter ein schwacher Einselinitt in der Mitte der p]rweitemng. 
Olivenfarben mit hrauin n uml .schwarzen Zeichnungen und Puncten, darunter 
eine Punclreihe di-.- >eitenränder der Stirn entlang, drei nach hinten spitz 
dreieckige Flecken des Mittelrückens, Idnter dem mittleren zwei vorn meist 
zuaaniuienhängendo Längsflecken, Hinterleib schwarz mit hdlen Segment- 
rfindem namentlieh beim $ und auf der Unterseite, Yorderrandnerv der Decken 
gdblich, innen mit unterbrochener schwarzer Langslinie. 6 — 6Vs mm. L 



*) Die IfUfirerttit wiirde 1^30 von Löwis (Eiitoraol. Soc Trüusact. Vol. I. p. 47) 

•hDjetiteUt und dcr^ülben diejeuig-'n Artou der Gürmftr'tiChen Ualtubg UythOMCttpw« gurech- 
wtkt darm if di« Ffihleriionte rar dem End« in ein« Ueiae Platte «rwiritert haben, tuid ce gab dieia 
^ehr hervorstochende EigeiltJkAmliclikeit die Venin las sung zu ihrem Nainou. Aber bereits Zet t er- 
ste dt (Fauna Läpp. I. 542. 3 und iuN.Lapp, .'J02. .'i) be*;<'lireibt das von /. 'fretnutae Emil.. 
einer Art, die nucb ihrem ganzen übrigen Bau ohne allen Zweifel zu den andern itHocerua-A-Tiea 
giihM , tiu nieht mit dieeer Fililerplette ▼eneben. Hienn kommen «nter meiBen neven Artea aoeh 
b weitere : dMInguendum, auronUeH». FueAsii, aurutenlum und prasinu». Wie 
«a sich in dio«er Uinsicht mit den Arten \. ili:ilt, dtreii ? i. h blos.s beschrioben habe, da mir keine 
^ zu Gebote stuudeo, n&mlich mit Ueyttenii, cupreuM, decipien», tucidu», rotundf' 
frmH», FmttenMt B9h0mmni, MmkU ond iM0««pyrrAtM, mnes ieb'Torttiiflg deUa g*- 
stellt s' iri lassen. (Dass sich hierzu die cf* bis Jettt noeh nicht gefandea, erkttrt sich ans der kür- 
sereu Lebuaadauer derselben, indem die % iängere Zeit zum Ablegen der Eier brauchen, bei seltenen 
lilaa also die deppell eeltea su treObn sind.) Wenn Mulsant nnd Key (Opusc entomol. Gab. 
▼L p. 117 und laO) 2 eadf^aastaieehe Arten: JVyM. wulutatum et. «i». nnd tmtmrta m. «p.. 
beschreiben, b-i «len-'n auch di« ? iiio Ffililerborstenpliit1>r; besitzen, so kann iJit"-- , wr-nn dieselbe 
beim vorkommt und bei andern Arten fehlt, nicht mehr wundem. Die dritte Art von Muleant 
aadBey (p. 122): Jf. mmvuUmmn. »p., wenn sin ftVnlinnpi ein Mtfaeerm ist fwHm frtm^ 
ment eehmncree au mttieu tim mm ^mmtJt wftide dann als siebente sieh denen nnscbliesses, 

welche keiiio Fulil.rpliilte b.rini </ hiibt-n. — Dem Fortbestand dir Haltung würde, wenn auch der 
Käme derselben nicht mehr so bezeichnend wäre , diess indess keinen Liutrag thun , so lange sieb 
nickt im «brigsaBna Vnbsriingn in Biftikmaeo p u» finden. TgL «brigms An», «n /. rfe«|»«gMn. 
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AetaBdi HS. D. 1. 144. 12 (B. rariiwK aber kürzer und namentlich dieStDrn 
•ehmiler niid langer. Wiefhate, MomlMMh, September bis Oetober tat 
BBaehen, sicmlkli eeiten, aach Hejden) Biieiein, Bagai, JiüL 

1. I. Nerrlelill ii. »p. 

b. iSeitonnalit der unton srhinalt reii Stirn f:ist tjrado. Ni^rveji dr-r Decken weni- 
ger, beiiii $ fa>t iiiclit i:<'v, ht'rkt, si liwa« lier und. /////rrt///s aus<renommen, fast 
nur in den vorderen Hauptstämmen deutlich {junctirt, ersU^ Spit/en/elle ent- 
weder viereckig oder fast dreieckig, oder, wenn sie fünfeckig ist {I. iUuralus), 
ungefähr so weit nach vom reichend« als die vierte» die weissen Hirchen des 
GesichtB^ wenn sie d«itliclk dnd, besonders beim $ viel kürzer and mehr 
anliegend. 2 — 5. 

aa. Seiten der Vorderbrost hinten mit spitzem» [bei varhu % nach Flor sehr 

stumpfem kaum zu erkennendem Fortsatz], der äussere Zwei^' des äusseren 
Gabelasts des ersten Läng^snerven der Docken nach tiein \ Orderrandnerven 
gebogen, die durrli ilm nn»l den inneren Zweijj f^'cbildete Zelle desliall» hinten 
breiter, «li-n \'oid-'i raiiil errcieliend. dl»' erste Spil/.en/,ell<^ viercrki;: odt r fast 
dreieekii^. .l. r nach unt« n erwoiierte Vorderrand auf der Ausüenseite mit 
Qucrhöek^'rrlieii auf der Mitte 2 — 1. 
aaa. Zelle zwischen den beiden Zweigen des äus.seren Gabelastcj des ersten Lüiigs- 
nerven hinten meist eine kurze Strecke von dem Vorderrandnerven b^enzt» 
äussere Spitzenzelle kurz , etwa so weit als die zweite oder dritte nach 
vom reichend» daher entweder dreieckig oder, wenn viereckig, doch nnr 
durch ein sehr kurzes StOckchen des mittleren (jlabelzweigs nach innen 
begrenzt, die 5 bis 6 Onwliöck^pchai auf der Mitte des Vordemuids der 
Decken beim ^ sehr deutlieh. ^ Genit. ähnlich wie bei äer/icM^ aber 
die Klappen länger weisslieh behaart, $ letztes Baachsegment in der Mitte 
winklig erweiten. bl<>s> die Spit/..- der P>weiterung abgerundet, die Seiten 
etwas concav. (iraulieii olivcngelb mit spärlichen dunkeln Zeithnnngen, 
namentlich oben au der >tirn mit i:raulieiiem Mitt«'in<'' k, auf dem Mittel- 
rüeken bloss die '2 seitliehen n.i« Ii limtfii >pitz dr- i.-eki^'eji Lan^'stlecken 
deutlich, unten vorwiegend bluss gelblich, llinterleib.srueken vorwiegend 
schwarz, Nerven der Decken hell bräunlichgelb, hinten dunkel, Vorderrand- 
nerv beim gelb, in der G^^d der Höckerchen dnnkel» oben auf der 
Innenseite sowie die angrentoiden Nervenpartien schwarz auf mehr oder 
weniger bochgelbem Grand» welche FSrbnng sich an der AussenlUUfte der 
Deeken bis gegen die Spiteenzellen fortsetrt, beim $ von diesen hodi- 
gelben und schwarzen Partien kaum eine Spur. OV». ? 7 nmi. 1. — 
HS I> 1. 144. 9. — Mombach, Wiesbaden, Juli bis Oetober, auf Weiden, 
häufig, auch aus Italien (v. UejdMi). 

2. I« adlMtw ßS. 

bbb. Zelle zwiseheu den beiden Zweigen des äusseren Gabolasts nur oder fast 
nur in einem Punct den Vorderrandnerven berührend, ^rste Spi t z e nialle 
sehr merklich weiter nach vom reichend als di« iweite und dritte, dentlieh 
viereckig, bdm ^ eine schief nach hinten nnd aussen gehende dunkle 
Binde nnd das Ende der Decken gebriunt. 3 — 4. 
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letzten Yieitheil des Cljpeas reichend, beim ,^ dieH6datdMB 
imdentSich, die Decken Tom nreiten Drittheil bis in dieSpitmiMlle nebei 
dem Anaaenrand hoebgelh, Genital, wie W aäuBtm , aber die aeltlidiai 
Anabnchtonjpn am Hintenrand des leisten Baachsegments flacher, ston^- 
winkUg» beim % die Stirn oben mit braonücher Fleckenbinde. Smist ^ 
und ^ ähnlich adtttHtt. ^ SV«. % 6 mm. L — Hombach, Septembor, 
selten. 

fi. Zügel etwa bis zum letzten Drittheil des Clypeus reichend, beim 6 — 7 
deatlichc Höckerchen auf dem jEUmdnenren , die Deeken ohne hochgelbe 
Znehnong neben demAfkssenrand, Genital, wie bei odiKiHM, die seitlidieB 
Ansbnchtongen des lotsten Banchsegments tieÜBr als bei «ImlMt, so tief ak 
bei adteülKt; [$ letrtesBanchsegment nadi Flor hinten sebwach oonT«, In 
der Mitte mit knizem schmalem Ausschnitt, Seiten derTorderbmst hinten 
mit s:ehr stumpfem kaum zu erkennendem Fortsata]. ^ filst 5 mm. L — 
Flor Bb. L. IL 166. 3. — 1 Wiesbaden. 

4. 1* WMPiwi G0fffi.*) Hör 

bb. Seiten der Vorderbnist hiiiien mit stumpfem Fortsatz, die durch die beiden 
Zweige des äusseren Gabelast? de.- ersten T-ängsnerven der Decken gebildete 
Zelle fast gleichbreit, dem Vorderrand parallel , ihn hinten nicht erreichend» 
wie bei Herrichii, aber kürzer, die fünfeckige erste iSpitzenzelle fast so weit 
nach vom reichend als die vierte, der nach unten gelx^ene Saarn des 
Yoidenands bdm ^ <^e HSdcerehen, Gesieht ohne dentUche Haidien. 

Genit. wie bei aäiutut , % letstes Baaehaq^ment hinten etwas winUifr 
abgerondet , in der ICtte des so entstehenden Yorepripigs oft etwas abg«- 
stotzt oder sehr flach aoagerandet, Zeichnung nnd Fftrbmig ahnlieh wie bei 
den vorhergehenden Arten, aber dnfiJvmiger, beim blos der umgeschlagene 
Saum des Vorderrands der Decken gelb, durch die dunkle, davor und da- 
hinter helle Färbung der Nerven eine Art Querbinde in der Mitte der 
Decken. 61/2—63/4 mm. 1. — Fall. H. 8. II. G-K 2. Flor Rh. L. II. 168. 4. 
H8. D. I. 1 13. 18 (die Grössenangabe zu bedeutend). — Wiesbaden, Augost^ 
September, nicht häuhg. 

5. I. IlturatuB Fall. Fl. 

B. Vorderrand der Decken nicht oder kanm in emen abwärts gerichteten schnür 
len Saum erweitert, die Fdhlerbonte der ^ mit lingüctonder oto sdmial 
linglicher (rutUans) Platte (bei den ^ von Tremnlae, distinguendus, auro- 
nUens, FucAsü, aurulentm und prasinus fehlt dieselbe), die Zelle zwischen 
den Zweigen des äusseren Gabelasts des ersten Längsnerven der Decken berührt 
nie den Vorderraml. sie ist entweder länglich und demselben parallel, oder, 
wenn der äussere Gabclzweig undeutlich ist, nicht vorhanden. 6 — 30. 
a. Die weis.s und ro^stbräunlich gescheckten Nerven der Decken fast ganz, selbst, 
wenn auch weniger deutlich, auf den Enden zwischen den Spitzenzellen 



*) In MSs. JlMNil. 
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pmctirt, wie bei fferticAii, der Nennen verlauf wie dort, überhaapt die Art 
der genannten sehr ähnlich, aber die Stirn l&nger, unten wenig schmaler als 
oben, die Seiteuikte noch fliehr gcrnndet, die Zttgel Uber li/ml m Ivreit 
ab d«r Clypeis,, die Wangen gni Ins mm Ende dee CljpeoB reichend. ^ UMm 
Banchaegment hinten in der Mitte etwa« eingeschnitten, die aeitUdien Hüften 
des Hinterranda etwas gerandet , daher das Segment an den Seiten fiut so 
lang als in der Mitte. Auch in der Zeichming ahnlieh BerrichU, aber mehr 
gelbbriiuiili« Ii, licller und die <lunkoln Zeichnungen weniger stark, die Unter- 
seite des Hinterleibs bräunliehgelb. keine 8<'hwar7en Linien an der Innenseite 
des Vorderrandnerven. % gut 6*/« mm. 1. — £in % von iL von Heyden bei 
Baden gefangen. 

b. Nerven der Deckm nor in den Hanptstiinmen pnnctirt, meist nicht eigent^ 
lieh gescheckt, ftst nur, wo sie von sonstigen Zeichnnngen der DeckOB ge» 
troffen werden, zweifiurbig oder (decipiens) oiti farbig (wo die Deckennerren 
unabhängig von der sonstigen Zeichnung mehr oder weniger deutlich gescheckt • 
sind, ist die Stirn nach unten sehr verschmälert und die Seitennähte dersel- 
ben fast grade, wie hei poeciius, oder die Ziifrel sind nicht l>/smal so breit 
aLs der Clyi>eus, wie bei vittifrons und rotundifrons). 7— :^i>. 
aa. Nerven der Decken weuigHtcus stellenweise dunkel punctiri {J. iami/tatus, 
dessen dnnUere Eiemplare biswefleu auf der Deckenmitte donkle Poncte 
haben, s. unter bb). 7—20. 
Ma. Gesieht stark gewölbt , nnter den Angen die Wölbung so hoch , als die 
Algen breit, Seheitel von oben gesehen in der Mitte gerandet Tortretend, 
denfeiieh langer als sn den Seiten, Nerven dicker sehwan oder brann nnd 
nicht oder wenjg weiss oder hell unterbrochen, beid^ besonders beim 
ihr Verlauf nicht ganz constant, N»'benaugen fast m weit von den Augen 
als von einander entfernt, merklich unter der Mitte des Vorderrands der- 
selben, Clypeus E^ut l'/jmal ^o lan^ als an der Spitze breit, die Wangen 
letzteren erreichend. letztes Hauchseginent fast limal tjo lang als das 
vorherffohende. hinten im »ian/.en etwas abg'erundet mit sehr flacher Aus- 
buchtung jederseita, die schwach Sförmigen Genital klappen das letzte liückcn- 
segment überragend; $ letztes Bauchsegment etwa 3mal so lang als das 
vorietrte, hinten oehwidi genmdet, L^gescbeide die stark gewölbten beglei- 
tenden WtUste mn ihet i/» ttbemgend. ^ schwinUch mit gelbbrfinnlichen 
Zeiehnongen, Beine, Segmentrftnder des Hintsrleibs nnd der Kopf gelblieh, 
3 oft «uammenfliessende rande Flecken auf dem Scheitel, em oben breiterer 
Sbeifen ftet über die game Mitte des Gesichts nnd SteDen der Wangen 
schwarz, an Vorder- und Mittelrücken bald die schwar/e, bald die gelb- 
liche oder gelbbraunliche Farbe Torhenrsohend , Decken durchscheinend, 
bräunlich getrübt, mit breit schwarzen Nerven, schwarzen Rändern und 
namentlich sciiwarzer Spitze; ^ gelbbräunlich mit mehr oder weniger aus- 
gedehnten braunen oder schwarzen Zeichnuutrcn. die Decken durchscheinend 
hell mit schmalen braunen Nerven, das Rraune durch eine helle Querbinde 
vor der Spitze unterbrochen (bei einem ^ der Sammlung des H. v. Heyden 
ist die hellere Grundfarbe oben von den dunkeln Zeichnungen £ut ver- 
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dxSmgt ond die üntenette vom iSthlkh, bjatan nUi). 4 am. L — ^ 
HS. D. L 144. 14. ~ Wiesbaden, Nerobeig auf Weindofn, Juli, soheiiik 
Mtten, anch (y. Heyden) Obentein und Auerbach, September. 

7. 1. lAPiratM RS. 

bbb. Gesicht viel Hacher, SrlM-itel von oLen gesehen in der Mitte kürzer oder 
doch nur cbeiiöo hiu^ al> an den J^eiten , Nerven nidit so dic k schwarz 
oder braun, die dunkle Farbe derselben bei den bäafiger unterbrochen« 
8-20. 

QU Wangenenden spitz nnd getrennt, so lang als der Clypeiis. 8 — 18. 
Ott. Nebenaogen deutlich weiter T<ni einander entfernt als von der Ffihler- 
basis. 8 — 12. 

ooa. Decken rötlilioh braun, mit oder ohne glashelle Querbinden. 8—11. 
+ Decken röthlichbraan mit glashellen Querbinden, die braunen Nerven, 
so weit sie von den glashellen Binden getroffen werden, mileh weiss 
oder doch hell. >^'- in. 
X Auf den riithliehbraunen oder hell kastanienbraunen an der Spitze 
helleren hecken 2 breite durchgehende glasih lle (^»uerbinden, die da- 
zwischen liegende Partie wie eine röthliehbraune Binde erscheinend, 
der äussere Zweig des äusseren Gabclasts des eraten Längsnerven der 
Decken eelir undeutlich, Clypens etwa Is/onal so lang als hmt 8—9. 
1. Decken gesättigter brenn, besonders in der Mitte, wo die hell kasta- 
nienbraune Binde deutlich bis zum V^errand rradit, auf dem Vcf- 
derrücken und Scheitel keine deutlichen dunkeln Stricheln und Punete^ 
wie bei der folgenden Art, ohne Platte der FQhlerborste. 
letztes Bauch^egnient in der Mitte des Hinterrands gerundet winklig 
vorspringend, dalier hier länger als an den Seiten, jederseits des 
Vorsprungs eine massig flaclie Einbuchtung. fJenitalklappen schmal, 
schwach JSförniig, schief anfwäris gebogen, die Enden des letzten 
Kückensegnients erreielimd. mit langen weistiliehen Härchen gegen die 
Spitze; 5 letztes IJauch.^egnimt in der Mitte des Hinterrands erwei- 
tert mit kleiner Ausbuchtung und etwas coucaveu Seiten der Erwei- 
terung, letztes Bückensegment bis zum Ende der sditUchen Lappen 
sehr merklich langer als das vorletzte, bis kaum zur Hälfte über der 
Äfterrdhre ausgebuchtet, der vorstehende Theil der letsteven kanm 
halb so lang als der sichtbaie Theil des Segmmts oben vor der Aub> 
bnchtung. ^ meist lebhaft gdb, das Gesiefat meiet hochgelb ohne 
Zeichnungen, der Vorderrücken etwas ins Granlichgriine , $ gelblidi 
mit braunen oder rothlichen Zeichnungen, das Gesicht besondms oben 
braun, oft mit 2 nmdlichen hellen Flecken, .in deren innerem unte- 
rem Kand ilie Nebenaugen stehen, Vorderrücken bei und $ meist 
bräunlich mit 3 erloschenen hellen I>ängsstreifen. Mittelrücken meist 
gesättigt röthlichbraun mit 2 kurzen gelblichen Längsstrichen und 
gelblicher Spitze, Hinterlcibsrückcn schwarz mit hellen Segmenträn- 
dern, auf den Decken die mittlere röthlich- oder hell kastanienbraune 
Partie am gesättigtsten, niohat ihr der Gnnd, die Spita» sehr schwach 
geürbt. 4*;4— 5, $ 5— 5i/4vmm. 1. — Zett L L. 308. 8 (Estland, 
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Act. Holm. 1796. p. 129). Flor lÜi. 1.. II. 172. Ti. — Wie^.adon, 
Mombach, Au^^t bis October auf Populus tremula, alba und cane»- 
cens, stellenweise nicht selten. 

8. I. Trranal«« E$U. Ft. 

2. Sehr ähnlich der vorherj,'t'honden Art, aber die Färbun«: heller, die 
Zeichnungen viel erloschener, namentlich «Ii-- nithli' hbruunc (^uerbinde 
der Decken viel weniger dunkel und nicht bis zum Vorderrand rei- 
chend, aof dem Yorderrücken toiu 2 seitliche schief nach hinten und 
inneii gehende etwas eingedrOckte sehwinlicfae oder bianne Stricheln, 
dazwischen meist 2 feine Puncte und davor auf dem Scheitel 2 eben- 
solche stärkere, welche alle bei Tremulae fehlen, braon, ^ ohne 
Fühlerplatte. ^ Genit fihnlich wie bei Tremulae, aber das lotste 
Baaehsogment in der Mitte nicht so stark gegen die Seiten JOt' 
springend. 'ienitalklaj)|>cn breiter und die Afterröhre etwas weiter 
vorstrctend; $ letztes Hauchsegment hinten einfach rundlich erweitert, 
letztes Kückcnsegnient bis zum Ende der seitlichen Lnjtpen kaum so 
lang als das vorletzt«', etwa bis gut - 3 seiner l.angi' über der After- 
röhre ausgebuchtet, der vorstehende Theil der blzleren ungefähr so 
laug als der sichtbare Theil des Segments oben vor der Ausbuehtung. 
</• 4-'«/4 — ö, g ix — 51/4 mm, 1. Wiesbaden, Curhausanlagen, August 
bis October, auf IV>piiliiB alba und canescene, stellenweise hfinfig. 

9. I. diMtliiKueiicliiM Ji. sp. 

X X röthlichbraunen oder hellkivitanienbraunen Decken 2 schmä- 

lere den Vorderrand nicht erreichende gla.sheUc Qiierbinden , der 
äu>scre Zweig des äusseren (lab.'l;ist.> des ersten Längsnerven deutlich, 
wenn auch etwas schwächer als der innere, Clypeus etwa doppelt so 
lang als breit, unten etwas verbreitert, die sehr feinen Querslricheln 
der Stirn dentlicher als bei den beiden Torheig^enden Arten und 
mehr schief. ^ letxtes Banchsegment ungefähr li/amal so lang als 
das vorletzte, am Hinterrand abgerundet, das vorletzte hinten grade. 
Odblich mit röthlichbrannem Anflug, besonden an d«r Obendto 
und am Kopf, oben an der Stim mit gros tni rundliehem dunklem 
Fleck und einem schwärzlich « n Punct jederseits auf dorn Scheitel, auf 
dem Vorderriicken mit Andeutungen der drei bläulich weissen Längs- 
streifen , pnn t fnst ohne alle Zeichnung am Kör|>er, Flecken der 
Bnist und der Hinterleib>rücken vorn schwarz. ? 5 mm. 1. — Wies- 
baden, ein <^ im October von Uebiisch geklopft. 

-|— {- Decken rStfalichbraun ohne glashelle Qoerbinden, blos der äussere 
Clavusnerv an der SpitM hell, der äussere Zweig des äusseren (Jabel- 
asts des ersten Längsnerven undeutlich, Clypeus etwa doppelt so lang 
als breit , unten fast von der Mitte an stark verbreitert. ? letztes 
Bauchsegment doppelt so lang als das vorletzte, hinten abgerundet, 
letztore.s in der Mitte etwas länger als an den Seiten. Bräunlicligelb. 
oben ins Kothiichbraune, besonders auf den Decken, Flecken der Brust 
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schwarz. Sehr ähnlich ciipreus, aber ausser den angegebeneu ünte^ 
schieden gedrungener, dunkler, ob«n noch weniger gexoiflluiel, dieSdi^ 
telpunete etwas weiter von einaiider stehend. 5 mm. L — Wiesbaden, 
1 $ an einem Waldsaom im lüBi gefangen. 

11. I« dteelplens ii. 9p. *) 

ßßß. Die hellen durohsiohtig'cn Decken mit hellen z. Th. milchweissen an der 
Spitze braunen Nerven und erlovschencn bräunlichen Flecken, der äussere 
Zweig des äusseren Gabola^stcs des ersten Längsnerven undeutlich , die 
Wangenenden sehr wenig länger als der Cl}'peus, dieser fast doppelt ao 
lang als am Grand, etwa iVsmal so lang als an der Spitze breit. % 
letstesBaaehaegment etwa U/onal so Img ab das vorletzte, amHinter- 
rand flacher abgerundet als bei der Torheigebenden Art. Hell oMven- 
furbig mit erloschenen hrfinnlicfaen Zeichnungen» unten mehr graogelb- 
lich , Hinterltiberüclien Cut ganx scfawan mit hellen SegmentrSndem. 
% iSftst 5 mm. 1. ~ 1 $ TOh H. Ifinh in Grefdd. 

12. ■• lii«ldiiS n, 9p. $. 

ßß. Nebenaugen kaum weiter von einander entfernt als von der Fühlerbasi«, 
auf den glänzenden durchsichtigen hell goldgelblichen Decken mit brau- 
nen Nerven 2 ziemlich schmale den Yorderrand nicht erreichende helle 
Binden, der ftussere Zweig des insseren Gabelast des ersten Lingsnerm 
undentüfih, am ftussersten Ende vw der SpitKnielle deutlich. ^ Fflhkr- 
l)5rste ohne Platte. ^ letrtes Banchsegment amHintenand jederseiti 
rieralieh fladi anpgebnehtet, die schwach Sfönmgen GenitalUappen das 
spitzliche Ende der Seitenlappen des letzten Bückensegments nicht er- 
reichend; $ letites Bauchsegment hinten massig gerundet vortretend, 
letztes Kückensegment über der Afterröhre etwa bis zur Hälfte ansge- 
buchtet. Körper hell grauli* hgelb, mitunter etwa« ins Grünliche, auf 
dem Mittelrücken am <ii-und die 2 seitlichen spitz dreieckigen Flecken, 
in der Vertiefung 2 Puncte, endlich die Fusskrallen und der Hinterleibs- 
rücken mit sehr breit hellen ISegmenträndern schwärzlich oder schwarz, 
sonst fast _ keine dunkle Zeichnung , $ oben dunkler , auf Scheitel und 
VorderrQoken mit deutlicheren brannen Zeichnungen, aneh die des Mittsl- 
rückens brsnn. 4^/«— 5 mm. 1. — Wiesbaden, Hombach, September, 
selten, andi (Mink) Crefeld. 

13. I« »vramlteias n. tp. 

ß. Wangenenden nicht je eine vom Clypeus getrennte Spitse bildend, oder 
kürzer als der Cl^^peus. 14—20 (a. 8 — IS), 



*) B«i dieser Art findet si^ch Ober duii Fühlern dio sohr doutlicho Andeutnogr «iner Leist«, die 
«nch bei andern Arten , aber sehr wenig deutlich auftritt , die FUhlergrube ist indessen bei weiten 
aichi so tief alb bei deu beiden von nur butchnubenen Artuu von Oythome^pu*, ancli atinunt dar 
abrig« Bau gau nit dma der MiMeraM-Artaa «berein, BamenfUeh ist tob eima Stiiearaad dat 

VordorrOckonF hinter den Augeo gar ni'-hts sichtbar. Sollten «ich wntoro und stärkere Uebergäoge 
bei andern Arten tinden, so würde allerdings der Fortbestand der Gattung idtoetru» tweifelhafi 
««den, den das Fefaien der FbliJerplatte bei deu «Uein nicht in Fragb stellen kanu. 
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aa. Clypeus kaum li/ii«al so l.iiip als breit, ein breitt^r schwarzer zwischen 
den Nebenau^n beiderseits .twjis eingebuchk't^r Läng^tieck auf der 
Stirn, die längliche schwarze Fühlerpktte dos am Grunde deutlich 
weiBB, SeitenniÄte der Stirn mfing aniwirt» gebogen , Zügel etwa so 
breit als der ( 'l}i>eas. letztee Baacha^gmont hinten bddereeitB sehr 
flack aMgebnehtet, daher in der Mitte etwa« linger, die Genitalklappen 
das ktee BUckens^noi^t flbwragend. Hell graulich -«divenfiirbig mit 
bräunlichen erloschenen Atomen, 2 seitliche Puncte des Scheitels, die 2 
seitlichen spitzen Flecken am Grund des Mitte Irückens , die Brust und , 
die Hüften vorwiegend, Striche <ler Reine und die Fussglieder theilweise, 
endlich der Kücken dos Hinterleibs mit hellen Seg^mentramlcm c*chwarz, 
auf dem Vordt rrüfken Spuren der helh-n Längslinien, »iie trüb ilur< h- 
scheinenden Pecken mit crlosrhen hell und bräunlich ges( heckten, nament- 
lich aussen sehr wenig deutlicli vortretenden, am Kntlc braunen Nerven. 
5«/s mm. 1. — Wiesbaden, Waldränder. September, scheint selten. 

14. 1. vUtifronJi n. sp. ^. 

ßß. Clypens deutlich über It/smal so lang als breit, kein breiter sehwarser 
Längsfieck auf der Stirn , die schwarze Platte der Ftthlerborste der ^ 

höchstens kaum merklich am äussersten (»runde wei«*. 15 — 20. 
aoa. Zwei ans bräunlichen Puncten bestehende jiarallele Längsstreifen auf 
der Stirn unter den Nebenangen, die beim ^ stärker und dunkler sind 
und sich bis über die Zügel l'urtsetzen. tlie Deckennerven deutlich braun 
und weiss gesclieckt, der äusserste Gabelzweig deutlich, Seitennähte der 
Stirn gradlinig, Zügel ungefähr so breit als der Clyyeus. letzte» Kauch- 
segment hinten sehr wenig jedersdts avqgebnditet, die Genitalklappen 
an der Spitze mit wessen H&rchen« sehr wenig länger als die am 
weissen Ende zugespitzten seitlichen Lappen des letzten ROckens^gments; 
$ letztes Banchsegm^t etwa */a m> lüig ab das Torletzte, hmten mit 
3 äusserst flachen Ausbuchtungen. Oben hell graugrünlich gelb, mit 
stfirkeren braunen Zeichnungi n , die namentlit h beim wo das Ge- 
sicht noch 2 weitere parallele Längsstreifen über die Wangen hat, her- 
vortreten, die Decken abwt^diselnd hell und schwach bräunlieh durch- 
scheinend; Unterseite mehr hell gelbbräunlich, Brust und Hüften vor- 
wiegend seil würz , bemi ^ ebenso der Hinterleib mit hellen Segment- 
rändern. 5 mm. 1, — HS. D. 1. 114. 8. — Wiesbaden, Mombach, 
Juli und August auf Weiilen, selten. 

15. 1. poecllus Uü. 

ßpß. Keine solche Lüngdinien auf der Stirn , die Deckennerven nicht oder 

nur sehr erloschen selbstständig gescheckt. 16—20. 
-f- Seitennähte der Stini unten stark gebogen, die Stirn daher unten nur 

wenig sclimäler als oben, Zügel etwas breiter als der Clypeua, Decken- 
nervon selir erloseben bräunlich und heller gescheckt, am Knde braun, 
der äusserste Gabelzweig nicht sehr deutlich. $ letztes Jtauchsegment 
etwa 1 ',nnial so lang als das vorletzte , in der Mitte des Hinterrands 
schwatii ausgeraiidet. Hell rostbräuulich , die gewohulichen Zeich- 
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nungen dunkler braun , am Vorder- uuU Mittelrücken die Grundfarbe 
mehr ins Graugelbliche, an der Stini oben eine undeutliche dunklen 
gebogene Qnerbinde, daninter 2 dentlicheie dunkle, ichief nach unten 
und aiueen g^geneinandeigeBtellte knne Striche. 5»/t nun. L — Wiee- 
bttden. 

■-\ — \- Seitennulite der Stirn fast grade oder sehr wenig unten gebogen 
daher die Stirn unten beträchtlich schmäler aj^ oben. Decken- 
nerven nicht selbetständig geschedrt. 17 — 20. 
X Zflgd etwa so breit als der Clypeiu, eine starke (<^) odor schwache 
($) Langsrertielang auf den Wangen die ZQgel entlang, wodnzdi 
letztere erhaben encheinen. der änsserste Qabelzweig der Decken 
deutlich. 17-18. 

1. Seitennähte der Stirn unterhalb der Fühler nicht so lang als die 
Stirn zwisc hen den Fühlern breit , Mirn so breit als die Wange 
iintor dem Auge . hr\m ^ mit 2 flachen unten verein iirten Länp»- 
i'imiriicken , die Sciieiiriinder des (fosichts unten stumpfwinklig con- 
vergirend , Fülilerplatte ziemlich breit oval, die Zelle zwischen 
den beiden äussersten («abelzweigen der Deckennerveu fast ganz 
gleichbreit. letztes Bauchaegment kurz, hinten fast grade, Ueni- 
talklappen ungefähr so lang als die äpitsen der seitlichen Lappen 
des letiten Bückens^gments; $ letztes Banchsegment sehr wenig 
länger als das vorletzte, in der Mitte des Hinterzands mit änsMist 
flacher Ansbuehtong, Legescheide länger und mehr vorstdiend als 
bei der folgenden Art Hell bräonlicbgelb mit den gewöhnlichen 
helleren and dunkleren Zeichnungen, Decken durchsichtig, sdir 
schwach gebräunt, in der Mitte am meisten, vom und hinten weniger, 
dazwischen lull und die sonst braunen Nerven weiss, namentlich 
nach innen zu, Brust schwarz, Hinterleib h(*ehstens oben dunkel, 
namentlich bei den hier im Gegcni>atz zu anderen Arten überhaupt 
gesättigter gefärbten $ oben schwarz mit hellen Seitenränderu. Fast 
5 nun. L — Wiesbaden, Gaulsheim , Juni, selten. 

17. 1. lmpre^f«lfrons n. sp.*) 

2. Seitennähte der Stirn unterhalb der Fühler beim länger, beim 
? so laiif,' als die Stirn zwischen den Fiihlern breit, die Stirn 
wenii;>t«Mis beim schTiiäler als die Wango unter dem Auge , ohne 
Längseindrü' kL' , die S.'iteiirander des liesichts unten spitzwinklig 
convergirend . Fuhlerplatte des ^ äusserst schmal und nur in der 
richtigen Lage der Borste als solche zu erkennen, die Zelle zwischen 



•) Die Abbildung bei H or r ic h-S ch ä f f o r (Deutsch) Inf 144. 10) pisst bis mf dio viol zn 
breit«n Zügel und die Zvicbnang dw Gmchts xur voriiegeadea Art, kann »ber unmögiicU Germar « 
MMrr« (F. I. E. 17. U) min. Wgp nm H»rrieli«8ehaffer neteeAii Tor Augen gehabithaken 
«der nielit, in jadon Falle nun dieselbe neu benannt werden , nnd da ich H errich-Scbiffer*» 
Namen schon an «inen andern Mdf9€rum T«rgebMi liabe, benenne leb aie nMb der SigenlkiB- 
lichkeit der Stirn dos 



dflB btidon aasRPrstf'n flabeUsweigcrn der Deckennorven vorn meist 
spitzer. letztes Bauchse^ent ^pezisch ausgebuchtet, Genital- 
kla])pen etwa so lang' als «lio hinton sjtitzen Lappen des letzten 
liückense^ents ; ^ letztos Hauelist i^ment etwa dopjtelt so lancf als 
da« vorletzte, hinten äusserst flach g<'rnndet, Legescheidc kürzer und 
weniger vorstehend, (ielb, oben mehr bräunlich, ^ mehr röth- 
lich tiberflogen, die gewöhnlichen dunkeln Zeichnungen ziemlich aus- 
ireiuügt, ^oilel QBd Yorderrackeii namentlich vorn mit braunen 
Atomen und Fleckchen, Mittelrücken beim ^ meist mit den sefaimi^ 
xen spitKhreieckigen Hecken and daxwischen mit einem hinten wdt- 
gabe%en längsstrieh, beim % rdthlich nnd gelb gexeichnet, Gesicht 
beim ^ gelb, beim % rpthbiäonlich Qberflcgen, Becken dnrchaiehtig, 
glSnzend li<H bräunlich (0^) oder rothlich (?), mit den gewöhnlichen 
zwei nnterbnx henen Qnerbinden, Brust mit schwanjen Stellen, Hinter- 
leib oben und thcilweise nuten ^/j oder höchstens oben {%) schwarz, 
Autfcn im Leben roth. Fast ö mm. 1. — Wiesl»aden , Mumbach, 
von Üüseht-n, namentlich Weiden, geklo^i't, Juli bis Septemberr 
ziemlich selten. ' 

18. Ji, rutllmis ff. xp* 

X X Zügel breiter als der Clypens, Wangen b^ % fladi ohne Lftngsver- 
tiefong, der finsBerste Gibekweig der Decken entweder seiner ganxen 
Länge nach undeatiidi ond nur darch die helle Panctining angedeu- 
tet, oder höchstens ganz kurz TOT der Spitisenzelle deutlich. 19 — 20. 

1. Gesicht länger, die Fortsetzungen der äusseren Wangenränder nach 
onten einen spitzen Winkvl bildend , Ziigel sehr merklicli breiter 
als der Clypeus, der FIinterran<l des Sclieitels einen Kreisbogen bil- 
dend , daher der Scheitel in der Mitte sehr merklich kürzer als an 
den Seiten nelten den Augen, etwa '/c, — ^^^^ '^^'^ '^^i* Vorder- 
röcken, äusscrster » iabelzweig der Decken ganz undeutlich. ^ letztes 
Bauchsogment in der Mitte &ber doppelt, an den Seiten gat l>/smal 
so lang als das -vwletite, in der vonpringenden Mitte desffinterrands 
mit kleinem AvBsefaBitt, jederseiti mit flacher wdter Ambuchtong. 
% Zeichnnng nnd Fftrbung sehr fibnlich niiUtms aber oben nnr 
rt^tfalickbraone Zdcbnnngen , onten heller , Hinterieib oben dunkel, 
die Augen im Leben nicht roth, etwas starker, gut 5 mm. L — 
Mwabach, l $ im September. 

19. !• F»I1«bI1 fl, 4K 

2. Gesicht kürzer, die Fortsetzungen der äusseren Wangenränder nach 
unten etwa einen rechten Winkel bOdttid, Zügel wenig breiter als 
der dypeis, der Hintenand des Scheitels annihemd eine sehr 
flache H^-perbel bildend, daher der Scheitel in der Mitte sehr wenig 
kbxer als an den Seiten neben den Augen, über t/« eo lang ab der 
VorderrückeB , . gua s e r at er Qabelfweig der Decken eine ganx knrxe 
Stiecke vor der Spitzenzellc sichtbar. $ letxtsa Banchsegment am 
Hintorrand gerundet, in der Mitte etwas Knger, an den Seiten unge- 

Jakrk. 4. um. V«r. f. NM. XXI- XXII. 11 
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ß-hr ebenso lang als da» vorletzte, ohne An;»buchtunpen. ? in Zeich- 
nung ebenfalls sehr ähnlioh rulilans % und Fttllenii, unt^u gesät- 
tigter als letztere Art und mit Spuren von Zeichnungen, Hinterleibs- 
rücken schwärzlich mit helleren Hinterhälften der äegmente, Augen 
im Leben nicht rotii. Starker und namentlkh bMiter ab beide 
Alten. 5»/s mm. 1. — Wiesbaden, Cmbwimlagwi , 2 $ im Sep- 
tember TOD Fepolns eaaflMeiia geklopft. 

SO. ■• ItokeiMittMl n. $p. 

bb. Norven wenigstens auf iler Mitte der T)eckt'n hell puuctiit, nur bei dunkeln 
Kxenjplaren von laiiiintitus tlieilweise dunkel jtunctirt. 21 — 30 (a. 7— tili), 
aan. Ein oft rundlicher weisslicher Fleck am Clavusinnenrand, bei Hic.sopijrrhus 
(bbb) Lst bloss das Ende des äusseren Ciavusnerven weiss, dagt^'en zieht sich 
eine schmale helle Querbinde nach dem Vorderrand zu, der üuäi>ere Gabel- 
Kweig des finaseren Qabelaetes des ersten DeckenUUig8ner?en dentlich, wenn 
aach snweilen weniger als der innere^ Nebenangen weiter von einander ent- 
fernt als von der Fohlerbaeis, Seitennaht der Stirn unterhalb der FOhler be- 
eondera bei den ^ langer als die Stirn xwiachen den Fahlem breit, djrpeas 
etwa doppelt so lang als breit, an der Spitze etwas breiter, mehr oder 
weniger abgerundet, langer als die Wangm, in der Mitte etwa so breit 
als die Zügel. 21—25. 
a. Eine helle Binde hinter der Mitte der Decken , Wangenrand ohne deut- 
liche Einbuchtung , mit länglich-rundlicher Fühlerpiatte. ^ letztes 
BauclLsegiueut hinten mit tiefer dreieckiger Ausbuchtung jederseits, (leni- 
talklappen sehr lang , das letzte Rückensegnient weit überragend , breit, 
ärürmig, am Ende zugespitzt, hell gelblichgrau nut laugen feinen schmutzig 
weissen Hiirc]ie& an den dnnkehi Bindern; % letstes Banchsegment in der 
Milte sehwach bogig erweitert. Gelb (^j oder weis^lblieh oben 
brinnficfa angelaufen, anf dem MittebOcken die 2 spttadreieckigen Flecken 
nnd oft noeh eine hinten gegabelte Linie schwan. Decken ^nrchsichtig, 
mit Ausnahme der Binde und desBandfiedcs schwaeh bräunlich mit dunk- 
leren Nerven, etwas glänzend, Hinterleib oben wie die Fu>«skrallen schwan 
mit breit hellen Segraenträndeni , ii uiientlich beim % und an den Seiten, 
letztes Hückensegment beim ^ auch unt«n schwarz. 53/4—6 mm. 1. — 
Flor Kh. L. II. 171. 5. — Wiesbaden, Waldränder, August, nemlieh 
selten. 

21. 1, iMMiMtliS FL 

% Ohne heUe Binde hinter der Mitte der Decken. 22—25. 

oo. Wangenrand mit dentUcher flanier BinbiichtHng ftbct der lütte, Körper 

ausser dem HinterkthsEieken olme sohwuve Zeidinn^en. 22—28. 
ooMu VardefrAeken etwa 3mal so lang nls der Seheitel, wenig kttrzer als der 

UittelrOcken , hinten deutlich aber sehr stumpfirint^elig ausgeschnitten, 
FOhlerborstc beim ^ mit länglich ovaler schwarzer Platte. letztes 
BauchHef,'nient lünten jederseits mit massig tiefer Ausbuchtung, (jicnital- 
klappcu fast um ' 3 das letzte liückensegment überragend, am Grund 
aufwärts gebogen, dann fast grade, oben etwai) nach hinten gebogen, bell 
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mit achwarzer Spitzo und mit besonders am Knde längeren weisslichen 
Härchen; $ letztes Banchseginent etwas länger im Vergleich zum vor- 
letzten, hinten in der Mitte etwas erweitert, Legencheide mit gut '/« 
ihrer flEubibarai Länge -rontehend. Gelb, oben etwas ins Graulichgrüne, 
Ckridit DAen ((^) mit orangefarbenem breftem Langartveif , am Umnd 
des MMelHkekeiie ein brämUeher, siritzdreiecldger Fleek jedeneits, oft 
wenig dentlieh, die Decken am Innenand etwas rdthliehgelb, FottkiaUen 
brindi^ nnd ffinberleibsrileken in der Mitte schwäRlich. ^ 5Vs» % 
ßt/i mm. 1. Hombach, October, Bassenheim bei Coldenz, Jnli, aaeb 
(?on Heyden) Frankfurt, seheint sdten. 

22. I* oclir«leMiui «. 9». 

^^ß. Yordenrüeken 2Vsmal so lang als der Scheitel, hinten bst grade, % leta- 
tes Bsnchs^gment etwas k&ner im Yeigld«!! nun Todetoten, Ifinter- 
rand in der ICtte etwas erweitert, L^^escheide mit etwa ihrer 
achtbaren Lange vorstehend. % rStUidi gelbbiann, Deetai wenig gUn- 
zend , Hinterlei^sracken über die ]\Titt4> sehwarz mit hellen S^gment- 
rändern. % '6Vi mm. L ~ 1 1^ von Herrn Mink in Crefeld. 

28. I. HliilLlI II. % 

^ Wangenrand ohne deutliche Ausbuchtung über der Mitte, grade oder 
sanft ooncay. 24—25. 

cMtt. Wangenonden nicht ao lang ^ der Cl^pout» , dar Baad dir Wangen 
höchatens bis in dieHitte sanft ctmcav, unten grade oder aaaft eonvex, 
Scheitel zwischen den Aqgen weit fiber dqipelt so breit als daa Aqge^ 
mit oder ohne schwanen oder hrfinnlichea Ponct jederseits, der Fleck 
am GlaTiisinnenrand meist grösser und nndlich. mit ISngUch-oyaler 
schwarzer Fühleri^latte . letztes Bauchsegment mit flachem Ausschnitt 
jederseits, (Jenitalklappen etwa um »/* länger als das .letzte Rückense^ 
ment, am Grund aufwärts gebogen, dann fa.st grade, schnml, hellfarbig, 
mit besonders am Knde längeren weisslichen Hurchen, die äusserste Spitze 
scliwarz. ^ letztes Bauchsegment in der Mitte des Hinterrands iriit breit 
abgerundetem Vorsprung und sehr schwacher Ausbuchtung jederseits, 
Legescheide um i/«— üirer Länge vorstehend. Gelb, oft mit rothem 
Anflog und orange&rbenem Lungsstreif über das Gesicht oder heller 
gelb oben br&onlich, nur der Scheitel heller, oft gnmlichgrün, 
Hittdr&cken mit den schwarzen spitsdieieckigen Flecken jederBoitB am 
Grund, sooit meist hell bciunluihgelbk mit 2 schwanen Punelen in der 
Qnervertiefuag, Deeken durchricbtig, stark gUnsend, goldbran, nament- 
lich nach innen zu, der Innsnrandnerv vor dem weisslichra Fleck braun, 
Hiuterleibsräcken schwarz , mit hellen Segmenfariadem , beim <^ auch 
die Seiten des letzten Kückenceginents schwarz, Fusskrallen dunkel. 
5— 5»/t mm. 1. — FalL H. S. U. 60. 3 (var. a). Flor Rh. L. II. 17G. 
8. HS. D. I. 143. 14. — Wiesbaden, Mombach, Frankfurt, Juli, August 
>7/7 i. c. . auf Popiüns timula häufig, auch aus Italien (Samml. d. H. 
V. Heyden). 

24. !• Popull L, FL 
11* 
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ß^. Wangenenden etwas länger als der Clypens. je eiae von ihm getrennte 
Spitoe biMmd, d«r Bald der Wangen der ganaen Linf» iMh «Bit 
ottncaT, Scheitel swuchen den Aqgen migeOQir doppelt a» Imit als das 
Aqge, mit deutlichem schwarzem Ponct jedeBseiii, dm Fleek am dafos- 
imieniaDd weniger deatlich. ^ ohne Pühlerphitte, Utaftes^BanehsQg- 
ment jederseitsi sehr merklich randlieh atugebuebtet» der mittlere längere 
Jiappen spitz, Ueuitalklappen schmal, aufwart« gekrümmt, das Ende der 
ziemlich weit vorstehendt n Afterröhre nicht erreichend, mit langen hell- 
bräunlichen Härchen itin Endo. Hell bräunlichfjelb, oben dunkler, fast 
ohne Zeichnung , selbst die seitlichen Flecken des Mitt^ lrürkeus nur 
achwach bräunlirh angedeutet, die Decken briiunhcii goldglänzentl, Mitte 
de« Hinl<;ileibsriKkens, ausgebreitete Stellen der Bro-st und des Hinter- 
leibs unten sowie die Fusskrallen sehwar/.. Aehnlich mesoppn/tus und 
amnientUBt neben «elehe die Art ohne den weissen Fleck des Clavns- 
innenrands so stellen wäre. 5 mm. 1. — Montreoz, 1 ▼on Hemi 
Waldemar Fachs in Berlin. 

25. I. Fuclisll N. sp. ^. 

bbb. Kein wekser Fleck am Clavusinnenrand, höchstens (bei mesupyrrhm) das 
Knde des äusseren t'lavusnerven selbst weiss. 26—30 (aaa. 21 - 2ri). 
a. Der äussere Zweig des äusseren CJabelast des ersten Längsnerven der 
Decken deutlich, mit Fuliltr))latte. •'•'/*— ? "»"^ ^- 22—23. 
aa. Seitenn:ilite der Stirn gegen das Knde weniger gebogen, daher die Stirn 
nach unten stäiker verschmälert, ^ mit länglich ovaler Fühlerplatte. 
letstes Bmohsegment hinten beiderseits massig ausgehuchtet, tienitalUap- 
pen wie b« FopuÜ, aber an der Spitie dnnkel ; $ letstes Baochs^gment wie 
bei Foptiii, die Legeseheide mit >/« his >/• ihrer sichtbaren Unge v^natehend. 
Hellgelb, minmter el^as ins GrOnlidie oder B&thlicfae, letzteres namentiich 
beim die 2 spitsdreiecldgen Flecken am Qrond des Mittelruckens, ein 
Strich auf dem Innenrandnerven des Clavus beim vnd die Fusskralltfi 
' dunkelbraun, der Hinterleibsriicken schwarz, mit hellen Segmenträndem 
beim </, hell oder höchstens mit dunklem braunem Längsstreif über die 
Mitte beim ?. — Fall. H. S. Ii. Ol. :l (Poiiuli var. t'lor Kh. L. 11. 
119. 9. — Wiesbaden, Hombach, Juni bis August, auf Weiden und 
Pappeln nicht selten. 

26. 1« eoBifiisuf» //. 

ßp. Seitennilite der 8tin gegen das finde stfrker geh<^, daher die Stirn 
naeh onten weniger Tersdnnilert. ^ mit ovaler FQhlev^atte , letztes 
BanchsQgment beiderseitB flach ansgebnchtet, Genitalkhippen tUmlich wie 
bei cott/%UMti $ letstes 6au( hs^fment hinten nmdlich stumpfwinklig oder 
abgestutzt erweitert, seitlich der Erweiterung kaum oder sehr wenig au.sge- 
buchtet, die Legescheide mit V» ihrer sit^litbaren Länge vorstehend. Oben 
schmutzig weisslich, glanzlos oder selir wcnifc glänzend, Kopf und Unter- 
seite etwas ins Gelbliche, letztere im Leben iius Graulichgrüne, Augen 
schwärzlichgrün, Hint-erlcibssegmente oben schwärzlich mit breit grau- 
giuncui Hin^rraud, FusskraUen braun. — Wiesbaden, Corhausanlageu 

' 1 t 
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und Mombach, auf Popnlns alba nnd caiipsceiw, Jali bis October, »elien, 
auch (Mink) CrefeM and (Dr. Majr) Wien. 

27. ■• ültoleiiM n. 8p 

p. Der ;iuf«erc Zweig dos äusseren Gabelastx deä ersten Läng»nerven der 
Decken undeutlich. iVi— nun. 1. 2^— t'.O. 

aou Wangennmd ohne deutliclie AustMichtung, nur sehr scliwach concav, unten 
keine seitliche Ecke bildend, Yinhc gelb oder bräunlicligelb mit braanen 
Zeiebnmigcn, Decken goldglSnzend. 28 — ^29. 

WM, Scheitel am Hinterrand zwischen den Augen gat doppelt so breit ab 
das Auge hinten, Clypens breit, am Gronde diwa so breit ak die Z%el. 
etwa l«/4mal 8o bu^ als am Grande breit, an der Spitse stirker ver* 
breitert als bei der folgenden Art, Wangenenden sehr spitz, etwas 
weniges Isinger als derCl)^•tnls, r dicht an ihn anschliessend, Scheitel 
olme Hoitlif'he schwarze Puncte. ^ letztes Bauchseginenl fast IJnial »o 
lang als das vorletzte, hinten fast grade. Hell bräuulii ligclh, auf *\>nn 
grünlichgelben Mittelrikken am Grunde jederseits ein ri^thlirhhraunt r 
spitzdreieckiger Fleck, Decken durchsichtig, sehr hell hräunlirh, mit 
am Ende dunkeln Nerven, goldglänzend, in der Mitte innen ein lu)ch- 
röthlicher Fleck durch eine helle Querbindc getheilt, der äussere Clavus- 
nerv am Ende weiss. 5 mm« 1.'— Insel lagosta» Januar mid Ueoina, 
Ende Febraar (Zeller, SammL d. H. y. Heyden). 

28. 1. suesopyrrlhua n. sp. 

ßßß. Scheitel am Hinterrand fsist 2«/x>nal so breit als da.s Auge hinten, 
Clypeus schmäler als dio Zügel, doppelt so lang als am (irundr Itreit, an 
der Spitze weniger verbreitert als b»'i der vorhergehenden Art, Wangen- 
enden spitz, den CIvik-us getrennt überragend, Scheitel mit mehr oder 
weniger deutlichem schwarzem Punct jederwii^, ohne FtUderplatte. 
^ letztes Bsochscgment mit massig tiefem winkligem Aasschnitt jedersetts 
am Hinterrand, GenitalMappen Sförmig, ziemlidi brdt, so lang als die 
siemlich voietehende AfterrOhre, an der Spitie mit langen gdbbrfton- 
Heben Hirchen; 9 letites Baaehscgraent etwa doppelt so lang als das 
f wk rt ale v Mnten flach gerundet. Gelb mit dunkleren Partien, ein Pnnct 
jederseitB am Uebergang des S(«liritel8 zur Stirn und die Fosskrallen 
schwarz, die spitzdreieckigen Flecken am (irund des Mittel rücken« rötii- 
lichbrann , De<'ken durchsichtig , sehr liell braunröthlich goldglänzend, 
mit am Knde dunkleren Nerven, Augen im Leben roth. h mm. 1.. etwas 
schmäler als die vorige Art. — Wiesbaden, Mombach, August, selten. 

29. I. Aurulenfu« n. sp. 

ßp. Wangenrand beim mit weiter nnd siemlich tiefer gerundeter Ansbnch* 
tang, in der die Wangen nur ganz schmal die Zfigel begrenzen , die 
untere Partie des Gesichts vom Hude der Stirn an dadurch fast recht- 
eckig, beim ^ viel flacher ausgebucht« t. die Zügel etwas V»reiter begren- 
zend , unten eine stumpfe Ecke bildend , ( 'lypeus gut doppelt si^ lang 
als am Grunde breit, unter der .Mitte stark beiderseits erweitert, so duss ' 

. derselbe am Ende etwa doppelt so breit ist ak am Grunde, Ziigel kaum.. 



m 



bmüer als der Glypew am "Grand», SeUemihle Hitiam sdnrach nach 
Mssen gebogen, Sdieitel am Himteirnuid xwisdieB dea Ang« efewa St/tmal 
M.bnit ala Aqge. hinten , in der lütte kaom kttner ab an den 
Baten, ohne Ffihlerplatte. ^ letites Baaehsegnient jedecaeita mäaaig 
nmdlich ansgelmchtet, in der Mitte Tortretend, Qenitalkkppen kfiner ab 
da« letzte Rückensegment; ? letztes Bauchseguieiit hinten sehr schwach 
rundlich erweitert, (irün , Beine hell mit donkehi f^uskrallen , Mittel- 
rucken gelblich , die gewöhnlichen ^ Zeichnnngen braun oder schwarz, 
mitunter sehr wenig von der <irundf;irlM' übrig lassend, Decken amlnnen- 
raud bräunlich, Hinterb'ibsriicken inrhr oder weniger schwarz. -l«/2 — ts/i 
mm. 1. — 2 ? Wiesbaden, Curliau.sanliigen, im Oct^)bcr von Populus alba 
und einer exotischen Kiefer in der Nähe von Populus canesceua geklopft; 
2 ^ aus Pcät, im October gefangen (Dr. Mayr). 

30. 1* pnuiliaiis ». ip. *) 
38. Gatt. Bythoioopus (xerm. Am. et Serv, 

A. Gesicht und Stirn länger, erstcrcs unten milssig stumpfwinklig, eine Querlinie 
über die Stirn zwischen den Fühlern gedacht etwa l' jnial so lang als ilir 
Abstand vom Stirn-Ende, Stirnseiten weniger auswärts gebogen, Scliiiabelselieide 
bis zum Ende der Mittelhüften reichend , Nebeuaugcn etwa do}>i)''lt so weit 
von einander entfernt als vom Auge, Scheitel mit den Augen breiter als Vor- 
derrücken und Grund der Decken, vorn abgerundet, in der Mitte sehr wenig 
gerundet Tortretend, HitteliQcilcim vom rmlig ituuctii-t, hinten quer gerunzelt, 
Kopf nnd Vorderr&cken qneironiMg, die Nerven der den Hintorkih Überragea- 
den Decken von Punetreihen b^leitet, daswiachen nndentUche Qnemmiehi, 
LängBDflnr 1 nach dem ersten YiertiieQ der Deekenlfinge gigabalt, sdn ftnaBerer 
Gahelast hinter der lütte wieder gegabelt, ein aohiefiBirQmnierr iwiachen den 
beiden Gabclästen vor der zweiten Cbbelnng, ein grader awiscben dem inneren 
Gabelast and Längsnerveu. 2 etwas weiter vorn, Spitzenzelle 4 am weitesten 
vom, dann 3 soweit hinter 4, als 2 hinter o. 1 zwischen 4 und 8 beginnend, 
ein Kandanliang von der Spite des Clavus an. ^ letztes Bauchsegment hinten 
mit starkem Fortsatz, daher in der Mitte fast 3mal so lang als an den Seiten, 
von meiner etwas abgerundeten Spitze hk zur seitlichen stumpfen KcVg der 
iiinterrand jederseits ziemlich tief rundlich ausgebuchtet, Genitalklappen säbel- 
förmig aufwärts gebogen, den Hinterleib überragend, hinten etwas breiter 
, werdend nnd mit lai^en brannlichen Härchen ; $ letztes Baucbsegment mehr 
oder weniger «ihwach, in der Mitte sehr schmal, jedeiaeits weiter rondlich 
aoBgebnchtet. Sehmatadg bräonlichgelb, mit dunkleren Atomen nnd Fleck- 



*) Bei der ntdit «BliedflQtend«ii Tenebtodeoheit in Bm de« Oeeieht« tiebe ich uiir mii 

grosKom B€(lon1c<?n meine boidün hiesigen $"zu dcu aus Vont, so »ehr auch im Uebrigen bui ihnen 
Alles nberBinstimmt. Ich l'aod diueelbon in dienern Hpritherbst im Curhaus]iurk nn eiour früher uebr 
wenig von mir durcliauchten ät«lle und w gelang mir trotz; eorgtäitigetvu äucbeuu uiclit, weitere 
ExeH|»lan n «tbalten. nad« lob, wie idk bofft, die laiBBlinheB Efenpbi» in Mdutea Stmmu, so 
werden f)i)> diL- Fntsc-h*,<idiiu^ gob«u, fallt si - gegen die Zmaaaiimengebdrigkeit amt« »e wirde der 
Haae der Pester Art etwa in JÜrnffri su andern eeia. 



thm aa Kopf und V«vd«rrlok«i, 2 seitliche and ein mittlerer Gabellieck des 
MHtebückcBii, ötteckeii dari>ecfceDiiem& (die datwiMchen li^nden, beumden 
dM Ende des imoarei Oavuanervoi, sind dann öffcen« rein hettgelb), Stellen 
der Unterwite, SIraifen der Schenkel und ii^ienen, sowie der grOaeere Thefl 
des Hinterleibirückens schwar/braim (disee dunkle Koichnung ist b»wetlen so 
an^^ehnt und »chwärzlich, dast die </* vorwirgond dunkol ersclieinen) ; 5 meist 
fast olme dunkle Zeichnungen , nur Ko|»f und Vorderrii» ken etwas intensiver 
gelbbrami ^'esdieckt. der Hinterloilwrücken in der Mitte s« h\var/ und dan Ende 
des äusseren Clavusnerveii gelb, (Jesicht, Schenkel und Sehienen bei und 
^ fein weisslicb behaart, «i'/y— T'/i mm. 1. — (ierni. V. I. K. 17. 10. nnrm. 
it. 1. Tab. HyUioscopiis. Kig. 1,2 (varius) letzteres zu rotb. — Moinl»a<b, 

Juni bis October. auf Weiden, häulig, auch (v. Heyden) Hofheiin, Pappeln, 
October, nüt LarTen, Italien. 

1. H. creimiii« Ocrm. *) 

B. Gesicht und Stirn kurzer, erst4^res unten mehr stumpfwinklig, eine Querlinie 
über die 8tirn zwischen den Fidilern j^ailiK lit fiust doppelt m lang als ihr 
.•Vbsdand vom Stirn-Ende, Stirnseiten mehr auswärts gebogen, so das« sie zu- 
sammen fiist rillen llall)kreis darsti'lb'u. Sclu-itel nicht bis zum Ende der 
.MittelhUflen reichend, Nebenaugen etwa (h>pp<'lt so weit von einander entfernt, 
als vom Auge, Scheitel mit den Augen breiter ak Vorderriicken und Grund 
der Decken, rwn abgerundet, in der Mitte nicht yortretend, Kopf-» Vorder- 
und IGttelrücken und Decken wie bei crenatus^ nor die Runzeln feiner und 
auf den Decken weniger an bemerken, die zweite Gabelung wie der schiefe 
Qoemerv etwa« wöter hintn. !^ letatea Banchsegment hinten etwaa abge- 
rundet Hell rostbraun, Gesiebt oben mit breiter schwar/.er Querbinde, unten 
schmutzig hel^'elblieb, ilie Hrust mit iicliwarzen Stellen. V'ordsRÜcken dunkler 
mit gelblichen Fleckchen, Mittelrücken am Grund mit 2 tK-hwarzen dreieckigen 
Flecken, die hell rostbraunen etwas messingplänz enden 1 decken mit hell gelb- 
hrhen am Aussenrand breiteren unterbnHlienen (^uerltinden am <innid, in der 
Mitte nntl vor der Spitze, Gesicht, Schenkel und Schienen fein weiHslich be- 
haart. Ü nun. 1. — Sarepta. 

2. JB* trlfaisclit^u« n. »p, 

39. Gatt. Maerdpsis Lew. 

A. Scheitel mit den Augen ungefähr so breit als der Yorderrücken am Grund, 

I>e( ken mit ziemlich dicht stehenden eingosto«^henen l'uncten. 1 — 2. 
a. Scheitel in der Mitte etwa« kür/er als neben den Augen, kaum */« ^ 
als der an) Vorder- und Hinterrand stärker nach vorn gebogene Vorderrücken, 
Stirn , Scheitel , Vorder- und Mittelrücken deutlich »pierrunzelig , Gesieht 
nicht so latig als zwisi licn den Au<ren breit, an der Stirn gewidbt , in der 
Gegend der Stira-Clypeuäualit eingedrückt, Fühlergrubc tiefer, Leiste darüber 

*) Ich trage kein Bedenken, AbbilduriK^ und Zeichnung Germar'-s (F. I. TL 17. 10) all (Ut 
VOllkfefld« Art zu deuieu und habe duahalb den Uerm»r'«chen MMOvn boibehaiten. 
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MihSrfiBV, Decken daiducbemead mit sehr fffbmtV— Bandanhang von der 
Caarosspte an, ledfflig, mit weniger dentUdMn and iadieoren eingesloeliaien 
PuncteD und deatUcken Norm, Längnionr l vom fegaMt, der SoHere 
Gabelast uach hinten nochmals gegabelt, der imMte GdMlast mit dem äos- 
■em durch einen, mit dem sweiten uiigetlicilten Liingsnerven durch 2 schief 
nach liinten gehende Quernerven verbunden, die erste Spitzenzelle meist ge- 
theilt, ausserdem noch eine Anzahl Zollen durdi Quernerven am Vorderrand 
Ton der Spitze bis zur Mitte desselben. letztes Bauchaegment breit und 
lang- uach hinten reichend, fast ;Jmal so lan<,' als das vorletzte, langer als 
breit, hinten abgerundet, letztes ItQckensegnient mit oben, hinten und unten 
fast halbkreisförmig abgerundeten Lappen, welche unten zusammenschliessen 
und das letsto Bandisegment um die Hälfte überragen, keine Genitalklappen 
sichtbar: $ letztes Baachsegment in der Mitte sehr denffidi, jedeiBeits flach 
ani^gebachtet^ die Ecken 4ipits nach hinten vortretend, Legesdieide kfiner als 
die sie begleitenden Klappen, an der Spitie von denselben eingeschlossen. 
Wenig glänzend, oben schmutzig br&onlidb, mit dunkleren Sprenkeln auf 
Scheitel, Vorder- nnd Hittelrückcn, nnten heller, oft, namentlich beim 5, die 
Decken grün , auch sonst das Griinc oben und unten manchmal als Grund- 
farbe hervortretend, Flügel glashell mit bräunlichen Nerven. 7—8 mm. 1. — 
Fall. II. S. II. 51. 1. Flor Kh. L. II. 155. Panz. D. I. 6. 2:J und \VL V) 
(der Nervenverlauf nicht genau). — Wiesbaden, Mombach, Soden (?. Hej'den) 
und Ködelheim, Juli bis October, auf Eichen, häufig. 

1. III« lanlo L, 

b. Scheitel in der Mitte deutlich länger als an den Seiten neben den Aagen, 
• fast halb 80 lang als der am Vorder- nnd Hinterrand sehr wenig nai-h vorn 
gebogene Vorderrücken, Gesicht fast so lang als zwisclien den Augen breit, 
an der Stirn gewölbt, am Clypeus flacher, Fühlergrubc flacher, Leiste darüber 
weniger scharf, die (^uermnzeln auf Stirn. Scheitel, Vorder- und Mittelrücken 
feiner, Decken ähnlich wie bei lanio aber mit deutlicheren und weniger flachen 
Puncten und mit undeutlicheren Nerven, die wie bei lanio verlaufen, aber 
ausser den 4 Spitzcnzellen keine weiteren Kandzellen bilden, nach dem ungc- 
theilten Läygwierven nur 1 Qaenierv. ^ letates Baachsegment etwa so lang 
als brdt, doppelt so lang als das vorletzte, hinten abgerandet, letztes Rücken- 
Segment wie bei taniOt aber sehie Lappen das letzte Banchsegment um gut 
*/« ikbeiragend. keine Genitalklappen siebtbar. Bleich grlUilich, mehr glän- 
zend als toJito, die eingestochenen Poncte der Decken dunkel , FlQgel fiwt 
glashell mit milchweisBen Nerven und Aussenrand. Gut 1 mm. L — 1 <^ 
auf einer hochgelegenen Waldwiese bei Wiesbaden im Mai ge&agen. 

2. M» pmtetiisstui ii. tp. ^,*) 

B. Scheitel mit den Augen deutlich schmaler ab dw Vordetr&cken am Grund, in 
der lütte kaum merklicfa langer als an den Seiten neben den Augen, etwa V« 



*) Der aalir ilnUdia Jn»m V9m9i9timtt$a #te*e# (Bull. Soc VM^ois«. V. n. 41. 9. 

25ü. taT>. II.) ist grö->cr, Jer Vordi!rrück(>n vorn mehr gebogen und Un^iT, die Hi.itt^nriinder der Stirn 
mehr g«bogea, dox Ulyf««« kürzer, «U« DmIma Mator den CUviu «iuauder deckead, die Nervea viel 
Ttnrtreteader. 
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90 laag ftb 4nr tm Yonkr> nid HintMnHid aefar mimg aaeh vtn gebogene 
VoidarcilekeB, Stin, 8dieiM nd MittehrSehM nenikh km, Voitertekflii 
•kwM «lidEtr Q«6i!finMlig , Genoht iMH«liihr ao lug «bi switthoB im Augen 
breit, an der Stim gewöSil, am Clypeaa fluhac, Ffthleignibea wenig tief, 
Leiste darüber iiiäsi<ig scharf, Decken wie bei /Mv« aber siehr glänzend, die 
Pancte sehr Aach und zerHtrent, meist nur die Nerven entlang dentlidier, diese 
weniger deutlich, an der Spitze des Vorderrands höilistens 2 weitere Zellen. 

letztes liauchsegment 2 »/«mal »o lang als das vorletzte, etwas länger als 
breit, hinten spitzlich abgenmdet , letztes Ivückensegment wie bei den vorher- 
gehenden Arten , aber das letzte Iiauchsef,nnent um ' m bis "j überragend, 
keine Genitalklappcn sichtbar; $ letztes iiauihscgnient hinten last grade, die 
Ecken scharf stuuiplwinklig , sonst wie bei ütuto und jmHCtuotK». Bleieh 
grUnUch, HlaterkiliBradreii ImU i^thlichgelb, Flügel niilcliweiM ffstrObt, Kenren 
wciia, nach dar Spitee n aehr acbvacb gebriiint 6(/i->7«/a nun« L ^ tionn. 
Mag. IV. 81. 2. — Membaah, Aagaak, wie m acbeaal, adbr aeUan, aoch 
(t. Hejte) Fnnkftnt» Octoiwr. 

3. BI. pi^alaiM F, 



40. Gatt. Pediopsis Burm, 

Der Verlauf der Deckennerven (der äussere Läugsnerv de» Coriunw im ersten 
finttbeil gegabelt, der innere Gabelest hinter der Mitte n och mals gegabelt, der 
anaere Gabekweig dea letrteren an der Baa» ecUg nuriat ao weit naeh aoawn tre- 
tend, daaa die Edtt cft in ed«r Uber der Mitte swiaelMii den beiden enden Zwei- 
gen stellt niid man swei&ln kSnnte, ob er nicht mm iiweron Gabebat gehüte, der 
imeie Langnerv nngetheilty mäat dareh 2 Qnemerven mit dem inneren Uabelaat 
die analeren , die beiden Qabeläste an der zweiten Gabelung durch emen Qaer- 
norvca verbanden, 5 Spitzenzellen) bietet keine wesentlichen Verschiedenheiten 
bei den verschiedenen Arten dar und ist dabei durch kleine Äbweiohun^'en selbst 
bei ileniselben Ex»'iMi)lare. überz^ihlige C^uernerven und Vermehrung <ler Zellen 
durch dieselbi-'u ctwjvs inconstant, aus beiden (iründen also für die CharacterLstik 
der Arten nicht wohl zu verwortben. Die breite 8tirn , oben mit mehr oder 
weniger deutlichem , längerem oder kürzerem Mittelkiel , geht bei den der 
meisten Arten ohne Naht in den dypens über (bei diadema und Uippophae$ 
Migoi lieh aeitiiehe Kahtanhänge aaeh beim bei den $ aind aeitUehe Naht- 
anhinge veriiandeii, aomer bei »mnff , und bd fWmi iat die Stim-dypeiianaht 
iQgar m der Mitte fsin angedeutet 

A. Scheitel aneh in der Ifitte von dentücher Länge, mit den Aogsn breiter als 
der Vevderrtteken am Chmnd. 1—8. 

a. Stirn wenigstena oben gewölbt, der Hintamnd des Sdieiteb wie der Vorder- 
rand des Vorderrftdcena weniger aeharf winklig. 1—5. 

aa. Nebenangen der Mitte der Augen gegenüber oder etwaa hSher, die Innen 
Btuueln des Vordeir&oken vom nnr ao weit nach Yom geriditet ala aie 
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dem IIkIi »migennMiiltoii HiiitonntiH) parallel bldlieii, d«r Alwteiid der uit- 
Udieii glatten Stelleti 4er Stirn von ehwnder gitaer ab ihre Lbige, die- 
ielben atark gebogen , beim <^ 4er Glype« mit der (Mini ebne Jüidentang 
• einer Naht venehniolaen, beim $ 3 seitliehe NahtaahSnge. 1—3. 
MM. Die Htfirker geirOlbte Stirn oben senkrecht gegen dieLingaaie des Kerpen 
gestellt, SeHenrSnder der Wanp:en nach unten fiwt recMwinklig^ g^^en- 
einandpr convergirend , beim $ die Lünge der Stirn von einer durch die 
Nebenanj»^cn f?elojften (^uerlinie bis zum inneren Anfang der seitlichen Stirn- 
Clyp^usn übte fast do]»]>elt so pmss uls die Tiäni^e des Clypeus von da an. 
beim der unten vortretende Tlieil des oben meist stark gewölbten Clypeus 
ungefähr halb so lang als breit, die ziemlich tla^hen Puncte den Kopfs oben 
kaum in Kunzolu iruergebend. letztes Bauchi^egtnent hinten meist etwas 
laagvr als an den Seiten, Genitalklappen schmal iineal, der sie überragende 
Thefl des Unternads der Lappen des letiteii BSekensqgBieiitB eliia halb so 
Umg als dieselben; $ letrtes Bttnehsegraenl änMag aber mit abgeschnit- 
tener Spitie nnd statt deren mit m^ gerandet dreMokigem BfaischBitt, so 
d|W fi9,Jin34m aweispitsig erscheint. gelbÜdi oder weisdich grfin mit 
schwanten Zeichnungen, welche dnidi ihre mehr oder weniger groese Aus- 
dehnung mannigfache Abänderungen bewirken und b^ sehr groas^er Verbrei- 
tung die Oberseite vorwiegend schwarz orsclieinen lassen. Bei helleren Exem- 
plaren sind wenigstens die obcm Theile der lialbmondfnrmiG'en crlatten Stim- 
partion, die Nebcnaugengruben und '2 kleine schwarze Fleckchen vor dem 
Hiuterrand des Scheitels , sowie der Hinterleibsrücken bis auf die Seiten- 
und Segnienträndor schwarz, 2 seitliche Fle< ken jederseits hinter dein Vor- 
derrand des Scheitels, der (irund (dieser oft ins Kothbraune) und 2 Puncte 
des IflttiAlrftckens , Fleckchen der Brost, Streifen der Schenkel und der 
Sehfenen sowie der Grand der SchlenendoTnen und die Fnsi^eder bmnn, 
die Nerven der ginshellen Decken gelbrSthlich brann, Innenrandnenr vor 
der MMA mtd an der Spitne des Clavns bell, weisslidi oder gelb; bei stAr- 
kerer Terbreitnng der dankeln Fftibung vereinigen sich die sehwanen 
Fleckchen des Vorderrtckens zu grosseren FledLOn, nnd es treten seitlicho 
dreieckige Flecken am Grand bes Mittelrückens anf^ die Deckennerven wer- 
den dunkler und zeigen sich dunkle Partien in den Zellen, besonders 
den Spitzenzellen; dann nimmt die schwarze Färbung die ganzen glatten 
Stollen der Stirn ein. eine schwarze gradc Querlinie durch die Nebenaugen und 
eine andere i)ftcrs vorn dreizackige längs des SchoiteUiinterrands. sowie eine 
beide verbindende Mittellinie tritt auf, Vorder- und Mittelriicken werden 
vorwiegend schwarz, ersterer mit .schmalem gelbem Hinterrand, letzterer 
mit 2 seitlichen gelben Randpnneten, die Mehrzahl der Deckemiäven wird 
dnnhelbraim, die übrigen , namentlich die am Innenrand gelblicbgrOn nnd 
auch die dunkehi Partien der Üntciseite nnd Befaw v e t gr iss ern mid ver* 
dankeln sich. ^ in Färbung nnd Zeichnung Moh mehr variabel» die helhiten 
. Eiemphure Sbilieh den belleten ^ oder heller {paiiani Xett,), es ent- 
stehen dann entweder hell röthlichbranne Zeichnungen, wie Querbinden der 
Decken und weite Partien der Unterseite unter Verschwinden der schwar- 
zen Zeichnungen an Stirn u. s. w. und gleichzeitig dehnt sich das Gelb- 
grflne auf die Decken aus swischen die röthlichbraunen Binden {flavicoUU 
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L' ßTlor), bis eudlich die rötliliclibrauno Farlmrig die ganze Oberfläche ein- 
nimmt {triirngnturiM F.)\ oder die grüngelbe Färbung verbreitti sich, nur 
die schwanen und biaanen Stellen der Untererite laeeend, naneiitlich aneh 
fiber die Decken, die dann bis aaf die Spitce tmdarchaichtig werden, will- 
lend hin iBd wieder, i. B. nnf der Behiitehnilto wid an ior Untereeite, 
auch nene brann« Flecken anftw le n (Jtefw /*.) , endKek wird dl» ganae 
Unterseite biK etwa anf die Hinterleibsmitte mid die Decken bis aaf den 
grimgelben Gmad rostbraun bis lichwarabrann , währen*! S<heitol, Vorder- 
nnd Mitt<-lri\cken ebenfalls golb bleiben (fUtvicolfis L Germ. F. 1. E. 3. 23). 
4—43/4 nun. 1. - Fall. H. S. Ii. (i2. 5. Flor Kh. 1.. JI. 184 (var. fron- 
talis scheint die fol-ende Art). HS. 1). I. 143. 9 und — Wiewbadon, 
Monibach, auch (von Heydon) Frankfurt., Ki»nigstcin, Sodoii, Birstein, KVhl, 
Italien, auf Birken, Juni bis AuguHt. sehr häutig, die veiwhiedenen Varie- 
täten mehrÜEMÜi im Jaul und Joli in oop. gefangen. 

L P. A*«tlMl» Fatt. 

bbb. Die weniger gewölbt« Stirn gleich von oben schief nach unten uml hinten 
gcrii ht''f , lialuir mit der J.ängsaxe des K<ir|M'rs ciiu'n sjiitzen \N iiikel bil- 
dend, Seit (.•niiinder dfv Wan^'en unten «U'utlicb stumiifwinklig gr;,'en einander 
conv»*rgirenii. l)eiin ^ die Lange der Stirn von einer tliirch die Nebenaugen 
gelegten l^uerlinic bis üimi innern Anfang der seitlichen Suru-Clypeu«nHhte 
etwa um die Hälfte grösser als die Läjige des Clypeos von da an, der 
unten T<Hrtretende llieU des wenig gewölbten Clypeiu ungefähr so laug al» 
. breit» die ziemlich groben aber flachen Puncte des Kopfe oben meist dent- 
hch in Qoermnaeln ttbeigebend. letztes Banchacpm^ hinten meist 
etwas ISi^ als an den Sdten, Oenitalklappen schmal lineaU der sie aber- 
ngende Theil des Unterrands der Lippen des letiten Kückenaesmantn etwa 
-/a SO lang als dieselben; % letztes Banchscgment hinten gerundet mit 
flacherem gerundetem Aiwschnitt , st) dass es weder dreieckig noch zwei- 
spitzig erscheint. gelb, Oberseite mehr bräunlich, die obern Tartien 
der glatten Stirnstellen, die Nebenaugengruiten, eine nach vorn dreizackige 
Binde vor dem Hinterrand des Scheitels, seitliche unregeliiiiisüige Flecken 
am Vorderrand des Vorderriu kens und dicht stehende Atome und feine 
(.^uerstrielieln auf der Fläche detutdbeu, 2 s|)itzdreieckige seitliche Flecken 
am Grund de» MilielrQckens, die aber auch braun vorkommen, die Quer- 
fturehe-nnd 2 Puncto vor dersdben, Flecken der Brastseiten, Stridie der 
Beine nnd die letzten Fus^lieder nebst den Krallen nnd der Hinterleibs- 
rücken bis anf die gelben Seiten- nnd SegmentrSnder schwarz > die etwas 
getrübten ]>ecke nmit sdiwarzbraunen, <^ tiieilweise gelblichen Nerven, der 
Innenraudnerv am Grunde und in der Mitte weL».sUch, hinter beiden weiss- 
lichen äteUen meist stärker braun, eCt auch die nämmtlichen angeführten 
Zeichnangren der (Uberseite blos braun; oder ? hell rostbräunlich, auch die 
Decken, und nur die oi'cre Partie der glatten Stellen, die Nebenaugenyrubeu 
und 2 Puuctc oben an der Stirn schwarz , die übrigen sonst schwarzen 
Zeichnungen höchstens dunkler braun , die weisslichen Stellen am Innen- 
randnerven vorhanden. 5— Ö nun. 1. — Wiesbaden, auf Alnun glutuiosa 
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u. R. w., auch (von Hevdon) HirKtein , Schwarzwald, UöUenthal, auf Alniis 
iiicaua, Juui bis September, nicht selten. 

2. P« Heytlcnli n. sp.*) 

hK NebenwigeB niitor der Ifitie der Aogea •tehtnd, di« KmcAii des Voider- 
raekens. in der Mitte nad» vwm gebogwi, ebeoM die e^ mideiiaiclieii des 
'Mittelr&dwiu, der Abetond der oft wemg dealliehen eeitliclieii gfartten Stellen 
der \Stöm von einander ao gnm oder gerinfev als ihreMoge^ dieselbeii wenig 

gebogen, Clypeus bei <^ und $ flaoh. 3-— 5. 
Ma. ZUgt?l mit der 8tim Terachmolzen , • die Banzehi des Vorderriickens starker 
und mit cinj^-e.stot ht non l*unt*ten rersehen, Stirn woiiit,' trf^wölbt, die p-latten 
Stellen der Stirn etwaa q'cbog^en und namentlich nach unten inidciitlich, 
ungefähr so laii^^ als ihr Ab^taml, Kopf nad -lri.ssiif punctirt, die bei und 
? vorhandenen seitlichen Slirn-r"ly|)eusn;ilite deutlich mehr nach oben als 
einwärts gerichtet. letztes ijauchs<^gnient hinten an den Seiten gerundet, 
In do^ 'ffitCe abgestutzt, Genitalklappen gut Smal so lang, schmal, lineal, 
nach oben gebogen, den üntenand, der Lappen des letrten BUekeneegments 
wett überragend, hell hrinnlichf am oberen Sand mit dichten hngen schmntzig 
weiflien HSichen; f letctes Bauduegment Ittier dq»pelt so lang als das Yor- 
letste, gerandet oder dreleck^if, an der SpitM abgestntat oder mit sehr 
flacher Ausbuchtung, eine solche zuweilen nneh jederseits. Hell gdlilwann^ 
lieh, unten schmutzig gelb , die Beine hellbraunlich , die obere Partie der 
glatten Stirnstellen, die Nebenaugengruben, 2 Flecken oben an der Stirn, 
ein unregelmässiger Floc1< auf jeder Seite des Vorden-ückens , der übrigens 
in der Mitte mehr oder weniger braun ist, 2 sidtzdreieckige Flecken am 
Grund des Mittelrikkens (ein Mittelstrich, die Querfurche und 2 Puncto da- 
vor öfters braun), Stellen der Brust, namentlich ein Fleck über den Vorder- 
huften, ein Fleck aussen am Grund der Hinterschienen, endlich der Hinter- 
leiberOeken bis anf die ziemlich breiten gelben Segmentrfinder, beim 
ebenso oaeh die ünteradte 'des Hinterleibs schwan, bd heQen Exemphuen 
die schwanen Zeiehnmigen der Oberseite auch wohl brann, Decken hell 
brÜQnlichgraa oder schrnntsig weisslich mit braunen Nerven, der Innenrand* 
nerv einihrbig, Flügel etwas graulichwdss getrübt, mit braunen Nerven. 
4«,'3- r>i/jmm. 1. — Boh. Handl. 184r>. nn. 2ß (scutellatus Z^«.)- Flor Rh. L. 
IL 191. HS. D.I. 143. 11. — Wiesbaden, EltviUe, auch (t. Heyden) Soden, 
Bagaz, Juli, August» selten. 

8. P. dliulem» F. ÜS^*) 



*) DÜMo Art für Janmtui Aini Höh» (Handl. KS45. 50. 28) £u lialltn, wu£U die Angaben: 

üw KS ar m ftn» Atni ^IMMM^mms and •Uuhtrm et immmm »tmtHihidm #. fiitUi» 
cgifttf, meti Semper ferm tUmidtm MMjsr vciloiiun könnu-u . verbieten anetiur der mit 
keiner mir bckauntiMi Abfmdorung ganz QbereiDütimmciidun Zeithuuiig tind Färbung diu WorW der Kc- 
»chreibung: ifiorauf ialiluHtne Hupto Arevior, da der Vordvrrückvn bei ifetfttetm ahnt 
2'^iim1 so breit als laag hi. 

**) Uerri<i1i«8eli&f rer*a kvrzo Bi»ehnibung, nowle anch aeiae AbbUdnas paaien, letateie 

aö g^t überhaupt ellio Abbildung diT blossen Oborseiti! »<ich deaton lä«8t, auf dioKc Art volbtftadif. 
leb nabne dito darf Fabrioiaa'acbeo JS'aui«a mit der Dautuag Her riob-Sebaf fer'a. 
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bbb. Zügel mit der »Stirn nicht verschmolzen, Bonzeln dos Vorderrückens feiner 
ab bd diadema and ohne Puncte. 4— & 
o. Sfcinn wenig gewölbt, ihre gl&tAa Stellen wihMri, M gi>i>, «dur wenig 
Ifiagw.ftb UurAbetend tm eiBHMkr giOM, lUa toi <^ «od $ vtriiiBdenen 
aeitUfihM flHrn fljpinmflhtn uhr ampirti «l» iMh «beD'g«dektot» Kopf 
obea nadilripiv, out« nMhr pwctiit, 4ie Hi—nlii Vwdanilckeiis 
gi0Si)er a1» bei der folgende Art. letstoi Bauchsegment in der Mitte 
dfle HinterraiKls Hacli nindlioh ansgebiicktet. Genital klappen wie bei ilin- 
deiHHy aber dunkler; $ letzte» Baaohsegment fast ünial so lang als das 
vorletzte, hinten abpronindet mit kleiner Ausbachtung. Hell rostbräunlicb, 
am Kojif um! oben last ^nnnwi'isalich. ähnlich, wie diadeinu wchwar/ , so 
dunkelbraun gezeichnel, nur die Stirnttecken ( die glatten Stellen ganz und 
ddxu ein Mittelfleck an der Sjjitze der Stirn), der Fle« k über den Vorder- 
hüften. Striche der Schenkel, Ü— 4 Flecken an der AuAHenseite der Schie- 
nen, Spitie der ktxtMi Fassglieder meist, Flecken and Pnncte des Hinter- 
kflMrftek«M-imiiitr aehwiR, Deehea Fllgel aüMiireNt ffstrtbt, die 
Nerven 4ev enIeieB. bell bfinUefa mit dmikeihfluneii Ponetieekehen 
nemeallioh aadi der %ftM didit Meckt, üe dtr Fhlgel kimn dunUer, 
iber to IMmb eine -nbgafciMte Ihäiweiae erleechne bisone Qoerbinde 
TOT ud hinter der Mitte. 9«/4^-ii/g mm« L Begas, auf Kppopliae 
ibamaeideB, JiU (von Mety^en). 

4. HlmMkpliiiefl ». 99. 

Stirn ziendich gewölbt, die glatten Stellen gebogen, ihr Abstand geringer 
als ihre Länge, keine deatlicheu seitlichen ^tim-Clypeiunähte, bei ^ und % 
Kopf sehr fein gcätriiMt ponetirt, dfe fiainebi im V4»den06k«iMi aebr 
fein. ^ letites BanehaegmeBt nit.stan^^ 8eitanee)Dm» Unten ftat 
gradel die bellen (lepitalklappen aoa kaom breiterer Baaia acbmal lineal« 
den Unterrand 'ixx Lappen dea letaten BUekenaagmenta etwa mit dem 
letzten Diittbefl überragend; % letztes Bancbsegment hinten länger, in 
der Mitte enger und tiefer, jederHeitH äoaeent liach aw^gebochtet. Hell 
bräanlichgelb mit den gewöhnlichen schwarzen Zeichnungen, wie bei den 
vorhergehenden Arten , dazu aber die Unterseite des Gesichts von den 
Nebenaugen an, ausgebreitete Stellen der Brost, der i,'r(»s.sere Theil der 
Schenkel, ein Flock aussen am Grund jetler Schiene und der Hinter- 
leib oben und unten bis auf die Seiten- und Segmentränder schwarz, der 
Scheitel, Vorder- und Mittelrücken, sowie die ganze Unterseite bia auf 
wenige Stellen, namentlich die Bander achw&R, Decken glarfldl «1er aebr 
ecbwach mitehig getrübt, aa der SpHae dften gebrinit, ^ Nerren in 
kut twAeraa Hllfie nelat gelbHbb; in der biateren brann, der Raadnerv 
lingaam mcvit •daaUer. ^nm. 1. — HS. D. L 148. 6. Flor Bh. 

Ii. II. IM. — Wiedwdea» Membaeb, «nob (r. He]fden) FhmMirt» Mai 
bia Aagoat, anf trocbenea Wieaea and Haideiieben, aelten. 

5. P. niuaaB BS* 

b. Stirn der Länge nach nicht deutlich pr*'Wt>lbt. der Hinterrand des Scheitels 
wie der Yorderranü dee Vorderrü4;keuä mehr schart winklig, kupi gestrichelt 
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punctirt, die glatten Stellen der Stirn wenig dentlich, die Runzeln oder 
Stricheln den Yorderrückens in der Mitte nach vom gttriditet. 6 — 8. 
aa. Hinternuid dm Beheiteii mid Yordemmd d€B VoidartflAk«Ri elaai dentlich 
stuRpfni Winkel Mdeid, </* Clypen« nad Sftini geai ▼efsehmoiteii ohne 
seilliehe Nihte» SMgel devliieh von der Mm getrant, betau neiet gnnx 
ediiiMd, beim 9 oAen fmk holMf veidiekt vd die MiHkheB SUm^ypeii»- 
nihte deaiiich, aber sehr kurz nadi innen gehend, ötypem meist hOekerig 
gewMbt mit abgenetztem I'aiul im der Spitze. letztes Bauchsegment 
hinten fast gmde, mit stumpfen Seitenecken, Genitalklappen wie bei ^fV/tf^r/itf; 
5 letztes B.iuchsegnient über doppelt ko lang als das vorletzte, dreieckig, 
hinten abg'estutzt und tiach rundlich oder kurz spitz dreieckig auj^ebuchtet. 
Hell briiünlich, selten grünlich , die oberen Enden der glatten Stirnstreifen, 
2 .seitliche Flecken vor dem liinterrand und ein mittlerer an der iSpitze der 
Stirn, zuweüun auch die Nebenaugeogrübcheu , 2 längliche Qaerflecken seit- 
lich am Yotdcnrnnd dee S^eileli, swei eeittiehe epitidzeiechjge B^ken am 
Gnoid deeMttMrQctas nd «neh wehl n u p uüeu die wetteien gewöhnlichen 
ZeiehnnngeB demeibe«, Stellen der Bratt und der Hintarleih bb anf die 
Segmentrfiider, aemeatlich bein «r, benaden aber eki Heek über den 
■ Y<ffdaihtften nad einer amen am Grund der ffintenehienen eehwan, die 
Beine öftera mit dankein StreüS^n and Flecken, welche Zeidinongen theil- 
weise oder alle bei hellen Exemplaren fehlen ktenen, oder mweilen brenn 
sind« Pecken br^mi^ich« mit gleichfiarbigen , zaweilen dunkel eingeüassten 
Nerven, die $ zaweilen mit 2 unterbrochenen dunkeln Querbinden in der 
Mitte und vor der Spitze, /Aiweilen auch der Aussenrand dunkelbraun, Flügel 
angeraucht. 1»'^— •'>' i mm. 1. — Flor Rh. L. II. 189. 4. — Wiesbaden, auch 
fvon Heyden) Birstein, Italien, auf Saalweiden und sonst, ziemlich hautig, 
bräunlich und ? grünlich in cop. ^I». 

6. P. naiifiiaiu« Germ. Fi. 

bb, Uinterrand des Scheitek und Vordenrand dee YerdenridLene beinahe oder 
ganz einen rechten Winkel bildend. 7 — 8. 

aaa. Hinterrand des IScheitels und Vorderrand des Vorderrückens beinahe recht- 
winklig, Scheitel in der Mitte über oder gut halb so lang als seitlich neben 
den Augen, HinteiTand des Vorderrückens flach winklig ausgebuchtet, so 
diiüji eme die Anhettungsstelle der Decken verbindende üme die tiefilte 
äteUe der Aoebachtong trifft und due den Hintenrand der Aqgen wibln- 
dande Lilie w der Mittlerem Unge dea Terdenikikeie hhiten einen 
aMrfcttchen Iheü abeehtfidet, <f CÜftm attbrker gewSlbt, $ keiMSpnr Ton 
aeHJiflhen Sti»»Ciype«wfihteii, ^ letatea Banehaegnent hifttan bat giade 
oder, «dv aobwaeh M^gebnehtet, QetitalfckppeBi wie bei 0mlemm, mit Vt 
ihrer Länge den Unterrand der Lappen des letgten E&ckens^ments über- 
lafendt ^ letztes Baucbsegment viel länger als daa Torletste, hinten stark 
abgerundet. Hell gelbbraun lieh, oben dunkler braun, ein Fleck über den 
Vorderhüften und einer aussen am Grund der Hinterschienen schwarz, oder 
gelb, die gewöhnlichen schwarzen Zeichnungen der Stirn, der Brust und 
des Hinterleibs mehr oder weniger vorhanden und ausgedehnt, oben mit 
den dunkeln Zwchnnngen wie fim»aiu*i der MittolrLiekea auf gelbem ü rund 
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"mit 2 oder schwarzen liinjrsflecken , die I>e<*k«n auf der vorderen Hälfte 
dunkler, nai'h hinten allmühlif^ heller braun, f>der iiheii <,'anz schwär?, mit 
gelbem Aussenrand der Decken. 4i i "4*/5 mm. 1. — HS. l). 1. 143. 7, 
— iMh, Junü meh (t. Heyden) Kippoldsau und Italien. 

7. I*. numrcrliiHtuif //.v. 

bbb. Hinterrand des Scheitels und Vorderrand des Vorderr "rkenH deutlich recht- 
winklig, Scheitel in der Mitte nidit (»d. r kiiuiii liall» so lan^f als an den 
Seiten neben den Augen, Hinterrand des Vörden Lu kens tiefer stumpfwinklig 
ausgebuchtet, so da.ss eine die Aniieftungsstelle der Decken verbindende 
I^ie hinter der tieikten Stelle der Ausbuchtung vorbeigebt und eine den 
Hinterrand der Augen verbindende Linie von der mittleren L&nge dea 
Vorderrücliens hinten keinen merldiehen Theil abschneidet, Clypeua 
achwSdieir gisIvQIbt, $ oft ein kleiner Anfiuig einwärts gerichteter «eitUcher 
StofCHypswnihta. ^ ktatas BsacbnginBät hiHtes gtade ad«r etwas ans- 
g«lmchtel, m dsn Seiten aehiste abgMchrigt, GenitalUapfei wie bei 
uiargtuatMt\ $ letzte« ßauchaegment hinten meist dr^eckig uige.spitzt, an 
der S])it£e abgestutst eder. mit mehr oder weniger tiefem and acliarfem 
Einschnitt. (irQn, manchmal etwas ins Bräunliche, entweder ohne alles 
Schwai'ze oder eiJ treten schwarze wler braime Flecken ober den Vorder- 
hüften und aussen am <Jrund der Hintersehienen auf, seitner zeigen sich W 
schwarze Flecken oben an der Stirn , 2 am Vorderrand des Vorder- und 2 
stärkere spitzdreieckige am Vorderrand des Mittelrückens, häufig ist auch 
der Hiwtepleibsrick^n mitten sehwan bis auf die Segmentiiader. 41/«— 5*/« 
mm. 1. — Genn. Mag. IV. 81. 4 (gcamineiis) tmd 82. 5. Flor Rh. L. II. 
18& HB.D.L148.8 (nassatns).*)-- Wiesbaden, Uombaiefa, aucb(v.Hejden) 
Ems, Bikigder Hdbe b<^ Offenbadi, Bilstein, Itafien, sehr han^ auf Wei- 
den, Mai bis September. 

Bw Sdieitel in der IGtte nur ^en schmalen Hnieaftimigeft Baad bildend, mit 
den Augen nJebt so breit als derVorderrueken an Grand, Stirn gew&lbt» oben 
rBehtwink% aaf die lüngsaia des Kdrpeis gerichtet, dypens mit d«r Stirn 
verschmoken, gewölbl^ Stirn nnten breit, ZOgel nnd Wangen daneben Inasent 
schmal, % Clypcus durch eine an den Seiten deutliche^ in der Mitte wenigstens 
angedeutete Quernalit von der Stirn getrennt, etwa so lang als am Grunde 
breit, die Zügel nach unten fast kolbig verdickt, die glatten Stirnstellen wenig 
deutlich, Stirn oben und Vorderrücken vom mit schwachem Lüngskiol, die 
feinen Kunzein des Vorderrückeus fast nur dem Vorderrand parallel nach vom 
gerichtet. letztes Bauchsegment hinten grade, Uenitalklapiten wie bei den 
vorhergehenden Arten, den Unterrand der läppen des letzten lükkensegments 
etwa um >/3 ihrer l>änge überragend, der Uinterrand der letzteren imten sehr 
ahgeschrägt} % letates Baaebaegment hinten vifc einem mittleren stnmpftrink- 
ligen tieferen Einschnitt nnd 2 seitlichen anssent flaehen Aosboehtimgen. 



•) Di# «ititto AtMMMC imm« wasM im tel wAtM Wiabrii yaüa «m 8«lMiM mA m 
«a Vorderraeken bauer so 9irmmm0mm a« HUMWiWn MiglM, imm ■•rrl«k-S«haff«r 

Mi« Arten aicki f «sdOdlMi UIL 
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Kopf und Vorderrücken grünlichgelb, Hinterleib und Beine bräunlichgelb. Mit- 
tdrücken und Decken hellbraun (^) oder dunkelbraun , ersteror an der Hpitze 
heller (rf*). 6/4-5*/» nun. 1. — tiem. F. T. E. 14. U. Boh. Handl. 1845. 
52. 25. Flor iUi. L. II. 183. — Weilbwg (Sclienk), Wruktut mtä Bi]ipol(baa 
(y.Jd^jiw), Undep, Juni. 

9. F. Tlltor eerm. ßt. 
41. Typhlocjba Gmn.*) 

I. Flütrol rnit einem dem liand mehr odor weniger parallel laufenden Nerven, 
in den die Länganerven münden, daher die Spitzenzellen derselben ge»chlo»8en. 

I. iieihe: newrMfMtl. 1—11. 

II. Flagd ohne aoldieB dm Band panllel wethntdodeB Nerfm, die Lfiagsnerveii 

den Flügelrand erreichend nnd daher die SpitMudkn offibn, 3 Endnerven 
der Flügel, indem da« beiden ersien L&ngsnerven sich gegen die »Spitxe bin 
rercinigen , und nnr der zweite mit dem dritten und der dritte mit dem 
vierten durch senkreeht« oder acbiefe Qnemerven verbunden sind. 

n. fieibe: friMurl* 12--27. 

in. Ebenso^ aber 4 Endnerm der Flügel, indem die beiden enten Langmerren 
futStk nicbt Tereinigm, sondern ebenfiiUs dnrch dnen Qoflmmen v^nnden sind. 

^I. Bdhe; telMMMwI. 28-42. 

I. Beihe: Neurososti. 
1—11. 

A. Decken mit Ivandanhang, dalier die inneren Spitzenzellen geschlos.<?en, Scheitel 
' vom gerundet, etwas über halb so lang als hinten breit, in der Mitte und an 
' de» Seitin nngdUir gleich lang, Kebeninigen denthdi, am Uebergang der 
SÜm in den Sehdtd, etwas wdter von einander entfenit ab jedes vom Auge, 
' ' FBbler anifedrftckt die lange Stirn- nnd den Glypens ilbenagend, l^tMnnerven 
der Decken fiist paralUi, nur der insserste nadL der Bpitm div e rgirend, Band- 
anhattg von der Clavusspitae verselnnalert um das Beckenende hemm bis snr 
' Spitzenzelle 2 reichend, LSngsnerv 1 der Flügel tot dem letzten Drittheil 
gabelig getheilt, der äussere Gabelzweig kurz , raseh sam Vorderrand laufend, 
der innere vor der Spitze durch einen Vnryen Quernerven mit 2 verbunden und 
an dieser Stelle etwas von der graden Kichtung gebrochen, an der FlügeLspitze 
zu einem dem IJand parallel lautenden Nerven umgebogen, Längsnerv 3 etwas 
Irüher gabelig getheilt, der äusHere Gabelzweig durch einen Queinerven mit dem 
mittleren Längsnerven, der ^ch hier eckig entgegen biegt, verbunden, auf solche 



*) Ncbenaugtiii siod bei der tiattuiig TppAiovgSm iUeiU doutlicb vorhanden , theils ihre 
«MI* aviali kMM «rtbckM ««««Mtot, «Mb tmtk di«> kSdul «oAbmIUA, nd oteniaria di« lete- 

t«rvn b«'i den einen Exemplaren dHrs«lh<>ii Art deutlichor, bei den andern viel undeutliobMr, M I w wi 
sicli dalier äw Nebanaiigtttt bei dar Untonclieidung der Arten «icbt Aberall varwerUbaa. 
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Weise eine äussere längere offeiu' und 3 küraere geschlossene Spitzenzellen 
gebildet. üeiiitülklappen sclirug gegeneinandei^estellt , fast horizontal ge- 
richtet» lang, allmählich verschmälert, an der Spitze etwaa nach oben gebogen, 
mit weiaaeii Harehen; $ letrtes Braehi^giiient hinten breit abgerundet, in der 
Mitte meist sehr sdiwadi augelmchtei Hellgelb bis goldgelb (unausgefaibte 
Exemplare wdssHcb), Hinterldb Öfters donkel, auch die Fosskralkn, Puete 
der Beine vnd die Schnabelspitie donkd, Deckenende etwas angeraoditi Obet^ 
Seite entweder einfarbig gelb ^% {/kiveoüi B&), oder weisdich mit 2 bis 4 
goldgdben oder hellrotlien Längsstreifen $ {alhosti ieliu Fall.), oder ebenso 
mit braunem Längfleck auf Vorder- und Mittelrücken und mehr oder minder 
deutlicher Querbinde über die Dockenmitto % in cop. mit fulveola ^ ((Usci~ 
Collis HS). 3—33/4 mm. \. — HS. 1). I. 101. IG fulveola. Fall. H. S. II. 54. 
49 und HS. D. I. 121. 3 albostriella. HS. 1). UM. 11 albostriella, rothe Varietät 
HS. D. I. 124. 8 discicollis. Boll. Handl. ISIT». 42. 17 Wahlbergi = dlscicoms 
HS. — Wiesbaden, Mombacli, auch (von Heyden) Frankfurt, Rödelheim, Ems 
V. s. w., Neapel (Zeller, SaumiL d. U. v. Heyden), Juni bis August, besonders 
aof Eichen. 

I. X. allMMitrlella FaU. 

B. Decken ohne Randanhang, daher alle Spitzenzellen derselben oflFen. 2—11. 
a. Die beiden äusseren Lüngsncn'en dor Flütrel vereinigen sich gegen die Spitze 
hin und die dadurch gebildete eintiu lu- Fortsetzung der beiden geht gebeten 
in den den Rand begleitenden Jserven über, der Aussenrand der Flügel 
ausserhalb des Nerven daher breiter, Läny^nerv 2 vor der Vereinigung durch 
einen schief nach innen und hinten gerichteten Quemerven mit Läiigsuerven 
% Tertanden. 2--4. 
ML SidtMoieOe 2 det Deeken drd6ck%, BMMgeilidt» 1 dah« ftnfoekig, wenig 
weiter vom beginnend ab 4, SeMtsl Tom flach genudet» in derlGtte nnd 
an dm Beiten nagilttir gleieh lang, nieht gaai halb so lang ab hinten 
breit, Nebenangeo dentUdi, ongefiUir doppelt so weit Ton einsnder entfernt 
als jedes vom Auge. letztes Bauchsegment *) etwa 3mal so lang als das 
Torletstte, hinten abgerundet, Genitalklappen etwa 3mal länger schmal drei- 
eckig, lang zugespitzt, anfano^s aneinandersch liessend, dann aufwärts oder 
auswärts gebogen, mit starken, ausgefärbt schwarzen, Haaren besetzt, letztes 
Hückenseginent oben kurz, die seitlichen Lappen breit gerundet dreieckig 
nach hinten gerichtet; % letztes Bauclisegiiiont hinten länger als an den 
Seiten, mit 2 seitlichen stärkeren und einem mittleren viel schwächeren 
winkligen Einschnitt, alle mit gerundeten Ecken. Grün, glänzend, zuweilen 
ina-CMbldi», ^Mters mit hellerem Strich Über die Ifitte des Vorder- nnd 
IBttsirttflkeie, Luwnmnd der Decken» Nerven der FlOgel, Spitacn der gelb- 
liehen DeekMUMrren «id Grand des AnssMurandnerven» Pmute der gdd e nen 
nnd die FamknUen bei aosgefibrbten Exemplaren dnnkdbnni» Seiten des 
IfittclrtlokeM nnd Innenrand der Decken auch nweOen rötlilich , Hinterleib 
oben sehwan mit hslkn Baadern. 4— 4>/t mm. L — FalL H. S. U. ^. 



*) Unter letztem Bauchse^roent itt M cUoMT Oatlmr sMt dM Mlle iidUib«e, gWch 

fiel üb das siobeuta oder acht« verstanden. 

Jakrb. d. aus. Ver. f. Nat. XXI— XXII. 12 
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46. Flor Rh. L. IT. WJ?. — Wiosbaden, Mombach, Prankfurt u. s. w., auf 
Weiden, Birken u. s. w., Juni hiä October, hiinfi^. 

2. T. mnarMirtliila AV///. 

bb. S])itzt'nz»'llt^ 2 tler Docken moist fast ifleichbreit, in der Rogol sitzend, Scheitel 
vorn gerundet vortretend, in der Mitte länger als an den Seiten. ') - 1. 
a. Öpitzenzelle 1 wenig weiter vorn l)eginnend als 1, nicht :^»nial so lang als 
breit, Sclieitel in der Mitt<? melir als halb so lang als hinten zwinchcn 
Jen Augen breit, Nebenaugen über doppelt so weit von einander entfernt 
als von den Augen, Körper sehr schmal. ^ letactes Baachsegment hinten 
Ihst gradlinig, G^talklappen etwa doppelt so läng, schmal dreieckig, an 
der Spitze anfwärts und gegeneinander gebogen, mit längeren nnd kürzeren 
weissen Härchen, letztes Kückensegment oben knn^ die seitlicfaen Lappen 
kurz dreieckig vortretend; $ letztes Baachsegment hinten hat giado oder 
nur wenig gerundet. Hellgrün, glänzend, zuweilen ins Gelbliche, Decken 
öfters mit glaahellcm Längsstreif, Fusskrallen dunkel. mm. 1., '/j 

mm. breit. Fall. II. S. II. 50. -18. H8. D. I. 124. 1. Flor l;h. L. II. 
;i94. — Wifsbaden, Monibach, Frankfurt, auch (v. Heyden) KippobUau, 
auf Linden. Weiden u. s. w., auch auf Kartoffeln und atif Weinreben, wo 
, sie nach den lieobachtungen von Herrn Botaniker Fm kt 1 zu Oestrich die 
Ülätler ansaugt ujid dailurcli «lürre Flecken, die sc^euauute lilattrau.sehe, 
venirsacht, welche durch allzu frühe Entlaubung des Weinstocks denselben 
gefährdet; naoh vonHejrden auch anfKieCern, den ganzen Sommor lianfig. 

3. T. tevtticrMi £,, 
^ SpitsenaeUe 8 viel weiter von beginnend als aebaal, etM4nMilao lang 

als breit, Scheitel in der Bütte etwa halb ao Img als hinttn iwiachen 
dSB Augen breit, Nebenaagen etwas iber doppelt so weit von einander 
entfernt als von den Augen, Körper kurz, gedrungen. <^ letztes Baach- 
StgmOAt hinten in der Mitte sehr flach winklig anngnhnrhtrt , (ienital- 
klappen etwa 2>/amal so lang, ähnlich wie bei flavescent, die Härchen oft 
dunkel, letztes Kückensegment tief ausgeschnitten, die seitlichen Iiapi)en 
breit gerundet dreieckig, etwas convex; $ letztes Bauchsegment hinten 
jederseits äu-sserst flach rundlich ausgebuchtet. Grün, wenig glänzend, oft 
mit bräunlichen Zeichnungen, Puncto der Schienen, Fusskrallcn und Stellen 
des Hinterleibsrückeua schwärzlich. 2«/4 — 3 mm. 1., ä/4 mm. breit. — 
FaU. H. S. II. 53. 47. HS. D. L 164. 14. Flor ßh. L. II. m. — Wiea- 
baden, Mombaofa, Frankfiirt, Waldbldswn nnd Wieaen, Jvai bia flepkember, 
nidit selten. 

4. «. vMMea Pm, 

' b. Uer den Band der fUgel parallel laufende Nerr UsBt mr einen schmalen 
Saarn naoh anssen frei, der am Yerdenand sich besonden vmehmilert, indem 

der genannte Nerv hier frtther odor später in den Vorderrand sich Terliert, 
die beiden äussern Längsnorren gegen die Spitze hin vereinigt, die dadurch 
gebildete einfache Fortsetzung mündet unter einem meist rechten Winkel in 
den den Rand begleitenden, Längsnerv 3 meist noch vor der Vereinigung von 
2 und ?» gegabelt, und durch einen schief von vom und aussen nach innen und 
hinten gerichteten Quernerveu mit Langsnerven 2 verbunden. 5 — II. 



I 
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aa. Scheitel in der Mitte deutlich mehr als hidl» lo lang als hintm iwischen 
den Avfoi breii» der gßam Wt^kmmä cUmUmi ■ag w ui rt, dum Kreia- 
boffen oder eiM Fusbel danMloii, Aug« «eoly Mtv ah iMwh , nach 
binttti nidit niedriflpar, Farbe w iW tiwi h ind galb odor gnaUdiwdis mit 
gelben Nerven and Fleekaa, Deakm dnrehaeheinend, aainit die gelbe Farbe 
nicht zn intensiv ist, die Nenren fein aber deatlich, die der Decken gelb, die 
der Flügel ganz oder vorwiegend weitwlich, Körper Bclilank. 5—7. 
ata. Gesicht lang, bis an oder über das Knde der Vorderhüften reidMad, BpitMD- 
Zelle 2 der Decken wenig hinter 1 und 4 beginnend. 5 — ö. 
ou Gesicht länger, bis über das Ende der Vorderhüften reichend, Nebenangen 
wenig deutlich, wenig weiter von einander entfernt als vom Auge, »S< lieitel 
vom Rpitzer, mehr winklig als abgerundet , etwa so lang als der Vor- 
derrücken, Spi^senzelle 3 der Decken ungefähr mit 4 gleichweit hinten 
beginnend, 2 weiter bintea. $ letitea Bnichsogment am ffinterrand stark 
genudet, ia dar lütte deshalb stufc vevtetend. Matt, gnoHdrireia, mH 
belleren Fleekehen auf Scheitel, Vorder- ondllittektekeii, I>ednii dnreh- 
es ho ia ea d mMUch mit gelben Liqgrteckes auf and swisefaen den Nerren, 
«f dem Gmnd der SpitnawUe 2 mid 4 je em sebwanbraoner Ponct, 
neben der Mitte de» Anaseiaada ein wen^ deutlicher milchweiaser ellip> 
tiecher Längäfleck. Gut H*/« mm. 1. — Ifflnna, Febmar, Min (Zeller, 
Raiamlaag d. Uerrn von Heyden). 

Gesicht Ytem^eir laiig, bis an das Ende der YordeihttAea xeifibeiidL Schmtel 
vom wenige ^iti, mehr abgermidet ab winklig, etwa */« so hng ala der 

Vorderrücken, Kebenaagen sehr wenig doutlicli, wenig weiter von einan- 
der entfernt als vom Auge, Spitzenzelle 3 der Decken ungefähr mit 2 
gloichweit hinten beginnend , 4 weiter vom. letztes Bauchsegment 
hinten ünsscrst Hiuh rundlich au.sgebuchtet, Genitalklappen gut ^^mal so 
ling, sclmial, naeh der Spitze alhnälilig aufwärts gebogen und schmäler 
werdend, in der Mitte des Aussenrands mit rundlicher Ausbuchtung, JSeiten- 
lappen des tief ausgeschnittenen letzten Kückensegments gerundet trape- 
zisdi, dazwischen eine braune dünne hornige Grifl'elgabel vortretend; $ 
letafcea Bancbaogment lang, hiaten stark abgerundet, mit dfteie immitk- 
liebem Einschnitt in der Mitte und einer aehr stnmpfiMi Ecke jedenetts. 
Olanxend, blam gelb, die Obeneito and die Decken, namentlich die Decken- 
nerven etwas gesättigter, Flecken der Unteieeite nnd der Hinterlelba- 
rOeken bis anf die Segment- nnd Seitenrander schwarz, Fnadaallen brann. 
' dt/i 'ttuA. 1. ^ Wiesbaden, Waldblassen, Angost, selten. 

«. «• Ml— II Hl m*) 

bbb. Gesiebt kflrzer, nidit bis mm Ende der Torderiittften reichend^ Scheitel 

*) icli würd« ai«8e Art flir fm€UMm J-'i, (Bh. L. U. 38ü) luütaa, wem moht 4w QmnMiT 
itr FiSgDl Ton d«n LAngaMrveB 2 v»r der VanlaicBiif (nickt .voai Stlal der imttnm G«M*) 

ans^ngK und die An^ruiidiin^' um An ;i nr iiul il. r »i. iiitftlklaiiitfn vorhandcti wÄro, airr}\ w(\rde der 
(»Mife Uriflbl kei d»r HtUiärfe a»d UrAiMiticUMii, mit dmr Fl«r n nntamokea fiegt, wohl nickt 
ikwMkMi worden ««Ji. 

12» 
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toam ipilHr tb bei fl4frU, mehr wiiüdlg all abgenmdet, so 1^ 

all der VovdffrzttckeB, Nebenaugen wenig denffidi, wenig weiter yod einui- 
der entfernt alt vom Auge, Spitienaelle 2 der nneb Unten iwsdunllerten 
0eeken deatlidi hinter 8, 4 vor 8 und 1 betriehtiieh vor 4 beginnend, 
der 1 am Onmd abgrenMode Qnemenr naeh dem AuMorand toweilen feh- 
lend, letzte« Bmuhaegment aar sehr- aehmal richtbar , Genttalklappen 
spitz dreieckig, etwas nach oben gebogen; $ letztes Bauchsegnient hinten 
schwach abgerundet. In Färbung nnd Zei<hnung ähnlich FlorU, aber ge- 
sättigter und weniger glänzend. I^»/» "i"^- 1- — 7,<iit. Ins. Lapp. 299. 
1:5. Flor Kh. L. IL '.m. (Die Abbildung HS. D. 1. 124. 2 scheint mir 
wegen Uer Scheitelbildung nicht hierher zu gehören). — Wiesbaden, Mom- 
bach, Juli, August, selten. 

1, T. ci«rlaaell« leU. //. 

bb. Scheitel in der Ifitte tngei&hr oder kanm haU> ae lang ab hintan iwiaehen 
den Angen breü 8~-li. 

aaa. Der ganze Hinterrand de.s Scheitels auagenindet, einen Kreisbogen oder 
eine Parabel darstellend, Augen Tiel breiter als hoch, aa<& hinten niedriger, 
Farbe vorherrschend gelb. Decken durchscheinend, soweit die gelbe Farbe 
nicht /u intensiv ist, die Nerven fein, aber deutlich, Spitzenzelle 4 der nach 
hinten nicht verschmälerten Decken noch weiter nach vorn reichend als 
bei cUrineliu, der die äussere am Grund abgrenzende Nerv meist fehlend, 
die ganz oder vorwiegend hellen Längsnerveii der Flügel an der Eintritts- 
stelle des schiefen Quemerven etwas eckig vortretend Körper schlank. 8 — 9. 
a. letstea Bauchaegment lang nach hinten gestreckt, in der lütte ihat 
doppelt ao lang ale breit, hinten breit abgerundet, QenitaUdappen eben- 
fidli nach hinten gerichtet, anehianderadilieBaend, etwa Vs ao lang ab daa 
letiteBaaehaagment, xnsammen ao breit als letitereii hinten sosanmien ah- 
gemndet, letztes IKidrenseginent ftber der AfterrShre winklig aasgebuchtet» 
die seitlichen !^ppen wenig kürzer als die Gtonitalklappen, hinten abgeschrägt ; 
^ letztes Bauchs^ment hinten mit tiefem vom breiterem Ausschnitt , die 
torderen Ecken in der Tiefe desselben wie die hinteren begrenzenden ab- 
gerundet , die Basis des Legeapparats unbedeckt. Beim der Scheitel 
stumpfer als beim sonst in Zeichnung und Färbung ähnlich cUrineUu. 
3»/4 mm. 1. — Zett. Ins. Lapp. 292. 5. Flor Kh. L. II. 388. — Limburg, 
Juni, auf einer Wiese, scheint selten, auch von Dr. Stal in Stockholm und 
Mink in Crefeld erhalten. 

8. T« llAwijpeiiiils ZeU. Fi. 

• |L letitea Bauhaegment Yiereckig, breiter als lang, mit gradem Hintei^ 

rand, Genitalklappen aus breiterer oft durch das letzte Bauchs^n^ent 
durchleuchtender Basis schmal, stielnmd, etwa doppelt so lang als ersteres, 
mit feinen zerstreuten Härchen, zangenförmig gegeneinander gekrümmt, 

mit freiem Raum dazwischen , die Spitzen mit je 2 sehr kleinen hornigen 
Zinken einander berührend, die Lappen des wenig ausgeschnittenen letzten 
Rückousegments das Ende der (Jen italk läppen bei weitem nicht erreichend; 
^ letztes baucliscgmeut m der Mitte in eine gerundet länglich trapestsche 
^ .1 



Platte ausgezogen, Scheitel h»m und $ gleich lang, Nebenaugen 
tmdeiitliefa, £wi do|>|>eU eo weit fon einandar entfernt ile vom Ange, 
■g iii l i — l g and FSäbmg wie bei eifrMIm. 8Vi nun. 1. — Flor Rli. L. 
n. 889. — ¥M»eden, HcmlMidi, Gnsplitw, Hai bia Augnrt, nieht 
hiofig, andi (von Heidin) Fnakflnrt QKiMileiB^ St Moriti. 

bbb. Der Hinterrand des Scheitels nur in der Mitte aus^erundet, einen Winkel 
mit abperundetcin Scheitel und fast praden Hchenkeln oder eine flarhe 
Hyj)erbel darstellend, die (iesiciitsniihte deutlicher als wiist bei den meinten 
Arten, Aogen wenig breiter als hoch, nach hinten kaum niedriger, die 
glanzlosen Decken böehfltena an der Spitze dorchacheinend, die Nerven 
wenig v orti e t mi and die flpMw inafsnomiMn, adiwer m erkennen, K0rper 
gedrungener. 10^1 1. 
OL Mieitel in der IGHe diillidi kalb ae knf ab khittn iwlMkai 4en Aagen 
breit, Nebenapgen etwa doppelt bo weit von einander entfent ab vom 
Aige, Clypeus ungefähr doppelt m> lang al« breit, Wangen breiter, ihr 
Aufo^enrand deutlich aiuwärta gebogen, Spitienselle 1 and 4 der Decken 
ungefähr gleich weit von» beginnend , Nerven der waswrhellen Flftgel 
weisslieh mler lioritsten« an der 8pitze gebräunt. 9 l"'t7,te« Bauchaegment 
fiist HO lang als breit, hinten fa^jt grade. Oberseite sehnmtzig hell gelb- 
lichbraun mit bräunlichen Sprenkeln des Vorderrückens und erloschenen 
Läugsstrichcn and weimlichen Flecken der Decken, von denen der grösste 
längliche ungefiibr neboa der Mitte des AoBeeanindi, aof dem Scheitel 2 
■ckwane Fände, db Gegend am Vetdetrand der Angin beller gelblicb 
ab db Mitte, aaf den M|tlelrOeken am Grand eine nMbr eder wenig« 
doatUehe sehmale aohwan« Qoerbinde tbeilweiee vom Verdenrteken be- 
deckt mit 2 aritlicbaa splttdreieektgen FMsUMn and einer gabemrniigen 
Zeichnting in der Mitte, aritlifllie Qaeretrklieln der Stirn braun, Clypco« 
and Zögel, Flecken der Brast, Stricke der hiaanen Heine und Hinterbib 
bis auf die Segmentrander schwan. 8V« L — 2 Kiemplaie, Knbbb 
and 8t Mocita (von Hejdeu). 

10. T* ffmaderatjentll n. $p. 

ß. Scheitel in der Mitte kauni halb ao laug als hinten swiachen den Aogea 
bmt, Ndbenaagen etwa IVtnial eo wtit van etnaader entl^nit ab vom 
Ange, Cljrpeos «etwa IVamal lo bng nb bnit, Wangen aehmibr, ihr 
Aanenmnd kanm aaNrirto gebogan, Spitaenielb l der Decken vor 4 be- 
ginnend, Langunerven der aageraaehtea Flügel gegen db Spitw stark, 
daakelbrann . Quemcrv sehr fein, weiss. cT letztes Bauch^egment sdir 
kam, Genit alk läppen spitzdreieckig aaa breiter fiaria, am Ende aufgebogen, 
zugespitzt, mit sehr stumpfem Vorsprung am Aussenrand gleich hinter der 
Basis, .Seit<;nlappeu des letzten Kückeusegments nach hinten spitz; ? letztes 
Bauchsegment hinten abgerundet, dadurch in der Mitte länger als an den 
Seiten. Koj»f und Obcrheite gelbiiehgrün , Herne und />pirhnungen des 
Gesichts roth oder roÜibraun ((^), Brust, und Hintorleib schwarz mit gelb- 
UchgrOnen SteUea. 2>/«-2«/« nun. L — ' Fall. H. S. IL 39. 22. Flor Kh. 
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L. II. 391. HS. D. I. 124. 9. — Wiesbaden, Mombach, Ems (v. Heydeu), 
April bia August, 8elt43u. 

II. V« »WMto FM. 

n. Beihe: TrinevrL 

12-27. 

A. Spitzonzelle 1 der Decken klein, nicht viel länger als breit, djts Ende der 
Decken bei weitem nicht erreichend, indem der Lüng»nerv 1 sich rascli gegen 
den Aiuisenrand bi^, der sie nach vorn abgrenzende Kerr mitnnter fehlend, 
2 oiiNgiabBasaig, bfeit ötaMud, nach hiatea Mter weirdeBd, 8 BehBOir ak 4. 

12— le. 

a. SpitMDieUa 8 der Dedieii mit gaai panUden Nerven, daher gleidi hreit, viel 
echmfiler ab 4, SpitieiiieUe 8 der Fll^l mdst wenig edunaler ab 2 (il^gw- 
rici macht zuweilen eine Ausnahme), die aimefiiMni EieBiidave mit Zeich- 

nrnigen, nicht einfarbig hell. 12—15. 

aa. Auf dem Scheitel 2 runde Puncte, am Gnmd dea HinteirüclGeiyi 2 groew 
meist dreieckige Längsfi ecken schwarz. 12 — 13. 

aaa. Spitzenzclle 3 der Decken schmäler und länger, kunni halb so breit als 2, 
über 4nial so lang als breit, der Quernerv zwischen den Lüngsnerveu 2 und 
3 der Flügel wenig schief, deutlich hinter die (jabeltliciluiig von 3 tretfeud. 

letztes Bauchsegment kurz, breit, hinten gerundet, Genitaiklappeu aus 
Ineiterer Basis bis zur abgerundeten Spitze fiftst gleidihreit fVdaifimd, nach 
oben gebogen, am AmeenraBd hinter der Mteren BmIb etwM an^gebach- 
tet, aehfWB mit heUem FM hinter der Beeia, Seitenbppen den letalen 
Bflciksneegnienta hinten atiin^; % letates Baogheegment hi der Mitte fiut 
* doppelt 80 lang ab an den Seiten, abgenmdet, der aeitüehe Hbiterraad 
Jederseits flach ausgebuchtet. Kopf, Oberseite und Beine heUgelblich, ausser 
den Poncten des Scheiteb and Fleoken des üinterrückens meist die Stirn- 
ränder und der Clypeus , der grossere Theil der Brust und der Hinterleib bis 
auf die Seiten- und Segmentränder und die Fusskrallen srliwarz, auch zuweilen 
der Vordcrrückeu dunkel oder mit schwarzen Püiictchcn, die etwas getr übt 
durchscheinenden Decken mit wlnvjic-ii milcliweissen Stellen und schmutzig 
orangefarbenen oder auch nur biännlichen Streifen, ebensolche Stellen bei 
sehr aiugefarbten Exemplaren auch am Kopf, Vorder- und Mittelrückeu. 
8 mm. 1 — Boh. HaadL 1845. 46. 21. flor Rh. L. U. 897. H& D. L 
124^ 5 (decempunctata). ~ UKeebaden, Kombach, Aagost bb October, 
telted, aneh (Ton H^en) Baden und Gemsbach, nnd Heedna (Zeller, 
SwnTOhmg d. H. v. Heyden). 

bbb. ßpitzcnzelle 3 der Decken breiter nnd kürzer, über halb so bieit als 2, 
etwa 4raal so lang als breit, der Queraerv zwischen den Längsnerven 2 und 

3 der Flügel schiefer, auf die (taheltheilnng von 3 treffend. letztes 
Bauchsegment hinten grade, (Jenitalklapiion dreiecki^^, licll, am Ende mit 
aufgebogener dunkler Zusjiit/.ung. Sehr ähnlich gezeichnet wie parvnUi, 
aber auf heller Grundfarbe viel erloschener, die Decken durclisichtig; könnte 
ohne die angegebenen Unterschiede namentlich im Baue der Genital- 
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Uappen ftr ein wMMWgcfiifctM Bunplsr vm pmnUtt mcpeMben nwden. 
2«/4 mm. L — 1 ^ in cUr fitminlnng dm Heim voi H^en. 

18. T« 4totlM9Hemte ir. syr. 

bb. Auf dem S('hcitol keine schwanen Pancte, auf dem Mittelrucken keine 

seitUclien T-ätifrsflfrkfu. 11 — ir>. 
aaa. i^pit/cii/cllo o »lor [»«'cktMi ^ut hall» ko breit als 1, (»«sieht unten spitzer, 
ein verscliie»len ausgebilleter thnikelhrauner L;in<,'sstreif ül»er Sdieiti'l, 
Vorder- und Mittelrüeken , der vollständig ausgebildet vorn spitz, , hinten 
breiter ist [nach Flor bei ganz hellen Exemplaren wenigsteuä die Spitze 
des MittelrQekens faet immer schwarz, der Längsstreif nweikn roth^ b«m 
(/< der Yorderrftcken immer gelb, Genitalklappen schmal nnd demUch 
knn, 80 lang oder kaom merklieh länger als das letite Banchsegment» ge- 
gen die Spitze hin allmählich Terschmälert , an der 8]»it2e hakenförmig 
angebogen]; ? letztes IJauehscginent am Hinterrand abgerundet. Gelb, 
niiiiinter mit rötliliehem Anflug, die Mitte des Hinterleibarückcn» schwarz, 
Decken glashell mit wcisslicben Nerten , meist der Aussenrandnorv pelb 
nnd den Clavnsinnenrand entlang ein rotlier Streif. Krallen braun, 'Ji/a— 
>J>/. nun. 1. - IIS. IX I. H:X 1. lioh. Handl. 44. 10 (coronula). 

Flor IM». L. II. ;V.>S. — Wiesbaden, Waldblössen , JSoden (v. Heyden), JnU 
bis September, sehr selten. 

bbb. Spltienielle 3 der Decken gnt «/a so breit als 4 , Gesicht unten stumpfer, 
meist etwas abgerundet, die wasserhcllen Decken mit earminrothem sacki- 
gem L&ngsstreif oder solchen Strichen nnd Sprenkeln, oder carminroth an- 
geflogen oder doch die Nerven carminroth. T.et/tes Haucliseg^ment hinten 
gerade, (lenitulklappen ans etwas breiterer liasis schmal, etwas länger als 
die Afterridirc, fast stielrnnd, aufwärts gebogen, an der Spitze stumpf, fast 
kolbig , Lappen des letzten nüekensegmnits kürzer , hinten zugei undet; 
5 lotzte> Banehsegiiient hintrn stark al»geruudet. <»»'!]), meist ausser den 
Decken auch Sebritel, Vorder- und Mittelrüoken mit < arminrotlien Zeieh- 
nungen , letztes Fnssgliod der Hinterbeine nebst dn\ Krallen ul'l schwarz. 
3 mm. 1., die siciliwchen Exemplare etwas kleiner. Fall. II. 8. 11. 57. r>«5. 
Flor Bh. Ii. II. 400. HS. D. I. 124. 7. — Wiesbaden , Hombach, auch (v, 
Heyden) Soden, Gemabach, April bis Ociober auf Waldblössen, von Kiefern 
gaMe|A, ancfa aaf Jnnipems (t. U^en, Jugenheim, die roth angefli^gene 
Varietät zusammen mit der mit lackiger Binde, April), Mesaina» Februar, 
Män, (Zeller, Sammlung des Hn. Hajien. 

15. T. MMidula SouL 

b. Spitzenzellc der Decken mit nach hinten diveigireiulen Xervcn, daher nach 
der Spitze zu breiter, am Knde meist ungefälir m l»reit als 1, Spitzenzelle ;> 
der Flügel meist iingelähr halb m breit als 2, einfarbig hellgelb, mit braunen 
oder aehwärslichen FuMikrallon, die Decken durchsichtig. letztes Bauch- 
MgnMnl hiabea ftnfc garoda, Gentalklappen lang, schmal, gegen die Spitze 
noch weiter vtwehmälwii und auigeboge«, Lappen des leiiten BUdtenseGr- 
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iMnt> hinton ftgt gmndet; ? letites BnulinKiiieHt Unten rtompfwinklig 
abgerandet 8V. mm. 1. - ToUiii. Strtt ent. Zeit 1851. 7a 72. Dahlbom. 
Handl im 181 (Aluet^ Ffc» Bh. L. n. 404. - Wieebnden, Jni 1». 
Beptemben von LaaUidlsem geUopft» selten. 

16. T. Cory^U J«^//. 

B. Spitzenzelle 1 der Decken grosser ab 2 und 4, nniegehning 5- oder ieOig 
indem der den beiden ersten Längsnorven entspiediende Spitwnnerr sich g»! 
bolt und sein äusserer Gabelzweig schief vor der Deckenspitze in den Aoasennnd 
mundet, während der innere grade oder etwas nach innen gekehrt vorläuft, daher 
Spitzenzelle 2 dreieckig, gestielt oder seltner in einem Punct aufsitzend . der 
innere Spitzeiinerv meist rasch nach dem Innonrand gebogen, daher Spitzen- 
«eUe 3 gross, unregelmäasig, am Ende viel breiter als am Gmnd, 4 verhält- 
nianntolir kteiii. 17-27 (A. 12-10). 
a. Sdieitel mehr ab halb so lang als der Vorderrucken (T)ei canUidula und tener- 
rtma kaum mehr ab halb so lang), Vorderrücken ohne schwarze Fleckchen oder 
hödistois mit einem in der IGtte des Vorderlands iUmi), Grundfarbe hell, 
gelblich, weisslich oder gnulicfaweiw. 17—25. 
aa. Einfarbig, ohne dunkle Zeichnungen der Obeneite, Augen, Fusskiallen und 
meist die Spitze der äusseren Legescheida sehwSnlich oder braun. 17—18 
aaa. Scheitel deutlich mehr als halb so lang als der Vorderrücken, etwas glin- 
zend, blassgclb, selten goldgelb mit ebensolchen Nerven der duidischeinen- 
den Decken, zuweilen ein ganz s.liwaclier bräunlicher Schatten innen am 
Grund und an der Si)itzc der Decken. ^ letztes Bauchsegment und Geni- 
talklappen wie bei der aucli sonst sehr ähnlichen T. Coryli, letztes Rücken- 
segment mehr winklig oder rundlich winklig aus^ebuchtet , die Afterröhre 
am Ende nicht halb so hoch, als oben bis zum (jrund der Einbuchtung 
lang; % letites Bauchsegment am Hinterrand dreieckig, die Spitze etwas 
abgestutzt, die Seiten inssent schwach rundlicli ausgebuchtet, Legcscheide 
sttrker auMrte gebogen ab b« emuüduUt, mit den eiu;>cliliei>senden Seiten- 
theflen des letiten Bäckensegments in der Mitte höher ab am Grand 
3V«-3V6 mm. 1. — Hot Bh. L. n. 407. — Wiesbaden, Mombadi, auch 
(▼. Hejrden) Frankfurt, Boppard, Baden, Sjmeos (ZeUer, Sammlung des 
Herrn von Heyden) , Juni bis October, anf Bosen, Linden, Eichen, Tama- 
risken u. 8. w., sehr hanfig. 

17. T. mmmmm L, 

bbb. Scheitel kaum mehr als halb so lang als der Vordeirtokea, fiust glanzlos, 

rein weiss, nur der Kopf zuweilen äusserst wenig ins (.Seibliche. ^ letites 
l^auclisegmeiit und ( ienitalklappcn wie bei CunjU und Home, letztes Rücken- 
segment mehr rundlich ausgebuchtet, die Afterröhre am Ende über halb 
so hoch als oben bis zum (iruiul der Ausbuchtung lang; $ letztes Bauchsog. 
mentamHinterrand gerundet oder winklig gerundet, ohne alle Ausbuchtung 
jedeneite, Legesoibeide namentlich in der letzten Hälfte viel weniger auf- 
wärt» gebogen ab bei J{»m, mit den einschüessenden Seitentheilen des 
löteten Bftekemq^meatB in d«r Mitte nidit haher ab am Grund, a^^— 4 
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mm. 1. — Mouibiich und WieBbaden, CarhaiuaoUigen, aof Popolus alba and 
oanoMens, Septond)« «ad Qctober, rtdIaKweiM aMift adtfln. 

18. T« «M^l«!«!» if. ap. *) 

bb. Oberseite mit Zeichnungen. 10 -25. 

aaa. I>ie Zeichnungen der Obcrs^eito .schwarz oder braun. 19 — 2.^. 

a, Scheitel und Vorderrucken ohne schwarze oder braune Zeiclinungen, blos 
dio Decken mit Kolchen (bei VOftL Abth. ß., können die beiden Puncto 
dn Sdwitels ifilUAa, ümb dient aber der längere Scheitel* und der ver- 
schiedene Ben der Genitakogmente bei nnd $ rar sielieren Unterschei- 
doDg von teneFrtma), 19^22. 
aa. Scheitel ftsfc gnde halb eo Xuxg ab der Yorderrflclcen, kleine brian- 
liehe Fleckchen an der Spitn der Spitzennerven nnd an den Qucrncrven 
am Grund der SpitzcnzeHen, sonst gelblichwebR, oft etwas ins Grünlich- 
gelbe, mit dunkeln Pusskrallen und meist mit schwärzlicher Mitte des 
HinterleibsriV kens , zuweilen *2 goldgelbe oder röthliche liängstrcifen mit 
jriashelleni Streif zwischen iR'iden auf jeder Decke. ^ letzt<V4 Bau« liseg- 
ment .^^ehr kurz, gerundet stumpf, dreieckig (Jenitalklappen allmählich 
verschmälert , an der Spitze rat«ch in fa.st stielnmde auswärts gebogene 
Fortsätze übergehend , sehr fein weisslich beiiaur , I>ap|>en des letzten 
Hückeubegmei^ts hinten breit stumpf gerundet; $ letztes Baachsegment 
hinten stark abgemndet , daher in der Mitte langer als an den Seiten. 
3i/,«.8»/, mn. 1. — HS. D. 1. 124. 10. b. — Wiesbaden, Monbadi, 
Juli bb Octeber, asTBOMhen, aelten, anch (von Hörden) Qerosbaeh/ 
Henna, Pebmar (ZeUer, Sanutthmg d. IL t. Heyden). 

19. V. tciaerrliii» IIS. 

ßß. Scheitel deutlich mehr als lialb so lang als der Vorderrücken, die Decken 
mit schwarzen Qnerbinden oder braonen Längsstreifen. 20—22. 

noo. Zwei breite schwane Querbinden auf den Decken, die eine am Grund 
aber den IGttelrftcken gehend, die ander« anmittelbar hinter der Mitte 
liegend, Onmdlhrbe gelblich oder weisdich. GenitaUdappen nach 
Flor lang nnd schmal, ^iimg MiftH versclimälert]; $ letztes Banchs^ment 
hinten stark abgerundet . daher in der Mitte länger als an den Seiten. 
3i/,_3>/, mm. 1. — Boh. Haudl. 1S52. 79. 39 (T. bifasciata). Flor Rh. 
L. II. 407. HS. D, 1. 161. lü. — Kochendorf (SammL d. H. v. Heyden), 
Herstein, 1 % von H. Forstmeister 'i'ischbein. 

20. V. nlfl^iila F. $. 

pp^ Die Dedren mit braunen lüngsstreifen. 21—21. 

+ Ein Längsstreif vom Grund des Clavns aus auf dem Corium-Clavus- 
nmd bb tarn Innenrand und der Mittelr&cken dunkelbraun. Decken- 

*) Idi wfird« diflM Art fftr T. wttmem Mut», et Reff (Opnueidoi «ntomoloKiqno«. Odi. VI* 
MM) kilttfü, die ta der Nähu von Avigiion tibL-nfülls auf t^ilberpappalB TOrkomml , wna MnlsAiit. 
"M'l Üey nirht. »uodrfi- khrh von den Ivckt-n ilir.-r Art sapt»-n : ttne rrltule mmrgtnnlr 
»u^trtmHfUitUre, ei er04m muire» tmmHgr^s», 0M^pmrmHe4e« , »bKvttehcn too 
im WoflMi: pr9fm9me mm mmm$tt em iwtmmfUe aml 90rp» *rtffwi£ Das 

rrine WeiM ist 1>l«ib«iid, da ich noch npät im Octob«r, tia keine mehr vorhud«it warm, dM hl«t— 
% Us; aa uMiiaarbt« SunpUr« foa Mmtme M alao »«koa dMJulb sieht su telMk 
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spitace angeraacfat , Oroadfeibe hell gelblich, Fmdmilleii und Spitze 
der $ Legeeeheide kwB. Qenikalkknpai ■näamdgrliegend, 
Htinwid» lMi0k ielir aUnildieh TenchmSlerti Lappen des letaten Rfleken- 
segments knn, hinten stumpf abgenindet; ^ Ifltstes Bineheegment 
hinten sehr ibeh genmdet S</»--3«/» mn. L, breiter als die folgende 
Art. — Fall. H. S. II. 54. 50 (lineatella). Flor Rh. L. TT. 10«. HS. 
D. I. 143. 3 (lineatella). — Wiesbaden, Soden, Juli bis September, 
selten. 

21. T. ceomaeirlc* sc Ar /t tief, n. 

+4- Ein nach aussen zackiger brauner Längsstreif am Innenrand der Decken, 
der am Grund un<l vor der Spit/.e de« Clavus weiter nach au.s8cn vor- 
tritt und hinter der Clavus-spit/o ><ich fast über die ganze Hroite der 
Decken verbreitet, der Mittolriuken mit 2 oft zusannnenfliessenden 
braunen Flecken, die Decken.själze aiigorauclit , Fus.skrallcn braun. 
Grundfarbe blass gelblich. letzte« Baucliäegmeut fast graule , Ge- 
nitalklapi)en lang, sdimal, anfangs sdiwacber, dann starker verschmä- 
lert, allmfthlich aufwarte gebogen. % letztes Banchsegment hinten 
zieralieh stark afagernndet 3Vi nun. L, schmaler als die voriieigehende 
Art. — Flor Bb. L. II. 634. — Wiesbaden, Angost, September, von 
Büschen geklopft, selten. 

22. V. •utnriais FL 

^ Auf dem Sofaettel vorn xirei feine ronde adnrane Fleekehan, ongefShr so 
weit von einander entfernt ak jedes vom Auge (wenn sie, was öfter statte 
tiiulet , fehlen , so dient der längere Scheitel und der verschiedene fian 

der Geuitiilsegniente bei ,^ un»l ^ zur sicheren Unterscheidung von teuer- 
rima). aiif drm Vorderrüeken in der Mitte des Vorderranils ein schwSn;- 
liclie.s Fleckchen , dius ebenfalls fehlen kann , an der Spitze der 8pit/.en- 
zellen und an den (inernerven am Grund dcr.sclbcn bräunliche Fleckchen 
ähnlich wie bei (rnerritiui, Fusskrallen und mehr oder weniger der Hinter- 
leib, namentlich der Hintcrletbit rücken bis auf die Seiten- und ^Jegment- 
rander lehwarz, Grmidlhrbe heU gelb, oft etiras hn GrOnliche. letites 
Banchsegment koix, hinten stumpf gerundet, Genitalklappen hellgelb, an- 
einanderliegend, bis etwa snr Mitte gleiehbreit , dann sehr raseh in feine 
fest stielmnde FortsStie venchmSlert, wodurch am Aussenrand eme 
scharfe Ecke entsteht, was bei tenerrtma nicht der Fall ist, Lappen des 
lotsten Rücketisegments breit, hinten etwas abgestotzt; $ letztes Baach* 
s^gldent in der Mitte vorgestreckt, mit 2 tlachen seitlichen Ausbuchton- 
gen. 33fi— 4 mm. 1. — Fall. H. S. II. 40. 39. Flor Bh. L. U. 41L — 
Wiwbadeo» Marnbach, Juni bis üctober, nicht aelten. 

23. T. Ulstil BeC. L. FuU. 

bbb. Die Zeidmungen der Oberseite orangefarben oder loth, bei sehr hellen un- 

ausgefiirbten Exemidaren gelb. 21 — 25. 
«. Auf gelblicher oiler weisslicher , mitunter in (iraulich weisse gehender 
Grundfarbe zuweilen viereckige schachbrettähnlich vtM theilte , zuweilen 
unregclmässige ü<ler zu.sanmu'nlliessende rothe oder orangefarbene Flecken 
der Decken , die bei unausgefärbten Exemplaren gelb sind , sehr häufig 



auch Zeicltnungen von ähnlicher Farlto auf Scheitel , Vordf r- nnd Mittel- 
rftckep, nimifiiitUch eine gebogene Linie längs des Vorder- and Seitcu- 
iM^ in YoidinMeBi «adl ein Fleck dahinter mmit % leiliidie Flecken 
un Tofdemad dm MitteiriMwtti, «m den Qnnd der SpitwnseUeu gnui- 
bxiuM FleekMi nahen den weinen Kenren, die Unteweito weinUeh, öften 
IM JBeHperiiihe» Une wein. ^ letitoe Banchaegnient hinten gitde. 
GenitaUdappen hu^g, schmal, »ehr allmihlich venchmfilert; $ letstn 
Bauclisegnicnt hinttn fast ^'nido. Iii/» mm. 1. — Fall. H. S. II. 56. 
54. Flor lUi. L. II. 412. H«. D. I. 104. 9. — Wiesbaden, Fnuikfnrt, 
Juli bis August, auf Eichen o. s. w., nicht häufig'. 

24. X. Queren« L. 

ß. Ueher die hcllgclbliche Oberseite ein blutrothcr Lingsstreif, der hat die 
ganze Breite des Vorderrückcns and des vorderen Theils der glashcllen 
Docken einnimmt, auf dem Vorderrücken am intensivsten bräunlich roth 
wird und auf dem Scheitel durch eine hellere LänoTBlinic getheilt i.st^ 
LTnten«eite nn<l Hint<jrIoilwrück(.'n gelblich und namentlich der letztere 
rothlich anf;elaufen , (1mm dem einen mir zu ttebot stehenden Kieniiilar 
Ist die Spilicen'/.elle 2 der litiken Defk«; niclit gestielt, wie die der rechten 
sondern schmal sitzend, die Nerven t»ehr wenig divergirend). !j! letztes 
finuibsegment hinten abgerundet winklig. S^/s mm. L — HB. D. 1. 1$4. 
15w - 1 $ WinhMleB. 

as. T. «rnMün M$> $. 

' bb Scheitel nidit halb so lang als der Vorderrfteken , Yndenlleken wie der 
Scheitel mit mehreren nmden sehwanen Fleckchen. 26—97 (a. 17—25). 

aa. Die Fleckchea den Yorderrftekens ond SeheitelB kleiner, Yorderrand dn 
fe^eheitele in der Mitte etwn gerundet Tortretend, daher hü der Mitte deat- 
lich länger ala au den Seiten nehen den Augen, Yofderrflcken in der Mitte 
fall *!$ wo lang als am Hinterrand hreit , der Vorderrand mehr nach vorn 
gebogen , den Scheiteltheil einer Parabfd darstellend , Stirn am Seitenraud 
viel länger als rwisjchen den Föhlern breit, Nebenaucen sehr undeutlich, 
etwa doppelt so weit von einander entfernt als vom Aul'c. letztes j!;ui< li- 
segmeut liintcii sehr Ha<"h au^^'ehnchtet, davor etwaü j^'okii lt, (lenitalkla)'i'cii 
hell , aneinanderliegend , gvgcu d;us linde allmählich breiter werdend , der 
Aussenrand grade, der Hinterrand fast al»gostutzt, aber innen mit sehr 
schmal dreieckiger kurzer Spitze, daher aasMU mit fast spitzwinkligem F<Hrt^ 
saht, dahinter mit stunpfVinkligem Rineohnitt, Lappen des letzten BOcken- 
Stents hinten fint genmdet; 1^ letrtn Banehngnent hinten Jedonnts 
mit knien winkligem Eiimhnitt, u der Mitte etwia gekielt. HeU grfin- 
lichgeib, die Nenren der glashellen Deoken ehenn, am Uebergang des 
Scheitelfi zur Stirn 2 feine runde Fleckchen, hinter dem Vorderrand des 
Vordcrrückenü 2 ehensolche genähert, daneben häutig noch 2 ganz klenie 
hinter den Augen , nach dem Hinterrücken m 2 grössere , auf den» Mittd- 
rückeu vorn 2 theilweisc ver(le<'kte spitze Längsllecken. der grössere 'i heil der 
BruHt, die Fu&skrallen und der Hinterleib bis auf die Seiten- und Segment- 
rander, sowie die CJenitalklapiMjn schwarz, auf den Decken 2 zackige 
<|aeaeiben uni^elmaiMiger Flecken, die Enden der Spitzenuerven und 
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Flecken in den S])itzen7ellen granschwarz , bei jftngern Exemplaren das 
&hwarze bis auf die Puncte des Scheitels und Vorderrftckens spärlicher. 
8i/s mm. L — FaU. H. 8. U. 57. 4S «li 48. Hör Rh. L. H. 409. HS. D. 
L 143. 2w - WiflsMn. MombMh, Jirii Hb Oetober» aaf Weiden. Tamuii 
a. a. w. Bidit eelteii, amh (▼. Hc|]rilflii) GeraabMh, Keid, Oelober. 

bb. Die schwarzen Flecken des Vorderrückens and Scheitels grösser , Scheitel 
am Vorderrand not sehr flach genmdet, in der llilte harn länger ah an 
den Seiten neben den Angen , VorderrOeken in der Hitte gat halb eo lang 
ab am Hinterrand breit, der Yordemnd weniger nach vom gebogen, einen 
Erdsbogen danteilend, Stirn am SeStennuid wenig länger als swiachen den 
FftMem breit, Nebenaogen etwas dentlicliflr ala bei IO/mmtMAi, etwa l>/t 
mal so weit von einander entConit als tob Aug^e. letztes Baticbsegment 
Csist grade, (ienitalklappen lang, ans etwas breiterer Basis allmählich zoge- 
ßpitzt; 5 letztes Banchsegnient in der Mitte länger, penindet, seitlich jeder- 
seits sehr flach ausgebuchtel. Dunkler grünlichgelb als \OpHficftttft, 2 starke 
rundliche Fleckchen auf dem Uebergang des Scheitels zur Stirn , 2 solche 
seitliche auf dem Vorderrücken, dazwischen etwas mehr nach vorn ein läng- 
licher, ganz Torn hinter dem Innenrand der Augen 2 weitere erloschene, 2 
starke abgenmdei draieckige Fleckchen am Yorderinnd des MittelrQckens 
nnd eine Zeicfanong in der Vertiefung desselben, Fled»n der Brost und der 
HinterlMlBil und der Hinterleib tbeilwelse, namentlieh oben bis auf die 
Seiten- und S^simentrSader achwan , Nihte der Stirn oft fsbrSont , ebenso 
die FnsidDnallen, anf den grftnlidigenwn glinsenden Dsdum fi bianne L&ngs- 
streifen des Clavns nnd l. bis 8 des Corioms zwischen den gelblichen Ner- 
ven, die 8 vorderen Langsnerven der Decken dicker and braun, die übrigen 
fein und weisslich. 4 mm. 1. — Boh. Handl. 1845. 47. 22 (Zettwstedti). 
HS. D. L 144. 16. Wiesbaden, Morobaoh, Aqgist bis October, aaf Erlen, 
selten. 

27. T* JisciSBMlss //^ 

HI. Reihe: Tetraaeari. 

28-42. 

A. Scheitel nicht oder kaum halb so lang als der Vorderrücken, Oberseite wenig 
glinsend, schmntzig gelbgrün, olme sdiwane Zeiehnmigen, auf Kopf, Vorder- 
nnd lfitlelrttd[en meist dss Gdbe, aaf den hinten angeraaohten Decken das 
Grfine forherrsdiend , die 3 ftosraren LSngsnenren der sehwaeh angeranchteo 
Flttgel dicker, dankel, die Qbrigen firin nnd hell, Hinterleib, namentlieh oben, 
schwan mit hellen Seiten- nttd Scgmenträndem. letzt«» Bauchseginent 
hinten fast grade, Genitalk läppen lang, schmal, allmählich gradlinig verschina- 
lert , mit fast rechtwinklig aufgebognem noch schmälerem Fortsatz an der 
Sj)it70 . Trappen des letzten Uiickcnsogiiient« hint^Mi abgonindet mit hakenf(>r- 
migeni Spitzchen, bis zu welchem der aufgebogene Fort-wtz der (tenitalklaj»j)en 
reicht; ? letztes Bauchaegment hinten stumpfwinklig abgerundet. 4 mm. 1. — 
Zett. 1. L. 301. 23. Flor Rh. L. II. 420. — Wiesbaden, Mombach, Soden, 
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Frankfurt, Jiai Mi Oetober auf Pinna mheffaris hinfig, Mch (t. H«jdan) Pon- 
tniiiia, Mf FiMB Cflnbra. 

28. T« «mmmHI Zfif, Ft. 

B. Scheitel deutlich länger als die halbe Länge des Vorderrückeiis. 29 — 42. 
&. Decken an der Spitze mit flacheui Ausschnitt, der äussere Theil derselben 
weiter naeh Unten lefehend, Obeneitemflchweifls, wenig gUbuend, oft wie be- 
pudert, die LiogBoenrea der Becken nach den Qaemerren n dunkelbraun, Ton 
der Ifitte an stark nach innen gewendet, der die SpitMudle 1 am Gnind 
begieniende Qnemerv dalier iSnger ab aonat» schief nach vom an den 
Anssenrand yerlaofend, dunkelbraun, der Snaeere Gabelzweig des den beiden 
ersten lüngsnerven entsprechenden Spitzennerven mit dem innem einen 
rechten Winkel bildend, dunkelbraun, der innere Gabelzweig wie der gemein- 
same Stiel und die die innen- Spitzenzeile oinschliessenden Nerven heller 
braun , der hintere Zwischonrauin von Längsnerven 1 und 2 länger , von 2 
und Ii kurz hraun, das I?raune über die Nerven in die benachbarten Zellen, be- 
sonders intensiv in die innerste Spitzenzelle sich verbreitend und einen braunen 
Strich fast parallel dem äusseren Gabelzweig an den Ausaenrand, wie einen 
aolAan aAr aoUef nach «dem innem Dedcenende anaaendend, in der Fort- 
aetsung des hintan braunen Theils des anaaeren Lfingsneryen nach vom ein 
weiterer biaunerStrich bis lom Anaaoanuid, aodaaa, die braunen NerrenatOcke 
und die bnumcn Sfariehe naannnengerecfanet, Ton der brannen Fkurtie tot 
dem Dedienende aieh 9 branne Stnhlen nniqgelniaaif aternfOimig nach allen 
Seiten hin zu verbreiten acheinen , 4 nach Tom, 3 nach aussen und 2 naeh 
innen und hinten; die äuaive Sehn daa ftnaaeian Deckenendes i.st tief achwan- 
braun, die äusseren lÄngsnerven der Flügel gegen die Spitze hin braun, der 
Zwischenraum zwischen der braunen Partie derselben stark angeraucht, die 
Unterseite milchweiss, zuweilen ins Hellgelbliche, Fusskrallen braun, Hinter- 
leib, nanientiich üben, theilwei^ie schwarz, die Uänder hellgclblich, oft auch 
Stellen der Brust dunkel. letztes liauchsegment in den nüttleren zwei 
Drittheilen des Hinterrands winklig ausgeschnitten, die seitlichen £cken dea 
Anaaefanltta etwaa abgerundet. Genitalklappen aneinandencUJeaaend, lang, 
lieaittab aelmud, gegen Smal ao hing ala wmmmm hieit, glaidibNit, an 
der Spitae Tuaammen abgerundet, heUgelblieh, an der Spifcie gana schmal 
aehwait, Saitenla]ipen dea letetan BMeoa^gmenta hüiten itndlieh ahgeatatet; 
9 letxtea Baochaegment meiat heD, jederaeila mndlieh aoegehaditet , der 
mittlere Lappen stumpf spitzig, die kürzeren seitlichen abgerundet. 4 — 4i/» 
mm. 1. — Bonn. Gen. Ins. Typhlocyba, f. l. Flor lih. L. iL 414. — Frank- 
furt, Mainz, Juni bia Aagnat, auf Linden, andi anf Kirachen, aoheint aelten 
(v<« Hejden). 

29. T. ■teUmla^iaft ßun». 

b. Decken ohne flachen Ausschnitt an der Spitze. 30 - 42. 

aa. Kopf und Vorderrucken hell, ohne dunkle Zeichnungen. 80—31. 

aaa. Scheitel vorn winklig gerundet, wenig über halb so lang als der Vorder- 
rücken , Stirn oben gewölbt , Gesicht unten flach , Decken in der Mitte 
breiter als in der Gegend der Spitzenzellen. Weisslich oder heilgelb , die 
Decken und Deckennerven selten theil weise schön roth , die Gegend der 
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B^lbmaHsB mehr «ist wilgtr bliittlldi je «Mk te ipuBHigliwa oder 
helleren Onmd&rbe, M onsgeiubteii ExempltfeB ■ftMimtlinh.der iuwere 
QnenMra mA. mn von seinem inneren Ende ans nach vom, nnfaqgB 
dem AnMonrand fiut paiaUel, dann schief nach dessen Mitte gehender 
schmaler scharf hegreiizter Strich , ein solcher breiterer aber mehr vcrwap 
»ebener von «Icsson Mitte aus schief nach hinten bis zum Inn^ueand lan- 
fend, ein schiefer Strich hinter dem äusseren Quernerven, der einen glas* 
hellen Fleck vor sich liisst , endlich die S[iitze der Decken stärker braun, 
auf dem äusseren Gabelzweig ein runder sihwarzer Fleck mit glasheller 
Stelle davor, die Nt>rven der Flügel fein und weiss, Kusskralhn braun, 
der Hinterleibsrü«keu öfter theilweisc srhwarz, letztes Bauchsfgnu'iit 
hinten fast grade, Genitalk laiJi>en massig lang, ziemlich schmal, aufwärts 
gebogen, an dw schmal geschwärzten Spitze zusammen abgerondet ; !^ letztes 
Banchs^pnent jederseits aofigebachtet, die stampfzugespitzte Mitte etwa so 
lang als die siemlich scharfen Ecken. 3^/6—4 mm. L — FaU. H. S. II. 
SS. 51. Flor Bh. L. II. 418. - Wiesbaden, Mombach, anch (tob Heyden) 
Soden, Frankfurt, Rödelheim, Boppard, Juli bisOctober, anf Eichen hanfig. 

30. Tm pmMmUs M, 

bbb. Scheitel vom gerundet, gut */3 so lang als der Vorderriicken , Gesicht gc- 
wi'dbt, Decken in der Mitte nicht breiter als in der Gegend der Spitzen- 
zellen. Hell grünlich, vom und unten etwas ins Gelbliche, die Decken 
mit serstrenten sehr erloschenen schwändfefaen Pancten besprengt, an der 
Spitze angeraucht, FMgelnerf«! diek vnd torwfegend dmike!, Fnsskrallen, 
Brostfledcen nnd der Hintefiefll) theilveise^ namentiSdi dorffinterleibBrlkckcn 
bis anf die Segment- nnd SeiteniMer sehWBTs. ^ letstos Bsndisef^ 
mcnt am Hinterrand fast grade, Gcnitalklappen längär ab msammen 
breit, allmählich verschmälert, dann in eine feine Sidtze anngeMgcn, welrlie 
aufwärts geb(^cn ist ; ^ letztes Bauchsegment hinten aVge mhdet . — Frank- 
fort, Jnni, anf Artemisia (von Heyden). 

31. T» ArtomatolM «. Mp,*) 
hb. Kopf B»d IGttetrüßkffli oder Kopf und Vorderräeken mü schwanen Zeich- 

ttia. Decken mit oinfacIiMi dunkeln LungHstreifen. (Grünlich gdh od^ gelblich, 
iächeitel vom atark genmdBt, mit, 9 sitarken runden schwarzen I<lecken am 
Uebergang zur Stirn und einem verschieden gestalteten in der Mitte des 
Hintorrands, Stirnseiten und Clypeos bräunlich, Mittelrikkcn mit 2 seit- 
lichen starken schwar/en Flecken, deren Fortsetzung durch vlen Vorderrücken 
durclibnK litct, Decken am Clavusgrund, ein Längsstreif den Autiseurand 
des Clavus enthyig, ein äusserer und häufig noch ein innerer Längsstreif 
des Coriums graubraun, Spitze der Decken angeraucht, die 3 äusseren 
Flugel-Langsnervon dwnkel, dicker, Brost und Hinterleib hell mit schwar- 

*) Dil- fibnlirlio T. ndtipt'raa US. (I>. I. 164. 12) niiterHrliei<]ot Riek dlireli den s^iltarM 
nnd Itagoren Sfhi itel, die Hrhlniiki^ro (li-jit.ill ninl diu viel stürk(>ri»n Pnn<'t>'. 

**) lo der AMrtlnaiig dar hiur f»tgeHil«ii ArUti? hin iok uotor Uin/uMtsmag dar mmii Arten 

fm WMMrtUte ins ffU* Ottfacb. U4* IL a aw fllj SlMft. 
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MI Partien, letztes Fuasglied und die Krallen achwSrzlich. ^ Genital- 
kli^pen bis etwas Uber die lütte glcichlNwit, dan« bis in sine Mne Spitie 
▼endmiilert; letites Banehsiigmsnt nadi Fltr in der Ifitle des Hinter- 
rands Yorgestreckt und abgenmdet, an den Seiten desssiben nadi vom hin 
abgeseiirSgt nnd gmdHnfg oder sehr sehwndi eoneav]. Fest 8 mm» 1. — 
fUl. H. S. IT. 53. 44. Flor Bh. L. H. 48t. HBw D. I. 124. 6 (pnlcheUa). 
— 1 Wiesbaden, Angost 

82. T. ienelto FaU, d". 

bbb. Decken gefleckt (bei ri/Av/a die Fleciran n einer laddgen Längsbinde auf 
der inneren 8eite der Decken msanunengeflosBen). 33-42. 
6u Der innem ^itnennnm m der Corinmielle 3 ansehend, SpitcenseUe 4 
am Gnmd bloss dnich die GoiinniieUo 3 and 4, SpitauiueUe 8 durch 
Corivnoelle 2 und meist aaeh 3 begrenit (bei 'UtUri ist diese Zellenbil- 
dung nicht constant, es findet sich fost lUH-h liüofiger auch der innere 
Spitzennerv von der Coriiun/ellc 2 aui^elieml, daher diese Art andi nnter 
^ hätte aiiijgftfahrt werden kunoen)*), die 3 inneren Lftngsnerren der 



•) Wie Kliir timli' atu li ich Jen liiwr uad untor ^_ auf(j«ffihrlon irntMM«'liie«l im Ncrvenvcrlanf 
M ailfii einscbl HtfeMiii B Arten aUMMir XrMertf durch lillv wir ku (iebolc •U-Lioidttu J^xemptiure con- 
fllMt, Mllt« »BB aW 4ttMMM>li , ▼«niilwtfl dank daii w«clia«lnde Vorkonm« Wl MeHert Mb»* 
traaen Im das ConntMitUvibea dwwIboB nch Wt den andMn ArtM mCmii, m irSid« «aidi Mgaadcn 
Srhema aiir.nordru-n Bcin : 

Ol. Srheitel mit i fnunan scIiwahuui F1«c1ms Slar «b UinUnrand sckwan oder hnaa gaßrbt. 

»■ItilBl aiü 9 tmum likwanm PumUm. 
OMicht M dMS^tautaderB dBBttteli liMgar «.•.«. (i. ^ des TssIm). 

«tMTMlto (SS). 

PP p , Gesicht an üi*u Hfitonrindem »flir wenig \hngtsr n. p. w. (_J-_^J 
-h Cljrpeuc ctwB kalb so lang: v. «. w. ( X ) 

•MMnfM). 

++ Cljp«B« drailich tiMr ha» laar b. w. <X X) 

UrpdetHt (8»). 

pß, Sfheitel lilos am liinlerriuid urhwarz oder brauu tt. ». W. (ßßßj 
Otttt. Sckeit«! voro abgernaiiot a. a. w. ("f*) 

^ 8cWM WM «Mkliff il^iBBiiii a. a. v. (+-|-) 

4Um$mutm (87). 

ß> äc)t«it«l mit 3 oder 4 kleineroo flocken. 

Bebottal Bilk S riaekea, «n dflnn elaar la dar Mltta dta Biatonaada. 
Sk nnMtal mss a rt «MMf mliBf d s. ■. v. + dia TMai). 

tt^MMi« (88». 

Scheitel vom «infadi feruudel. 
1^ Clypoofl kaaai halt la lauf ala die Sllnuwltca aaUr das Fflhiera, vcaig lüngor al« 
aai Oraada kiall a. a. «. 

~i — H Ctjyoat hatb so Uaf aU die ttlirwioit«« imter doa FftUora. lV»>nal so iMg aIm an 



X Hiiit«rfliasgUoder lataHiBM fMt *A M laaf al« dia HiatmndiiaBW n. a. w. (oflu) 

CttriMi (41). 

X X Hlatorfoaeglieder »MMaaMNi elw» halb so lang als di« ttiatersckioaea n. a. «. (ßß*) 

gS #l»f (49). 

HchaHal «tt 6 FImIem a. a. w. 

(dO). 



Ilflgel in der Rege! dkker ab d«r viarte «nd dnfcd (M 2^ltarl meist 
aehr wenig). 8a»40. 

. SelMitel mit 2 granen schwanen Flecken oder vw den HiBternuid 
sckwan oder bnum geürbt 33 — 37. 

au Scheitel mit 2 grossen scharf abgrenzten schwanen Flexen. 83 — 85. 

Gesicht an den äeitenrändern deutlich länger als vom äuäsersten 
Puiicte des einen Auges bis zu dem des andern breit , Clypeos etwa 
halb so lang oder kaum mehr als halb so lang ah die Stirnseiten von 
den Fühlern an , die gelbe Grundfarbe gesiittigter , die schwarzen 
Partien mehr vorwiegend als bei den beiden folgenden Arten. Schwär?: 
sind 2 längliche nach vorn meist divergirende Flecken des Scheitels, 
die Seitennähte der Stirn, sehr selten auch die Stimcljpeosuaht, oder 
nur ein Fleck in der FBUergegend, 2 setCUclie Hart halbmmd^mige 
Flecken des Yorderrflekens und 2 kleine Fleuchen hinter dem Vor- 
derrand, die sich TerMshieden erwettem nnd mweilen den ganien Vor- 
derrüeken Ua aof den Blnteriand achwan ensciieinen knasn, auf dem 
Mitletrftcken 8 aeitliche Fledien, die lieh oft vereinigen und nnr die 
Spitze gelb lassen, 3 Flecken am Innenrand und 3 entsprechende etwas 
weiter hinten liegende am Au$«enrand der Decken, meist durch eine 
mehr oder weniger deutliche branne über dio Mitte bis zur Spitze 
laufende unregelmässige Längsbin ile verbunden, Brustflecken und meist 
der Hinterleib bis auf die Seiten und Segnientränder. cT letztes liauch- 
segment nur wenig in der Mitte sichtbar, vorletztes in der Mitte flach 
ausgebucht^t. die hellen Genitalklapi)en am Aussenrand etwas vor der 
Mitte rasch, aber ohne eine Ecke zu bilden, verschmälert und in eine 
feine SpitM ausgezogen ; $ letatea Banchaegment hinten genmdet 
winklig. 8i/t— 4 mm. 1. — FalL H. & IL 50. 40. Fkr Bh. L. 428. 
H& D. L 143. 1 (ftdva). — Wiesbaden, Soden (t. Hörden). Jvli, Angoat, 
im Qraa, nieht hinflg. 

83. T. amraato L. ft 

Gesicht an den Seitenrändern sehr wenig länger als vom äussersten 
Pnncte des einen Auges bis zu dem des andern breit, die gelbe Grund- 
furfoe heller nnd «Iwaa Ina GrttnUdiwfisBe, die aeilwancB Flarlien we- 
lliger v o rwiage n d als bei «vrote. 84—85. 
X Glypens etwa halb so lang oder doch kaum mehr ala halb lo lang alg 
die Stirnseiten von den PQhkni an. Die aoliwanMi Zeidiwin g en der 
-ObenUte fthnlieh wie bei auraia, aber viel schwficher und weniger 
aas^iedehnt, namentlich der vorderste Fleck amiinnenrand der Decken 
oft gani fehlend, die übrigen schwächer, die Seitennahtstreifen der Stirn 
unten meist vereinigt und den Clypeus mehr oder weniger schwarz fär- 
bend, letztes Bauchsegrnent meist kaum sichtbar, vorletztes meist sehr 
wenig ausgebuchtet, die hellen, innen nieist schwarzen Genitalklappen wie 
bei aurata, aber die Verschmälerung rascher und ftist eine Ecke bildend ; 
letztes Bauclisegiuent wie bei aurata* 3i/*— S^/« D^W. 1. — Fall. H. 
S. U. 50. 40 var. Bob. Handl. 1H45. 49. 28 (aoreola). Fkwr Bh. L. 
n. 425. HB. D. I. 112. 23. — Wieabaden, Hombadi, Frankfurt (von 
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Haydfln) , Ems , Juni bis October, auf Waldblössen and Grasplätzen, 

34. T. plcia f. Ft. 

X X ClypeoB deutlich aber halb so lang a]g die Stimeeiten von den 
Fühlern an. Die schwarzen Zeichnongen auf Scheitel, Vorder- and 
MittelriUken wie bei aurata, an den Stirnseiten nur schwarze Flecken 
unter den Kühlern . Decken und Flügel weni^' durchsiichtig. von den 
dunkeln Zeichnunpen der ersteren fast nur d<'r nüttlere schwarze 
Fleck am Ausj-enr;vnd deutlich, ausiierdeni die braune unre^elmässige 
Längsbinde , K-tzlere von 2 gesättigt gelben Längsbinden begleitet. 

vorletztes Bauchsegment in der Mitte stärker rundlich ausgebuchtet. 
In der AisbiMhtnng das letite sichtbar, üenitalklappen ähnlich wie 
bei den beiden vorheigebenden Arten, aber etwae linger im Ver- 
hUtaiflB xor Breite, aiuMn keine Ecke bildend; $ letitee Banebaeg^ 
ment hinten mehr gerandet. 8Vt mm. 1. — 2 Exemplare, Rippoldaan 
vnd St. Morita (v. Heyden). 

35. V* ■eydenli n. ip, 

ßßß. Sdieitel ohne grosse scharf abgegrenzte schwarze Flecken, blos am Hin- 
terntiid schwarz oder unregelmässig nicht scharf abgegrenzt schwärzlich 
odt^r braun gefleckt, (iesicht gelb, ohne 8<hwarz , Vorder- und Mittel- 
riu keii schwarz letzterer öfters mit heller Spitze und Mittelstreif, Decken 
schwarz oder schwarsbraun, der Aossenrandnerv und 1 länglicher, sowie 
dahinter dn kleinenr ktkneier Fleek nid dn solcher am Innenrand dea 
Cbrnn gelb, bierdorch die schwane Partie der Decken als breite sacl^ge 
LSngsbinde erscheinend, in der Gegend der Spitienaellen glaabelle Flecken, 
Unterseite gelb, Brost nnd Hinterldb unten snweilen mit schwanen 
Stellen, HinterleiberQcken namentlich bei den öfters schwarz mit 
hdlen Segment- nnd Seitenrftndem , Krallen braun. letztes Baneh- 
segment sehr kurz oder vom vorletzten bedeckt, beide hinten grade, 
Genitalklappen wie bei nurata , Seitetdappen des letzten Ruckenseg^ 
nients hinten gegründet abgestutzt , zusammensohlie»jen<l. 'M\ — 37. 
-4- ycheitel vorn abgerundet, der innere Stitenranii des Auges über halb 
80 lang als der halbe Vorderrand des Scheitelü, Gesicht an den Seiten- 
rändem sehr wenig länger als von der äussersten Ecke des einen 
Auges bis an der des andern breit, die Ansbachtongen des Aossen- 
rands der Vbwanen inneren Partie der Decken meist flacher nnd 
weniger scharf. ^ QenitaUdappen einzeln etwa 8mal so lang ab 
btmt; % letztes Bancbsegment ziemlich lang. Unten abgerandet winklig, 
das vorletzte grade. 2i/8— 2Vt mm. i ^ Fall. H. S. II. 56. 58. 
Flor Rh. L. II. 426. Germ. F. I. Eur. G. 20. — Wiesbaden , Hom- 
bach, im Gras unter Gebüschen, besonders häufig bei Schierstein am 
Riieiimfer unter Weidenpflansongen, Joni bis October, auch (von Hey- 
den) Baden. 
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-j — (- Scheit«! vorn winklig abgerundet , der innere Seitenrand des Aug^es 
ungefähr halb so lang, als der halbe Vorderrand des Scheitel^, Gesicht 
tn den Seitenrändern ungefähr so lang von der äussersten Ecke 
d«8 einen Auges bis sa der des andern lureit, die Ausbuchtungen des 
Auasenrands der inneren ecbwaraen Partie der Dedcen nulst tiefer 
und schirfer, die ünterseite des Hinteileibs ibrt immer gelb. ^ Geni- 
talkUtppen einzeln etwa 2Vioial so lang als breit ; % letztes Baneh- 
Segment hinten grade, das vorhergehende selir flach winklig Ausge- 
schnitten. — 2— 2>/rJiiin. 1. - Wiesbaden, Mombach. mit vittata, aber 
seltener, audi (von Heyden) Soden auf Thymus, Offenbach, Birstein, 
Bigi. 

87. T* Mmalniit« Ji. ip, 

ßß. Scheitel mit 8 oder 4 meist kkinefen schwanea Flecken. 88—40 

(aa. 33-37). 

aoux. Scheitel mit -3 schwarzen Flecken, von denen einer in der Mitte des 

HinterrAnds. 38—39. 
4" Scheitel gerundet winklig vortretend, Gesicht au den Seitenrändern so 
lang als von dem üussersten Punct des einen Auges bis zu dem des 
andern breit, eine Linie, welche den Grund der Fühler verbindet 
schneidet oben etwa */5, unten ^It, der Länge dos Gesichtb ab. Hinter- 
fas8glieder zusammen halb so lang als die Schienen. Gelb, wenig ins 
Qrttnliche, anf dem Sdieitel 2 genäherte schwane Flecken vor dem 
Uebo^ng nur Stirn und ein kleiner meist dreieckiger in der Mitte 
des ffintürands , anf der Stirn oben 2 kleinere nodi mehr genäherte 
schwane Fleckchen, Uber die Stirn-dypeamaht ein schwanbraaner 
Längsstreif jedersttts, beide zuweilen auf dem Clypeus vereinigt, auf 
dem Vorderrücken am Vorderxand 4 schwarze Flecken, Ton denen die 
mittleren grösser und einander gmähert sind, neben dem Seitenrand 
jederseits ein kleiner, am Hinterrand 2 grosse nach vorn dreieckige, 
dazwischen ein verschieden gestalteter dunkelbrauner, alle melir oder 
weniger entwickelt und zuweilen theilwelHc zusaramenflimend , Mittel- 
rücken am Grund mit 2 schwarzen Flecken als Fortsetzung der auf 
dem Hinterrand des Vorderrückens, Decken durciischeinend graulich 
w«88 mit meist gelben Nerven und vielen bräunlichen Flecken, weldie 
sich in 4 unterbrodiene sdiief nach innen und hinten gehende Quer- 
bhiden nuammenfiMsen lasMn, von denen die dritte gkieh hinter der 
IGtte der Decken die breiteste ist, Brust und Hinterleib raeist gans ($) 
oder theilweiae (<^) schwan, andi die Beine oft theilweise schwärzlidi 
oder bräunlich, so die Hinterschienen und die Spitzen der Fussglieder 
nebst den stets gebräunten Krallen. <^ letztes Bauchsegment hinten 
meist grade, die hellen Geuitalklappen wie bei den vorhergehenden 
Arten, kaum doppelt so lang als in der Mitte breit, Lappen des letzten 
Rückensegment.s hinten zusanimenschliessend; % letztes Bauchsegnient 
in der Mitte ziemlich lang, hinten gerundet winklig. G— o> s mm 1. 
— Fall. H. S. IL 50. 41. Flor Kh. L. II. 428. HS. D. I. 124. 4. - 
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Wmktdm, MtBibMli, aaeh (▼. Htptai) VnMut, Mm, flarüniMi, 
auf N«»eK Jvai Ui Oetober, aekr hinflf . 

88. V« mwOmtm L. n 

Scheitel Torn einfach gerundet, nicht winklig, Geeicht an den Seiten- 

randern etwas länger als vom äussersten Punct des einen Auges bU 
za dem des andern breit, die den Grund der Fühler verbindende Linie 
schneidet von der Länge des Gosichtj? oben < n. Tinten -'/j ab, Clypeu^ 
kaum halb so lang als die Stirnseiten uiitor d^n l'iihlrrn, wenig länger 
als am (Jrund breit. Sohr ähnlich der vorhergehenden Art, aber die 
Grundfarbe heller grünlichgelb, die s< h\varzen und dunkeln Zeiclinungen 
kleiner und spärlicher, namentlich die Flecken oben an der 8tirn nicht 
fWEliaadM, und an den Stirnseiten aor oben unter den Fühlern ein 
koner echwaner fleck. $ letartee Baochtjegmont hinten etwaa geran- 
det, in der Mitte nur wenig ISnger als an den Seiten. mm. L ~ 
Mombadi, 1 $ im Juni gefangen. 

39. T« ImmaacmlatlfirMa «. $ß. $. 

pßß. Sdieitel mit 4 sehwanen Flecken, 3 am winklig gerandetea Yovdei^ 
rand, 2 kleinere and einander näher stehende tot dem HiateRaad, 

Seiten des Qesichts länger als die Breite voa dea äussersten Puncten 
der Augen gerechnet, Stirn von den Fühlern aa etwa l'/s so lang ab 
zwischen derf Fühlern breit, nach unten selir wenig verschmälert, ganx 
unten abgerundet. Hint^'rfussglit dor /usununen etwa halb so lang als die 
Hinterschienen. H»dl grünlichgelb, Stirn oben mit 2 schwarzen runden 
Fleckchen, in der Mitte mit crlosclienen braunen Querstriolieln, an den 
Seiten mit dunkelbraunem Längsstreif jederseits, oft auch der Clypeus 
taam, Torderrucken hinten bräunlicher, vom mit 4 Längssthcheln, 
MittelrUckea mit 2 feinen schwanen Poncten, die hell grünlichgelben 
Decken nat glashellen bräunlich gesäumten Längsflecken twischen den 
gelben Nerven, die äusseren Längsnerren der Flfigd sehr wenig dunkler 
und stärker, Hinterleib schwan mit hellen Partien. ^ letstes Baadi- 
Segment hinten fast grade, Genitalklappen wie bei Urticae u. s. w., 
aber in der Mit gut 2mal .so lang als breit, gelb mit dunklem Mittel- 
streif jede; ? letztes Bauchsegment lang, hinten winklig erweitert, mit 
sehr schwacher Au.Hburhtung jedersoits. gelb, am(irund .schwarz. 2^/4 — 
3 mm. 1. — Messina, Februar bis April, wie es scheint, häutig (Zelier, 
Sammlung des H. von Hcyüeuj. 

40. T. Zelleri n. sp. 

Der innere Sjjitzennerv von der Oriumzelle 2 ausgehend, Spitzenzelle 4 
am Grund durch die Coriunizelle 2 , 3 und 4 , iSpitzeuzelle 3 bloss durch 
die Coriumzelle 2 begrenzt (7. Zelleri, wobei audi die andere uater «t 
aagefthrte Büdnag der Spitzeasellea Torkmamt, s. aater a), Scheitel 
▼ora abgerundet, aicht winklig, mit 8 sehwanen Hecken, 2 yoni, einem 
in der IGtte des Hinterrands , Clypeus gut halb so lang als die Stirn- 
seiten anter den Ftthlem, l>/tmal so lang als am Groade breit, die den 
Grand der Fühler yerbindende Linie schneidet von dar Länge des Ge- 
sichts oben imten ab. 41—42 («. 83—40). 
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aa. Geeichtaränder deutlich länger als die Breite von den äusserst«!! Puncten 
der Augen an gerechnet , Stirn nach unten sehr wenig verschmälert, 
ganz unten abgerundet, an den Seiten unter den Fühlern etwa l-/3mal 
fW) lang als zwischen den Fühlern breit, Hinterfussglieder zusammen gut 
S's HO lang als die Schienen, äussere Langsnerven der Flügel deutlieh 
dicker und dunkler. Uelb, wenig ins Grünliche, ganz wie Urlicae^ aach 
in d«r ZeMiBiiiig sehr ähnlich , nur (tften letrtere weniger dunkel imd 
mehr nsunmeDgefloBaen. ^ und ^ letite ffinterltibBEiqpnaite wie hei 
Ortteaet (aber nach Flor die <^ Genitalklappen wenig lAnger als am 
Gnmd soaammen breit]. ~ Flor Rh. L. IL 431. — Wiesbaden, Frank« 
taatt, anch (von Heyden) Schwanwald, Kniebis. Juni, JoU, sdielnt selten. 

41. T. Cfwttell 0. 

ftfi. Gesichtsränder kaum länger als die Breite von den äus-sersten Puncten 
der Augen an gerechnet, Stirn an den Seiten unter den Fiililern etwa 
li/imal 80 lang als swischen den Fühlern breit, ffinterfossglieder za> 
sammen halb so lang als die Schienen, äussere Längsnerren der Flügel 
etwas dicker, aber höchstens an der Spitze dunkler als der innente. 
Hell granlicligelb , die Zeichnung, abgesehen Ton den 3 Puncten des 
Scheitel«, sehr ahnlich ZeUeri^ Aenso ^ und $ letztes Bauchsegment 
und (jenitalklappen, nnr letztere nicht ganz doppelt so lang als 
breit. 2s/4~-3V» mm. I. — Flor Rh. L. II. 433. — Aachen (Förster). 

43. T. mUIm /l 
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(Hoada ^ Am, et aen. 18. 18. 61. 

montaiia Seop. 61. 
CisdiUi latr. 10. 11. 46. 

MMHeiui Germ. 49. 

eontamiiiaiiis Oerm. 9. 49. 

diBtingoendiis n. 6. 48. 

eurjpterus n. sp. 1. 46. 

Heydenii it. sp. 8. 49. 

minor n. 8p. 3. 47. 

BOTVOBUS Z. 2. 47. 

flinrilis H. sp. 7. 49. 

stigmaticüs Germ. 4. 47. 
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major n. sp, 3. 21. 
nMBomda Bok, 88. 8(1. ' 
mepketa Ft* 27 Anm. 
iiUidipeiiiiis «. q». 25. 81. 
nitidiila n> ip. 86. 86. 



notula Germ. 20 Anm. 41 Anm. 
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obfloleta n. sp. 30. 33. 
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pallidula Boh. 11. 25. 
patons //. sp. 37. 36. 
peUucida Fall, 26 Anm. 27 Amn. 
perspiöllAta ßek. 26. 81. 
piceda n. sp. 28^ 80. 
piiiistiihm JB. 9. 10. 25. 
qoMlimttito «. 4!f»> 45. 40. 
oimliB «. «p. 22. 30. 
Bmaragdnla St. 5. 22. 
Bordida n. sp. 24. 30. • 
8ordr<inla SL 19. 29. 
striatdla FaU. Flor. 17. 27. 28. 
striatella Fieb. 27 Anm. 
truncatipennis Boh. 1. 20. 
p//^/i/fl 40 Anm. 
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Dieranotro]iii FUb. 5. ii. 40. 

basilinea Germ. 1. 40. 
divei^ens n. sp. 3. 41. 
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speciosa Boh. 40. 

Dictyophora ^enn. 12. 12. 50. 

enropaea L. 3. 51. 
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multiretitulata Muls. et B. 50 Anm- 
italica «. s/?. 2. 51. 
pannonica Gem. 4. 51. 

Ditropis /y^a. 6. ii. 41. 
addpha Fl. 5. 43. 
atratnU iL ep. 4. 48. 
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bnehypteniB MM t /. fleb. 78. 

Soacantlms «m». 80. 15. 72. 

aemninatas p, 2. 88. 
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Enpelix Genn. 33. 15. 78. 
cufqndata F. Germ. l. 79. 
producta Germ. 8. 80. 
spttOndato Sem. 4. 80. 
Ze11«ri II. 9p. fS. 79. 

Euryusa fieö. 
pUtata Siffn- 

TalgoTina mtm. i. 9. i7. 

Oargara Am, et sen, 28. u. 67.' 
Genistae F. 68. 

Hysteroptemm Am. et sen- 15. ifi. 58. 

ojfterum F. 55 Amn. 
diatiiigneiidiim n* »p* 3* 54. 
Dohrnii ». ip, 1. 53. 

eoryproctnm n. sp. 7. 56. 

grylloides F. <>• 50. 
Heydenii n. sp. 4. 55. 
immacnlatum F. 5. 55. 
Zelleri ». tp. 2. 53. 

JassiiM Stdt. V. 9. 14. 09. 

JassUS F. 35. 16. 81. 
abdomiaalii F. (D.) 89. 129. 
abi«tinii8 Falt. 18. 91. 
aämnäratMe SeMb, 121. 
«cnmlami Ji. ep* (Atb.) 47. 107. 
alboUmbatos n. sp. (PI.) 129. 148. 
AM Boh. (Pediopsis). 172. 
anomalns Kbm. (Ath.) 73. 120. 
nnteimntm Boh. 98 Anm. 
arg.'iitatns F. (Ath.) 41. 104. 
arideilus Datilb. 135. 
atomarius F. Flor. (Th.) 2. 83. 
badiellus «. sp. (H.) 8ü. 127. 
bigattatos Fall. (Th.) 19. 92. 
brericeps n. sp. (D.) 94. 182. 
InreTipemiis ifAn. (Ath.) 61. 118. 
bievia (Ath.) 69. 118. 
citrindliu 9. $p, (D.) 100. 184. 
coUlniiB Dam. (T>.) 101. 135. 
conAunu n. sp. (Ath.) 46. 107. 
couvexus n. sp. (Ath.) 51. 1U9. 
coroniceps «. sp. (D.) 84. 126. 
crocous ffs. (P.) 92. 131. 
cruentatus /»». (Th.) 27. 96. 
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dflatn M. iir. (Ath.) 58. 112. 
dindsntiit Käm. (Ath.) 43. 105. 
distinguendos ß^bm. (Ath.) 55. III. 
distitiguendut Fl. 143. 
elegantulus «. sp. (D.) 85. 127. 
eurylobus n. sp. (0.) 95. 132. 
eiimius n. sp. (D.) 88. 128. 
fallax n. sp. (Th.) 7. 85. 
fenestratus HS. (Th.) 39. 102. 
flavinervis n. sp. (D.) 128. 144. 
ftumioaiHi Bek. (D ) 114. 140. 
griseBcena Z€tt, Ft. (Ath.) 45. 106. 

107 Anm. 
guttubtos m. tp. (D.) 87. 128. 
gottnlinervis n. sp. (Ath.) 67. 116. 
Haagü n. (l'li-) 89. 
helvolus tt. sp. (D.) 99. 134. 
Hevaonii n. sp. (Th.) 1. 83. 
Hoineyeri «. i/?. (Th.) 24. 94. 
homophylus Fi (Ath.) 78. 123. 
illyricus «. *//. (Th.) 8. 86. 
incisus Aöm. (Ath.) 63. 114. 
incliuiTalm «. $p. (D.) 119. 148. 
intrieatoB HA (fh.) 5. 84. 
lacteiiienria n, $p. (Ath.) 40. 108. 
lencophamis «. (D.) 126. 146. 
lineatos F. Cerm. (Ath.) 74. 120. 
Hneaiut ffS. ear. 151. 
longiceps n. sp. (I>.) 102. 135. 
lonpioornis n. 5//. (Th.) 30. 98. 
lont^ivalvis «. sp. (D.) 103. 136. 
luteolus /<. (D.) 109. 138. 
maculiceps Bo/i. (D.) 80. 124. 
major ». «p. (PI.) 128. 147. 
Manderstjemii n. tp. (Ath.) 42. 104. 
murginatns Kkm, (Ath.) 53. 110. 
mattiafieUns ». |p. (D.) 122. 144. 
Hayn ji. tp. (Th.) 4. 84. , 
metriw FL (D.) 107. 137. 
micantulus ». ä/?. (D.) 124. 145. 
Minkii n. sp. (Ath.) 4^. 108. 
mixtus ffm//. /V«r. (Th.) 3. 84. 
nigricans n. sp. (1>.) 90. 130. 
nigrrifrons w. s/f. (L>.) 113. 139. 
notatifrons //. s/>. (D.) HG. 141. 
1 obacurellus Aöm. (Ath.) 64. 115. 
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obsoletus Köm. (Ath.) 5(L IM. j 
obtnsiceps n. sp. (D.) ÖlL LÜL 
obtuBivalvis «. (D.) HL 142. 
obtusus n. sp. (Ath.) 49» 
ocellaris Fait. Fi. (D.) 115. 14L 
ochrosomus n. (Ath.) 1^2. 
opacus 2L (D.) 8ß. 12Ü. 
ornatus /'rip. ffS. (Th.) 2S, 2fi. 
oxypterus n. sp. (D.) ÖL 1:^0. 
pallens Zelt. Fi. (Th.) 3iL HtL 
pallidior n. 5;;. (Ath.) üS. 115. 
pallipes «. 5/?. (D.) 106, 131 
paludosus ÄöA. (Th.) 12. 87. 
paacuellus Fali. Flor. IßS. 13S. 
Phragmitis (Th.) ai. lÜÜ. 
pictipeunis w. sp. (D.) SL 125. 
picturatus Boh. 120, 
plebejua /to//. Ze/A (Ath.) 54. HL 
prasinus /Vi//. (Th.) 22. ÖE. 
Preissleri (Ath.) 15. 12L 

proceps «. sp. (Ath.) 44. 105. 
procerus HS. (Ath.) Iii IIS. 
Proteus HS. ÖL 
pseudocellaris /V. (D.) 121L 143. 
puücaris Fali. (D.) 12. 124. 
punctatufl (Th.) IfL 9(L 

puncticoUis 7/5. (ITi.) iL 35. 
punctifrons /Vi//. (Th.) Iii. 88. 
punctifrons Germ. 122. 
punctulatus Forei. 168. 
punctum £t (D.) 125, 14(l 
puflillus n. sp. (D.) löL ISfi. 
quadrinotatus F. (Th.) 38. 102. 
quadripunctulatus n. sp. (Th.) 33. fiäi 
quadrum Boh. (Ath.) ßS. 117. 
quadrum HS. ITZ Anm. 
quinqucvittatus n. sp. (ü.) 121. 144. 
rettcuiatus Fall. 83. 84 Anm. 
rubrotinctus n. sp. (D.) 82. 125. 
saltuellus n. sp. (Th.) 8fi. 
Schenckii «. (Ath.) 56. III. 
aejungendus n. sp. (Ath.) 52. 110. 
jeptemnotatus Fall. Fi. (Th.) 34. IIKL 
seinotatus Fali. (Th.) 25, 9L 
similis n. sp. (Ath.) ü2. 114. 
shnpiex HS. Ü3. 
Äocialis Fi. (D.) IIS. 143. 



sordidus Zett. 114. Anm. 115. 
splendidulus F. FaU. (Th.) 31. ÖS» 
sticticnemis n. sp. (D.) 104. ISfi. 
striatulus Fall. (Th.) 2fi. 9fi. 
striatus Z. /Vör (D.) 132. 
striifrons n. 5/?. (D.) 112. 130.. 
striola Fall. (Th.) LL 81. 
stylatus Bon. (Ath.) TL 123. 
subfusculus /Vi//. (Th.) 2L 93. 
sulphureus w. sp. (D.) HO- 138. 
sulphurellus Kbm. (Ath.) IL IIS. 
taeniaticeps n. sp. (Th.) lÜ. 8L 
taeniatifrons n. sp. (Th.) 14. 89. 
Tamaricis p. ^<?yrf. /. /. (Th.) IL 9Ö. 
thiogastcr Kbm. (Ath.) 22. 119. 
tristis «. sp. (D.) HL 138. 
undatus DeC Fior. (Fl.) 121. 141 
vaginatus n. sp. (D.) 98. 133. 
validinervia n. sp. (Ath.) ßö. 113^ 
variatus /Vi//. (Th.) 32. 99. 
variegatus Kbm. (Ath.) 52. 112. 
venosus ». sp. (Ath.) fiß. Hü. 
ventralis FaU. (Ath.) 2fi. 122. 
virescens Fall. (Th.) 32. m 
viridinervis n. sp. (Th.) 29. 92. 
vitripennifl Fi. (D.) 91. IM. 
Zelleri n. sp. (Th.) 23. 94. 

Idioceras Lew. 3ä. lü. 152. 
adustus HS. 2. 153. 
albicans n. «p. 22. 165. 
auronitcns n. sp. 13. 158. 
aurulentus it. sp. 29. 165. 
Bohemani n. sp. 20. 1^ 
confusus Fi. 2iL 164. 
cupreus n. sp. lü. 157. 
deeipiens n. sp. H 158. 
distinguendus n. sp. 9\, 157. 
Fallenii n. sp. 19. liLL 
Fuchsii n. sp. 25. 164. 
Herrichii n. sp. L 153. 
Heydenii n. sp. fi. 155. 
impressifrons n. <J9. 12. 160. 
laminatus Fi. 2L 11^2. 
larvatus ^.S. L 15Ü. 
lituratus /Vi//. /Y. 5. 154. 
lucidus n. sp. 12. 15S< 
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mesopyrrhus n. sp. 28. 165. 
Minkii n. sp. 28. 163. 
ochroleucus n. sp. 22. 1(»3. 
ocukUus Muls. et Rep. 152 Anm. 
poecUns BS. IS. 159. 
Popidi ^ Ff. 24. 168. 
pnriBi» II. 30. 166. 
rotundifroiM ». j|r. 16. 160. 
Talalans u, tß. 18. 161. 
tcurra Germ. 160. 
similis n. sp. VA. 
Tremulae EsU. FL 8. 157. 
ustulatus Muls. et Rep. 152 Anm. 
Tariua Germ. Fi. 4. 154. 
varHiS HS. 158. 
vittifrons n. sp. 14, 159. 

I88US F. 14. 12. 52. 
coleoptratua /*. 52. 

Ledra f. 27. 14. 7«. 
aohta L. 70. 

Lopeyroniftiiivi. e/J^r». üntexgatt. 66 

Liorhinüs «. ^. n. 12. 49. 

alboliinbatus «. t/^. 50. 

Macropsis Lew. 39. 16. 167. 
lanio Z. 1. 1^>«. 
punctuüsua «. s/;. 2. 169. 
pra.sinu8 F. 3. 168. 

Hembraeiiia j^rm. stdiiv. 9. is. 66 

Mycterodus ^pm. 13. 12. 51. 

nasutus I/S. 52. 

Ommatidiotus i6. 12. 56. 
difwimiliB Faä. 57. 

Paropja eerm. 26. 14. 69. 
•canica ßfaü, 70. 

ParopDlopa /i^». ^5. 14. 69. 

finttta 69. 

Pediopsis ßurm. 40. U>. 169. 
AAü Boh. 172 Anm. 
^tÄm A9. .8. 172. 
fmteom L. FUtr, 171. 
flaHcoUU F. Germ. 171. 
AraMIte /y. 171. 



fruticola Fall. 1. 171. 
gramineus Germ. 175. 
Heydenii n. 2. 172. 
Hippophae« n. sp. 4. 17:3. 
marginatas OS. 7. 175. 
nanns HS. 5. 173. 
naoatiu Germ. FL 6. 174. 
ptfifewf ZeU. 171. 
ÜMOff /*. 171. 
satteliam Zeit. ßfik. 172. 
Tiliae Germ. Boh. 9. 176. 
triangularit F. 171. 
virescena /*. t5. 175. 

PMitastira «. ^. 7. 11. 44. 

major n. $p. 1. 44. 
leporina L, 2. 45. 

Pentastiridiiui n. 9. 11. 45. 

pallens Germ. 46. 

Penthimia Germ. 28. u. 71. 

atra F. 71. 
Platymetopius ^wm. Untorgatt. 146. 
Vroccps Muls. et Hey. 148 .Vnni. 
aciaUarU Mul$. et Rep, 148 Anm. 

Ptyelll8 et serv. 21. la. 64. 
angidataB F. (Lep.) (>. 66. 
campaitris Fall. 4. (55. 
exclamationiä ThtaUt. 3. 65. 

lineatus Z. 2. 65. 
minor ». *p. 1. 65. 
apumarias L. Fall. 5. 66. 

Selenocephalus Germ. 34. 16. 80. 

conspersus HS. 81. 
obsoletua Germ. 1. 81. 
pallidum n. sp. 2. 81. 

Stactogala Am. 90 Anm. 

Stridvlaiitia i;«»-. n. 9. 13. 6i. 
Strongyloceplialiis Ftor. ünt«igatt. 

74. 

Tettigometra latr. 17. 12. 57. 

afra //. sp. 2. 58. 
costidata Fieb. 60. 
H^enü n. $p. 11. 60. 
impffeirifroin Ilhil». U B. 9. 59. 
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laeta HS. 5. 58. 
marginepuDctata n. sp. 10. 60. 
nitidida n. $p, d. 59. 
oUiqna F». 18. 61. 
picea ji. 4». 8. 58. 
piceda MTi, Fk». 4. 58. 
dcnla n. 9P* 8. 59. 
tunidifirons n. sp. 1. 57. 
viresoens Latr. 7. 59. 

Tettigonia ^^o^. 29. 15. 71. 

▼iridis L. 72. 
Thanmotettiz Zett. Untergatt. 82. 

Typhlocyba Germ. 4l. 16. 176. 
adspersa HS. 190 Anm. 
albostriella Fall. 1. 177. 
Alneti Dahlb. 184. 
Artemisiae n. sp. 31. 190. 
anrata L. ft 33. 192. 
anreala flali, 11. 182. 
mweota Bok. 192. 
Mfiueiata Boh. 188. 
blaadala .Botif. 15. 188. 
candidula n. sp. 18. 185. 
citrinella Zell. Fl. 7. 180. 
coUina Fl. 42. 196. 
coTomila Boli. 183. 
Coryli /ö//. 16. 184. 
cruenta HS. 2G. 187. 
Curtisü Fl. 41. 196. 
decempuiotata Faü, 26. 188. 
<fe«effi!piM^IMiii irj. 182. 
diminata ii. 87. 194. 
dt$eU!0UlM BS, 177. 
distinguenda n. sp. 13. 188. 
fascUUU Fl. 179 Anm. 
flaTescens /*. 3. 178. 



flavipennis Zett. ft. 8. 180. 
Florii JI. »p. 6. 179. 
fbrdpAta FL 9. 181. 
fuha BS. 192. 
A(ft^«0Al BA 177. 
geometrica ArAr. /T. 21. 18f. 
(iermari Z^HL /Jf. 28. 189. 
Heydenii n. 35. 193. 
Hyperici HS. 14. 183. 
iramaculatifrons n. sp. 39. 195. 
jucunda HS. 27. 188. 
lineatella Fall. 186. 
Mauderstjenui ». sp. 10. 181. 
nitidula /V 20. 185. 
nifea Muli, et B. 185 Anm. 
parmla Bok. 12. 182. 
picta F. Fi. 34. 193. 
polebella /MI. 30. 190. 
pulcheUa FaU. BS. 191. 
quadripimctata n. 5. 179. 
Quercofl L. 24. 187. 
Rosae L. 17. 184. 
smaragdubi 2. 178. 

stellulata Ä«////. 29. 189. 
suturalis Fl. 22. 186. 
tenella FaU. 32. 191. 
tenerrima BS. 19. 185. 
ülmi L. Fall. 23. 186. 
Urticae L. Ft. 38. 195. 
Tiridnla Fall. 4. 178. 
vitUta Z. Ft. 36. 193. 
WaMbergi Boh. 177. 
Zelleri w. 5//. 10. 105. 
Zetterstedii ßok. 188. 

Ulopa FUU. 24. 14. 68. 
macToptera it. icfi. 3. 69. 
obtccta Fall. 2. 69. 
trivia tftfrm. 1. 68. 
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Vorwort 



Nachdem Herr Dr. Rössler erst in dem letztfn Hefte dieser 
Jahrbücher ein anerkannt vorzüglichem ') Verzeichniss der gedämmten, 
in dem Tormaligen Herzogthum Nassau bis jetzt beobachteten Schmet- 
terlinge geliefert hat, bedarf die nachträgliche Veröffentlichung eines 
LocalTerzeichnisses wohl einer besonderen Bechtfertigung. Vor allen 
ningen nrass ich hier bemerken, dass, wie ja auch schon der Titel 
angiebt, gegenwärtige Arbeit nur ein Nachtrag zu dem Yerzdch- 
msse des Herrn Dr. Rössler sein soll. Ich habe daher, um allge- 
mein Bekanntes nicht noch einmal /u wiederholen, die gewöhnlichen 
Speeles nur dem Namen nach hergesetzt; dieselben ganz zu 
übergehen, hielt ich für unstatthaft, weil dadurch das Verzeichniss 
unvollständig geworden wäre. Ebenso aber glaubte ich, mit Kück- 
aieht auf die Arbeit des Herrn Dr. Kösaler, Wiederholungen ver- 
meiden zu mtlssen, und ich habe dahor in das gegenwärtige Ver/eich- 
nifls nur solche Beobachtungen aufgenommen, weli^e die Mittheilungen 
des Herrn Dr. BOssler ergänzen können. 

Der Vierth, welchen LocalTerzeichnisse tttr die Kenntniss der 

geographischen Verbreitung der Schmetterlinge haben, darf nicht 
• 

>) Zor Beurtheiluag der BöMler'schen Arbeit erlaube ich inir eine Stelle ans 
einem Briefe meines verehrten Freundes Koch, des beT<aniiten kenntnias- 
reichen Verfassers der „Schmetterlinge des südwcHtliohen Deutsch- 
lands, insbesondere der Umgegend von Frankfurt a. M.", hier 
anzuführen. Derselbe schreibt: „Der nassauische Verein für Naturkunde 
iiberschickte mir sein Vereinsheft. In demselben habe ich mit Freude oud 
grosser Aufmerksamkeit das reiche Verzeichniss des Herrn Dr. Rössler 
gelesen. Obgleich ich mich, wie Sie wiesen, seit einer Bmhe von Jahren 
nkht mehr mit den bei uns Torkommenden Arten beschäftige, so hat mir 
doeh diese gediegene, gani Tortreffliche, viel auf eigenen Beobachtangen 
beruhende Arbeit nngetheiltes Interesse abgewonnen. Wenn solche Arbeiten 
auch auderwfirts Temcht wQiden, so stttnde es gani anders um die Wissen- 
sehaü* — 
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unterschätzt werden; nur auf Grund solcher Verzeichnisse 
ist es dieser "Vy is senschaft überhaupt möglich, sich auf- 
zubauen. Es kann daher meines Erachtens nur vortheilhaft sein, 
wenn recht viele Sammler ihre Erfahrungen veröfifentlichen. Dadurch 
allein wird das Material gewonnen, mit dessen Hülfe die Wissen- 
schaft weiterbauen kann. 

Indessen haben solche Localverzeichnisse doch nur dann Werth, 
wenn sie auf sorgfältigen Beobachtungen beruhen und 
alle Resultate genau wiedergeben. Das blosse Anführen 
eines Namens genügt nicht; auch die Lebens- und Entwickelungsge- 
schichte will berücksichtigt sein. Dass unter diesen Umständen 
Localverzeichnisse, wenn sie Werth haben sollen, nicht ohne gründ- 
liche Vorarbeiten aufgestellt werden können und dürfen, versteht sich 
von selbst; vor allen Dingen möchte ich an dieser Stelle 
darauf hinweisen, dass, um das erforderliche Material zu 
gewinnen, die Ergebnisse aller Excursionen sorgfältig 
aufgezeichnet werden müssen. Um auch andern Sammlern 
zu zeigen . in welcher Weise ich dabei verfuhr , will ich hier das 
Schema folgen lassen, dessen ich mich für diese Aufzeichnungen be- 
diente : 



Namen 
des 
Schmetter- 
lings. 

Ido. 



Viren», 



9 * 

© 2; 

3 = 6 



19. 



Fangzeit. 



Monst Tag. 



Jnni 



20. 



Tages- 
(Nacht-) 
zeit. 



Juli 



16. 



In der 
Mittagfi- 
zeit. 



Abends 
nach dLT^ 
Dämrac- 

ruug 
(twifichen 
9 und 10 
Uhr). 



Fangort. 



Reich^n- 
bachsthsl. 



Stior- 
st&dter 
Uaidu. 



Fangweise. 



An Blumen 

und 
Büschen 
fliegend. 



An Gras- 
halmen 
sitzend. 



Zustand 
der 
Exemplare. 



5 gut , die 
übrigen mehr 
oder weniger 
rerfiogen. 



Sämmtlich 
ebtw erst 
ausgegangen. 



Besondere 
Bemerkungen. 



Häufig , aber nur in 
diesem Thale. 



Theilweise noch mit 
ganz weichen F16- 

Seln. Der Falt«r 
iegt seit dem t 
Juli. 
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Erfordert auch diese Weise der Aufzeichnung besondere Mühe, 
90 ist doch der Gewinn, der daraus entsteht, niclit zu unterschätzen: 
am Schlüsse des Jakres besitzt der Sammler eine ge- 
naue Uebersieht seiner im Terflossenen Jahre gemach- 
ten BeobachtungeiL Ich kann Teiachern, dass ich diese Weise 
dar AnfEeiidinQng immer erprobt geftmden.babe, und mflcbte sie allen 
Sammlsmy welchen es nicht bk» um Herbeiscballang toh Material 
ftr ihre Sammlimgen, sondern andi vm wissensebaltliche Eeantuss 
der Falter und ihre Lebensweise' zu thun ist, empfehlen. Auch ist 
die Mühe nicht so crross. als t's vielleicht den Anschein hat. 

Im Winter worden dann jene Tabellen zu einer summari- 
schen Jahrestabelle in folgender Weise zusammengestellt: 



Vnuo 
das 

Sehmet- 
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Generation t 
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1. 
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im 
Sonnon- 
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Uuiclien- 
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BlmMB 
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Bfischon 
fliegend. 


1 fribch, 
6 gut, 

die 
übrigen 
\er- 


Aro 
raagorte 

hAnllg. 




TiMM. 

<• 
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66. 


1. 






Tom 
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AngBtt. 
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Gemein. 
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Auf Grundlage solcher Aufteidmuiigeii ist das folgende Ve^ 
zeiehniss entstanden. Nach dem Vorgänge des Herrn Dr. Bösskr 

habe ich dabei das System von Dr. Staudinger zu Grunde gelegt.') 
Es ist dies dasjenige System, welches wegen seiner Vorzüglichkeit 
in neuester Zeit fast allgemein in Gebrauch gekommen ist. 

Noch erübrigt es, über die Gegend, deren Fauna in dem Folgen- 
den behandelt werden soll, im Allgemeinen etwas zu sagen. Die 
Stadt Obenirsel ist den Besuchern der Tamiusgegend wohlbekaoit. 
Sie Hegt am Fusse des Gebirges, spedell des AltkOnigs, dessen Gipleil 
Yon hier in IV2 Stunden zu ersteigen ist. Dir Waldungen beatmen 
yielfhch aus Ki^em, deren Boden meist mit Heidelbeeren bedeckt 
ist; ein eigentlicher Hochwald ist in der nächsten Umgebung nicht 
vorhanden. Wenig ist die Eiche vertreten (nur als Niederwald zahl- 
reich), fast gar nicht die Buche; am weitesten verbreitet die Birke. 
Was die climatischen Verhältnisse anlangt, so ist die Gegend sehr 
dem Wechsel unterworfen und der Wind (Ostwind) meist scharf und 
trocken. 



») Catalog der Leitidoptercn Europa'» und der angrenzenden 
Länder. I. Macrolepidoptera bearbeitet von Dr. 0. Staudinger, II. 
Mierotepidoptera bearbeitet von Dr. M. Wocke. Dresden 1861. 
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Allgemeine BeobaclituiigeiL 



Bevor ich zur Beaprechung der emzelnen Arten fibergehe, 
möchte ich noch auf einige allgemeine Beobachtungen hin- 
weisen, die, wiewohl nicht neu, bei dem An&teUen einer Local&ona 

besonders berücksichtigt werden müssen: 

1) In ausserijevvühnl ich heissen Sommern t'rsclieiü(3n 
m a n c Ii e A r t e n , d i c s u n s t n u r i m s ü d lieh e n K u r o p a g e- 
l'unden werden, als Zugvögel auch in unseru Gegenden, 
ohne darum bei uns eigentlich einheimisch zu sein. Dies gilt, 
soviel mir bekannt, £ut ausschliesslich von Schwannem, welche 
daich ihren raschoi Flug zur Wanderung m entfernte Lftnder be- 
sonders befthigt erscheinen. So werden Nerii, Celerio und Livor^ 
niea Esp, (Lineata Fabr.) — am häufigsten Nerü — in heissen 
Sommern auch bei uns gefunden: un<l zwar nicht bloss die 
Falter, sondern auch Haupen, die letzteren aber nur in 
solchen Jahren, wo es dem Falter möglich war, die weite 
Reise zu unternehmen. Für die Dauer können sich diese 
Arten in unsern Gegenden nicht einbürgern: Nerii schon darum nicht, 
weil die Futterpflanze im Freien nicht gedeiht. Doch sei hier be* 
merkt, dass die genannten Arten nicht in allen heissen Somr 
mern vorzukommen pflegen. 

2) Manche Arten, welche in der Regel nur eine 
Sommergeneration haben, treten ausnahmsweise im 
Herbste nochmals in vorzeitig entwickelten Hxemplaren 
auf. Eine zweite OfiuTation im strengen Sinne des Wortes kann 
dies nicht genannt wcnlrn. wiewohl nichts gewölinlichcr i-l, als diese 
Verwechselung. Doch habe ich getunden, dass von manchen Arten 
in jedem Jahre dergleichen früh entwickelte Exemplare vorkom- 
men, z. B. von Clavis Hott. (Segetum S. V. ; früh entwickelte Exem- 
plare von Mitte August bis in den October). Indessen überwitt- 

Jkkrb. d. BMI. V«r. t Nb». XXI- XXII. 14 
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tert auch bei dieser Art die Mehrzahl der Raupen und 

liefert den Schmetterling erst im nächsten Jahre. 

Unzweifelhaft ist es in erster Linie eine erhöhte Jahresvvärme, 
welche diese frühzeitige Entwickelung begünstigt. Nur in sehr heissen 
Sommern wie 1865 geschieht es, dass z. B. im August nochmals 
erwachsene Haupen von Auriflua gefunden werden, welche nach ihrer 
Yerpuppung den Schmetterling im September ergeben; indessen müssen 
doch bei denjenigen Arten, wo diese Entwickelnng (wenn aneh nur 
bei einem Theil der Exemplare) in jedem Jahre Torzukommen 
pflegt, noch andere Einflüsse massgebend sein. 

8) Oft werden Schmetterlinge durch starke Luft- 
strömungen in entferntere Gegenden fortgetragen, wes- 
halb man aus dem einmaligen Vorkommen einer 
»Species in einer Gegend — namentlich wenn das Exem- 
plar in verflogenem Zustande gefunden wird — nicht 
darauf schliessen kann, dass die Art in dieser Gegend 
heimisch sei. Viele Er&hmngen haben die Richtigkeit dieses 
Satzes erwiesen. Um eine Art mit Grund als einheimisch 
in einer Gegend bezeichnen zu können, dazu gehl^rt, dass 
dieselbe in yerschiedenen Jahren regelmässig gefunden 
wird. Ich halte diesen Punct bei dem Aufstellen einer Localfonna 
für besonders wichtig; wird er übersehen, so erhalten gewiss manche 
Arten das Bürgerrecht, denen es in Wirklichkeit nicht gebührt. 

Noch sei bemerkt: wenn auf diese Weise verschlagen wer- 
den, so ist auch eine Fortpflanzung in der neuen Gegend recht gut 
möglich; ja, wenn die Beschaffenheit der neuen Gegend es 
zulässt, so kann dadurch eine bisher unbekannte Art 
in ihr nach und nach heimisch werden. Doch dürfton die 
mdsten Arten, welche auf diese Weise verschlagen werden, auch wenn 
sie sich anfangs fortpflanzen, nach und nach (meist schon nach der 
ersten Generation) wieder aussterben. 

4) Viele Arten stimmen in den verschiedenen Ge- 
genden, wo sie getroffen werden, in Bezug auf ihre Er- 
sehe i n u n g s z e i t nicht ü b e r e i n. Da die Entwickelung der Raupe 
und Puppe durch die Kälte verzögert wird, so fliegen die Falter in 
kalten Gegenden, z. B. in Gebirgsgegenden und im hohen Norden, 
ofb um einige Wochen spftter als ihre Stammesgenossen, die sich 
unter günstigeren klimatischen Verhältnissen entwickehi. Thiere, die 
im Süden in doppelter Generation fliegen, haben bei uns nachweislich 
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nur eine Generation. Ja, selbst in einer und derselben Ge- 
gend variirt die Erscheinungszeit je nach den Jahren 
oft merklich. Die Erfahrung, dass in heissen Sommern viele 
Ilten ungewöhnHeh firfih auftreten, hat jeder Sammler gemaefat. Als 
Beispiel führe ich an, dass 1868 Boarmia lichenaiia schon Anfangs 
Jnni verflogen gefunden wurde, ^i^Uirend der Falter in gewöhn- 
lichen Jahren erst im Juli yonsukommen pfle^. 

Die Ersclieiiiungszeit einer Speeles zu bostinmien, hat unzwei- 
felhaft seine grosse Schwierigkeit. Abgesehen davon, dass selten zwei 
Jahre in Be/Aig auf ihre Tenii^eratiirverhriltnisse übereinkommen, kann 
auch die Flugzeit vieler Arten schon aus dem Grunde unmöglich 
genau abgegrenzt werden, weil die einzelnen Exemplare nur succes- 
sive in einem längeren Zeiträume auskriechen. Dies hat 
sdion zu Yielm IrrthOmem VeranlasBung gegeben, indem ffir gewisse 
Arten, welche unzweifelhaft nur in einer Generation fliegen, bloss aus 
dem Grunde eme doppelte Generation angenommen wurde, weil sie 
m^bim Monate hindurch in reinen Exemplaren gefunden wurden. — 
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Speeieller TheiL 



Bhiiiilialoeera. 



P»|inimiMM 

1. Papilio L, 



1) Podalirius X. In n&chster ünig«biuig selten, da der 
Sdimetterling in eineni Zeiträume von 5 Jahren nur zvreiinal gefun- 
den wurde. Häufiger fliegt er um die Ednigsteiner Burgruine, bd 
Eppstein und im Lorsliacher Thale. Ebenso wird er auf der nörd- 
lichen Seite des Taunus, im Amte Usingen, getroffen. Ein frisches 
Exemplar, welches unzweifelhaft von einer in warmen Jahren aus- 
nahmsweise vorkommenden zweiten Generation stammte, fieng ich am 
10. Juli 1854 bei Usingen. 

2) Macbaon L, Besonders gemein ist in heissen Jahren die 
▼on der zwdten Generation stammende Baupe im Juli und Augost. 

II. Plerldae. 

2. Pieris Sehrh, 

Die bebmnten 5 Arten 

3) Crataegi L. 



7) Daplidice L. Erscheinungszeit von Mitte August bis in 
den September, doch kamen bei Mombach in dem heissen Jahre 18fö 
schon am 12. Juli verflogene Exemplare vor. Danach dflrfte Bfiss- 
lers Angabe einer drei&chen Generation (ausser .im April noch im 
Juli und September) wenigstens för die wärmere Gegend von Moni~ 
bach sidi bestfttigeiL Bei Obemrsel fliegt der Falter sicher nur in 



4) Brassicae L. 

5) Rapae L. 

6) Napi L. 




überall. 
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2 Generationen (im Felde an Wegrändern, wo er sich gerne aof 
den Blüten von Achillea niillelolium und wilden Möhren niederlässt). 
Warme Jahre scheinen seine Kntwickelun^' zu hegünstigen, da er 
1865 besonders zahlreich getroffen wurde (in der Ebene nach Frank« 
fort zu; dock kamen auch in der Nähe des Gebirges vereinzelte £xein- 
plare Yor)^ m. Bellidice 0. selten. 

3. Antocharis B. 

8) Card am Ines L. Nicht vor Mitte April (Rössler: bei Wies- 
baden von Anfang k^vW an). In kälteren (legenden (z.B. im Amte 
Schwalbach) fliegt der Falter noch im Juni frisch. 

4. Lencophasia Stph. 

9) Sinapis L. Die erste (ieneration gleichzeitig mit Carda- 
mines, am häufigsten Aniaugs Mai. 

5. Oolias F. 

10) Hyale L, wie überall, doch wohl nur zwei Generationen. 

11) Edusa F. Einzeln. Mir ist der Falter immer nur im 
Herbst (von Ende September an) vorgekommen, ab. Heiice Hb. ($) 
wurde im Herl)st 1853 an einem felsigen, der Sonne ausgesetzten 
Abhänge bei Usingen gefangen. 

6. Bhodocera B, 

12) Khamni L, wie bekannt. 

Ol* liycMntitfM* 

7. Thecla F. 

13) Betnlae L. Die Raupe, gleichzeitig mit der von Th. 
pnnu an Sdildienhecken lebend (Ende Mai), ist um diese Zeit noch 
klein, währaid die der letztgenannten Art bereite ihre Tolle QrOsse 
fimieht bat. 

14) Ilicis Esp. fliegt in der zweiten Hälfte des Juni (etwas 
früher als (^uercus, aber später als Pruni) im Sonnenschein um 
Jäichenbüsche, auf deren Blättern er sich niederlässt. 

15) Acaciae Fahr. Die Raupe wurde einmal von Schmid 
im Mai an Schlehenheck^ bei der Kdnigsteiner Burgruine gefunden, 
Mitdem nicht wieder. 

16) Pruni X. In hiesiger Gegend nur sehr einzeln. Gemeia 
ist der Ealler in dar Wispergegend (Amt L.-Schwalbaeh), wo ich ihn 
1868 in grosser Zahl fand. Er hAlt sich immer in d^ Nfthe der 
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Dörfer auf und fliegt lieber um Hecken als um Bäume. 1868 er- 
schien er mit Anfang Juni ; dio letzten (welche überhaupt bei vie- 
len Arten später fliegen als die cTd') wurden noch gleichzeitig mit 
Ilicis getrotten. 

17) Quercus L. Nicht selten. "Der Schmetterling, in heissen 
Jahren schon £nde Juni Yorkommend, fliegt in derselben Weise wie 
Ilicis. 

18) Kubi X. Bösslers Angabe einer doppelten Generation 
kann ich f8r Obemrsel nicht bestätigen. Der Schmetterling erscheint, 
die Beihe der Tagfalter eröffnend , schon nach den ersten warmen 

Apriltagen und wird bis in den Juni gefunden. Am häufigsten fliegt 
er Ende April und Anfangs Mai. Er fliegt in lichten Schlägen um 
Büsche (namentlich Birkeubii.sclie) und sehr zahli'eich auf den Blüthen 
der iSaalweiden am Baude von Waldwiesen. 

8. Polyomm'atns Latr. 

19) Virgaureae L. In nächster Umgebung selten, häufiger 
in den Wäldern bei Homburg. Der Falter liebt lichte, grasige Wald- 
.stellen, auf dmen er sich im Sonnenscheine tummelt, schon von ferne 
kenntlich dnrch den Glanz seiner Ftoben. Erscheinnngszeit in heissen 
Jahren mit Ende Juni, die manchmal noch im Angost. 

20) Eurydice HoU. (Chryseis S. F.). Häufig an sumpfigen 
Stellen im Reichenbachsthale (Thal bei Falkenstein, welches am Alt- 
könig vorüber nach dem kleinen Feldberg heraufführt); in nächster 
Umgebung nur auf einer Wald wiese hei der hohen Mark, selten. Der 
Falter fliegt gleichzeitig mit Davus in der zweiten und dritten 
Woche Juni. 

21) Boriiis üufn. (Circe Ä. V,)\ . „ 

22) Phlaeas L. \ 

9. Lycaena J^. 

Dieses Geschlecht hat in hiesiger Gegend weniger Vertreter als 

anderwärts. Die Falter lieben zum Theil warme, sandige Gegenden, 
woraus es sich wohl erklärt, dass viele Arten, die sonst keineswegs 
zu den Stdtenheiten gehören, im Taunus fehlen. 

23) Tiresias Rott, mit v. Folysperchon Bergstr. Nicht 
häufig. 

24) Aegon 8. K BOssler: .An&ngs Juni"; ich meinerseits 
fiuid den Schmetterling nie vor An&ng JuU. Kieht häufig. 
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25) Hylas S.V. Nicht hiUifi^ in zwei Generationen Mai und 
Juli bis August auf Waldwiesen und an Wegrändern in der Nähe 
der Stadt. 

26) Icarns EoH, (Alexis S, F.). Der gemeinste Bl&iüiiig, 
überhaupt einer der gemeinsten Schmetterlinge das ganze Jahr hin- 
durch. 

27) Corydon Scop. Koch giebt (1. c. pag. 29) die Gegend 

von Königstein als Fundort an ; doch ist mir über sein dortiges Vor- 
kommen nichts weiter bekauut geworden. Nach liö ssler fehlt er 
im Taunus. 

28) Dorylas 6'. V. Herr Steuereinnehmer Dahlem von Ober- 
ursel besitzt ein richtig bestimmtes Exemplar, welches er auf einer 
Waldwiese an der Chaussee nach Königstein gefangen haben will. 

29) Argiolus L, Mir ist es nicht zweifelhaft, dass der Falter 
in zwei Generationen fliegt (cf. Heinemann, die Schmetterlinge 
Deutschlands und der Schweiz I, 77; Rössler: nnr eine 
Generation). Am häufigsten fliegt die erste Generation im letzten 
Drittel des Ajnil (späten- verflogen); die zweite, welche in heissen 
Jahren schon Ende Jimi getroften wird, ist seltener. 

30) Semiar*(\is IM f. (Aeis .S. V.) Auf AValdwiesen nicht 
häufig. Ein frisches $ am 4. Juü 1865 im Usthale zwischen Usingen 
and Ziegenberg. 

31) Cyllarus Bott. Anfangs Mai auf Waldwiesen nicht sel- 
ten, insbesondere hei Falkenstein. 

32) Diomedes Eott, (Euphemus Hb.) Mitte Juli auf allen 
Wiesen in der Nähe der Stadt sehr h&nfig. 

32) Arien L. Häufiger als in hiesiger Gegend findet sich 
der Falter bei Usingen. Er erscheint in den ersten Tagen des Juli, 
eine Woche früher als die vorige Art. 

34) Areas Tiott. (Erebus Knock.) fliegt Mitte Juli unter Dio- 
medes, jedoch weit seltner. 

IV« Erjclnldae. 

10. Nemeobius Stph. 

35) Lncina L. Scheint im ganzen Herzogthnm yerbreitet, 
jedoch nurgends häufig. Der Falter fliegt gerne an Chausseen um 
Büsche. 
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11. Apatura F. 

36) Iris L. war besonders 'häufig in der Mitte der fftnfziger 
Jahre, seitdem fast selten. 1868 traf ieh den Falter schon am 

17. Juni in x\nzahl. Die später und selten. 

:i7) Ilia S. V. traf ich 185:-}. unter Clytip fliegend, nicht selten 
bei Usingen. Seitdem ist sie -mir nicht wieder vörgekommon. 

38) Clytie llh.^ die ich mit Kössler für eigne Art halte, 
fliegt etwas später als Iris in den Wäldern ))ei Homburg (Tliior- 
garten). 1853 war sie stellenweise gemein bei Usingen und ein Jahr 
später traf ich sie in gleicher Zahl am Thiergarten bei Weüburg. 
In neuester Zeit kommt sie immer nur einzek Tor. 

12. Limenitis F. 

39) Pop Uli L. Nur in den Wäldern nach der Saalburg. Die 
erwachsene Raupe wurde einmal am 5. Juni 186:3 auf einem Blatk 
der Zitterpappel gefunden. Der Schmetterling ($) erschien am 20. Juni- 

40) Sibylla L, kommt (und zwar immer einzeln) ebenfalls 
nur in den Wäldern nach der Saalburg vor. 

13. Vanessa F. 

41) C. album L. 

42) Polychloros L, I 

43) Urticae L. f 

44) Jo /v. , ^ wie überall 

45) Antiopa L. (die ßaupe auch auf Pappeln)! 

46) Atalanta Ir. 1 

47) Cardui L. ' 

14. Melitaea F. 

48) Artemis S. V. Aufwiesen im Walde und in der Nähe 
der Stadt, doch nicht in allen Jaliren gleich häutig. Erscheinungs- 
zeit je nach den Jahren, Mitte Mai oder Anfangs Juni. Die Raupen 
werden im April oft zahlreich über den Weg laufend beisammen ge- 
funden und können, ausser mit Scabiosen, auch mit Loniceren und 
sehr leicht mit Schmalzkraut zur Verwandlung gebracht werden. 

49} Oinxia L. Mitte Mai einzeln auf Waldwiesen. 
50) Athalia Fsp. fliegt in mannigüachen Variet&ten von Ende 
Mai bis in den Juli. Beispielsweise wurde der Falter .1865 vom 
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21. Mai bis zum 8. Juli frisch gefunden. Je höher man in daa Ge- 
birg kommt , um so kleiner werden dio Exemplare. Auch xeigeH 
▼iele derselben eine rein weisse Binde der Unterseite. 

51) Bietynna Msp, erscheint in gewölinlich«i Jahren mit 
Anfimg Juni auf Waldwiesen nnd in lichten SehUg^ 1865 einzeln 
8ch<m am 21. Mai. 

15. Argynnis F. 

52) Selene 8, F. fliegt in 2 Generationen, von denen die letzte 

bedeutend kleiner ist, als die erste. Die erste erscheint in gewöhn- 
lichen Jahren mit Ende Mai und Üiegt den ganzen Juni Ii indurch (1865 
schon vom 17.— 30. Mai); die zweite fliegt von Ende Juli biü in den 
August. 

53) Euphrosyne L, Weniger 'zahlreich als die vorher- 
gehende Art. Der Falter fliegt zu Anfang Mai. 

54) Dia L. Hier nur sehr einzehi, auf WaLdwiesen und in 
lichten Schlägen. 1865 ein frisches unzweifelhaft znr zweiten 
Generation gehörig, schon am 25. Juni Auch 1868 kam die 2. Gtene- 
ration schon Anfangs Jnli vor. 

Ino Es}). Bisher war nur das l)oreits erwähnte Reichenbachs- 
thal als Flugplatz bekannt. Doch hat Dr. Albert Beek er von 
Homburg im verflossenen Jahre (1807) den FaltiM- auch auf einer 
kleinen, sumpfigen Waldwiese zwischen Dornholzhausen und der Saal- 
burg zahlreich getroft'en. Er fliegt in der 2. und 3. Woche Juni 
(gleichzeitig mit Eurydice und Davus), die noch bis Ende des 
Monats. 

56) Latonia L, Hier weniger häufig als anderw&rts. 

57) Aglaja L. fliegt von Ende Juni an, gleichzeitig mit der 
folgenden Art (1865 schon am 15. Juni; Kössler: „Mitte Juli"). 
Der Falter ist weniger häufig als Niobe. 

58) Niobe /v. trcmein. Etwa ein Drittel der Exemplare gehört 
der ab. Er is Meigen an. 1805 wurde der Falter schon am 15. Juni 
zs^eich auf Bergwiesen bei Falkensteiu getroffen. 

Eine schöne Varietät, welche eine genauere Beschreibung ver- 
dient, wurde Ende Juni 1867 auf einer Waldwiese im Gebirg gefun- 
den. Die Grtase des Falters ist dieselbe wie bei der Stiimmart. Auf 
der Oberseite aller Mfigel sind die Bippen dick schwarz, der Baum 
Ewischen den Bippen ist auf den Vorderflügeln gegen den Anssenrand 
hin, wo die (unkenntlichen; Halbmonde stehen sollten, dicht schwan 



Digitized by Google 



218 



bestäubt. Die Flecken des Mittelstreifs bedeutend grösser durch Be- 
stäubung, rundlich, auf den Hinterflügeln zu einer breitschwarzen 
Binde erweitert, welche gegen die Wurzel scharf abgegrenzt ist, nach 
aoBBen zu allmählich in die Grundfarbe verläuft. Auf den Hinter- 
flUgeln sind die Halbmonde mit dem Aussemrand zu einer breit» 
schwarzen Binde vereinigt. Auch die Unterseite aller ilfig^ zeigt 
einen schwärzlichen Anflug. Die innere Saumlinie nach der Wurzel 
zu breit schwarz angelegt. 

59) Adippe S. V, Niicbst Ino am wenigsten häutig unter 
den Verwandten. Die Abart C 1 e o d a x a r>., ganz ohne Silber, fing 
ich Anfangs Juli 1868 in 2 Exemplaren im Wisperthale (Amt 
Schwalbach). 

60) Paphia L. fliegt von Ende Juni an (Rossler: Ende 
Juli bis in den August), 1B65 schon am 15. Juni in Anzahl, ebenso 
1868. Die Puppe wurde zuweilen an Heidelbeerstöcken angeheftet ge- 
funden. Die Baupe fand ich mehrmals im Mai bei Tage auf grasigen 
Waldwegen. 

16. Melanagria Meig, 

61) Galatea L, wie überall. 

17. Erebia ü. 

62) Medusa 8, V, Nicht zahlreich. Die var, Üumenis kam 
mir nicht vor. 

63) Medea S. V. Weit häufiger als die vorhergehende Art. 

64) Ligea L. Sehr bäiifig im Reichenbachsthale , besonders 
in der oberen Hälfte des Thals. Flugzeit in der zweiten und dritten 
Woche Juli. Nach Mittheilungen des Herrn Koch ist der ü'alter 
über das ganze Gebirg bis zum Feldberg verbreitet. 

18. Satyrus F, 

65) Proserpina S. V. Am Marniurstein (im Homburger 
Wald) und auf dem Falkenstein. Erscheinungszeit Mitte Juli, 1868 
schon am 27. Juni. 

66) Bris eis L. fliegt an felsigen Abhängen im Usthale, jen- 
seits des Geburges. In nächster Umgebung nicht vorhanden. 

67) Semele L, wie bdnnnt. 

Anmerkung. Phaedra L, fing ich 1866 in grosser Zahl 
an einer Stelle im Frankfurter Stadtwalde, doch sdieint der Falter, 
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wenigstens in solcher Zaiil, nur auf diese kleine Localität beschränkt 
lu sein. Auf 2 Excursionen (am 9. und 14. Au<(ust) erbeutete ich 
51 Exemplare, die verflossenen nicht mit<rerechnet. Der Fundort ist 
ein lichtes, niedriges Erlengebüsch auf der rechten Seite des Hart- 
weges, aber nicht sumpfig. Der Falter setzt sich gern auf die Erde 
und wird auch noch auf einer Wiese in der Nähe des Waldes, wo 
er im Grase vmheifliegt, gefiinden. — In der CTegend Ton Obentrsel 
kommt er nicht vor. 

19. Pararga //. S. ■ 

68) Maeral». Nicht überall im Gebirge. Bei Oberursel fehlt 
der Ealter, ebenso auf der nördlichen Seite des Qebirgs im Amte 
Usingen. Dagegen fliegt er Mitte Juni in Anzahl um die Burgruinen 
Ton Ealkenstein und Eönigstein, auch soll er in Steinbrüchen bei 
Oonberg Yorkommen. Die "Raupen, welche sich TOn Queclren nähren, 
werden um die genannten Ruinen im Grase versteckt »^^efunden. Die 
grüne Puppe hängt zuweilen einige Fuss über der Erde in den »Spal- 
ten der Mauern. — 

Inzwischen hatte ich Gelegenheit, den Falter anderwärts (im 
Amte Schwalbach) genauer zu beobachten. Ich fand ihn bei Schwal- 
bach, im Wisperthale und dem ganzen Kirchspiele Dickschied (gemein), 
bei Egenroth und Laufenselden. . Demnach scheint er im ganzen 
Amte Schwalbach verbreitet zu sein. Ich traf ihn meist in der 
Nähe von bewohnten Orten an felsigen Stellen. In Dickschied 
flog er zahlreich in meinem Garten am Hause. Die ersten Exem- 
plare (d'c?) erschienen (1868) mit Ende Mai, die letzten noch wohl- 
erhaltenen wurden Anfantrs Juli gefimden. Im Allgemeinen 
scheint er etw^as später zu fliegen als Megaera. 

69) Megaera L. Gemein wie überall. 

70) Egeria L. kommt von April lii^ Auju^t in jedem Monate 
▼or. Die erwachsene Baupe fand ich Mitte Mai in einem schattigen 
Kiefemwalde an Gras. Der Schmetterling erschien am 10. Juni. 

20. Epinephele JL S. 

71) JaniraZ. (die ^ noch im September) 

72) Tithonius L, 

73) Hyperanthus L, 

21. Coenonympha S, 

74) Hero L. ist Über das ganze Gebirg verbreitet. Er fliegt 
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gern in lichtem Niederwalde um Birkengebüsch, doch kommt er auch 
auf Waldwiesen (z. B. im lleichenbachsthale) vor. Seine Flugzeit ist 
sehr kurz, 1865 fand ich ilin zahlreich schon am 18. Mai, 1866 10 
Tage später, 1867 in den ersten Tagen des Juni. Die selten. 

75) Arcania L. 1 , . 
rjßx r» 1.1 r bekannt. 

76) Pamphilus L. \ 

77) DavuB Li Bisher war nur das Beidieiibachsthal als Fhig- 
platz bekannt, doch wurde er neuerdings auch in einem snmpfigen 
Thale nach Oberhöchstadt zu einzeln gefunden. Fliegt von der 2. 
Woche Juni an, etwas später als Hero. 



22. Spilothyrus Biip. 

78) Malvarum 1U„ Die 2. Generation Anfangs September 
(Bössler: Ende Juli). Einzeln. 

23. Syrichthiis B. 

78) Malvae L, (Alveoliis Ilh.). Gemein. Die var. Taras 
Meigen fing ich verflogen am 15. Juni 1868 in änem tiefen Wald- 
thale bei Dicksehied (Amt Schwalbach). 

79) Sao (Sertoiius) Hb, ' Einzeln auf der Limburgs Land- 
strasse von Königsiein nach Glashütten (Koch). Flugzeit: Anfiuigs 
Juni. 

24. Erynnis Schck, 

80) Tages L, cf. Bössler p. 124. Einzän. 

25. H esperia B. 

81) Thaumas Hufn, (Linea S, V.) \ 

82) Sylvanus JS^. 

83) Gomma L, 
Anm. Lineola 0. scheint im Taunus zu fehlen. 

26. Carterocephalus Ld. 

84) Pfiniscus Flip. In manchen Jahren nicht selten. Der 
Falter fliegt gerne in lichtem Niederwalde um Birkenbäsche, auf 
welche er sich niederlAsst. 
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fieterocer« S. 

A. S p h i n g e 8. 

1. SpliUBsiilae Ji. 

L Aeherontia 0, 

85) Atropos L, wie überall. 

2. Sphinx 0. 

86) CoBTolvuli L, \ . ' „ 

87) Lignstri L. \ ""^'"^ 

88) Piiiastri L. Nicht selten. Der Sehmetteriing Yom Mai 

bis in den Auglist, aber nur in einer Generation. Beispielsweise fand 
ich den Schmetterling,' 1865 schon am 27. April im Freien, 1866 
verliessen 4 Schmetterlinge vom 13. Juni — zum 8. Juli die Puppe; 
1867 fand ich den Schmetterling mehrmals frisch entwickelt im August. 
(Ich traf ihn selbst Abends an Haideblüthe schwärmend). Es wird 
dadurch das Auskriechen der Falter in l&ngeren Zwi- 
schenräumen bestätigt. 

3. Deilephila 0. 

89) Galii 8, V, scheint nur in heissen Jahren vorzukommen, 
da die Baupe 1865 im August in mehreren £zemphuren gefunden 
wurde; sonst niemals. Die Schmetterlinge erschienen im folgenden 
Jahre vom 13. Juni — 8. Juli. Früh entwickelte Exemplare im 
Augnst Abends an Bethunien (einmal sogar vor der Dämmerung ruhig 
darauf sitzend). 

90) Euphorhiac L. <}cmt'in in der Ebene nach Frankfurt 
zu. Jenseits des Gchiri:^s im Amte üsinGfcn. wo die Nahrun<Tsptlanze 
der Raupe (Euphorbia cyparissias) fehlt, kommt der Schwärmer nur 
ausnahmsweise als Zugvogel vor. Dncli müssen die auf solche Weise 
sich verirrenden Schwärmer auch Eier absetzen, da, wiewohl höchst 
selten, die Baupe bei Usingen auch auf andern Euphorbia-Arten ge- 
fimden wurde. 

91) Elpenor L. Die Baupe fand ich einmal zahlreich an 
einem Fnchsiastocke. dessen Blätter und Blüthen sie verzehrte. 

92) Porcellus L, Selten. 

4. Smerinthus 0. 

93) Tiliae L. Hier ziemlich selten. Der Schmetterling ruht 
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I wie überalL 



zuweilen frisch ent\vick»'lt an den Stämmen zahmer Kastanien, von 
deren Blättern sich die liaupe nährt. 

IH) Ocellata L, 

95) Fopuli L. 

5. Pterogon B. 

90) Oenotherae V. Die Kaupe in Mehrzahl bei König- 
stein (im Juli). 

6. Macroglossa 0. 

97) Stell atar um L. wurde während des Winters mehrmals 
in Holzställen und selbst Wohnhäusern gefunden. 

98) Bomb yliformis 0. wurde nur einmal bei Tage um 
Lonicera schwärmend im Mai beobachtet. Bei Usingen und Weil- 
burg traf ich den Schmetterling häufig an Syringablüthe schwärmend 

99) Fuciformis L, Gemein auf einer Waldwieae bei Hom- 
burg, jedoch, me es scheint, nur auf diesen Ort beschrftnkt. Er 
schwftrmt bei Tage im Sonnenschein nm die Blüthen von Orobus tu- 
berosiis. 

II. 8e«U4«e JH. SU 

7. Trochilium Scop. 

100) Api forme L. verlässt Vormittags die Puppe und wird 
zwischen 10 und 12 Uhr an den jungen Pappeln der Königsteiner 
Allee frisch entwickelt gefunden. Man muss übrigens auf die Zeit 
achten, da der Schmetterling, wenige Minuten nachdem er sich ent- 
wickelt hat, fortfliegt. Ausserdem traf ich ihn im Sonnenscbdn an 
Genista-Blüthen schwirmend. Die Gänge, in welchen die Baupe lebt, 
befinden sich meist unten am Fusse der Stämme; die ausgegangene 
Puppenhfilse ragt zur Hälfte aus den Lochern herror und verräUi 
dadurch leicht den Falter. Flugzeit in der 2. und 3. Woche Juni, 
1865 schon am 31. Mai. 

8. Sciapteron Stdffr, 

101) Tabaniforme Bcü, (Asiliforme 8, F.) wurde mehrmals 

an jungen Pappelstämmen zwischen Eönigstein und Soden (Morgens 
früh) frisch ausgegangen gefunden (Koch). 

9. Sesia F. 

102) Tipuliformis L. Häufig, besonden in der Gärtneni 
des Herrn Weidmann. Der Schmetterling fliegt gerne gegen lUtfeag 
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im Soüuenöc'heiue luii Joliannisbeerbibche und lässt sich auf den 
Blättern nieder. Flugzeit kurz, in der zweiten Woche Juni, 1866 
schon vom 14.— 26. Mui. 

103) Asiliformis EoU. (C^mpiformis Vgl. über diese 
Sesie meinen Aufsatz ia den nassauischen Jahrbüchern, Heft 19 und 
20, pag. 443 f. 

10. Bembecia Uh, 

104) Hylaeiformis La^, Die Raupe wurde mehrmalB in 

den Wurzeln abgestorbener Himbeerstöcke (vom vorigen Jahre) ge- 
funden, die Puppe vertrocknete. 

III. Z^^saenlflAe Jl. 

11. Ino Leach. 

105) Globulariae Hb. wurde nach Mittheilungen des Herrn 
Schmid von Frankfurter Sammlern in hiesiger Gegend gefunden. 

106) Pruni iS. r. Bei Flörsheim und Königatein (Koch). 
106b.) Statices L. wie bekannt. 

12. Zygaena F. 

107) Minos S. V. Von Mitte Juni (in kalten Jahren etwas 
später) bis in den Juli auf Waldwiescn häutig. 

108) Meliloti Esp. wurde von dem verstorbenen Insecten- 
händler Kiese einmal in Anzahl bei Soden gefangen (Schmid), 
seitdem nicht wieder. 

109) Trifolii Esp. In vielen Variet&ten, auch ab. Glycyr- 
Thizae Bh, UngMlt in warmen Jahren schon von Ende Mai an. 
Die Stammart auf allen Wiesen gemein, ab. Glydrrbizae selten. 

110) Lonioerae E^. Im Juli auf Waldwiesen und in lich- 
tem Niederwalde an Blflthen, doch nicht überall. Am wenigsten 
häufig unter den Verwandten. 

111) Filipendulae L. fliegt gleichzeitig mit Minos und Tri- 
folii von Mitte Juni an auf Wald wiesen. Weniger häufig als Trifolii, 
bei Falkeustein und im Keichenbachsthale gemein. 
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B. Bombyces. 

1. Earias H. 8. 

112) Clorana-L. Einzeln an Bächen, wo Weidenbüsche stehen. 

2. Hylophila Hh, 

113) Prasinana L. Die Raupe hier vorzüglich auf Birken 
im September. Der Schmetterling kam, frisch ausgegangen, seibat 
in Gärten l»6i der Stadt vor. 

114) Qnercaoa 5. F. Die Baupe Ende Mai mehrmals Ton 
Eichen geschlagen. 

U. U«lMal4ae MM. m. 

3. Nola Leuch. 

115) CucuUateria L. (FalUoMis ifö.). Nächst der Ealken- 
stemer Kirche (Koch). 

116) Gonfusalis H. 8. Anfangs Mai znireilen an Kiefern^ 
Stämmen. 

4. Nudaria Stph. 

117) Senex Hb, Selten, im Juli bei Heddernheim und 
EOnigatein. Die Baupe an Sumpfgräsem (Schmi.d). 

118) Mund an a X. Die Baupen, früher zahlreich im Mai an 
Mauetflechten der Königsteiner und Falkensteiner Burgruinen (Koch), 
sind seit langen Jahren nicht wieder vorgekommen. 

5. Galligen ia Dup, 

119) Mini ata Forst. (Bosea Fahr,), Einzeln von Ende Juni 

bis in den August. Der Falter wird von Eichen geklopft, doch traf 
ich ihn auch Abends an Haideblüthe. 

6. Setina Sehrh. 

120) Irrorella L. wurde in nächster Umgebung noch nicht 
getroffen . doch fand ich ihn jenseits des Gebirges im Usthale (zwi- 
schen Usingen und Ziegenberg) und bei Brandoberndorf an sonnigen 
Felsen. Flugzeit von Ende Juni au. 

121) Mesomella L. (Eborina S. F.). Nicht selten in gra- 
s^em Niederwald. 
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7. Lithosia F. 

122) Depressa Esp. (üelveola IIb, fimzeln, doch nicht 
selten bei Königstein (Koch). 

128) Com plana L, Die gemeinste lithosie. Die Banpe ist* 
besonders hftnfig an den Maoerflechten der EOoiggteiner Boigruine, 
wo sie bei Tage im Sonnensebein an Flechten gefimden wird. Der 
Schmetterling sitzt bei Tage im Waldgras oder wird Ton Bäumen 
geklopft. Abends saugt er an Haideblütho. 

124) Aureola Hb. Nicht vor der zweiten Woche Mai (Rö ss- 
ler: von Mitte April an bei Wiesbaden). Der Schmetterling wird 
einzeln aus Büschen aufgescheucht oder von Bäumen (Kichen) geklopft. 

■ 

8. Gnophria Stph. 

126) Quadra L, Herr Dahlem fand in früheren Jahren 
die Raupe zahlreich an den Flechten der zahmen Kastanien und er- 
hielt oft an einem Stamme zu gleicher Zeit Bjrape, Pappe und 
Sehmetterling. Seitdem fast verschwunden, wird sie nor noch ein- 
zdn im Hombjirger Walde von alten Eichen geklopft. Flugzeit in. 
der 1. Woche Juli. 

126) Rubri Collis L. Nur einige Mal auf der Falkensteiner ^ 
Barg und im Reichenbachsthale getroHeu. Flugzeit Mitte Juni. 

III. JEupreplM M. 

9. £ucfaelia B. 

127) Jacobaeae L. (iemein bei Homburg. In nächster Um- 
gebung der Stadt scheint die Speeles zu fehlen, da ich weder Raupe 
noch Schmetterling sah. 

10. Nemeophila Stph. 

128) Russula L. cf. Rdssler, pag. 136. Wird in gra- 
sigen Niederwaldungen vom Boden oder aus Büschen aufgescheucht. 
Gewöhnlich in der 2. Woche Juni, 186 schon am 26. Mai. 

129) Plantagin is L. Ueber das ganze Oeh'wy; verbreitet. 
Vorzeitig entwickelte Exemplare wurden, wiewohl selten, im August 
beobachtet. Die var. Huspita S. V. mit weissen Unterflügeln kam 
in den fünfziger Jahren bei U^>ingen und neuerdings (1863) im Ge- 
birge bei der hohen Mark (1 Stunde von Oberursel) vor. Flugzeit 
zu Anfang Juni, 1865 schon vom 10. Mai an. 

Jakrfe. d. BMC. Ver. t 9«t. XXI-XlII. 15 
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11. Callimorpha Latr. 

130) Hera L. Einzeln bei Cronberg und Falkenstein; auch 
einmal an der hohen Mark. Koch führt den Marmorstein als Fund- 
ort an; doch hat sich seitdem die Waldcultar geändiurt und es ist 
zu beEweiÜBln, ob der Schmetterling gegenwfttig nodi an dem ge- 
nannten Orte Torkommt. 

12. Arctia Stph. 

131) Ca ja L, wie nberalL Die Baupe fand ich an HoUimder 
und sogar auf Pappeln. 

132) Aulica L. Seitdem Herr Mfihlig ein 9 auf der 
nigsteiner Burgruine fimd, ist kein zwdtes Exemplar mehr Torgekom- 
men. Dahto möchte dieser Species das Bürgerrecht für die hienge 
Gegend nicht zu ertheilen sein. 

13. Spilosoma Stjß, 
188) Fuliginosa X. wie bekannt. 

134) Mendica L, Kach Schmids mündlicher Angabe wurde 
eine Gesellschaft junger Baupen von ihm an niederen Pflanien im 

hiesigen AValde gefunden. 

135) Lubricipeda S. V. Die Raupe im September (Rö ss- 
ler: im Juni), auch an Pteris aquilina in Kiefernwaldungen und an 
Korbweiden in der Nähe von Bächen." 

136) Menthaatri S. V. wie bekannt. 

137) U r t i c a e Esp, Auf der Königsteiner Burgruine (Sc hm i d). 

U. Epialus F. 

138) Sylvinus L, fliegt in der Abenddinmienmg lebhaft 
über das Gras der Wiesen oder auch an grasigen Wegrändern. Er- 
Scheinungszeit nach Mitte August bis in den September. 1868 schon 

am 3. August. 

139) Lupulinus L. Ein wohlerhalteues $ wurde am 28. Mai 
1866 am Kusse eines Pappelstammes bei der Stadt gefunden. Alle 
Mühe, die Species in grösserer Zahl zu erhalten, blieb .vergeblich. 
Bei Homburg kommt sie öfter vor (Dr. Becker). 

140) He et US X. Nur im Walde (im Gegensatz zu den bei- 
den flbrigen Arten, die in der Nähe bewohnter Orte vorkommen). 
Bei Sonnenuntergang fliegen die nach den $$ suchend, auf Wal- 
wegen unruhig mit p^elartigem Fluge (R&ssler) um Grashalme. 
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Die 9$ sitzen abwartend an Orashalmen oder an den Zweigen niedri- 
ger Büsche. Ich sah oft mehrere um ein schwämiaiL Er- 
9cheinung880it ausserordentlich ungleidif von -Eade Mai bis m den 
Juli, aber bot in einer Generation. 

\\ f)«Mll«l»e MM. S. 

15. COBSUB F, 

141) Ligniperda Fahr hftufi^ als Raupe 

Anmerkung. Zeuzera Aesculi selieint hier mcht vor- 
zukommen, dagegen fand ich den Falter bei Idstein. 

Tl. C«ellop*4M JV* 

16. Limacodea Latr. 

142) Testttdo S, K. nicht selten. 

17. Psyche Sehek, 

143) Fusca Hw. (Oalvella 0.) Die Raupe un Mai auf Hei- 
delbeeren, selten. Der Schmetterling Ende Juni. Auch der wurde 
erzogen. 

18. f umea Hw. 

144) Pnlla Esp, Im Mai auf der Königsteiner Burgruine, 
frfih Moigens {mcHi Sonnenaufgang) fliegend. 

145) Sieboldii Eeutti. Nach Koch ün Mai bei Soden. 

19. £pichnopteryx Hb, 

146) Intermediella Brd. (Nitiddla 0.). Die Banpe Ptti- 
tophag; ieb fiuid sie an Gras, Heiddbeeren, Selilehen, Eidien u. 8.w., 
besonders häufig aber an einer feuchten Mauer in der Nfthe der 

Stadt, wo sie am Moose nagte. Die Schmetterlinge ersdiienen vom 
7. bis 25. Juni und verliessen Vormittags oder gegen Abend die 
Puppe. Im Freien fand ich den nur zweimal, früh Morgens nach 
Sonnenaufgang fliegend. 

147) Sepium Speyer. Vgl. über diese Speeles meinen Auf- 
satz in den nass. Jahrbachem, Heft 19 und 20, pag. 144. 

WUI* MApmtMmm MB. 

20. Or^yia 0. 

148) Qonostigma 8. V. Die Raupe im Mai auf Heidelbet» 

15* 
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ren, Eichen- imd Hainbuchenbüschen, jedoch nicht in allen Jahren. 
Die Schmetterlinge Mitte Juni (1. Generation). 

149) Antiqua L. Gemein. Ein befruchtetes 9 wurde noch m 
20. November unter Bmmata am Stamm eines Obstbaumes bei der 
Stadt geAmden. 



150) Dispar L. wurde seit 1863, in welchem Jahre die Raupe 
häufig T<Mrkam, nicht wieder gefunden. Ist auch bei Wiesbaden 
verschwunden. 



151) Monacha L. Einzeln, der Schmetterling bei Tage an 
Kiefemstämmen, oft in der Nähe sdner Puppenhulse ruhend. 1868 
ein $ im Freien schon am 3. JuH. 

28. Leucx>ma Stph, 

152) Salicis L, wie überaU. 

24. Porthesia Stph. 



Die Raupen beider Arten müssen vorsichtig behandelt werden, 
da die Haare, wenn sie in die zarte Haut des Gesichts (besonders 
in der (Jegend der Augen) eindringen, Geschwulst und Entzündung 
veruräachen, welche oft erst nach mehreren Tagen vergeht. 

Anmerkung. Laria V, nigrum Esp. kommt nicht beson- 
ders selten im ganzen Amte Sebwalbaeh vor. Ich traf den Sehmet- 
terling bei Laufenselden, Dicksehied (selbst in der Naiie des DorHes), 
im Wisperthale und bei Bftrstadt. An heissen Tagen ruht er, nach 

Art tler Schiller die aus der Erde aufsteigende Feuchtigkeit saugend, 
im Sonnenschein träge auf Chausseen. 



21. Ocneria H. 8. 



22. Psilura iStph. 



153) Ohrysorrboea L. 

154) Auriflua 8, V. 



wie ÜberaU. 



155) Fudibunda L. 

156) Fasceüna L, 




0 Von OB6thocampa processionea L wurde die Raupe vor mebmen 
Jahren in Aniahl tob Dr. Schaler im Sohwanhomer Wald (jeneeits des Maine) 
gwfiuiden* 
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26. Bombyi B, 

157) Crataegi L Bei Falkenstein und im Lorsbacher Thal 
(Koch). 

158) Pop Q Ii L. Die Baupe nnr dnzeln, am Stamme der 

Bäume oder an den unteren Aesten anspfestreckt (nach Art der Ca- 
tocalen, mit denen sie gleichzeitig gefunden wird). 

1 59 ) N e u s t r i a L. Gemein wie ülx'rull. 

160) Lanestris L. Die Raupe immer nur ein/ein, nicht 
hriufig. Der Schmetterling schon Anfangs April (BOssler: Ende 
März und April bei Wiesbaden). 

161) Quercus L,^), Die Baupe im Mai besonders h&nfig an 
Heidelbeeren, kommt anch auf Nadelhohs vor. Die Pappenruhe der 
$g dauert oft mehrere Jahre. Wenig bekannt dfirfte sein, dass diese 
Art anch durch kfinstliche Zucht während d'er Winter- 
monate zu vorschneller Entwickelung gebraclit werden kann. Rau- 
pen , welche ich im Spätherbst durch Klojifpu von Birken erliielt, 
brachte ich .soiort in ein geheiztes Ziininer und setzte sie an Zweige 
von Nadelhölzern, an denen ich die Raupe schon öfter gefunden hatte. 
Anzings berührten die Raupen das Futter nicht; nachdem sie aber 
dnmal ihre Haut abgestreift hatten, fielen sie gierig darüber her 
und waren im Laufe von weQigen Monaten zur Verwandlung reif. 
Bie erste Baupe Terpuppte sieh Ende Januar, der Sehmettering er- 
schien am 25. Februar; um dieselbe Zeit verpuppte sich auch die 
2. Baupe, der SchmeM»rling ersohiMi am 25. März. Beide Exem- 
plare waren $9, etwas kleiner als die gewöhnliche Form und von 
bleicherer Färbung. Var. Callunae Vahner wurde 1868 von 
Schmid in den Wäldern bei <ler hohen Mark gefunden. 

162) Bubi L. wie überaU. 

27. Lasiocampa Latr. 
168) Dumeti Ir. Die wurden mehrmals im Amte Usin- 
gen (bei Espa) an warmen Nachmittagen zur Zeit der Obsternte 
fliegend getroffen. (Ein 1808 an einer Gaslaterne im October bei 
Wiesbaden.) 

164) Potatoria L. Die nur einzeln vorkommende Raupe hier 
gewöhnlich an Heidelbeeren, mit welchen sie bis zur Verwandlung 



1) Die Kaa|>e von Eimicola 6. \\ (<'atax Esp.) fluid Dr. Schüler lSo3 iu 
Mditsahl swisefaeii der Binde von Eichoftömmen im Schwanheiiner Wald. 
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erzogeu wurde. Der Schmetterling sehen Ende Juni (Rössler: im 
Juli). 

165) Pruni L. Sehr selten. Der Schmetterling Anfangs 
August. (Bei Wiesbaden 1808 Ende Juni.) 

166) Pini L. häufig, jedoch unschädlich. 

167) Quercifolia L. Die Raupe fast selten. Den Schmetter* 
fing (1865 sehen vor Mitte Juni erscheinend) fand ich noch 
Angost Morgens ruhig in der NShe einer Qaslateme sitzend, deren 
licht ihn ohne Zweifel am Abend vorher angezogen hatte. 

168) Populifolia 8. V, soll in der Homburger Pappel-Allee 
vorkommen, ist aber seit langen Jahren nicht wieder gefunden worden. 

169) Betulifolia 0. Sehr selten. Ein Exemplar wurde Mitte 
Msi in der Homburger Allee an einem Pappelstamme sitzend gefunden. 



28. Endromls 0. 

170) Versicolora L. Die Raupe wurde Ende Mai erwach- 
sen an Birken gefunden. Der Schmetterling Anfangs April. 



29. Saturnia Sekrh 

171) Pavonia L. (Carpini F.) Sehr häufig. 

30. Aglia 0. 

172) Tau L. Weniger hftnfig, da die Buche m nächster Um- 
gebung feUt. 

31. Piatyp teryx L<isp. 

178) Falcataria L. Oft schon finde Aprü \ .... 

174) Lacertinaria L, Desgl. ) ™ 

175) Cultraria Fahr, (Unguicnla Hh^ Nur in den Buchen- 
wftldem bei Homburg. 

32. Cilix Lmrh. 

176) Spinula S, V, Gleich häufig wie die Vorigen. 

Xlll. ]¥otodontldae Jt. 

^. Harpyia 0. 

177) Furcula L, \ 

178) Bifida Hb. l 

179) Vinula L. wie überall. 
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34. Notodonta O. 

180) Dictaea L. wurde« eben ausgegangen, im Mai und Juli 
an Pappelstämmen in der Homburger Allee gefunden. Die Raupe 
lebt im September an Pappeln und Espen. 

181) Dictaeoides Bsp, Die Raupe wurde (glelohzeitig mit 
der von Dictaea) an jungen Rirken geftmden (einzeln). Verpuppung 
Ms in den NoTember. Die Schmetterlinge ersebienen im Hai und 
Juni des nächsten Jahres. Sie reifen schnell und müssen, wenn sie 
sich nicht durch Fliegen beschädigen sollen, bald nach dem Auswach- 
sen getödtet werden. 

182) Ziczac L. wie bekannt. 

183) Tritophus S. F. Die Raupe wurde mehrmals im Sep- 
tember gefunden. 

184) Dromedariue L, IHe Raupe im September einzeln 
auf Birken und Erlen. 

185) Dodonaea 8. F. Sdten. 

186) Bicoloria 8. F. Sehr selten. Bei Homburg und (1868) 

von Schmid an der hohen Mark gefunden. 

35. Lophopteryx Spih, 

187) Carmelita Bsp. Ein frisch entwickeltes Exemplar 
wurde am 25. April 1867 an einem Eiefemstamme in der Käbe 

eines Birkenschlages sitzend gefunden. 

188) Camelina L. Einzeln, die Raupe gleichzeitig mit 
denen von Dictaeoides und Dromedarius an Birken. 

36. Pterostoma Oerm, 

189) Palpina L. Die 1. Generation Ende Mai, die 2. im 

August. Der Schmetterling wurde Abends auch an Haideblttthe ge- 
fangen. 

37. Dry nobia Dup, 

190) Velitaris üo«. Selten. 

38. Pygaera O. 

191) Bucephala L, wie im Röss 1er' sehen Verzeichnisse. 

39. Clostera Stph. 

192) Curtula L. \ „ . ^ 

193) Anachor. tn S. F. ^^^^ im K ö s s 1 e r \.chen Verzeich- 

194) Reclusa Ä. F. ) 
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CyMiiatopIkoridMe II. ;S 

1 40. Thyatira O. 

195) Batis L, Der Falter wurde, am Tage fliegend, als Sel- 
tenheit selbst unter dem Gipfel des AltkOnigs gefunden (in einer 
Höhe von 1800'). 

41. Cymatophora Jr, 

196) Oeularis L, (Octogesima lfd.) Anfangs Mai, selten. 

197) Duplaris X. (Bipuncta JBor^A.) Selten. Der Fftlter 
wurde mehrmals frisch in der 2. Woche Juli gefangen. 

198) Fluctuosa Rh. erscheint in der 2. und 3. Woche Juli 
und wird wie die vorige Abends in Waldungen fliegend gefangen. 
Jährlich wenige Exemplare. 

42. Asphalia Eh, 

199) Diluta iSf. F. Selten. 

200) Flavicornis L. Der Schmetterliug ruht in der Nähe 
von Birkenwaldiiiifron bei Tage an Kiefernstämmen. Aiieh traf ich 
ihn Abends an dem Safte auslaufender Birken saugend. Die Kaupe 
aussei; an Birken auch an Zitterpappeln und Saalweiden. 



C. Noctuae. 

, 1. Biloba Btph, 

201) G ae r ul e 0 ce p h al a £. Gemein. Der Schmettoling fliegt, 
vom Lichte angesogen, Abends um Gaslaternen. 

2. Demas Btph, 

202) ,Coryli X. Selten. Die erste Generation schon Mitte 

April. 

3. Acronycta Tt. 

203) Leporina L. Die Kaupe auch an Pappeln. Der Schmet- 
terling wurde 1865 schon am 4. Mai im Freien gefunden. Einzehi. 

204) Aceris X. Gf. Bössler's Verzeichniss, 282. 

205) Megacephala V. Die Raupe fand ich nur im Sep- 
tember. Die Schmetterlinge ersdiienen ibde Juni. Einzeln. 
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200) Stiiirosa >S. F. F:in hoschiidigtes Exemplar (jedoch 
noch kenntlich) Anfangs August an Hai<1t»blüthp. 

207) Tridons iS. V. \ Vergleiche Kössler's Verzeichmss 

208) Psi X. i No. 285 und 286. 

209) Anricoma <S. r. Die Raupe Anfongs Juni, ausser au 
den bei Rössler genannten Futterpflanzen anch noch an Haide- 
kraut, Brombeeren, Feldahom tmd Saalweiden. Ein wohlerhaltenes 
? der 2. Generation wnrde noch am 28. September 1866 an einem 
Kiefernstamme sitzend gefunden. 

210) Euph'u biae S. V. Selten, der Schmetterling an Baum- 
stämmen ruhend. Die /uelit aus rh-m Ki bietet keine .Schwierigkeit, 
doch müssen die Raupen iu Behälter mit Dralitgitter gebracht wer- 
den, weil sie sich sonst vor der Ven\'andlung durchfressen. 

211) Bumicis L, Gemein. Die Raupe anch an Brombeeren. 

4. Ihyophila Tr. 

212) Kaptricula Hb. ruht Ende Juli und Auliäugs August 
an Häusern und Mauern. £in/eln. 

213) Ravula Hb. wurde frisch entwickelt am 9. Juli 1866 
in der Stadt an einem Hause sitzend gefunden. 

214) Algae /'a6r. (Spoliatricola Hb.) Mehrere Exemplare 
worden Ende Juli und Anfongs August 1864 in der Stadt an Häu- 
sern sitzend gefunden, seitdem nicht wieder. 

5. Agrotis 2r. 

215) Porphyrea S. T. häufig Ende Juli Abends an Haide- 
blflthe. 1865 schon am 7. Juli. 

216) Fimbria X. Selten. Der Schmetterling bei Tage an 
Baumstämmen 

217) Com es IIb. Ziemlieli selten. Der Schmetterling noch 
im August Abends an Haideblfithe. 

218) Pronuba L. Vom Mai bis in den September gemein. 
Eine Varietät mit strohgelben ünterflügeln wurde erzogen. 

219) Sobrina Or. Sehr selten. Frisch am 26. Juli 1865 
Abends an Haidebluthe. 

220) Bavida 8. V, Selten. 

221) Negleeta üb, erschdnt Mitte August Abends an Haide» 



») Orbona Hufn. (Subsequa S. V.) wurde im Juli 180S bei Dicküchied, Amts 
Schwalbach, in einem Stalle gefunden. 
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blfithe und wird yerflogen noch im Septembor gefangon. In manchen 
Jahren (z. 6. 1863) nicht selten. 

. 222) Agathina J)up. 2 Exemplare Ende Augnst und Anfang 
September 1863 Abends au Haidoblütho, seitdem nicht wieder. 

223) Baja S. V. erscheint Mitte Juli, wird aber meist erst 
im August Abends an Haideblüthe beschädigt gefangen. In manchen 
Jahren häufig. 

224) C. nigrum L, fliegt in 2 Generationen Ende Mai nnd 
von der 2, Woche Angust bis £nde September. Gemein, besonders 
die 2. Generation Abends an Haideblflthe und honigschwitsenden 
Gräsern. 

225) Xanthographa 8. V. Die Raupe wird im April Abends 

mit der Laterne an Gräsern gefunden. Der Schmetterling fliegt Mitte 
August an Haideblüthe und ist gemein. 

226) Kubi View. (Bella Bkh.) Im August an Haideblüthe, 
selten. 

227) Glareosa Fsp. (Hebraica Hb.) 1863 nicht sehr selten 
(an einem Abend einmal 4 ExempL); seitdem wurde sie nur nodi 
zweimal gefünden. Flugzdt Ende August und Anftmgs September. 
Die Baupe an schattigen Waldstellen im Mai auf Ampfer, bei Tage 
unter den Blättern der Nahrungspflanze auf dem Boden versteckt. 

228) Multangula Hb. Nur um die Königsteiner Burgruine. 
Die Kaupe lebt im Mai an verschiedenen Galium-Arten. Sie ver- 
birgt sich bei Tage in den Mauerritzen der Burg, unter Steinen 
oder auch auf dem Boden unter der Futterpflanze und wird nur sehr 
selten oben auf der Pflanze sitzend gefimden. Gegen Abend ver- 
lässt sie ihr Versteck und kann mit der Laterne leicht erbeutet wer- 
den. Trotz ihrer verborgenen Lebensweise wiid sie sehr von Schma- 
rotzern geplagt. IMe Verpuppung eifblgt Anfimgs Juni, die Schmet- 
terlinge erscheinen gegen Ende des Monats. Am Fundorte in Anzahl. 

229) Putris L. Selten. Die Puppen werden im April in Gär- 
ten aus der Erde gegraben. Flugzeit des Schmetterlings: Ende Mai, 
Anfangs Juni. 

230) Exclamationi s L. Einzeln, nicht so hiiufig als an- 
derwärts. Die Puppen werden im Mai, gleichzeitig mit denen vou 
Clavia und Pronuba, in Gärten beim Graben gefunden. Die Schmet- 
terlinge erscheinen noch in demselben Monate, 1865 schon 19-/5. 

231) Tritici L, Im August Abends an Haideblüte, selten. 
Die Varietät Aquilina 8, V, wurde im Juli bei Ta^e an Baum- 
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Stämmen und Abendä an Distelblüthen iu der Xahe der Stadt ge- 
fonden. • 

232) Obelisca S. V. fliegt einzeln in der 2. und 3. Woche 
August Abends an Haideblüthe. 

288) Ypsilon Hufn. (Suffusa S. V.) Ich fand den Schmet- 
terling nur im Herbst, von Anfang September bis in den NoTon* 
ber, Abende an honigsehwitsenden Qrfteeni bei der Stadt. Puppen, 
welche im September 1866 in einem Acker gefonden worden, erga- 
ben die Schmetterlinge vom 1.— 15. Oeiober. Der Sdimetterling ist 
hst h&nfig. 

284) Clavis Hu/n. (Segetum S. V.) Gemein. 

235) Vestigialis Hufn. (Valligera .S. V.) Ein ^riit erhaltenes 
Exemplar wurde am 4. September 1866 Abends an honigschwitzen- 
den Gräsern bei der Stadt gefangen. 

236) Occulta L, wurde frisch entwickelt am 29. Jnni 1864 
an einem Kiefemstanune in der Nfthe von Heidelbeereii, an denen 
die Banpe leben soll, gefhnden. 

6. Charaeas Stph. 

237) Graminis L, Sehr selten. Ein frisches Exemplar Mitte 
August Abends an Haideblüthe. Kommt auch auf dem Feldberg ?or 
(ächmid). 

7. Neuronia El, 

238) Lolii Esp. (Popularis Fabr.) We sehr häufig, das 
$ nur einmal. Flugzeit kurz, Ende August und Anfangs September. 
Die cfc?* erhielt ich auf folgende Weise: An einem Grasplatze in der 
Nähe der Stadt stellte ich Abends gegen 9 Uhr eine brennende La- 
terne auf den Weg; die Thiere, vom Lichte angezogen, umschwärm- 
ten bald zahlreich die Laterne und liessen sich sogar vor dem Lichte 
aof den Boden nieder. Sie konnten mit leichter Mühe gefangen 
werden. 

8. Mamestra 2V. 

239) Cespitis S. V. Selten, Ende August und Anfangs Sep- 
tember Abends an Haideblüthe, Die ßaupe liegt mehrere Wochen 
unverwandelt in der Erde. 

240) LeucophaeaS. V. Einzeln, nicht häufig, der Schmet- 
terling ^de Mai bei Tage an Kiefemstammen. Die Puppe fand ich 
mehrmals zwischen der losgesprongenen Binde eilyfthriger Eicbeii^ 
e4öcke Im Mai. 
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241) Advena S, V. Selten. 

242) Tincta Brahm. [in Juni selten an Kiefemstäiumeü. 
Dr. Roth fand den Falter auch bei Homburg. 

243) Nebulosa Hnfn, Die Raupe im Herbst nicht selten 
an Pteris aquilina, nach der Ueberwinternng im Frühjahr an Saal- 
Weidenkätzchen. Der Schmetterling Anfiings Jnni (BOssler: Ende 
Juli) an Kiefemstämmen sitzend. 

244) Gontigna S, V, Einzeln. Die Baupe im Angnst nnd 
September Abends an Haidekiaut und anderen niedem Pflanzeii. 
Der Schmetterling von Mitte Mai bis Mitte Juni. 

245) Suasa S. V. fliegt im August Abends an Haideblüthe 
und wird auch noch im September frisch au Honig schwitzenden 
Grftsern gefangen. Nicht häufig. 



248) Persicariae L. IMe Baupe im September gknohzeitig 
mit der von Ludpara an Reris aquilina, kann auch mit Himbeeren 
erzogen werden. 

249) Oleracea L. Nicht selten. 

250) Geuistae Bkh. fliegt im Mai Abends an Hecken. 

251) Glauca Hb, Mehrere Exemplare wurden Ende Mai 
186Ö unter Steinen im Gebirg (Fuchstanz) gefunden. 

252) Dentin a Ä K Vom Mai bis in den August. Bei 
Tage an Gartenplauken. 

253) Chenopodii S, V, Die 2. Generation im August Abends 
an Haideblüthe häufig. 

254) Saponariae Bhh. Selten. 

255) Dysodea 8. V. \ , , ^ 



257) Compta S, V, Schon im Mai, ] . 

258) Conspersa 5. F. An Baumstämmen,/ 

259) Cucubali /S. V. Selten, bei Frauklurt häufig. 



260) Flavicincta 8. V, Im September an Honig schwitzen- 
den Gräsern, selten. 

261) Chi X. Im August und September, nicht häufig. Der 



246) Pisi L. 

247) Brassicae X. 




256) Serena 8, T. 




9. Dianthoecia B, 



10. Po IIa 2V. 
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Schmetterling, bei Tage an Baumstämmen ruhend, wurde Abends an 
flonig schwitzenden Gräsern gelangen. 

11. Dichonia Hb, 

262) Convergeus 8. V. Nach Koch im Taunus (ohne 
gabe des Fimdurtes). 

203) Aprilina L, Einieln. 

12. Miselia Stph. 

264) Oxyacanthae Die Raupe, Ende Mai, Anfangs Juni 
erwachsen, verbirgt sich bei Tage, dicht wider die Aeste geschmiegt, 
tief in Schlehen- und Weissdomheeken und kommt nur des Nachts 
honror. Zur Verpuppnng geht sie tief in die Erde nnd liegt meh- 
rere Monate ünTerwandelt im Gespinnst. 

13. Apamea Tr, 

265) Testacea 8, F. Nicht hftufig in der 2. Hälfte August. 

14. Luperina B. 

266) Matura Hufn, (Texta Lang.). Selten. 

267) Virens L, Vgl. über diese Species meinen Aufeatz in 
den nass. Jahrbüchern, Heft 19 und 20, pag. 455 ss. Inzwischen 
wurde der Falter auch bei Dickschied im Amte Schwalbach g^nden. 

15. Hadena Tr, 

268) Ochroleuea 8. F. Selten. Der Schmetterling wurde 
An&ngs Juli 1865, nach Art der Plusia Gamma in der Abenddim* 

merung an Distelblüthe saugend, gefangen. 

269) Polvodon L. 1 . , ^ . - 

270) Basilinea N. v] ^»»«ht hftufig. 

271) Kurea Fabr. Einzeln unt^r Bracken. 

272) Oeulea Fabr. (Didyma Eap,) Von £nde Juni bis in den 
August, auch Abends an Haideblüthe. 

einzeln von Mitte Juni bis in 



273) Strigilis 

V. Latruncula 5. F. 



den Juli bei Tage an Baum- 
stämmen, Gartenplanken und 
unter Brücken sitzend. 



16. Trachea Hb. 
274) Atriplicis L, fliegt im Juni Absuds an auslanfenden 
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17. Eiiplexia Stj>h. 

275) Lucipara L. Dio Kaiipe im September einzeln an 
Pteria aquilina, der Schmetterüng im JunL 

18. Brotolomia Ld. 

276) Meticulosa L. Gemein. Die kleinen, von der 2. Gd- 
neration stammenden Raupen kommen besonders häufig im October 
an Neaseln vor. Nach der Ueberwinterung Terpuppen sie sieh im 
April. Oft werden die glftnzenden Pappen mit denen von davis, 
ExdamationiB und Pronnba im ErtU^ahre beim Graben inGftrten er- 
halten. Die Schmetterlinge der 2. Generation fliegen Abends an 
Haideblüthe und Honig schwitzenden Gräsern. 

19. Mania Tr. 

277) Maura L. Nicht häufig. 

20. Naenia 8iph. 

278) Typica X. Die noch kldne Raupe wurde im October 

gesellschaftlich an Nesseln gefunden. Nach der Ueberwinterung, 

welche keine Schwierigkeiten bot, erreichten die Raupen im April 
ihre volle Grösse. Die vSchmetterlinge erscliienen vom 5. — 10. Juni, 
im Freien wurde der Schmetterling zahlreich an auslaufenden Eichen 
gefangen. 

21. Hjdroecia Gn. 

279) Nictitans L. Einzeln yon Ende Juli bis Anfangs Sep- 
tember Abends an Haideblüthe; indessen kommen meist nur beschä- 
digte Exemplare vor. Fliegt auch bei Tage. 

22. Gortyna Tr. 

280) Flavago S. V. Die Kaupe wurde von Herrn Dahlem 
in Distelätengeln bei der hohen Mark gefunden. 

28. Leucania Tr. 

281) Falle ns L. Mit Gamma die gemeinste Eule, besonders 
die 2. Generation von Mitte August bis in den September Abends 
an Haideblüthe und Honig schwitzenden Gräsern. 

282) Comma L. Ziemlich selten im Juni; den Schmetterling 
traf ich bei Tage im Sonnen8<^em auf sumpfigen Wiesen um Bhi- 
men fliegend; andk Hag icb ihn Ataids auf Aeckam an den Blfiihen 
Ton Medicago 8ati?a. 
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283) L. album L. Fast gemein, besonders die 2, Generation 
im September an Honig schwitzenden Gräsern. 

284) Albipuncta S. V. Die 2. Generation häufig in der 
2. und 3. Woche August Abends au Haideblüthe. (1868 3 Genam- 
tionen bei Wiesbaden im September.) 

285) Lithargyrea Esp, sebemt bier selten zu Bein. Flugzeit 
im Juli Abends in Waldungen. 



286) Trigrammiea Hufn. (Trüinea S. W). Selten Ende 
Mai, bei Tage an Baumstämmen oder in den unteren Aesten ruhend, 
Ton wo er in 'den Schirm geschlagen wird 



287) Morpheus Hufn. Einzeln £nde Juni Abends an Hecken 
fliegend. 1866 schon am 9. Juni 

288) Gubieularis 8, V. Gemein. 

289) Als ine 8 Brakm, Selten, im Augost an HaidebULthe. 

290) Ambigua F, (Fbmtaginis H. S.). Bald mehr, bald 
veniger häufig. Die 2. Generation von Glitte August bis in den 
September Abends an Haideblüthe und Honig schwitzenden Gräsern. 

291) Taraxaci Hh. (Blanda Tr.). Mitte Juli, nicht häu- 
fig, Abends an Distelblüthe und üonig ächwitzeudem Boggen. 



292) Tragopoginia L. Von Juli bis in den October. Der 
Schmetterling verbirgt sich, gleich den Verwandten, bei Tage an 
dunkeln Orten und kommt des Abends, nach dem Lichte fliegend, 
gern in Zimmer. 



24. Grammesia Stpl}. 



25. C a r a d r i n a Tr. 



26. Amphipyra Tr. 



293) Pyramidea X. häufig. 

27. Taeniocampa Qn, 



294) Gothica L. häufig. 

295) Miniosa S. V. Einzeln. 

296) Cruda S. V. Einzeln. 

297) Stabiiis S. V. Gemein. 

298) Gracilis 8. V, Hftufig. 

299) Incerta Ha/n. (Instabflis 8, V.) 



chen fliegend , (Mi- 




niosa etwas später, 
in der 2. Woche 
April). 



Gemein. 

300) Ifunda 8, V. Unter den Ver- 
wandten am wenigsten häufig. 
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28. Panolis Hb, 

301) Piniperda Panz. Häiifisf von Ende März bis Ende 
April. Der Schmetterling ruht bei Ta^e an Kiefernstänunen und 
fliegt Abends, gleich den vorigen, an Saalweidenkätzchen. . 

29. Pachnobia Gn. 

302) Kubricosa S. V. Einzeln von Ende März bis Mitte 
April, dio cTJ* Abends an Saalweidenkätzchen. Ein 9 habe ich auf 
diese Weise niemals erhalten. 

30. Calymnia Hb. 

303) Trapezina L. Gemein, von Ende Juni bis in den 
August, auch noch an Haideblftthe. 

31. Cosmia Tr. 

304) Paleaeea Esp, (Fulvago S. V.). Ein wohlerbaltenea 
Exemplar (d*) wurde am 14. August 1864 Abends auf einem JBirken- 
blatt sitzend gefunden. 

32. Dyschorista Ld. 

305) Ypsilon Ä. V. Die Raupe, leicht kenntlich, ruht nach 
Art der Oatocalen im Mai bei Tage an Fappelstämmen in den Ver- 
tieftmgen der Binde. 

o3. Plastenis B, 

306) Eetusa L, wie bekannt. 

34. Orthosia Tr. 

307) Lot a X. Im Spätherbst an Honig schwitzenden Gräsern, 
überwinterte Exemplare im Aprü Abends an auslaufenden Birken- 
stocken. 

308) Macilenta Hb. wurde als Seliienheit am 6. October 1864 
Nachts an Honig schwitzenden Grftsem bei der Stadt gefiuigen. 

d09) Oircellaris Hu/h. (Feiruginea S. F.). Im September 
nicht selten an Honig schwiteenden Grftsem. 

310) Bufina L. Ebenso wie die vorige, jedocli nicht häufig. 
Der Schmetterling ruht bei Tage in Eichenbüschen. 

311) Pistacina S. V. 1864 Abeuds an Honig schwitzen- 
den Gräsern bei der Stadt gemein. Seit Zerstörung des Fundortes 
in Folge der Consolidation werden nur noch zufällig einzelne £xem* 
plare gefunden. Bei Tage traf ich den Schmetterling an Baum- 
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stammen und Häinern ruhend. Fhigz'eit Knde September und An- 
fiwgs October. Auch die Ab. Lychnidis Fabr. kam vor. 

312) Litura l>ie JUa)^ tand il«rr Mählig im Mai an 
Heidelbeeren im Gebirge.. 



Nicht häutig, die Schmet- 
terlinge im Septbr. Abends 
an Honig schwitzeudenGrä- 

sem. 



35. Xanthia Tr. 

318) €1 trage L, 
314/Aur,ago 8. V. 

315) Togata Esp. (Silago Hh.) 

316) Fulvago L. (Cera^o .S. r.) 

317) Gilvago Ksp. und var. Ocellaris B/.h. kommen in 
der 2. und 3. Woche September untereinander in der Uomborger 
PappelaUee vor (die Stammart einzeln, w. OcellariB in warmen 
Jahren» x. B. 1865, gemein). Die Irisch ausgegangenen Fdter wer- 
den in den Nadunittagsstnnden am Fusse der 3t&mme sitsend ge- 
(boden, dech traf ich sie Abends anch an Honig schwitzenden Grä- 
sern. Ich halte die Artrechte von Ocellaris nicht für begründet, da 
die von Rö ssler angegebenen Uuterscheiduugdmerkiuale nach meiueu 
Beobachtungen nieht constant sind. 

36. Oporina B, 

318) Croceago 8. V. üeberwinterte Exemplare im April an 
Sttlweidenbl^he. 

37. Orrhodia Hh. 

319) Silene 8. F. Selten, üeborwlnterte Earemplare im A]^ril 
Abends anf Schiebenhecken sitsend. • . ■ • i 

320) Rnbiginea S. V. kam mir nur in flberwinterten Exem- 
plaren, welche im April au Saalweidenblütbe gefunden wurden, TOr. 
Weniger selten als die vorige Art. 

321) Vaccinii / Röesler's Veniiohnisa. 

322) Spadicea (in, ) ^ 

38. Scopelosoma CW*/. 

323) Satellitia Die Raupe kaim auch mit Salat gefüt- 
tert werden. Der Schmetterling von Ende September an Abends an 
Honig schwitenden Gräsern, überwinterte Kiempiare im Apiil an 
Siudweidenblüthe. ^ 

' 39. Scoliopteryx Crtfmi* • 

324) Libatrii L. Gemein.- 

Jabrb. d. dm». V«r. f. Nal III— XJUI. 
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40. Xylina Tr, 

325) So'cia Hufn. (Petnficata S. F.). Euuseln. Ueberwinterte 
Exemplare im April an Saalweidenblüthe. 

326) Fnreifera Hufn. (Oonformis 8, K.). Desgl. 

327) Ornithopus Hufn. (Rhi»^tha 8, F.). Der Schmetter- 
ling mbt im SeptemtHn* bei Tage an Eiefemst&mmen und Qarten- 
planken und wird überwintert ebenso wie die vorigen getroffen. 

41. Caloeampa 8tpK 

328) Vetnsta Hh. Selten. Ueberwinterte Exemplare im 

Frühjahre au auslaufenden Birkeustöcken und Saalweidenblüthe. 

329) Exoleta L. Weniger selten. Ueberwinterte Exemplare 
wie bei dec vorigen Art. 

42. Hylomiges Gn, 

330) Conspicillaris L. Selten, lütte April. 

43. Asieroseopns B. 

331) Nubeculosa Esp. Ein Exemplar -Ende März bei Tage 
an einem Kiefemstainm in der Nähe von Birken-Niederwald. 

332) Sphinx liufn. (Cassinia 8, V.) wie bei BOssler. 

44. Xylocampa Gn, 

333) Litboriza Bkh. Nicht selten. Der Schmetterling fliegt 
in der 2. Woche April Abends an Saalweidenblüthe, selten sich fest 
daran setzend, und kommt auch in der Näbe der StfMlt vor. Bei 
Tage ruht er an Kiefemstftmmen. 

45. Calophasia Stph. 

334) Lunula Hufn. (Linariae , iS. F.) scheint mir nur eine 
Generation zu haben, da ich aus Puppen, deren Baupen im August 
gefunden wiaite, die Soihmetterluige erst Ende Jipni dee nächBton 
Jahres erhielt. Vielleicht mOgen sich in warmen Jahren' dniehie 
Puppen Toneitig entwidtehi. 

" 46. Cucullia Schrie. 

335) Serophulariae 8. V, Zuweilen eine GeseUschaft Bau- 
pen beisammen an Scrophnlaria-Arten (im Juni).. 

336) Asteris 8, F. Die Baupe an Astern in Qftrten. 

337) Umbratiea £. wie belcannt. 

338) Tanaceti 8, V, Die. Baupe wurde in früheren Jahren 
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einmal von Herrn Dahlem an Tanacetum vulgare beobachtet, seit- 
dem nicht wieder. 

47. Plnsia Tr. 

339) Triplasia Die Raupe im October gemein an Nes- 
seln um die Stadt. * ' 

340) Urticae llh. Die Raupe gleichzeitig mit der vorigen 
an Nesseln, aber immer nur einzeln. 

341) Chrysitis Z<. Die Raupe, besonders gemein im Novem- 
ber an Nesseln um die S^dt, ist leicht zu überwintern* Sie sitzt 
bei Tage auf der Unterseite der Bl&tter, dieselben durchlik^hfinid, oder 
Hegt unter Nesselbüschen auf dem Bocfen versteckt. 

342) Jota X. wurde mehrmals bei Tage im Beichenbachsthale 
an Blumen fliegend gefengen (Koch). 

343) Gamma L. Gemein wie überall. 

48. Aedia Mb. , 

844) LeucoveUs h. In der £3>ene nach Fr«il4|urt..ni, die 
Sinpe ntioh Eoeh. an dem Damme der Taunoseisenhahm 

49. Anarta Tr. 

845) Myrtilli £. Häufig, die Schmetterlinge der 2. QeMa- 
tlon bei Tage Im Sonnenschein an Eaideblfithe fliegend. Die Baupen 
werden im August Abends mit der Laterne aH Haidekraut geftiikdeni 

50. Heliaca IL S. 

346) Tenebrata 86op. (HeUacaÄ'. T.) fliegt von «dfr.a... Woche 
Mai an li&uflg im Sonnenschein auf Wiesen. 

51. Heliothis Tr. 

347) Ononis 6'. F. wurde im August mehrmals bei Köi^^-. 
stein im Sonnenschein an blühendem Quendol gefangen (Koch). 

348) Dipsaceus L. 1865 häufig in der 1. UiUfte August 
im Sonnenschein auf Kleeäciffira, ' vodOS^b alter an Haideblfithe in 
der Nähe! ddi Waldes f sonst nur .vereimelt yotgfikaatmm^: Der 
Schmetterling fiiegt sehwärMid naeh Art der^.Hiutia gamma^' 

52. Acontia Ir. 

849) Luctuosa Fl Wie belonni ' ^ 

53. Erastria 7r. " ' 

350) Deceptoria iScop. (Atratuhi 6. K.) Ende Mai häufig 
in grasigem Niederwalde. • iJi » - 
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361) Pygarga Hnfn. (Fuacula S. V.), Einzeln Ende Mai und 
Anfiwgs Juni in Kiefernwäldern, von -Stämmen abflienfend. 

54. Prothymia ///>. 

352) Laceata Scop. (Aenea S, T.). Der Schmetterling, in 
doppelter Gimeiiation (Mai und Jnli) fliegend, wird häufig aus dem 
Waldgrase aufgeecheucht. 

66. Agriphila Ji. 

353) Sülphuralifl L. (Sulphurea 5. F.). Der Schmetterling 
im Jüni Tage auf Eleeäckern. 

56. Euclidia Tr. 

f,Sn/\- T [ bekanut. 

355) Qlyphica L, \ "«»»auL. 

57. Gatocala tkhrk, 

356) Fraxini L. Selten. Kommt auoh hei Uringen ?or. 

357) Elocatfl^.«^. Nicht, selten. Die Baiipe wird gleich- 
zeitig mit der von Nupta von Ende Mai bis Mitte Juni an jungen 

Pappelstämmen zwischen den Vertiefungen der Rinde sitzend gefun- 
den. Die Schmetterlinge erscheinen von Mitte Juli bis in den August. 
1866 schon am 4. Juli im Freien. 

358) Nupta L. Ganz wie die vorige, nur häufiger. 

359) Sponsa F./ . w • u k 

• • 366) Promissa ^'"^^ üoniburg. 

58. Aventia Dup. 

461) Flexula S. V, Der Schmetterling wird finde Juni ans 
EkSh^bfitehen, die ndt Füchten bewachsen sind, aufgescheudit und 

kinnmit änch'in Kiefemwaldnngen vor. 

« . . . • ■ 

, . :, i .. ^flipclognatha M. 

^ 36d)t}Nemorali s -Fi Selten; Mseh am 26. Bfai 1865. 
36d) Taseierinalii JSjKwik. gellen. 

364) Emortualis .S. V. Selten, yon Ende Juni bis Ifitte 

Juli. Der Schmetterimg wird von Eichen geklopft. 

60. Pechipogon «S^. 

365) Barbalis X. Häufig im Mai, sit^t bei Tage .in.Bflsdiflii 
auf der Ober- oder Unterseite der Blatter. 



61. Bomoloeha Hh. 

366) Crassalis Faltr. £iide Mai und Anfaaga Juni häufig. 
Der Schmetterling hält och gerne in Kiefemwaldiingen Mif, dem 
Boden mit Heidelbeeren bevaehsen iit, und ruht an den Stftmnien. 

62. Hype na 7V. 

367) Kostralis L, fliegt häufig im Sopteraber Abend« an 
Honig schwitzenden Gräsern und kommt nach der Ueberwintemng 
im AjMil wieder mm Vorschein. 

368) Proboecidalis L. Die Raupe wird nach der üeber- 
winterung im April unter kesseln auf dem Boden ?ersteckt gefunden. 

Kivula (h}. 

369) Sericealis Soop, H&ufig Abends an Honig aachwitieii* 
den GrSseiB, vom Juli Mb in den Septonber. 

64. Brephos O. 

370) Pai thenia» L. erscheint mit den ersten warmen Früh- 
lisgBtigen auf allen Wegen in der Nähe von Birkenwaldungen und 
niht im Sonnensehein auf dem Boden. 

371) Notha Hb. erscheint in glddier Zahl etwas spiler. 



D. Geometrae. 

1. Pseudoterpna //. S, 

372) Prninata Hnfn. (Cythisaria S, K.) Hftuig TonAalkngs 
Jmi bis in den August, doch nur u einer GeneratioB. Raupe £nde 

Mai erwachsen ; später (Mitte Juni) gefundene Kxemplare wiren- 

sämmtl ich tan gestochen. Sie' sitzt bei Tage unbeweglich an 
kleinen Ginsterarten, mit bis an die Vorderfüsse einjrezogenem 
Kopfe, so dass dem Blicke <ies SuchcaUeu zwei scharfe Spitzen ent- 
gegenstarren. 

2. Geometra B, 

373) Papilionaria L. Binseln, jedoch ni<^t hftufig von der 
2. Woche Juli bis Mitte August, auch Abends an HaideblAthe. Die 
Raupe, ausser den bebumten Futterpflansen, auch an Heidelbeeren, 
mit denen sie zur Verwandlung gebradit wurde. 



846 



374) P US tu lata Hu/n, (Bajularia ^. V.) Bei Falkenstein, 
uibi selten. 

4. Nemoria^6. 

875) Viridaia L. Selten, IfiUe Hai. 

376) Porrinata L, Selten. TSm befrücktetes 9 wurde Ende 

Mai anf einer Waldwiese aus dem Grase aufgescheucht. Die jungen 
Räupchen verliessen nach 10 Tagen da8 Ei und wurden bis zum 
Winter mit Salat erzogen; leider aber gingen sie bei der Ueberwin- 
terung zu Grunde. Mitliin jedenfalls nur eine Generation 
(Boas lex: bei Wiesbaden im Mai imd August). Ich veimuthe die 
Raupe an kleinen Ginsterarten, welche an der Stelle, wo der Schmet- 
terling gefangen wurde, in Ansahl wachsen. 

377) Strigata JIMier (Aestivaiia Hb,) Selten, Anflugs JiüL 
Die Raupe im Mai auf Eichen. 

5. Jodis Hh.' 

378) Putata L. fliegt von der zweiten Woche Mai an den 
ganzen Monat hindurch, an einzelnen Stellen gemein, besonders in 
Kiefernwäldern, deren Boden mit Heidelbeeren bewachsen ist. 

379) Lactearia L. (Aeruginaria S. V,), Etwas spftter als 
die vorige, Ende Ifoi, aber nur einzdn. 

6. A c i d a Ii a IV. 

380) Perochrearia F. U. Häufig von Ende Juni an, beson- 
ders auf Waldwiesen, wo der Falter im Grase ruht. 

381) Muri c ata Eujn, (Auroraria Hb,) Selten in der zweiten 
Woche Juli. 

362) Bimidiata Uufn. (Seutulata 8. V. Selten. 

868) Straminaia Tr, Mehrnmls Ihid« Juli- Ahends* an Haide- 

884) Incanaria Hb. Nidit Tor der 2. Woche Svtm (ROee- 
1er: Mitte Mai), eine 2. Generation von Mitte August bis Ende Sep- 
tember. Häufig. 

885) Bisetata IInfu. fliegt im Juli Abends in Waldungen, 
auch noch an Haideblüthe. Nicht selten. 

386) Dilutaria IIb. (Interjectaria H.) Ende Juni und An- 
fimgs Juli an Hecken bei der Stadt, jedoch nicht häufig. 

. 887) Ay^rsata L. HAufig in der 2. und 8. WoeiM Juni, ab. 
Lividata fi, selten. Die Baape vennaldilich an Heidelbeerai. 
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388) Inornata //«. (Suflfusata Tr.) Selten in der 2. Woche 

Juli. 

389) Eniarginata L. im Juli heutig au Bächen und im Walde, 
auch Abends an Uaidebluthe. , 

a90) Immorata L. Nicht selten in graaigen Waldungen (nuf 
dem Boden mhend). 2 Generationen, die 1. Ende Hai, die 2. tos 

Anfangs Juli bis in den August. 

391) Mutata 7'r. Einzeln. 2 Generationen (zweite Hälfte 
Mal und von Ende Juli bis Mitte August), die 2. Generation Abends 
an Haideblüthe. 

392) Commutata Fr. In der 2. und 3. Woche Juni nicht 
selten an Orten, wo die Nahrungspflanze der Baupe (Heidelbeeren) 
wftchst, besonders gern am Bande von Kiefemwaldungen. Die Baupe 
finde Mail Anfimgs Jnni erwachsen. 

393) Remutaria Hb. Ende Mai nicht selten. 

394) Sylvestraria Ilh. Vom Juni bis in den September, 
doch wohl nur in einer Generation. Von einem befruchteten 9, wel- 
che» am 3. Septeml>er gefangen wurde, erhielt ich Eier. Die Käup- 
chen wurden mit Salat gefüttert und überwinterten. Ein Theil der 
Baupen verpuppte sich schon Ende Mai, die anderen lebten noch, als 
bereits die ersten Schmetteriinge eriwbienen. Mir scheint es, als 
wenn sieh die Baupen nur allmfthlig in Iftageren Zwisehenrftamen 
entwickelten, weshalb ich nicht glauben möchte, dass zwei Genera- 
tionen existiren. Erscheinungszeit der Schmetterlinge vom 7. Juni 
bis 12. JuU. 

395) N ig ropunctata Ihtjn. In der 2. und 3. Woche Juni 
Abendä au Hecken fliegend, ziemlich selten. 

896) Palttdata L. Hftufig. 2 Generationen, die h Mitte 
Mai, die 2. von Anfangs Juli bis in den September, auch Abends* 
an Haideblfithe und Honig schwitzenden Grftsem. 

7. Zonosoma Ld, 

•■^1)7) Pendularia L. Hiiutig. Zwei <ieuerationen, die erste 
in der 2. und 8. Woche Mai ( I8t3() schon am 24. .\pril), die 2. im 
Juli. Der Schmetterling ruht bei Ts^e au Kiel'eruätämmen in der 
Nähe von Birkenwaldungen. 

398) Porata Fahr. Eänzehi. Dieselben 2 Generationen wie 
bei der vorigen. 
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899) Punctaria L. Dasgl. nicht selten, der Schmetterling 
besonders gern in niederen Biikenwaldungen. 

8. Timandra B, 

400) Amataria L. 2 Generationen, im Mai und An^st. 

Die von der 2. Generation stammenden Raupen verpuppen sich zum 
Theile noch in demselben Jahre, zum Theile überwintern sie. 

9) Pellonia Dup. 

401) Vibicaria Selten in grasigem Niederwalde, flog* 
zeit im Juni. 

10. Zerene Tr, 

402) Grossulariata L, Je nach den Jahren in sehr ver- 
schiedener Häufigkeit. 

403) A d u 8 1 a t a S. V. fliegt Anfangs Juni Abends an Hecken 
bei der Stadt, jedoch nicht häufig. Eine 2. Generation soll im Augost 
Torkommen. 

404) Marginata L, Besonders häufig die 1. Generation in 
niederen Birkenwaldnngen. 

11) Hapta .S7//<. 

405) Bimaeulata Z' 'a6r. (Taminata >S'. V.) wurde von Schmid 
bei FallKeostflUi gefunden (einseln im Juni, Koch>. 

12. Cabera Tr. 

406) Pusaria L. Ge- 
mein. Die 2. Generation ausser 2 Generationen* Die von | 
bei Tage auch Abends an Haide- der 2. Generation' stammende 
blttthe. I Raupe im September an ^ken, 

407) Exanthemata^i). Exanthemata auch an Weiden. 
Weniger bftufig. j 

13. Numeria JJup. ^ 

408) Pulverariai^. Je nach den Jahren von Anfong Juni 
bis in den Juli (Rdssler: im Mai), bei Königstein (Koch). 1 

14. Ellopia .Stph, 

409) Fascia ria L, erschehit je nach den Jahren sehr ver- 
schieden in 2 Generationen. 1865 fing ich die 1. Generation ve^ 
flogen schon am 26. Mai, die 1. Exemplare der 2. erschienen in der 

2. Woche Juli. Für gewöhnliche Jahre kann als Flugzeit der 1. Ge- 

I 
i 
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neration die 2. Woche .Tnni ansfojjpben werden; die 2. Generation 
finoheint mit Ende Juli und wird bis in den October geftinden. Von 
der Variet&t Prasinaria Hb. wurde ful Jßamefkm <9) mi 80. Mfti 
18^ k mtaoL Kkftniwalde im GeWrge fifiuigeB. 

15. Metrocani[tu Lutr. 

410) Margaritata L, In der 2. und 3. Woche Juni nicht 
selten in Eichenwaldungen. 

411) HonorariB S, F. Sehr seiten« Ein Exemplar Mitte 

Mai. 

16. Eugenia Hb. 

■ 

412) Alüiaria L. Selten. 

413) Ca 11 ari a (Tiliaria Hkh.) D*m' frisch ausgegan- 
gene vSchraetterling wird den ganzen September hindurch (am häu- 
figsten in der 3. Woche des Monats) in den Nachmittagsstunden an 
Fftppeldtämmen in der lioinburR«ur Allee gefunden» Dech kam er 
auch bei MeuKer Stadt vor. 

17. Seleuia ////. 

414) Illunaria Hb, Einzeln, Gezogene Exemplare schon 
Ende März. 

18. Pericallia Sipk, 

415) Syringaria L. Einzeln. 2 Generationen: ni Üer 2. 
Woche Juni und Ende August (ROssler: .im Juli. Bei der Erzie- 
hung im Zimmer findet eine 2. Generation Ende August statt*). 

19. H i III «M a l>i(j). 

416) Pennaria L, Die Baupe Ende Mai besonders hftnfig in 
der Hombmrger Pftppehülee. Die frisch ausgegangenen Schmettert 
linge werden im October zuweilen an den Stftmroen sitzend gefunden. 
1865 schon am 5. September im Freien. 

20. Crocallis Tr. 

417) Fusciaria !Scriba ( I<].\tiinaria Hb,), Selten. 

418) Elingnaria y^. Die Raupe im Mai dnzeln an Heidel- 
beeren in Kiefemwaldungen, sitzt bei Tage unbeweglich auf den 
Bl&ttem oder wider die Stengel geschmiegt. Der Schmetterling Ton 
Mitte Juli bis in den August Auch die braune Varletftt (cT) wurde 
erzogen. 

21. Eurymene Du2k 
419j Dolabraria L. Selten. ' • 
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1 22. Anpprona 7)«/», 

420) Primaria Die überwinterte Raupe hier ausschliess- 
lidh an Heidelbeeren, Ton Ehide April an. Die Sohmetterlinge ((^) 
fliegen in der 2. Woelw Jvii bei 1^ und weiden nus Heidelbeefen 
anfgeeohendit. Hftufig. Die Yariet&t Sordiata Goetze (Goiykria 
Tknbg.) ift nie Torgekommen. 

23. Urapteryx Leaeh. 
4SI) Sambucaria L. Nicht häufig, bei Usingen Öfter. 

24. Bumia Dugu 

422) 0 rataegata L, Fast selten. Die Raupe Ende Mai 
erwachsen an Sehlehen, der Schmetterling im Juni. Bei Usingen 
hftn^g. 

25. Epione Dup. 

428) Apiciaria 8. V. Einteln. Die erwachsene Raupe An- 
fangs September an Weidenbüsehen bd der Stadt, die Schmetter- 
linge (2. Generation) Ende des Monats. Die 1. Generation An- 

£uigs Juli. 

424) Vespe r taiia L. (Panillehuia S. V.) wurde m^hrmala 
Mitte Juli Abends in Waldungen fliegend gefangen. 

425) Advenaria IIb. Ende Mai und Anfangs Juni an ge- 
eigneten Orten (in Kiefernwäldern, deren Boden mit Heidelbeeren be- 
wachsen ist) häufig. 

2«. Hypoplectis Hb. 

426) Adspersaria Fahr. Nach Schmid im Taunus, ohne 
Angabe des Fundortes. 

27. Venilia Dup. 
427. Macularia L. häufig in der 2. Hälfte Mai. 

28) Macaria (Juri, 

428) Not ata L. 2 (jenerationon : Anfangs Juni und Mitte 
August, die 2. Abends an Haidehlütlic. Ein/.eln. 

429) Liturata Dieselben 2 Generationen, häufig in Kie- 
fernwäldern, an deren Stämmen der Schmetterling bei Tage ruht. 
Die 2. Generation Abends an Haideblüthe. 

Anmerkung. Signaria Hb. fliegt Anfangs Juni häufig 
bei Dickschiedf im Amte Schwalbäch, in allen Hothtannenwa^ungen. 



20: Ploseria /?. 

430) Diversat» S, V, In den ersten warmen Tagen, oft 
sdioii Ende Februar, dodi wkd dwr Sehmeiterliiig ftiach Mb Ende' 
Apiil (ßm bftnfigsleii im Anfimg des Stoats) gefünden. Bei Tnge 
sitzt er in der Nfthe von Aspenbtladien anf der Erde oder im Haide- 
knnt verborgen, Abends fliepft er an SaalweidenbUthe. Einzeln. 

30. Hibernia La$r. 

4-n) Rupicaprari a S. V. ({enieiii an Schlehenhocken bei 
der Stadt. Der Sclunett^-rlin^ sitzt mit Beginn der Na<'lit auf den 
Zneigs[»itzen der Hecken. Er erscheint mit dem Eintreten der Thau- 
wittorung, oft sclion während noch an einzelneu Stadien Schnee liegt; 
in gewöhnlichen Jahren von Mitte Februar biä Anfangs März. Bei 
der Zimme^ebt verlassen einzelne Exemplare schon Anfangs Jannar 
die Puppe. Die Raupe Ende Mai an Schlehenhecken, bei Tage nur 
durch Slopfen zu erhalten, steigt Abends auf die Zweige. 

432) Bajaria iS. F. Die Baupe gleiebceitig mit der vorigen - 
auf Schlehen, kann bei Tage mit dem Auge gesucht werden, weil 
sie meist oben auf den Zweigspitzen sitzt. Die Schmetterlinge er- 
scheinen Ende October, die oft noch im November. Häufig. 

483) Leucophaearia i>» V. Von Knde li'ehruar bis in den 
April, nicht häufig. 

434) Aurantiaria üb. Häutig in der 2. Hälfte October, 
besonders in der Homburger Fappehülee. Die frisch ausgegangenen 
Schmetterlinge ruhen in den Nachmittagsstunden an Pappeletfimmen. 

435) Progemmaria Hb, erscheint etwas später als Bupiea« 
praria, Ende Pebmar und Anfongs März; doch werden einzelne Exem- 
plare oft noch im April .Abends au Saalweideukätzcheu .getogen. 
Häufig. 

Defoliaria L. Gleichzeitig mit Aurantiaria, gemein: 
Ein dicht schwarzbraun bestäubter c^, ohne jede Zeichnung der Flü- 
gel, wurde Mitte October in der Homburger PappelaUee unter der 
Stammart frisch entwickelt gefunden. 

31. Anisopteryx iSti^h. 

437) Aceraria K. Nicht häufig. 

438) Aescularia B, V. Gleichzeitig mit Progemnuria nicht 
selten. Der Schmetterling ist auf dieselbe Weise wie Bupicaprana 
zu «halten. 



32. Phi^alia Dup. 

439) Filoaaria 6, V. Die Kaupe käufig. 

38. Biston Lbok^, 

440) Stratarius //«/Vi. (Prodromaria S. V). Einzeln. Der 
Schmetterling wurde im Freien schon am 23. Februar (1867) ge- 
funden. 

Anmerkung. Hirtarius L, fehlt. 

34. Amphidasis 7t*. 

441) Betularia L. Einzeln. 

35. Boarmia Tr. 

442) Cinctaria 8. V. Einzeln, bei T^ge an Baum- (IQe- 
fem-)Stftmmen, Abends zuweilen an Saalweidenblüthe. 

443) Rhomboidaria B. V. Nicbt bäufig. Die Kaupe fand 

ich im April mebmals an Sediiiii allaini. 

444) H»^i»andata 1)1^^ Kaupn im Mai häufig an Heidel- 
beeren (an denen sie hier ausscliliosslidi lehen dürfte). Die Schmet- 
terlinge Mitte Juni, bei Tage an Kiefenistämmen ruhend. Eine sehr 
scbOne männliche Varietät wurde 1867 erzogen. Die Oberseite aller 
Flügel ist dicht schwarz bestäubt, der Baum zwischen der scharf 
weissen Wellenlinie und dem Aussenrande dunkelsdiwarz, besonders 
auf den Vorderflügeln. Auch 2 weibliche Varietäten wurden erzogen, 
welche diesem ^ sehr nahe kommen. Im Allgemeinen ist die Art 
sehr zu Abänderungen geneigt 

445) Hoboraria >>. V. Aiitajig> .luiii (h'üssler: Anfang> 
Juli) einzeln, gern iu Kiefernwaldungeu gleich der vorigen an Stäm- 
men ruhend, 

446) Viduata *S'. V. Anfangs Juni, selten, selbst an Garten- 
planken bei der Stadt. Kommt nach Koch auch am Fusse des 
kleinen Feldberges (im R^chenbachsthale) vor. 

447) tiichenaria Ihfn, Die gern angestochene Baupe be- 
sonders zahlreich an den Flechten in der Ahomallee zwischen Hom- 
burg und Gonzenheim. 1868 ßtnd ich bei Dickschied den Fälter 
schon Anfangs Juni verflogen. 

448) Orej» uscularia ^'. V. \(»u i^ido März bis Mitte April 
(1. GeneratiunJ nicht selten an Kieferustäninien. Abcnd.-i auch an 
Saalweide^kätzchen und auslaufenden Birkenstöcken >)• 

>) Ich erhielt diene Art zahlreich in direc-ten Zo-sendungen au? New-York. 
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449) ('onsonaria Hb. Küizeln. Dio Puppe im ersten Früh- 
jahr unter dem M(M)se ain Fuss«' von Kiefernstämmen. Die Schmet* 
terlinge von Mitte April bU Anfangs Mai, bei Tage an Kiefern- 
atftmmen. 

450) Lnridata Bkh. (fixtersaria Ilh.) Ende Mai, selten. 

451) Panctulata 8. V. Im April hftnfig an EiefenBtftmmen 
in der Nihe Ton Birkenwaldunfsfen. 

^ Sthanelia B. 

452) Hippocastanaria Bb, Einzeln, g Generationen: £nde 
April, Anzings Mai und von Mitte Juli bis Ende August, die 2. Ge- 
neration Abends an Haideblüthe. 

37. Gnophos 7'r. 

453) Obscnrata^. V. In manchen Jahren niclit 1;>e;^pnders 
selten. Flugzeit Mitte August Abends an Haideblüthe. 

454) Opthalmicata Ld. Seiten. Mitte Juli bei Tage an 
Baumstämmen. 

455) Üilucidaria Ä». V. Jährlich einige Exempkre in der 
2. Woche August Abends an Uaidebiattie. Id65 selwn Ende Juli 
Ttrflogen. 

:^8. Fidonia Tr. 
45ö) Fusca Esp. (Concordaria Hb.) wurde von Herrn Dah- 
lem im Mai 1868 /ahlreich auf dem Staufen (bei Eppstein) um blü- 
liende Ginst^rbüsche getroffen. ' 

457) I^imbaHa.F'ilkr. (Coiwpieaata 8, V,) Hlnfig i* den 
Wftldem bei der Saalburg und jenseits des Gebirgs m gfitm^ Amite 
Usingen. ^E)Bde Juni, Anfangs Juli (ROssler: imJMai .wid Juli). 

39. Ematurga Ld, 

• •*'.■• 

458) Atomaria L, Gemein. 

40. Bnpalns IaocA, 

459) Piniarius L, Gemein in mannigfochen Varietiten. 
Ueber den von dieser Art gezogenen Zwitter vgl. meinen J^ufaats in 
den nass. Jahrbflchem, Heft 19 und 20, pag. 450. 

41. Thamnonoma Ld* 
400) Wawaria £. Nieht selten. Der Scbmetterlin|[ von 
Mitte Juni an, 1805 schon am SO Mai. 
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461) Bmnneaia Thnhg. (Pinetaria Hh,). Einzelii in der 2. 
Woclie Juni an' OHmi, wo HeÜalbeeren wadisen. 

42. Phasiane Dup, 

402) Petra cia üh. An geeigneten SteUen, betondets am 
Bande tor: EiBferaw&ldeni, wo. die Nahrnngspflanze der Kaa{B, Pteris 
aquilinaf in Menge wftchst, sehr häufig. Flugaeü in der 2/ W^cbe 
Mai, sehr kurz. 1865 schon am 26. April. 

463) Clathrata L. Nicht selten Ihi Grase der Wiesen (An- 
fangs Mai und im Juli.) . ..... 

48. Aspilaies Tr. 

464) Gilvaria fi. V. Nach Koch im Juli und August bei 
Königstein, selten. 

465) Strigillaria ilh. In der 2. Woche Juni einzeln an 
grasigen Waldstellen, wo der Schmetterling vom Boden aufgescheucht 
wird. In wannen Jahren eracheint er schon zu Ende Mai. 

44. Lythria Hb, 

466) Purpuraria L. Ende Juli und Anfangs August nicht 
selten auf trockenen Aeckem (Stoppelfeldern) und an WegrftndenL 
Die 1. Generation Mitte Mai A. Schmid fand die Raupe an Bu- 
mex acetoseDa. 

.: . . . . 45. Ortholitha Hh. . 

467) Plumbaria Fa6r.^(Palumbai9a F.); Qemeiii. 

' 468) Llmitata <S0o|i. (Bfehmir«ria R -F.). Im' Waldgrase 
nkdit srtk» (Juli). • 

469) M 0 e n i a t a Ht^op . Gemein von Ende Joli' bis Mitte August, 

hei Tage auf Haideflächeu in Erica ruhend, Abends an den Blüthen. 

470) Bipunctaria S. V, Gemein, Abends au blühenden 
Disteln im Felde bei Bommersheim, an Haideblüthe mir als Selten- 
heit. Flugzeit Ende Juli und An&ngs August, 1865 schon am 6. Juli. 

■ • ' • • '46. Minoa B. ■"••»'"• 

471) Murinata >Scop. (Euphorbiata ii. F.). Gemein im Mai 
und Juli bis August in W&ldern, wo Euphorbia cyparissias wächst. 

47. Odezia B. 

472) ChaerophyUata L. In der 2. und 3. Woche Juni 
häufig auf Bergwiesen bei Falkenstein uud im Beichenbachsthale. 
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• 48. Anaitis B. 

473) Praeformata Hb, (Cassiata Fr). Mitte Juli selten. 
Abends in Waldungen fliegend. Auch noch (wiewohl Terflogen) an 
Haideblftthe. 

474) Plagiat a L, EInxefai. Ende Mai nnd Anfimgs Juni 
auf Waldwiesen und Yon Ende JuH Ina in den September. Die 2. 
Generation Abends an Haideblüthe. 

« 

49. Cboaias 2V. 

475) Spartiata FiMy. Häufig in den WMern naeh dor 
Saalburg zu, der Sehmetterling an den Pfriemen von Spartiuni soo- 

pahum ruhend. Flugzeit von Ende September bis Mitte October. 

50. Lobophora CuH, 

476) Sexalata ViH. Selten. 

477) Halterata Hufn. (Hexapterata S. V.), Nicht selten 
im April, bei Tage aii Kiefematämmen. 

478) Carpinata Bkh. (Lobulata Hb.). Je nach den Jahren 
in sehr verschiedener Häufigkeit, bei Tage an Kiefemstänmien und 
Abends an Saalweidenkätzchen. firscheinungsseit Ende MArz und An- 
iluigs ApriL 

51. Chimatobia Stph. 

479) Brumata L. Gemein. 

52. Triphoaa Stph. 

480) Dubitata L, Fast aelten, 

52. Eucosmia Stph. 

481) Undulata L, Kinzeln in der 2. Woche Juni. 

54. Lygris Mb, 

482) Prunata L. (Ribesiaria B.). Häufig Ende Jui Abends 

an Hecken fliegend, in warmen Jahren 14 Tage früher. Die liaupe 
fand ich Ende Mai erwachsen an Kibes. 

483) Testata L. (Achatinata Hb,). Einzeln in der 2. und 
3. Woche August Abends an Uaidehlüthe, in warmen Jahren schon 
Ende Juli. 

4d4) Pepulata & K. Gemein in der 2. Wooha Juni (spftter 
▼ertogen) in Kielmnrftldem, denn Boden mit Heldelbeenn bewach- 
sen ist. Ich fimd dio Baupe, klein wie «rwaofaaen (Röasler: blosi 



in der ersten Jugend) an Heidelbeeren; am Stengel sitzend. Meist 
aber ruht sie an Orashalnieu in der Nähe der Futter- 
pflanze (ganz wie die Kaupe von Didymata, mit der ^ie gieicl^^eitig 
gefunden wird). 

55. (Jidaria 7V. 

486) Pyraliata S. V, Ende Juni selten, im Gebüsch am 
Bande von Waldwiesen. 

486) Fulvata l*hrisiei\ Selten. In warmen Jahren (z. B. 
1865) aohon Anlwga Jnni« gewOnlich gegen Snda de«, SianaK 

487) Ooellata Nicht hftufig, Ende Mai mid von Bude 
Juli bis Mitte Angust, die 2. Generation Abends an Haideblüthe. 

488) Variata N. K 2 Generationen, Ende Mai und von Ende 
Juli bis in den September in allen Kiefemwaldungen, bei Tage an 
den Stämmen sitzend, (lemein in vielen Varietäten. Die schöne 
Abänderung von Rothtannen, die anderwärts als Stanmiart gilt und 
mir constant 2U sein scheint, da ich an Bothtannen nie ein Exem- 
plar dfer Stammart fing, kommt hier nicht vor, doch ÜEUid ich sie 
Mnfig im Amte Bdiwalbach. 

' 489) Jnniperata Ich fand den Schmetterling immer 
nnr einzeln (Mitte Oetober), vermuthlich weil er sich \m Tage tief 
in Wachholderbüschen verbirgt (Kö ssler). 

490) Site rata Jlufn. (Psittacata S. T.) Von Mitte Septem- 
ber an, hier nur einzeln ; der Schmetterline: ruht bei Tage an Baum- 
stämmen, Bretterwänden u. s. w. mit in die Höhe «gehobenem Hin- 
terleib, Abends fliegt er an Honig schwitzenden Gräsern. Am 
haufigstoB wird er übernrantert: im ^pjril an- Saalweidenblüthe ge- 
troffen. ^ , 

491) äiaüa (Coradata 8. K). Selten, im Spätherbst 
(gleichzeitig mit der vorigen) lind Gherwintert im April an Saal- 
weidenblüthe. *>v 

492) Truncata JJufn. (Russata >S. T). Die überwinterte 
Raup<^ wird von Ende April bis Mitt^» Mai an Heidelbeeren in Kie- 
fernwaldungen gefunden. Der Schmetterling erscheint zu Anfang 
Juni (in Wiaimen Jahren schon £nde Mai) und ruht bei Tage an 
Kiefemstämmen. Die 2. Generation im Aagust. Ab. Perfusoata i^tc. 
Sfllteii, .mehrmals« im Augvat Abends an HaideUitfae gelkngin. 

. 493) OUvflita 8. F. Voa; Ende JuH bis Mitte: August häufig 
aa einen Stelle (in «inem Kiefemwalde, ani Wäldiande). Delr Schmet- 
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terllDg niht bei Tage au KiefernsUmmen, Abends wird er an Haide- 
blüthe gofangen. 

494) Pectinataria Fvssh/ (Miaria V.). In der 2. Woche 
Juni nicht selten in Kiefemwaldinigeii, deren Boden mit niederen 
Pflanzen bewachsen ist, an den Stämmen sitzend. 

495) Bidymata L. Ueber diese Species siehe meinen Auf- 
satz in den nass. JahrbQchem, Heft 19 und 20, pag. 450 s. 

496) Fluctuata Häufig. 

497) Montanata S. V. Eii»le Mai sehr häufig an denselben 
Orten Avie Pectinataria, an Stämmen ruhend. Die Raupe fand ich 
gleichzeitig,' mit der von Ligustraria (ihr selir ähnliclij im April un- 
ter Nc'sseln und Primeln auf dem Boden versteckt. 

498) Ferrugata L. CJemem« 

499) Suffumata iS. V, In manchen Jahren nicht sehr sel- 
ten. Der Schmetterling ruht Ende April und Anfangs Mai an 
Stämmen in lichten Elefemwaldungen, wird aber selten rein erhalten. 

500) Quadrifasciata Hb. Gegen lütte April (Rössler: 
gegen Ende Mai), an schattigen Waldbächen, wo Impatiens 
wächst, lebhaft nmherfiiesr^*nd. 

501) Fl 11 vi ata Jlh. wurde 1864 in 0 frischen Exemplaren 
(c?(?) vom 12.— 22. Sei)tember Abends an Honig schwitzenden Grä- 
sern bei der Stadt gefangen, neit Zerstörung des Fundortes durch 
die Consolidation nur noch 1 Exemplar, welches bei Tage in einem 
Qartenlocale an einer Wand sass. 1 $ der 1. Generation fand 
Dr. Schüler in Höchst im Juni. 

502) Lignit a Hb, Mitte August Abends an Honig schwiszen- 
den Gräsern auf sumpfigen Wiesen hei der Stadt, nicht hftufig. 

503) Dil ut ata S. V. Häufig im Spätherbst, bei Tage in 
Büschen und an Stämmen sitzend. 

504) Ca »'S i ata S. V. wurde zweimal Ende Juni von Koch 
an einer Felswand bei Falkenstein x\\\\\ii sitzend gefunden. 

505) G all ata 6'. V, wurde Ende Mai bei Königstein gefan- 
gen (Koch), sehr selten. 

506) C neu lata Ih^. (Sinuata 8, V,y Selten im Juli. 

507) Albicillata X. Einzehi in der 2. Woche Juni (in 
warmen Jahren, z. B. 1865 und 1868, schon Ende Mai). Der Schmet- 
terling ruht gern in Kiefemwaldungen, deren Boden mit Himbeeren 
bewachsen iwt, an Stämmen. 

508} llastata L. Endo Mai (in warmen Jahren früher) nicht 

Jahrb. a. D»sg. Ver. f N»t. XXI— XXII. 17 
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selten in niederen Birkenwaldungen, auch aus Heidelbeeren, an denen 
die Baupe gefunden wurde, auffliegend. 

509) Tar. (?) Hastulata Hb. Mitte Mai sehr selten im Ge- 
birg (bd der hohen Mark). Beide Geschlechter worden ge&ngen. 

510) Trist ata L. Nicht selten. 

511) Biriviata Blh. (Alchemillata S. V.). Ende IVIai und 
im Juli nicht selten an Hecken und in lichtem Niederwalde. 

512) Alchemillata L. (Rivulata S. V. Ende Juli nicht 
selten an Bächen, wo die Nahrungspflanze der Eaupe, Galeopsis, 
w&ehst nnd an lichten Waldstellen. Anch wird er Abends an Haide- 
blüthe getroffen. - 

513) Candidata S. V. Fast selten in der 2. Woche Mai, 
bei Tage in lichten Waldungen flif^end. 

514) Luteata S. V. Anfangs Juni einzeln au Erlen. 

515) Obliterata Hu/n. (Heparata V,) Ende Mai nicht 
selten an Erlen. 

516) Albulata 8. F. Auf aUen Wiesen der gemdnste Span- 
ner. Flugzeit in der 2. und 3. Woche Mai. 

517) Bilineata L. Gemein an Hecken und im Walde. 

518) Corylata Thnbg, (Kuptata Hb,) In der 3. Woche Mai, 
ziemlich selten. 

519) Elutata Hb, Die Raupe Ende Mai sehr gemein zwi- 
Bolien zQsammengesponnenen Heidelbeerblfttt^ selten an Saalweiden. 
Flugzeit Ende Juni nnd Anfongs Juli. 1865 schon am 7. Juni. 

520) Implnviata S. F. Ende Blai nnd Anfangs Juni selten 
an Erienstämmen im Walde. 

521) Silaceata Hb. Nach Schmid im Tauims, ohne An- 
gabe des Fundortes. 

522) Capitata Ä jS. An gleichen Orten wie Quadrifasciata. 
Kaupe im Juli und September an Impatiens, der Schmetterling Ende 
Mai und Anfangs Juni, die 2. Generation Anfangs August (Koch). 

523) Badiata 5. V. Je nach den Jahren in verschiedener 
Häufigkeit. Der Schmetterling Ton finde Mirz bis Mitte April 
Abends an Saalweidenblüthe. 

524) Derivata 8. V. Sdten. Gleichzeitig mit der vorigen, 
bei Tage an Banmstämmen und Abends an Saalweidenblüthe. 

525) Chenopodiata S. V. Ende Juli nicht selten in Gär- 
ten bei der Stadt. 
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r>6. Eiipithecia Curfis. 

526) Castigata HO. In der letzten Hälfte Mai einzeln in 
lichten Eiefemwaldungen, an den St&mmen sitzend. Auch in Gärten 
bei der Stadt. 

527) Absynthiata L. Selten im Juli 

528) HelTetiearia B. Fast selten, Ende Mai. Die Baupe 
Anfangs August noch klein, in Wadiolderbüsdien, der Schmetterling 
in Kiefernwaldungen, wo Wachholder wächst. 

529) Satyrata Hh. Niclit selten. Ich vermiithe 2 Oon»^ra- 
tionen. da ich den Schmetterling, ausser im Mai, auch Anfangs 
September fand. 

530) Pimpinellata Hb. Selten. 

531) Vulgata Hw. ( Aurora ria If. S.) Endo Mai einzeln bei 
Tage an Gartenplanken, Abends an Hecken fliegend. 

532) Isogrammata IV. wurde von A. Schmid bei Eönig- 
stein an Glematis vitalba einzehi gefünden. 

533) Tenuiata Hb. Die Baupe im Aprü in Saalweiden- 
kätzchen. 

534 ) I n (1 i a t a Hb. Selten. Gegen Mitte Mai in lichten 
Kiefernwalduugeu. 

535) N an ata Hb. Einzeln. 2 Generationen, Mitte Mai und 
von Ende Juli bis Mitte August, die 2. Generation Abends an Haide- 
blüthe. 

Anmerkung. Eziguata Hb^ die bisher in Nassau nidit 
bekannt war, fing ioh Msch am 15. Mai 1868 in Dickschied, Amts 
Schwalbadi, Abends in meinem Garten bd dem Hause. 

536) Sobrinata Hb, Die Raupe Ende Mai an Wachholder- 

büschen, besonders in Eiefemwaldungen, gemein. Der Schmetterling 
sitzt in der 2. und 3. Woche August (in wannen Jahren schon Ende 
Juli) Abends an Haideblüthe, mit zitternder Bewegung der Flügel. 

537j P um i lata Hb. Häufig von Anfangs Juli bis Mitte 
August an Waldrändern, Abends an Haideblüthe fliegend. Bei Tage 
muss der Schmetterling sehr verborgen leben, da ich ihn nie habe 
finden können. Die Baupe soll in den Blfithen kleiner Ginsterarten 
leben, die an den Fangorten zahlreich wachsen. 

538) Pusillata 8. F. fliegt den Mai hindurch in Bothtannen- 
waldungen, nicht hftufig. 

539) Strobilata Hb, Ende Mai in Kothtannen Waldungen, 
selten. 

17* 
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540) Rectaugulata L. Einzeln in der 2. Woche Juni bei 
Tage an Baumstämmen und Garteuplaaken. Die Varietät mit schwar- 
lem Mittelfelde der Flügel selten. 

541) Debiliata Hb, Vgl. über diese Speeles meinen Auf- 
satz in den nass. Jahrbfichern, Heft 19 und 20, pag. 451. 

542) Snbfnlyata Hw, Von Ende Jnli bis Mitte August 
(gezogene Exemplare Mher) oft zahlreicli Abends an Haideblfithe, 
aber nur selten rein. 

543) Centaureata V. Einzeln im August Abends an 
Haideblüthe. 



Nach den obigen Mittheilungen kommen in der Gegend von 
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Zur NatargeBcMclite von Acidalia coutignaria Hb. 

▼on 

A. Fichs. 

Herr Appellationsgerichtsrath Dr. ROssler hat in seiner im 
vorigjährigeii Hefte dieser Jahrbüclier erschienenen Arbeit üln-r die 
Sclimetterlinire Nassau's insbesondere die Aeidalien ansfüliriicher be- 
liandelt und dem Entomologen sehr willkommene Beiträge zur Keunt- 
üiss dieser iateressanten, aber äusserst schwierigen Gattung geliefert. 
Einzelne Speeles, die er selbst nicht zu beobachten Gelegenheit hatte, 
sind im Vergleich zu den andern kürzer behandelt, so z. B. die im 
Bheingau, und nach dem BOssl er* sehen Verzeichnisse beiWeilbuig 
Torkommende Acidalia contiguaria Hb, Da ich diesen Spanner bereits 
(Üter gezogen habe und auch gegenwftrtig wieder Baupen besitze, so 
will ich, zur Ergänzung der Rö ssler* sehen Arbeit, meine eigenen 
Beobachtungen über die Naturgeschichte desselben hier mittheilen. 

Die Kaupe ist schLmk, gegen den Kopf hin zugesjtitzt. nach 
hinten verdickt. Grundfarbe hell veilgrau, Kückeiüinie sepiabraun, 
breit, gegen die Glitte hin wenig erweitert, auf den letzten Ringen 
auffallend spitz zulaufend. Die Gelenkeinschnitte, besonders die mitt- ' 
leren, feiii weisslioh. An der Spitze der Gelenke stehen meist 6 Punkte: 
die beiden ersten, fein braun und oft undeutlicb, innerhalb der Bücken- 
linie dicht nebeneinander, die 4 folgenden, je 2 auf einer Seite, zu 
beiden Sdten der Bückenlinie. Von ihnen treten namentlich 
die beiden letzten fscharf schwarz) deutlich hervor. 
Zeichnung oft undeutlich, selbst die Kückenlinie nicht immer scharf 
braun. Farbe zu beiden Seiten dei- Hiukenlinie bedeutend heller, 
gelblich angetiogen, besonders in der Mitte der Gelenke unmittelbar 
nach den schwarzen Punkten. Keine deutlich begrenzten Rauten. 
Seiteokante ziemlich stark, gegen die Mitte der Gelenke, wo die fein 
schwarzen Luftlöcher stehen, wulstig verdickt, von der Grund&rbe 
nicht verschieden. Feine, sehr regelm&ssige Querfalten der Haut. 
Kopf und Köi }H rende ziemlich dicht mit feinen Haaren besetzt, auch 
auf dem übrigen Körper hin und wieder feine Hftrch^. 

Die Raupe siszt in der Kuhe lang ausgestreckt, oft, besonders 
wenn sie an der Futterpflanze sitzt, mit den vorderen Füssen sich 
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anhaltend. Beunruhigt erhebt sie sich, ebenso wie Rössler von 
der KaujK? der Inimutata anhebt, in Gestalt eines S. Noch stärker 
beunruhigt , schnellt sie mit dem Vorderkörper um sich und lässt 
sich spruügähülich falleu. 

Baupen Ton der verwandten Inmiutata besitze ich gegenwär- 
tig nicht, um sie mit denen von Contiguaria zn vergleichen; jedoch 
scheinen sich nach der Bö ssler* sehen Beschieibnng der Banpe von 
Immutata, die Unterschiede wie folgt angeben zn lassen: 

Körper bei Contigaaria nicht so lang gestreckt, wie bei der 
Raupe von Immutata, Bauch nicht dunkler als die Grund- 
farbe der Oberseite (bei Immutata dunkel schwarzgrau, viel 
dunkler als die Farbe der Oberseite), Seitenkante vor- 
handen (bei Immutata fehlend, der Körper rund wie Draht die 
Backen Ii nie breiter (wenn die Dimensionen in der Zeichnung 
No. 10 des Herrn Bös sie r richtig sind). 

Die Baupe wird von April bis Mitte Mai an Sedum album zu 
Bfldesheim, welches daselbst an dmt Mauern der Weinberge in Mmige 
wftchst, gleichzeitig mit den Baapen von Ghrocininaria und Immu- 
tata, aber immer nur einzeln und weniger häufig als Glaudnaria ge- 
funden 1). Als besonders günstiger Fundort ^st der sogenannte Kuh- 
weg zu erwähnen. 

Im Jahre 1868 fand ich am 5. mid 6. Mai 4 Raupen; zwei 
davon waren noch ganz klein, die beiden andern nahezu erwachsen. 
Die Verpuppung der letzteren erfolgte bereits nach 8 Tagen. Der 
eiste Schmetterling erschien am 2. Juni, wfthrend die beiden andern 
Baupen noch lebten >). 

Die Zeichnung des Schmetterlings hat fiele Verwandtschaft mit . 
derjenigen von Immutata, weshalb auch Heinemann (Schmetter- 
linge Deutschlands und der Schweiz, Band I, pag. 717) beide Arten 
unmittelbar nebendnander stellt. Aber Contiguaria ist viel klei- 
ner, ungefähr von der Grösse der Incanaria, die Grund- 
farbe gelblicher als bei Immutata, die 3 Quer st reifen am gel- 
ben, dunkel angeflogenen Vorderrande vordickt und 
scharf schwarz. Sonst die Querskeifen meist undeutlich, die 



>) Auch die Raupe von Khomboidaria fand ich mehrmals za gleicher Zeit 
an Sedum album. 

^) Herr Dr. Rössler veriuuthet nach einer mundlichen Mittheihing 2 Ge- 
nerationen. 



Wellenlmidn sehr tingleicli gezackt, gegen die Wurzel mit starken 

dunkeln Flecken ausgefüllt, von denen namentlich 2 Flecken in Zelle 
3 und 4 scharf hervortreten. Franzen gelb. 

Das von Heine mann 1. c. angegebene Hauptuntenselieidungs- 
raerkmal, dass bei Contiguaria der 2. Querstrich vor dem ^littel- 
punkte stehe, während er bei Immutata hinter demselben hinlaufe, 
tritt bei meinen Exemplaren, deren Qnerstreifen sämmtlich sehr ver- 
loschen sind, nicht deutlich berror. 



Bemerkungen zu A. Römer s Yerzeiclmiss der 

Vögel Nassau's 

von 

Alexander i. Home) er, 
Haaptmann im Schlesisclieii FüaUiw-fiegime&t No. 38. 

1. Ealco peregrinus Brias, 
nistet alljährlich in der Bayriächeu Pfalz. 

2. Falco cenchris Natm, 

' Dieser dem Mittelmeer -Gebiet angehörige kleine Thurm&lk 
wurde am 30. April 1845 bei Hanau geschossen. Derselbe, ein al- 
tes Männchen, steht in der kleinen Sammlimg des Herrn Li^brer^ 
Carl Jäger in Bischotfsheim. (S. system. Uebersicht der Vögel der 
Wetterau von €. Jäger, 1858, p. 157.) 

3. Falco yespertinus Ir. 

Nach eben demselben Verzeichniss kam dieser südöstliche Falke 

je ein Mal bei Hanau, Offenbach und Frankfurt a. M. vor. 

4. Circaetos gallicus Gmel, 
Nistet aUjährlich in der Bayrischen Pfalz. Es darf jetzt toU- 
kommen als Begel angenommen werden, dass der Schlangenadler im- 
mer nur „ein" Ei legt. Dieses ist bläulich weiss, ohne Fleckeu, 
grob, porös. Meine eigenen Erfahrungen datireji von sechs Horsten; 
auch der in Algier gefundene Horst, welcher merkwürdig genug nicht 
auf einem Baum, sondern auf einem Felsen stand, enthielt auch nur 
ein Ei. Neuerdings aucli von Dr. Krüper in Klein-Asien beobach- 
tet. (Journ. f. Om. 1869, p. 24.) 

5. Pernis apivorus Cuv. ex L. 
Nistet in der Frankfurter Gegend regelmässig, doch mehr in 
den ^N'äldern der Niederung, als des Gebirges. Auch habe ich den 
Horst , den man erst Ende Mai oder im Juni zu suchen hat , bm 
üastatt gefunden. 

6. Buteo lagopus BrUmi^, 
Mit Bezug auf die von Herrn Pastor Snell in diesen Blättern 
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1862 p. 22 gegebenen Notiz: ,Naeli A. v Homeyer soll derselbe 
bisweilen im Taunus brüten", nmss icb lienuM-ken. dass der Wort- 
laut meiner Publikation (s. Journal i. Urnitholoirie 1859, p. 62) fol- 
gender ist: ,Herr F. D. Heyne mann erhielt aus dem Taunus Eier. 
Das beim Horste geschossene Weibchen liess ihm keinen Zweifei, 
dass es wirklich der rauhfüssige Bussard war'^. — Hieraus geht des 
Deutlichsten herror, dass nur von «einem' Falle und zwar von 
einem interessanten , Ausnahmefalle* die Hede ist, während das «Bis- 
weilen* des Herrn Pastor Snell eine Gewohnheit, eine Wiederkehr 
bezeichnet, was ich durchaus nicht sagen wollte. 

7. Milvus niger liriss. 

Ist bei Frankfurt a. M. ein durchaus nicht seltener Brutvogel, 
nnd als solcher häufiger, als Milvus regalis. 

8. L'ircuä aerugiuosus liri^ss. ex L. 
Brütet im Enkheuner Bruch bei Frankfurt a. M. 

9. Aegolius brachyotus Forst. 

Die Sumpfeule stellte sich 1857 häufi',' als Brutvo^^ol in Xord- 
deutöchland ein und nistete auch bei Frankfurt a. M. (Enkheimer- 
Bruch) in mehreren Paaren. 

10. Picus Martius L. 

Nietete 55 — <ju in den grossen Waldungen bei Seeligenstadt im 
Groäsherzogthum Hebseu, 4—5 stunden oberhalb Fraukfurtä. 

11. Ooracias garrnla L. 

Die Blauracke )>eobachtete ich im Juni 1804 zwischen Mainz 
und Dannstadt in dortii^vn. L(rad»* zu jt-ner Zeit durch die Nonnen- 
spimierraupe arg mitgeuommeneu Kiefernwalduugen recht häufig. 

12. Muscicapa parva Ihchst. 
Nach Bruch (Journ. f. Orn. 54, p. 278) kam iiiie juanze Fa- 
milie in die Umgegend von Mainz. Bruch nimmt günstige Zutal- 
hgkeiten oder die damaligen Kriegsunruhen in Ungarn an. Ich aber 
glaube, dass uhser VOgelchen, welches allerdings dem Südosten yor- 
nehmlich angehört, den grossen Buchenwaldungen des Spessarts und 
Odenwaldes „neuerdings durch Einwanderung* ebenso gut 
als Brutvogel angehört, wie den Waldungen der Gtafschaft Glatz 
und denen Pommerns und Mecklenburgs, wie dieses neuerdings ge- 
nugsam coustatirt wurde. 
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13. Emberiza cia L, 

Da nach Prinz Max von Wied der Zippaminer überall einzeln 
paarweise an den Kheinufern vorkommen soll, so bitte ich einen Je- 
den uiiBeror riesellflchart, mich gelegentlich mit einem lebenden Pär- 
chen zn heglüeken; — auch würde mir ein Gelege sehr willkommen 
sein. — Ich bin mit unserem Vogel nur ein Mal am 22. November 1856 
in Frankfurt a. M. auf dem Vogelmarkt zusammengekmnmen. 

14. Emberiza cirlus L. 

nistete in einigen Paaren bei Trier 1853, was uns nicht mehr be- 
fremden darf, nachdem Schlegel unsern Vogel als sAdenglischen 
Bmtyogel aufführt (s. Vogels yan Nederland). 

15. Dryospiza seriniis Blas, ex L. 

Sollte der Girlitz wirklich nicht vis-ä-vis von Mainz, etwa in 
Kostheim, Hochheim, Biebrich, Wiesbaden als Brutvogel vorkommen? 
Ich erinnere mich dessen als Spezialfall allerdings nicht genau, aber 
bei H()dist, Bockenheim, Ursel, Preungesheim, kurz den zwischen 

Frankfurt a. M. und dem Tauniis liegend^Mi Oi-tschaften kommt er 
ganz gewiss vor, während er bei Frankfurt selbst äusserst gemein 
ist. — Im Winter GO — 61 blieben »'iiiip' in und bei Mainz (Garten 
des alten Kästerich) das ganze Jahr hindurch. — Der Girlitz dehnt 
seinen Wolmsitz nach Norden aus; ich habe ihn auf seiner Wande- 
rung selbst schon bei der Festung Posen gesehen, während er als 
Brutvogel sowohl die nördlichen, wie die sudlichen Abhänge der böh- 
misch -schlesischen Qrenzgebirge sehr häufig bewohnt. Der GirMtz 
ist übrigens eben so gut ein Vogel der Ebene, wie des Nieder- und 
Mittelgebirges, und nistet er eben so gern in Nadelholz wie in Laub- 
holz; grosse geschlossene Bestände liebt er jedoch mdit'"). 

16. Acanthis spinus Blas, ex L. 

Der Zeisig nistet in fast allen grossen und alten Nadelwaldun- 
gen Deutschlands durchaus nicht selten, so z. B. beim Gundhof vis- 
ä-vis von Höchst; bei Glogan, bei Görlitz und bei Breslau in Schle- 
sien. Sein stilles Wesen und das äusserst schwierige Auffinden des 
stets hoch stehenden Bestehens lassen den Vogel als Brutvogei nel 
seltener erscheinen, als wie es wirklich der Fall ist. 



*) Siehe: Zoobgischer Garten; Fiankfiirt a. M., Uber Inegulira Waade- 
miifeii 1868. 
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17. Cor VHS tru^ilegu3 L. 

fiberwintert nebst C. corone in giosscn Scluuiren. Freilich leidet die 
Saatkrähe oft so durch Uuuger und Kälte, dass sie zu Grunde geht. 
— Die Ueberwinterong findet auch in Sdilesien und Poeen statt. 

18. Anthus campestris Bechst. 

brütet bei Frankfurt a. AI. auf sandigen, öden Stellen, namentlich 
auf Kieierschonungen. 

19. Petrocinchla saxatilis Vig, 

Die bunte Steindros.<el nistete ö2 (?) nach Dr. Sackre uter in 
der Bui'g Falkenstein des Taunus. 

20. Salicaria turdoides Selby ex L, 

brütete 1852 und 1860 in Mainz selbst, d. h. in dem Rohre des 
Festungsgrabens vor dem Neu-Thor ; ferner alljährlich im £nkheimer- 
Bruch bei Frankfurt a. M. 

21. S. arnndinacea Briss, 
Ist bei FnokAirt a. M. ftnsserdt bftnfig. 

22. S. palustris UcM. 

Ist mir nur ein Mal vorgekommen (57 bei Hedderrnheim un- 
weit Erankforte). 

23. S. phragmitis Beekst. 

Ist bei Frankfurt a. M. ebenfalls sehr selten. Der Schilfsänger 
brütet so gesellig, dass man fast von einer Colonie sprechen kann; 
so fand ich bei Posen an der Warthe circa 12 Nester auf einer 
kaum einen Morgen haltenden Fläche. 

24. S. aquatica Lath. 

wurde von mir gar nicht beobachtet. 

25. S. locu Stella. 

Der schwirrende Sänger kommt auch als Brutvogel in der 
Frankfurter Niederung durchaus nicht selten vor. Er nistet viel 

weniger auf den Mainwiesen, als an den seichten Stellen der Ge- 
treidefelder (bei Bergen) und den feuchten Rändern der mit Wiesen 
und Brombeerranken durchzogenen Feldgebüsche. 

26. Lusciola suecica ex L. 

sowohl die blankehUge L. Wolfii, wie die weissstemige L. leucostema 
nisten bei Frankfurt a. M. 
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27. Saxicola stapazina L. 

Hatzfeldt*s Beobachtung muss ich anzweifeln. Ich kenne den 
Vogel sehr genau aus dem Mittelmeergebiet, aber ich habe ihn am 
Mittelrhein nie gesehen, weshalb ich nur an ein sponidiBches Auf- 
treten glauben kann, wie dies ja auch selbst in den nördlicher lie- 
genden Dünen Hollands der Eall ist. 

28. Lanlus ruficeps Bechst. 
brütet bei Frankfurt am liiedhofe. 

29. Syrrhaptes paradoxus 

Das im October 1863 bei Neuwied geschossene Thier war nicht 
Pterodes alchata, sondern das asiatische Steppenhuhn, welches ja 
merkwürdiger Weise 1863 die Ostliche Heimath Gentral-Asiens yer- 
lassend, so zu sagen Europa fiEist Überfluthete (s. Joum. f. Omith. und 
die übrigen betreffenden Zeitschriften Frankreichs, Englaudb, Schwe- 
dens und Dänemarks). 

30. Cursorius europaeus Lath, 
Notar Bruch beobachtete yor vielen Jahren am Bhein bei 
Mombach eine ganze Eamilie, die sich mit dem Fange der Sandkäfer 
(Oidndela) beschäftigte. 

■ 31. Aegialitos minor ex L. 
ist auch Brutvogel. Das Nest ist aber in der Bogel nicht am Was- 
ser, sondern oft Va Stunde davon zu suchen. 

32. Actiti> hy]»oleucos ex L. 
Ein gewöhnlicher Brutvogel der? Kbein und des Main. Bei deu 
Spaziergängen auf der ^lainzer Khein))rüeke kann man uusern Vogel 
während des ganzen Sonuners allabendlich sein tititititi trillern hören. 

33. Ardea purpurea L, 
Am Alt-Bhein bei Oppenheim brütend, ob jedoch alljährlich, 
weiss ich nicht; doch soviel steht fest, dass 1857 Conservator Leven 
(Prankfurt am M.) dorther Alte und Nestjunge erhielt. 

34. Somateria moUissima ex X. 

Am 28. October wurden zwei bei Aschaffenburg geschossene 
Eiderenten (alt ? und juv.) dem Frankfurter Conservator lleiru 
Er ekel zum Kauf angeboten (s. Journal f. Ornith. VII. pag. 57). 

Görlitz in der Ober-Lausitz, den 1. Juli 1867. 



B£SCS££IBM& 



DIB 



NASSAÜISCHEN BIENEN 



VOM 



A. SOHENOE, 

nonsMR AM lOmcucoN oYinusiini ic wihbvm. 



ZW£IT£E NACHTEA6 



(ZU DER ABHANI>LrN(; IX HKFT XIV. DEH JAHRBÜCHER DES 

VEREINS FÜR NATURKUNDE). 



ENTHALTEND 

ZUSÄTZE ZU NASSAÜISCHEN ART^N 
UND DIE BESCHREIBUNG 
DER ÜBRIGEN DEUTSCHEN ARTEN. 



I 



* 



s 



Digitized by Google 

. -J 



I« Sobftimltte ApMae*). 

I. G Pilus. Apis, Ilouigbieue. 

Nach den Untersuchungen A. Gerstäckers zu Berlin, welche 
^raelbe veröffentlicht hat in seiner Schrift ,zur XI. Wanderversamm- 
Inng deutscher Bienenwirthe zu Potedam, 1862** und in den 
.ErgftnEungsblftttem, Hildhurglwusen 1865, 6. Heft, Seite 360% ge- 
hören alle die früher als selbstst&ndig beschriebenen Arten der 
Gattung Apis in Europa, Afrika und Asien n((rdlich vom Himalajah 
als Varietäten zu der Speeles A. mellifica L. Nur südlich 
vom Himalajah und auf den Inseln des Indischen Oceans 
kommen selbstständi<^e Arten dieser Gattung vor. Daher sind nur 
Varietäten der A. mellifica: 1) Apis caffra Lop., 2) ligustica Simi.^ 
2) unicolor Xo/r., 4) scutellata Lep., 5) fasciata JLo^r., 6) Nigrita- 
rum £6p., 7) Adansonii Latr., 8) cerana F., 9) guineensis F. Diese 
sind nur durch Farbe und theüweise durch GrOsse, aber durch kein 
«inziges wesentliches, auf dem Bau der KOrpertheile beruhendes Merk- 
mal Ton A. meUifiea Yerschieden. Auch bauen sie ihr Nest ganz 
auf dieselbe Art und an denselben Ort, erzeugen durch Paarung mit 
A. mellifica fruchtbare Bastarde und gehen dadurch vielfältig in 
dieselbe und in einander über. Diese Varietäten sind alier con- 
stant, unabhängig von Klima und Localität, wenn sie nicht durcli 
Vermischung sich abändern. Südlich vom Himalajah, sowohl auf 
dem Festlande als auf den Inseln, kommt jedoch die A. mellifica 
nhrgends vor, es sei denn durch Importirung; dagegen ist sie hier 
Tertreten durch mehrere selbst ständige Arten des Qenus Apis, 
weldie sich nicht allein in Gr(^ und Fftrbung, sondern auch in 
andern wesentli^en Merkmalen von A. mellifica unterscheiden. Zum 
Theil sind sie nur halb so gross, zum Theil aber weit grösser, so 
dass bei einigen die Arl)eiter grö.-5ser sind, als die Königin der 
A. mellifica. Aber aucli diese südasiatischen Arten varüren wieder 
sehr in Grösse und Farbe, wie A- mellifica. 



*) Das Supplement I. zu dür Bcschreibang der nassanisoheii Btenan in 
Heft XIV. ist enthalten im Heft XVI. dieser Jahrbücher. Ausser Zusätzen zu 
den nassauischen Arten enthält gegenwärtiges Supplement II. die Beschreibung 
der mir bekannt gewordenen deutschoi BieneDarten, welche b^ier noch nicht in 
Massaa anfgefonden worden sind. 



Digitized by Google 



272 



In dor neuen Welt, in Amerika und Aii:^tralien, ist keine ein- 
zige Art der Gattung Apis einheimisch ; wohl aber ist Apis melli- 
fica dorthin importirt worden, öle hat öich daselbst treftiich aceli- 
matisirt, ist auch verwildert, sowohl in Amerika als Australien und 
hat sich im verwilderten Zustande so vermehrt, dass vor ihr die ein- 
heimischen geselligen Bienen, der Subfamilie Meliponidae und den 
Gattungen Melipona und Trigona aügehörig, zu verschwinden drohen. 
Nirgends hat sie sieh verändert, weder die nordische schwarze Va^ 
rietftt, die eigentliche A. mellifica, noch die A. ligustica Latr.^ Ita- 
Menische Honigbiene. 

Unter den oben augeführten Varietäten der A. mellitica ist die 
eigentliclie A, mellitica in Deutschland einheimisch; in neuerer Zeit 
ist die A. ligustica und in neuester auch die A. fasciata mit bestem 
Erfolge eingeführt worden. 

1) Die eigentliche A. mellifica X., nordische oder 
deutsche Honigbiene. Sie kommt nicht blos im ganzen mittleren 
und nördlichen Europa bis zum 64<> N. B., sondern audi in den sfid- 
lichen Ländom unseres Erdthells, an den Küsten Eleinasiens und 
auf den benachbarten Inseln, in Algier, Guinea und Gapland vor. 
Von Europa aus ist sie nach Amerika und Australien, wie schon 
oben gesagt, importirt worden. Es giebt eine Varietät mit gelben 
oder rüthlichen Seitentlecken an der Basis des Segments 2, und bei 
der Königin auch noch an der Basis des Segments 3. Die A. Ce- 
cropia Küchenm.^ griechische Honigbiene, ist eine Varietät, et- 
was kleiner, dichter behaart, mit breiteren Filzbinden an der Basis 
der Segmente, oft mit rOtUichen oder gelben Seitenfleeken an der 
Basis des Segments 2. 

2) A. ligustica 8pm,^ Italienische Honigbiene. Seg- 
ment 1 — 3. goldgelb in grösserer oder geringerer Aus- 
dehnung. Die Behaarung wie bei mellifica. Eine Abart hat 
ein gelbes Schildchen. In Ober- Italien, auch längs der Süd- 
abhänge der Tyroler oder Schweizer Alpen. Die Varietät mit gel- 
bem Schildcheu in Südtrankreich, Dalmatien, Sicilien, Krim, Klein- 
asien, Kaukasien, an vielen Orten mit der deutschen und mit der 
schwarzschildigen Form. In Deutschland und England eingeführt, 
auch in Amerika und Australien. Die Bastarde dieser und der deut- 
schen kommen bald der einen, bald der anderen näher. 

3) A. fasciata Latr., Eg \ ptische Honigbiene. Bedeutend 
kleiner, der Hinterleib wie bei ligustica, Schildchen 
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gelb, Haare weisslich. In Egypten, Arabien, Syrien, am Nord- 
abhang des Himalajah und in China. In Deutschland 1863 einge- 
fShrt, Ton da in England, sich Tortrefflieh acclimatisirend. A. ce- 
rana F. ist eine Varietät mit dunkel behaartem Scheitel. 

4) A. Adaiisonii Latr., Afrikanische Honigbiene. Von 
der vorigen verschieUen durch dunklere graugelbe Behaa- 
rung. In ganz Atrika, mit Ausnahme Egyptens und Algeriens. 
Auf dem Cap in allen Uebergängen bis zu einer fast ganz dunkel- 
fiurbigen Form, kleiner als die nordische Honigbiene. Eine Varietät 
ist A. nigritarnm X^., die Negerbiene, mit gelbem, 
schwarz gerandetem Segment 1. und gelber Basis des 
Segments 2. 

5) A. unicolor Latr.^ die Madagaskarisebe Honigbiene. 
Etwas kleiner als die nordische, mit dunkler Färbung und schwärz- 
lichen Haaren. Auf Madagaskar und Mauritius. 

Die Lebensweise der gemeinen Honigbiene wird in folgenden 
Schriften ausfiihrlich behandelt: 

1. A. Menzel, Naturgeschichte der gemeinen Honigbiene. Zü- 
rich, 1855. 

2. Gun delach, Xaturgeschichte der Honigbiene, durch lang- 
jährige Beobachtungen ermittelt. Cassel, 1852. Nebst einem 
Anhange. 

3. Busch, die Honigbiene. Gotha, 1855. 

4. Berlepsch, die Biene und die Bienenzucht in honigarmen 
Gegenden. Mühlhausen, 1860. 

5. Samuelson, die Honigbiene, ihre Katurgeschichte und 
mikroscopische Schönheit. Aus dem Englischen Ton Ed. 
Mfiller. Nordhausen, 1862. 

6. As&muss, Naturgeschichte und Zucht der gemeinen und 
Italienischen Honigbiene. Leipzig, 1865. 

7. Derselbe, die Parasiten der Honigbiene und die durch die- 
selben bedingten Krankheiten dieses Insekts. Berlin, 1865. 

8. Franz Hubers neue Beobachtungen an den Bienen. Deutsch, 

mit Aiinierkungen von G. Kleine. 2. Aufl. Von 1868 an 
in monatlichen Lieferungen erscheinend. 

9. R^aumur, m^moires pour servir ä Thistoire des Insectes. 
Tom. V, part 1. 

hkrb. A. B«<«. Tar. t NaL XU-XXII. lg 
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Ii. Gen. liombus, Hummel. 

Dieses Genus ist über alle Erdtheile verbreitet, mit Ausnahme 

Australiens. Smith in seinem «Catalogue of Hymenopterous Insects 
in the Collection of the British Museum" zählt 79 Arten auf. 

Zusfttze zu nassauischen Arten. 

1) Bei B. lue Ulli m L., weLlu' nach Smith selhstständige 
Art ist, nicht, wie gewöhnlich angenonmiL'n wird, nur eiue Va- 
rietät von terresths, kommt das ^ mit gelblichcu Endsegmenten iu 
Corsika vor; das $ selten mit gelber Binde des Segments 1 und 2.; 
oft aber sind die schwarzen Haare des Schüdchens mit gelblichen 
gemischt. 

Das t und der g des B. terrestris kommt nach Smith in 
England nur mit gelblichen Endsegmenten vor, in Deutschland, so 
viel mir bekannt ist, nur mit weissen. 

2) B. hortorum sull nadi Smith gar nicht variiren. In 
Deutsollland finden sicli Jedoch )»ei allen Geschlechtern nudirere Far- 
brn-Varietüten. Die gelben Binden sind mehr oder weniger aii>g»*- 
dehnt, zuweilen fast ganz verschwunden. Bei S sind oft weisslichc 
Haare unter die schwarzen des Hinterleibs gemischt und der End- 
rand des Segments 2 weisslich gefranzt, wie bei Latreillelus, wenn 
soldie Exemplare nicht etwa zu letzterer Art gehören. 

3) Von B. hortonim unterscheidet Smith Bombus rudera- 
tus F. Ein bei Weilburg gefengenes $ und welche ich Smith 
überschickte, bestimmte derselbe als ruderatus F., welche Art nach 
ebendemselben iu 2,Iadeira \ork(jiiimt. Das $ ist bedeutend grösser 
als hortorum, Kopf und Küs.-el nicht ganz so stark verlängert, der 
Hinterleib länger, nicht so deutlich dreieckig, die Behaarung kür- 
zer und gleichmässiger, nähert sich der von Latreillelus. We- 
gen der ^ und c? bin ich noch im Zweifel. Der B. hortorum Lep, 
ist Snachmith identisch mit ruderatus. 

4) B. confnsus Sekek, unterscheidet sich von lapidarius, 
ausser den im Hefb XIV angeführten wesentlichen Merkmalen, auch 

. durch die Gestalt der Kiefer taster. Diese sind bei confu.^us kür- 
zer und breiter, als l)ei lapidarius, am Knde nur sehr wenig ver- 
schmälert, schräg abgestutzt, das Endglied noch nicht den vierten 
Theil so lang, als das vorhergehende und ebenso breit, dagegen bei 
lapidarius ist jenes Glied etwa halb so laug als das vorhergehende, 
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deutlich verschmälert. Diese Art ist nebst B. pomorum die seltenste 
der hiesigen Hiiiiiniel-Aiten. 

5) Den Mib terra neu s L. hatte ich im Hofl XIV für eim* 
Varietät vou s^roeiisis /•'. «gehalten, während derselbe eine Varie- 
tät des soroensis K. und Lep, ist. Bei soroensis F, kommen 
$ und cT, wiewohl selten, mit ganz sdiinurzem Hinterleibe vor, wie 
denn diese Spedes nebst B. muBcoium die Tariabelste aller UiunnM^ 
Alten ist, bceonden im mftnnlichen GescUeelite. Mehraro dieser Va* 
riet&ten nähern sich sehr dem B. pratorum L» (eoB£ Heft XIY.). 
IMe in Heft XIV als B. subterraneus L, besehriebene Speeles muss 
also 8oro§&9is F. heissen. 

6) Bei B. Eajellus K. (Dt'rhaniellus K. </) variirt ebenlalb 
besnnderH das ö\ conf. XIV,; aber aucli $ und § kommen Far- 
ben - Abänderungen vor, indem das Scbildchcn und der Endrand von 
Segment 2. zuweilen mit blassbräunlichen, Segment 1. und 2. mit gel* 
ben oder röthlichen Haaren besetzt ist 

7) B. Hypnornm L, (nebst aprioos und erioetonun F.) v»* 
lürt iflcksichtlieh derlbrbe desThorai, wo weh unter die branngeUMt 
Haare schwarze mischen, ja letztere verdrängen zuwe&te die erstem 
ganz. Auf Sebent 1. und 2. des Hinterldbs . stad bisweilen die 
schwarzen Haare mit weissiichen untermischt. 

8) Bei B. pomorum Pz. gleicht : und dem B. lappuni- 
cus K, dagegen dafi nie. jUauche halten irriger Wew? beide .Ar- 
ten lür identisch. 

9) Eine Varietät des B. sylvarum ist dem B. fragrani 
äusserst ähnlich und kaum davon zu unterscheiden. 

Deutsche, vii'Kas4a.a'IVi»laBi<Le Aorten. 

1) B. ScrimsliiTanus K. (^n^us K. d). In der Farbe 

mit hortorura übereinstimmend, von Lepeletier sogar für eine Va- 
rietät dieser Art gehalten. Khüner, der Kopf nicht verlängert, 
Schienbürste rostrot h. We^tphulen. 

2) B. subterraneus L. (tlavonigrescens Sm. zool., soroen- 
sis K. et Lep., Harrißellus K.). Aehnlich Latreillelus, auch wohl 
für identisch damit gehalten. Kopf^Texläingert; eine der gössten 
Arten; die Behaarung etwas länger und dichter,^ als bei 
•LatreilleLiiB, Band des Segments 2. ohne weissliche 
Fransen; der Ifinteileib geetalist wie bei Latreillelua, nicht von 
dar kiffzen dreieekigen Fenn des B. hortorom« länger, die S^t^n ^ 

18* 
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nmdet, der Bficken gewölbter. Prothoräx, Sehildehen und 

Seiten der Hinterleibsbasis braungelb, aber in grösserer 
oder geringerer Ausbreitung, oft kaum merklich, oft diese Theile ganz 
schwarz; Endsegmente weisslich, bräunlich oder schwarz 
(subterraneus Z.) oft auch der ganze Hinterleib schwarz 
(B. Harrisellas iC); die schwarze Varietät mit weissen £ndsegmen- 
ten ist B. soroSnsis JT. et Lep., yerscMeden Ton B. soroSnsis F. 
Beim ^ »ind die Oberkiefer rostgelb behaart, bei den 
verwandten Arten dagegen schwarz behaart. 

8) B. ligusticns Sp. (sentellatns Jur,) Von der Grosse des 
B. hortorom. Beim ? und ^ Prothorax und Schildchen breit 
braungelb, Hinterleib ganz schwarz, Flügel dunkel- 
braun. Das ist mir unbekannt. Im südlichen Oesterreich. 

4) B. fragrans PaJl. (nebst equestris F. und pratorum F.). 
Grösse des muscorum oder etwas grössers. Oben gelb oder braun- 
gelb, Thorax mit schwarzer Qnerbinde. Bei equestris ist 
der Hinterleib unten schwarz behaart, bei fragrans gelblieh. Die 
Haare der fiinterschienen schwarz oder gelblich oder wdsslich. Die 
gelbe Earbe bleidit in weteslich ab. 

5) B. italicus F. Aehnlich mnscomm. Thorax und Hin- 
terleib rothgelb, an den Seiten des Segment 1. gelbliche Haar- 
büschel. In Oesterreich. Aehnlich ist B. arcticus Dhlh. (Smi- 
tbianus White), Thorax rothgelb, Hinterleib hellgelb, Seiten des Seg- 
ment 1. schwarz behaart, ebenso die Unterseite des Körpers und die 
Beine. Bisher in Deutschland noch nicht beobachtet, konunt in Eng- 
land vor. 

. II« Stttofiunillc. AiitlioiM^orlilM* 

III. Genns. Anthophora Lair. 

In wärmeren Ländern sehr artenreich, in Süd-Europa, sowie 
den tropischen und subtropisch^ Gegenden. Smith zählt 121 Ar- 
ten ans allen £rdtheilen auf. 

Zusätze nassauischer Arten. 

1) Die A. acervorum F. ist die retusa if., aber nicht die 
retusa L, Ehie Varietät ist hirsuta Latr.^ das pilipes F, 
Auch Apis Hispaoica P£. nnd Centris (Andrena) comnta Pjt. ist idfin- 
tisch mit dem $. Zwischen der schwarzen acervomm F. und der 
branngelben hirsuta Lair, $ kommen die deutlichsten Uebergänge 
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vor. Die Schienbürste ist in der Regel braimgelb, oft mehr oder 
weniger schwarz, selbst ganz schwarz. Wegen retusa L, s. wei- 
ter unten. 

2) Die A. a es t i V a 1 i s Fz. ist w ahrsclieinlich die interme- 
dia Le^, $. Das ist die Haworthana iC, mit retusa L. d 
gewöhnlich yerwechselt (s. weiter unten). 

3) Von A. quadrimaculata besitze ich ein d* mit schwar- 
zem, gelb gerandetem Clypeus. 

4) Die A. nidnlans F. (quadrifasciata de Vill.) ist nach 
Sichel die A. garrula Hossi, und die A. albigena Lep. ist 
nach ebendemselben eine kleine Varietät. 

Deutsche Arten ausser Na:<sau. 

1) retusa L. Sehr fthnlich retusa der schwarzen Yar 
rietat der hirsuta Lair. Die Behaarung Tiel kurzer und 
weitläuftiger, am Endrande der Segmente 2—5. eine liegende 

braune Haarbinde, Schiensporne braungelb (bei acenro- 
rum F. schwarz). Das gk-iclit solir dem <^ von aestivalis und 
wird oft damit verwechselt; die Mitteltarseu sind ganz ebenso, der 
Kopföchild gelb, oben ein schwarzer Flecken, nach unten 
erweitert und am Ende ausgerandet, bei aestivalis aber 
oben 2 schwarze Flecken, von deren jedem sich ein schwarzer Streif 
am Seitenrande des Clypeus hinabzieht. Bei letusa L. ist in der 
Begel nur Segment 1 braungelb behaart, am £ndrande von 
Segment 2. oft braongelbe Haare, bei aestivalis (^Segment 1. und 2. 
braungelb. 

2) A. flabellifera Lep. Lopeletier beschreibt nur das c?. 
Etwas kleiner als pilipes. Kopf und Thorax weisslich, mit schwarzen 
Haaren untennischt; Segment 1. weisslich, die übrigen 
schwarz behaart; Endrand desSegments 1 — 5. mit weis- 
sen Haar binden. Behaarung der Mitteltarsen wie bei pilipes; 
aber die langen Haare weiss, am Ende des Gliedes 1. 
ein dichter rundlicher, schwarzer Haarbüschel unter 
den langen weissen Haaren, auch das Endglied rundum 
schwarz behaart. Das untere Endsegment jederseits 
mit einem spitzen Zahn. Das ? ist nach Giraud die A. pu- 
bescens Lcjj.^ verschieden von pubescens F. Auf dem Clypeus 
eine weisse Mittellinie, darüber eine weisse Querlinie, 
auf der Oberlippe ein solcher unregelmässiger Eleck. 
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Kopf uml Thorax wie beim d*. S^'unient 1. wei^^lich. am Eii«lran«le 
weinzelt« schwarze Haare; Segment 2—4. am Endramle mit einer 
weisslichen Binde. sehuppenf(5rmig behaart, mit unterm ia hten schwar- 
zen stehenden Haaren; Endrand des Segments 5. mit brauner Binde. 
Beine weiss behaart, Tarsen rostroth gefärbt. Mit dem erhielt 
ich aus Oesterreich ein $, ganz Ton Grosse und Gestalt des Cly- 
pens und Oberlippe ganz schwarz, Selnenbürste gelblieh, weiss schil- 
lernd. Ich möchte dieaeri eher für das $ von flabellifera halten, als 
die pul)e>cens Lrp. 

'■\) A. feninrata Latr. Etwas grö-<>er als birsuta. Kopf, 
Bruät und Thorax-Seiten wei>^ b+?haart. Seheitel und Thorax- 
Bücken braungelb, letzterer in der Mitte mit unter- 
mischten schwarzen Haaren-, Segment 1 mit stehenden 
gelblichen, die übrigen mit liegenden weisslichen und 
untermischten schwarzen; Segment mit liegen- 
der weisser Binde, Band des Segments 5. mit liegenden 
schwarzen Haaren, ebenso die Seiten des Segments 6. 
Oberkiefer in der Mitte gelb. Beine wei<s behaart, ebenso die 
Schienbii rste, der Haarbüschel aui Ende des Basal-Tar<engliedes 
schwarz, Innenseite ro>tgell). Beim Kopfschild, Oberlippe, Längs- 
fleck der Oberkiefer, Fleck neben den Augen, Querstreif über dem 
Kopfschild, ein kleinerer unter den Fühlem, Vorder^^eite des Fühler- 
schaftes gelb; oben am Seitenrande des Kopfschüdes ein kleiner 
schwarzer runder Fleck. Hinterleib mit 1 Knde mehr; die 
Segmente Ton 2. an nur mit stehenden schwarzen Haa- 
ren; Endrand des Segments 6. und Seiten des Endseg- 
ments weiss behaart. Schienen und Basalglieder der 
Tarsen «ler Vorder- und Mittelbeiue hinten mit lan- 
gen weis^^en Haaren dicht besetzt, Schenkel fast kahl, 
glänzend schwarz, unten kurzhaarig; Hinterschenkel sehr 
stark keulenförmig verdickt, Hinterschienen nach unten 
sehr breit und dick, gekrümmt, Basalglied der Hinter^ 
tarsen verdickt, am Unterrande mit Torstehender Dorn- 
spitze. 

4) Von Herrn Dr. H. Müller zu Lippstadt erhielt ich kürz- 
lich zur Ansicht eine männliche Anthophora, gefangen bei Lipp^ 

Stadt, welche derselbe als neue Art besclireiben wird. 

Dem Genus Anthophora sehr ähnlich ist Habropoda Sm. 
Die Discoidal-Querader 1. mündet bei diesem in die Cubital - Quer- 
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ader 2., also in das fiade der Cubitalielle 1., bei Anthophora da- 
gegen hinter der Mitte dieser Zelle weit vom Ende entfernt; die 
Fnbkr der Iftnger als der Thorax, die Voiderhfiften mit langer 
Domspitze, das Basalglied der Hintertarsen nngewOhnlieh erweitert 
Von diesem Genus kommen In Dalmatien mehrere Arten vor. 

IV. Qenus Saropoda. 

Ein an Arten annes Genus, in Deutschland nur die eine nas- 
sauische Art; Smith führt 9 Arten an, die meisten aus Afrika, 
dann in Europa noch 1 rassische, und 1 ans Australien. 

V. Geuuä. Tetralonia Spin. (Macrocera Lair, Eucera F,) 

In wärmeren Ländern, auch in Süd-Europa, reich an Arten, 
in Nassau fehlend. Smith zählt 60 Arten aus allen Erdtheilen auf. 
Genus -Charakter. Sehr ähnlich Anthophora, dayon ver- 

sehieden durch folgende Merkmale: 1) Das Ende der Radialzelle vom 
i"lü^^elrau<l(.' entfernt, abgerundet, ohne Spur einer J\.nhangazelle ; 
2) Cubitalzelle 3. oben <ehr verschmälert; 3) die Xebenau<(en in einer 
krummen Linie; 4) Kud-errinent des $ nicht in 2 Spitzen eudi<:end; 
5) Fühler der ^ weit länger als die der ^, zuinickun lt ltI bis zum 
Endo dei' Thorax und noch welter nach hinten reichend, oft faat bis 
zum Ende des Hinterleibs. 

Aus Deutschland kenne ich folgende Arten: 

1) T. (Apis) Malvae Bassi (Eucera antennata F. Von 
der Grösse der Anth. 4 maculata. Thorax braungelb behaart, ebenso 
Segment 1 an der Basis, 2. und 3. an Basis und Knde weiss 
anliegend bandirt, die beiden Binden neben verbun<len, 
Segment 4. nur mit solclier Endbinde, 5. mit einer ne- 
ben gelblichen, mitten braunen Binde, vor derselben 
schwarze liegende Haare, Endsegment jederseit röthlichbrann- 
geib behaart; die unbehaarten Theile der Segmente dicht punktirt, 
der Endraiid häutig braungelb. Schienbürste braungelb. Beim 
^ die untere Hälfte des Clypeus und Oberlippe gelb; 
Hinterleib mit 4 weissen Endbinden an Segment 2 — 5., und 
2 Basalbinden an 2. und 3.; Segment 6. und 7. braun be- 
haart; die 2 unteren Endsegmente jederseits mit einem 
spitzen Zähnclien. Fühler ol)en -ehwarz, unten braunroth, zu- 
rückgelegt, bis zum Ende der Thorax reichend. Bei Danzig 
(Brischke). 

2) Nach dem Verzeichnisse der Hymenopteren der Provinz Preus- 
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Ben von Brischke kommt beiDanzig eine Art vor, welche Brischke 
als T.Salicariae bestimmte. Beim % ist derClypeus ganz schwarz, 
grob runzlig punktirt, Mandibeln mit glänzend gelbrothen Spitzen- 
hftlften, Behaarung des K(yrper3 und Hinterleibsbinden 

gelbbraun. Fühler des ^ so laiig als der Körper. Allein 
nach Lepeletier ist bei dessen T. Salicariae der Rand de> Cly- 
peus schmal rotli))raun. Mandibeln schwarz, Kopf und Thorax s^rau 
behaart, wie Segment 1 ; 2. und 3. schwarz, an der Basis mit grauen 
schupi^enförmigen Binden, in der Mitte verschmälert, 4, mit ähnli- 
cher breiterer Binde, ebenso 5, Band mit rothbraunen Haaren, 
Endsegment neben rostroth. Beim der Kopfechild weisslich ge- 
färbt, Band schmal brannroth, Fflhler um den yierten Theil kurzer, 
als der Körper. Die Danziger Art kann also nicht L. Salicariae Lep. 
sein; da sie aber auch auf Lythrum Salicaria fliegt, so könnte man 
sie T. Lvthri nennen. 

3) Bei Danzig fing Brischke eine dritte Art. welche ich von 
ihm als M. tri eine tu Lti». erhielt, aber die Bandirung ist durch 
Abreiben imd Ausschwitzung entstellt. Möglicher Weise ist sie 
diese Art. Lepeletier beschreibt nur das $. Grösse und Habi- 
tus Von Eucera longicomis $. Glypeus bei dem einen jener Danziger 
Exemplare ganz schwarz, bei dem anderen am Bande schmal gelb, 
Oberlippe dicht mit anliegenden weissen Haaren bedeckt; nach Le- 
peletier aber ist die untere Hälfte des Glypeus und ein Flecken 
der Oberlippe gelb, Oberkiefer an Basis und Spitze braunroth. Schei- 
tel und Thorax röthlicli braungelb, die Brust weisslich. An der Ba- 
sis de^ Sei^niicnts 2. und 3. Spuren einer Basalbinde, 4. mit verwisch- 
ter Binde, Segment 5 kurz dicht braun behaart, neben länger röth- 
üchweiss; nach Lepeletier ist Segment 1. graulich rothbraun be- 
haart, 2. und 3. an der Basis mit weisslidier Schuppenbinde, in der 
Mitte verschmälert, 4. ganz mit solchen schuppeni^rmigen Haaren 
bedeckt, 5. mit schwärzlich braunrothen, neben am Endrande mit 
längeren weisslich braunrothen, feist liegenden Haaren. .Schien- und 
Tarsenbflrste braun, nach Lepeletier schwärzlich rostroth. 

4) Auch aus Oesterreich theilte mir Dr. Giraud eine Art, $ 
und als T. tricincta mit, aber von tricincta Lei), wesent- 
lich verschieden. Grösse und Tiestalt der Anthophora quadrilasciata, 
auch in Farbe ähnlich. Beim % Clypeus, Oberkiefer, Oberlippe, Füh- 
ler schwarz. Thorax braungelb, Brust weisslich behaart; Basis 
des Segments 1 lang weisslich behaart, Endrand braun ge&rbt; 
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Basis des Segments 2. mit schmaler weisser anliegen- 
der Binde, Endrand des Segments 2.^.4 mit solcher 
breiter, die Segmente sonst dicht kurx schwarz be- 
haart; Segment 5. am Endiande mit einer braunen Binde, neben 
weisslich behaart; Rftnder der Bauehsegmente branngelb, am Ende 
von 5. eine rothgelbe Binde. Beine Mass braim^elb behaart; Schien- 
uiid Tarsenbürste b r a u n g e 1 b mit h o 11 o ni S c h i 1 1 e r. Heim <^ 
ist Kopf Schild und OberlipjM' irelblidi, an dor Basi^ des 
Koptschilds jederseits ein schwarzer viereckiger Fleck; Oberkiefer 
schwarz, an der Basis ein kleiner «rolbor Fleck; die schwarzen 
Fühler reichen bis über das Ende des Segments 1. Aehn- 
lich der T. mediocris Ev, 

5) T. atricornis F. (Eucera longicomis Pjt., nach Eyersnt 
und (Herr. Schaeff). Beim $ ist Eopfschild, Oberlippe, Oberkiefer 
schwarz; Thorax braungelb behaart; Hinterleib schwarz, weiss 
bandirt; Schien- und Tarsen bürste gelblich grau. Beim 
ist Kopfsc h ild und Oberlippe gelb, Oberkiefer schwarz, 
Fühler von Länge des Körpern oder länger. 2>iach Pan- 
zer in Deutschland; mir unbekannt. 

VI. Genu s. E uc e ra. 

Das südliche Europa ist reich an Arten, auch Hussland, Nord- 
Afrika und West- Asien. Smith führt 56 Arten an. 

Die gemeine E. longicomis Lair. kommt bei den Schrift- 
steilem unter s^r Terschiedenen Namen vor: <^ E. vulgaris Sp,^ 
Apis tumubrum Stilg,^ fürax B/Msi^ linguaria F, Fm, K,; 9 Apis 
tuberculata F., strigosa Pj^., derasa P«., haemorrhoa P., bryorum 
Sefiek. 

Das $ variirt selir in Grösse und Farbe. Tm frischen Zustande 
ist die Behaarung des Thorax gelblirhbraun, ebenso die des Seg- 
ments 1 und Ba-is von 2, die übrigen Segmente sehr kurzhaarig, 
glänzend sch\varz. Die Binden öehr variabel. Verflogene Kiemplare 
sehr entstellt. Nur auf Vicia sepium. 

VII. Genus. Systropha. 

Nach Giraud (Verh. d. z^ol. bot. Ges. 7x1 Wien, 18til) sind 
bisher unter dem Namen S. spiralis 2 verschiedene Arten ver- 
einigt worden, S. (Euceni) curvicornie Scop. und planidens Gir, 
Die letztere konmut in Nassau vor. 

1) S. planidens €Hr. Grosser als curyicomis. Beim ^ 
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Bauchsegment 2. jederseits mit einem starken Zahn 
oder Höcker, am £nde breit abgestutzt, 3. mit 2 ?iel 
kleineren: Bückensegment 7. ziemlich schmal, yerlän- 
gert, fast kegelförmig, an der Spitze nicht ansgeran- 
det. — Das $ sehr schwer von dem der folgenden Art nnterscheid- 
bar; bedeutend grösser. 

2) S. curvicornis Scop. (Aiidreiia iiiid Hylaeus spiralis F. 
nach lüraiid) c?. Ba uch-^Pt>'ment 2.iind^3. jnleseits mit einem 
starken spitzen Zahn, die Zähne an beidni Segmeuten gleich 
laug und gleich ges^taltet; Segment 4. mit einem sehr klei- 
nen Höcker unter einem Haarbüschel; Eückense gment 
7 ziemlich kurz, breit, am Ende breit ausgerandet: — 
In Oesterreich mit der vorigen. 

Von diesem Genus ist keine andere Art bekannt 

Vni. Genus. Geratina. 

Dieses Genus f^ehört eiirentlich zu den Schenkelsamnilorn ; es 
sammelt nicht bloss mit den Hinterschienen, sondern auch mit 
den Hinterschenkeln. In einer Abhandlung Girauds (memoire 
sur les Insectes q^ui habitent les tiges s^ches de la Bonce, 1866, in 
den Annal. aoc. £nt. s^r. 4. tom. VI.) findet sich dieses Genus be- 
sprochen. Giraud zog aus trockenen Brombeerstftmmen 11 Arten 
Bienen, 3 Odynerus, 8 Grabwespen, 3 Ameisen, 18 Schlupf- Wespen, 
1 Schmarotzer-Biene, 4 Goldwespen, 4 Käfer. Zu den in dem Marke 
dürrer Brumbeerstengeln nistenden Bienen crehort auch das Genus 
Ceratina. Die.<e Bienen legen hiei- Zellen an für ilire Brut, übei*win- 
tern auch hier im vollkommeuen Zustande, kommen erst im Mai 
^ wieder hervor. 

Giraud zeigt, dass die C. (Apis) coerulea VIII. (Apis cya- 
nea JT., Cer. callosa Latr,, nitidula Sp,), welche nebst albilabris F. 
in Kassau Yorkommt, Ton callosa F. (coerulea Duf.) verschieden ist. 

G. callosa K Grösser, als die beiden andern Arten, die ^ 
8mm., 7mm. Blaugrün; auf der Schulterbeule ein weis- 
ser Fleck, ebenso auf dem Clypeus; Segment 6. des $ mit 
einem bis zum Ende fortlaufenden Kiele; dieses Segment fast zu- 
gespitzt. Das d mit weissem Clypeus und grossem vierecki- 
gem weissem Fleck auf der Oberlippe; Segment 6. mit 
deutlicherem Kiel, Segment 7. stark nadi unten eingekrunmit, End- 
rand bogenförmig ohne Spur einer Ausrandung, bei ooe- 
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nüea ausgerandet mit zaimförmigen Ecken der Ausrandung. Uester- 
reich, Tyrol. — Die C. aenea Hrullö, womit ich früher diese Art 
Tcrwechaelt habe, ist bronce&rbig, das $ mit einem kleinen weissen 
Flecken aaf dem Kopfsdiilde, in Dalmatian. 

IX. Oeuus. Meliturga Latr. 

Drei vollständige Cubitalzellen ; die dritte am gröbsten; 
die 1. klein, oval, ilie 2. fast quadratisch, die 3. oben verschmälert; 
Discoidal-Querader 1. endigend in die Cubital-Querader 2, Discoidai- 
Qaerader 2. nahe am Ende der Cubitalzelle 3. Radialzelle am 
Ende schräg breit abgestutzt mit dem Anfang einer 
Anhangszelle; Medial-Querader weit hinter der Snb-Medial-Qner- 
ader 1. entspringend (näher nacli dem Flügolrandc), daher ein hinger 
Stiel zwischen der Discoidalzelle l. und der Suhnicdialzelle 1. Füh- 
ler kurz, kaum so lang, als der K^id', bei beiden Ge.<chl*HhU'ni. 
keulenförmig, besonders beim stark verdickt. Sanmielhaare an 
den Hinterschienen und dem Basalgliede der Hiutertarsen. Kiefer«* 
taster Ggliedrig. 

Dr. Giraud entdeckte folgende Art bei Wien: 

M. praestans €Hr. Nur $ bekannt* 13— 14 mm. (4V9 bis 
iVs'" nass.), Kopf schwarz, Scheitel und Backen tomngelb behaart, 
Gesicht spärlicher und kürzer braunroth : Kopfechild fast nackt. Fäh- 
lergeissel schwarzrotli, in »'ine lauge, schwach zusammenge- 
drückte Keule endigend. Th«u-ax brauugelb behaart; HinltMlcib 
länglich oval, wenig länger als der Tho rax, fein Ifdorartig Lrcnin- 
zelt und fein punktirt; die Ränder der Segmente breit eingedrückt, 
glatt; Segment 1. und 2. schwach braungelb behaart, 3. und 4. oben 
nackt, 5. mit einer braunen, neben braungelben Binde; 
Endsegment gross, fast dreieckig, jederseits ein BAschel 
brauner Haare. Beine schwarz, die letzten Taraenglieder und Schien* 
dorne rostroth, die Haare braungelb; Hinterschienen gebogen; 
Schiendome der Mittelbeine länger, als das Basalglied der Tarsen. 
Flügel fast wasserhell, Adern und liaudmal hell braiinroth. 

Smith führt von diesem 0»^mis nur drei Arten an, 1 aus 
Frankreich (clavicornis), 2 aus Algerien. 

III. Subramllle. Xyloeopldne. 

X. Genus. Xylocopa, Holzbiene. 
Von diesem in heissen Ländern sehr artenreichen Genus giebt 
es in Deutschland nur 1 Art, X ?iolacea, auch in Nassau vorkom- 
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mend. Smith zählt 101 Arten auf, wovon 6 im südlichen Europa. 
Zu diesem Genus gehören die grössten Bienen, meist durch pracht? 
volle Färbung der Flügel ausgezeichnet. £ine Ai-t in Dalmatien, 
X. minuta Le^, (cyanesoens BruUe) gleicht sehr der violaeea, ist 
aber nel kleiner und hat einen dunkelblauen Hinterleib. 

Hr. SvbllMnUle^ RtoplilildM. 

Die hierzu gehörigen Bienen sammeln nicht allein mit den 
Hinterschienen, sondern auch mit den Hinter schenkein, Hinterhüften 
und den Seiten der Metathorax, nähern sich hierdurch den Panur- 
giden, mit welchen sie auch in den Flügelzellen übereinstimmen, zum 
Theil auch in den Fresstheilen. 

XI. Genna. Rhophites Sp. 

Von diesem Genus habe ich Rh. canus Er., dentiventris X. 
und inermis N. wegen der Abweichung im Baue der Fresstheile ge- 
trennt. Smith zieht auch das Genus Dufourea zu Rhophites, beide 
ebenfalls in den Fresstheilen abweichend. Von ßhophites ist mif nur 
die 1 nassanische Art, B. quinquespinosnsiSlp. bekannt; Sichel 
beschreibt (Ann. soc*. entom. 1854. pag. 75—76.) noch eme Eh. bi- 
foYeolatns, mir unbekannt, vielleicht identisch ndt.Bh. canns .Et?. 

XII. Genus. Bhophitoid.es Sehek, 

Nur Bh. canus Fv. Das $ sehr selten. Das ^ fond ich bei 
Weilburg nur einmal, mhend in einer Blüthe der Gampanula rapun- 

euloides; bei Wiesbaden iiäuliger. Das ^ erhielt ich von Herrn 
Dr. Giraud aus Frankreich und von Dr. Müller zu Lippstadt, 
der es in Thüringen fing; es ist beschrieben Heft XVI. dieser Jahr- 
bücher, das in Heft XIY. 

Xlll. Genus. Halictoides N. 

Die Art H. dentiventris N. ziemlich häufig bei Weilburg, 
aber nur an einigen Stellen an Waldrändern; fliegt nur auf Gampa- 
nula rapunculoides, selten auf C. Trachelium und rotundifolia, in der 
Begel zwischen 10 und 12 Uhr im Sonnenschem, sonst rcdiend in 
den Blüthen dieser Pflanzen, besonders der eraten Art. Die $ weit 
seltener, als die Bei ehiem iind ich dnen Stylops. 

Die H. inermis N. ist sehr selten, von mir bei Weilburg 
nur einmal gefangen. Nylander beschreibt noch Rhophites ha- 
lictulus (rev. ap. bor.), wahrscheinlich auch zu Halictoides gehörig. 
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XIV. Geuiis. Panurgus. 

Nur 4 Arten bekannt, 3 deutsche, die vierte in Algerien. 
Folgende deutsehe Art kommt in Nassau nicht vor: 
P. ater Latr, (ursinus Curt.^ Apis Banksiana K) S^i*". 
Schwarz; Hinterleib fein punctirt, kurz und zerstreut schwarz be- 
haart, am Ende des Segments 5. beim ? eine braune dichte Haar- 
binde, Se^ient 6. neben mit solchen Haaren; Fühler schwarz, Sam- 
melhaare bräungelb. Hinterbeine des ^ ohne Zahn. Baiern, 
Mecklenburg. 

XV. Genus. Dufourea Lep. 

Lepeletier beschreibt 2 Arten, die eine D. minuta stellt 
Smith zu Khopbites. Die in Nassau sehr gemeine Art, mit Fanur- 
gus lobatus und dentipes auf Hieracium und Picris fliegend, D; vul- 
garis 8ehdi.f ist vid kleiner, auch in der Earbe von minuta ver- 
schieden. 

Das Genus Panurginus N,, in den Flügelzellen mitPanurgus 

übereinstimmend, gehört wegen der Fresstheile und Sanunelorgane 
wohl eher zu der Subfamilie Melittidae. 

XVI Qenus. Dasypoda« 

Ueberhaupt 16 Arten bekannt, in Süd -Europa, Russland und 
Egypten. Ausser der einen nassauischen Art, D. hirtipes in 
Deutschland noch vorkommend: 

1) D. plumipes Lair. 5— (V". Thorax braungelb, Hinter- 
leib des 2 Inranngelb behaart, Kand der fiücken-Segmente kahl, £nd- 
Segment hnumgelb behaart; Beine schwarz, Sammelhaare 
schwarz. Beim Segment 1—6. weisslich bindeoartig lang be- 
haart: Sdiienen und Tarsen braungelb behaart. Mir nur d* bekannt. 
Baiern, Mecklenburg. 

2) D. arge nt ata Pz. Mir nicht durch Autopsie bekannt. 
So gross wie plumipes. Thorax brauugelh, Beiue braungelb behaart, 
Schenkel aber schwarz behaart; Segment 1—4. beim ? mit gelb- 
lichgrauen £ndfransen, 5. braungelb behaart. Beim ^ die 
Segmente weiss gefranst, Endsegment schwarz behaart 
(Diese Beschreibung nach Eversmann). Panzer weicht in der Be- 
schreibung etwas ab: Ko|^ schwarz behaart, unter den Fflhlem gprau- 
lichgelb; Clypeus des $ &st kahl; Ffihler kurz, schwarz. Thorax 
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schwarz behaart, Torn iimd biaten wtias; Hinterleib schwarz, 
die vorderen Segmente grau behaart, die 2 letzten mit 
langen gelben Haaren. Beine schwarz, Sammelhaare gelb. 

XVII. rjcnii>. Cilissa Lcach. (Melitta, Kirbya Lcp.). 

Nur die drei nassauischeu Arten überhaupt )>ekanut. Diese 
drei Arten fliegen auf verschiedenen Gewächsen, C. leporina F. 
(tricin^ta K,) auf Klee, besonders Trifolium repens und Medicago sa- 
tiva, C. haemorrhoidalis F, (cbrysura K,) auf Oampanula rotun-. 
difolia und rapunculoides, in deren Blüthen sie auch ruht und schläft, 
G. melanura K, auf Lythrum Salicaria. 

XVIII. Genus. Macropis P^. 

Ob die verschiedene Färbung der Sammelhaare zwei aelbststän- 
dige Sp^es, labiata Bs, und fulvipes F, llegrflndet, oder nur 
zwei "Varietäten, möchte zweifelhaft sein; bei den ^ habe ich bisher 
noch keinen Unterschied wahrgenommen. Die Andrena lagopus 
Latr, (Scrapter lagopus Lfj» ) gehört wohl hierher. Eine andere 
Speeles ist nicht bekannt. Seit nit-lireren Jahren findet sich div Art 
nicht mehr l)ei Weilburg, wie aucli viele andere Hyiuenopteren-Arten 
in hiesiger Gegend theils sehr selten geworden, theils ganz ver- 
schwunden sind, ohne Zweifel in Folge anomaler AVitterungsverliält- 
uisse, zum Theil auch durch die Erdarbeiten fiu' die £iflenbabn und 
das Aushauen der alten Eichen. 

XIX. Genus.' Panurg^inus ^. 

Ist ein Uebergangsglied der Panurgidae zu den Melittidae. Sehr 
kleine schwarze, last kahle Bienen, IV'2 — 2'" lang, im Habitus und 
in der Zellenfcildung ähnlich Panurgus, daher auch von E versmann 
dazu dezogen, die ^ immer mit schwarz und gelb geringelten Beinen. 
Zwei ? ollständige Cnbitalzellen, Kadialzelle mit breiter, 
schräger Abstutzung, ohne Anhangszelle^obgleieh Nylander 
eine solc^ bei P. niger angiebt); Discoidal-Qnerader 1. mün- 
dend nähe am Ende der Cubiialaelle 1, Discoidal-Quenider 2. 
nahe^ am finde der Onbitalz^e 2. Bei Panurgus hat die Radialzelle 
eine Anhangszelle imd beide Discoidal-Queradem munden in die CuM- 
talzelle 2, die 1. nalie an deren Pasis, die 2. nahe am Ende. Schiene 
und Iksal - Tarsenglied der Hinterbeine sehr wenig erweitert . mit 
kurzen Sammelhaareu nicht sehr dicht besetzt (ebeulalU 
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ein Unterschied Ton FBAmi^); die Unterseite der Hinterhüft- 
glieder und ^der Hinterschenkel (an letztern nur ge- 
gen das Ende) ebenfalls mit langen Haaren, an den Schen- 
keln zwischen denselben eine umrandete Stelle^ wahrscheinlich zum 

Pollen -Sammeln. Irriger Weise hielt Ny lau der dieses Genus für 
paia.>ili.>(h ; es sammelt Pollen. (Giraud, 7a»i»1. bot. Gesellseh. zu 
Wien, 1861.) Zunge kurz, lanzettlicli ; die Xi'bonzun<,'en am 
Ende etwas erweitert und abge.stutzt, ähnlich wie bei Cili^sa: Tar^ler 
ein gestaltig; Lippontaster von der Länge der Zunge, Kiefertaster 
6gliedrig, Oberkiefer spitz, ungezahnt. Fühler kurz bei $ und 
Die ^ mit schwarz und gelb geringelten Beinen und 
meist gelbgeflecktem Clypens. 

In Dentschland (Oesterreich) f(dgende 2 Arten: 

1) P. montanus Qir, Nur c? bekannt. (7 mm.), schwarz, 
dicht fein punktirt, spärlich grau behaart, Mfigel wassorhell, Adern 
und Bandmal tetun, Flügelschuppe schwarz, Kopfsehild gelb, 
ebenso an den Beinen die Vorderseite der Vorderschienen 
und die Tarsen der Vorder- und Mittelbeine, die 4 letzten 
Glieder der Hintertarsen braungcdb. Hinterleib länglich oval, dicht, 
wie lederartig, punktirt. wenig glän/end; Endsegment unten je- 
derseits mit einem zahnförmigen vorspringenden Blätt- 
chen, nach unten gerichtet. 

2) P. labiatus En, (arenarius 6rtr.). P/3'" (5 mm). $. Schwans, 
spftrlich weisalich behaart, Endsegment sehr klein, dreieckig, von gel- 
ben Hamn umgeben, welche wieder von wdsalichen eingefosst sind 
<bei P. niger JS, graulich behaart). Beine schwarz, die letzten Tar- 
senglieder in*8 Braimrothe follend; Hinterschienen etwas gekrümmt. 
Flügel wasserhell, Adern und Stigma gelblich (bei P. niger 'S. 
braun). Den Hinterhüften fehlt das Läppchen, welches bei P. ni- 
ger X vorhanden ist. Das <S ist gläJizend sdiwarz, schwach me- 
tallisch schimmernd. K(jpfschild blass gelb, glatt, glän- 
zend; Fühler so lang als der Thorax, gegen das Ende aUmähUg 
verdickt. Hinterleib fast kahl, neben und am Ende länger imd 
dichter behaart; die Segmente auf der vorderen Hälfte fein 
punktirt, auf der hinteren ohne Punkte, fast lederartig. Vor- 
derseite der Vorder schienen, Eniee der Mitttelbeine, erste 
Hälfte der hinteren und alle Tarsen blassgelb. 

Ausser diesen 2 Arten giebt es noch 1 in Frankrefoh, 2 in 
Spanien, 2 in Kussland. 
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XX. Genus. Andrena. 

Nächst Megachile die artenreichste Bienen-Gattuug. 
bei uns durch viele Arten vertreten, während es von Megachile bei 
uns nur wenige Arten giebt. In Smith's Catalugue of Hymenopteroiis 
Insects finden sich 180 Arten, aus allen Erdtheilen, mit Ausnahme 
Australiens, besonders viele aus der Union. Die Bestimmung iat 
schwierig, die oft sehr verschieden von den es sind gewiss noch 
viele nene Arten zu entdedcen, auch in Deutschland; die des süd- 
lichen Europa's noch wenig bekannt. 

Zusätze zu den nassauischen Arten. 

1) A. cingulata F. kommt auch im wablichen Geschlecht 
mit weiss geftrbtem Clypeus vor. Fliegt nur auf Potentüla vema 
und Veronica Cbamaedrys. 

2) A. Schranke Ha N. ist verschieden von A. Schrankella K. 
Letztere ist die A. Cetii Sehr, (marginata F.). Diese nur auf 
Scabiosa columbaria, c? sohr selten; variirt mit schwarzen Binden 
auf der rostgelben Grundfarbe des Hinterleibs. 

3) Die A. florea F. (rubricata Sm.) ist eine der gemeinsten 
FrflhUngsarten, nur auf Bryonia, wohl die A. Bryoniae III. 

4) A. Bosae Per. (zonalis K, ^) ist wahrscheinlich stragu- 
lata tu. Auf Schirmpflanzen, z. B. Heraclenm. 

5) Wegen des $ zu A. eximia 8m, (sjunigeia K, var.) Inn 
ich in Zweifel. Ein von Fr. Smith aus London erhaltenes stimmt 
durchaus mit A. Rosae (zonalis JST. <?) überein, nur die Farbe ist 
etwas verschieden; Segment 2. roth mit schwarzem Mittel- 
flecken, femer der Endrand von Segment 1. und Basis von 3. 
Solche $ auch hier gefangen, auch solche, wo auf dem rothen Seg- 
ment 2. der schwarze Fleck fehlt. Im hoff hält so gefärbte $ für 
Var. von Kosae (die schweizerischen Arten der Gattung Andrena, in 
den Mitth. d. Schweiz, ent. Ges. 1866). Die ^ fliegen sehr früh auf 
Weidenkätzchen. Smith beschreibt das % von eximia so: Fühler- 
geissei unten biaungelb, Oberkiefer an der Spitze rostroth; Thorax 
sehr fän punktirt; Flflgdadem rOthlich braungelb; Berne oben braun 
behaart, unten heller, Tarsen unten lostiofh behaart, die Endglieder 
so gefilrbt. Hinterleib eiförmig, die 8 ersten Segmente roth, Basis 
des Hinterleibs, Endrand des Segments 3. und ein viereckiger Fleck 
in der Mitte (von Segment 2.) schwarz, ebenso die 3 letzten Segmeute; 
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Endfranse braunroth. Die Sculptur i\e^ HinterleiVis gibt er nicht an. 
Bei hier gefangenen $ von dieser Farbe ist dia End franse braun und 
die Scalptiir wie bei Rosae $ ; der Hinterteiki ohne Punkte, mit sehif 
feinen Qaerstrichelehen. Die ^ von Äoaae und eumia sind anf dent 
Hinterleibe pnnktirfc. Mit den ^ Ton eximia fing ich übrigens nie 
jene sondern weit sj^ter. ^ 

(5) A. earbonaria Chf\ (sterrima Bf, pilipes i) würt 
in der Farbe der Flügel ; diese bald durchaus braunscbwarZf bald ntxi 
theilweise, und die Färbung bald heller, bald dunkler. Sichel hält 
A. holonielaena Lep. für eine grössere südliche Form, muthmass- 
lieh auch A. collaris &p. 

7) Die A. polita Schck. ist cT zu A. ovina Kl, (praten- 
sis iV.). Kopf sehr breit mit sehr breiten Backen; Ober- 
kiefer sehr lang, zangenfOrmig über einander gekreuzt; 
Hinterleib sehr knrz, stark gewölbt, in der Mitte sehr breit, 
an Basis und Ende sehr versehmftlert, stark glftnzend, fein wdt- 
UUifbig punktirt, tief schwarz. K<^ lang nnd dicht weiss behaart, 
längs den Augen und nm die Fflhler schwarz. Thorax weisslich 
behaart, Brust rein weiss, Basis nnd Ende des Hinterleibs 
lang weisslich behaart, sonst die Segmente sehr kurz und 
spärlich. Behaarung der Schenkel sehr lang und dicht, weiss; Beine 
dunkel röthlich braun gefärbt, ebenso die Fühler, unten hel- 
ler. Länge der Fühler ungefähr dem Thorax gleich. Flügel wasser- 
hdil, Band^ etwas getrübt, Adern und Stigma branngelb. Gleicht dem 
^ TOn cineraria. 

8) Das i Yon A. Olarkella fliegt ftnsserst selten. Sehr klein 
gegen das 8'", das $ d'", an Farbe verschieden; Kopf weisslich 
behaart, nm die Angen nnd am Scheitd schwarz; Thorax brann- 
gelb, Hinterleib blass braungelb, oft fiist weisslich; Hin- 
terlei beiformig gewölbt, fein quergestreift, die Haare aus Punkten ent- 
springend, die Endränder der Segmente blass gefärbt; Unterseite des 
Kopfes und der Brust lang dicht weiss behaart, Kopfschild 
mit langen, nach unten gerichteten weissen Haaren dicht 
bedeckt; Oberkiefer schmal, zangenförmig gekreuzt, Kopf yon 
der Breite des Thorax, Backen sehr breit; Fühler schwarz, von 
der Lftnge des Thorax. Hinterschienen am £nde braungelb; 
FlQgd wasserhell, Adern nnd Stigma braun. Am meisten gla- 
diend dem ^ ?on fhlra iSeAr. (armata JT). — Das ^ ist A. bico- 
lor F. (thorace viDoBo ferrugineo, abdomine.atro immaculato), Smith 

Jahrli. 4. aa««. T«r. f. Hat. XXI— ZZIL 19 



Digitized by Google 



290 



hält seme aestiva für bicolor F. und Clarkella fiii- bicolor Lep.; 
die bicolor Chr, ist nach S mit Ii A. thoracica F. Nylander 
beschreibt ebenfalls eine A. bicolor, der Gwynana sehr ä.hnli<;h, aber 
bedeutend grösser. 

Die Seltenheit eines der beiden Geschlechter einer 
Art bespricht Sichel in »(^talogue des especes de l'ancien genre 
Scolia per H. de Saussure' et J. Sichel, GaneTe et Paris 1864, 
pag. 279 Die <^ sind,- wenigstens bei den Hymenopteren, fast im- 
mer zahlreicher als die $, fliegen frfiher, mehrere Tage oder mehrere 
Wochen, aber nur einen Theil des Tages mit den % erseheinen Mor- 
gens Mher, ziehen sich aber später zurück, während die $ gewöhn- 
lich zur Mittagszeit längere Zeit ruhen. Xaeh Befruchtung der 2 
zerstreuen sich die und koiiiniL'H um. Trifft die Zeit ihres Flug? 
mit imgünstiger AN'itterung zusammen, so fliegen sie nicht und des- 
halb können Jalire vergehen, ohne dass man sie fängt. Allein an 
den Nistplätzen kami man sie immer in Menge finden, wenn man 
die Zeit ihres Flugs kennt. Lange Zeit konnte Sichel die c? von 
Clarkella nicht finden, obgleich er jährlich eine Colonie dieser Art 
im An&ng des Frühlings, wo die Saalweide zu blühen anfing, besachte; 
er kam inumei: zu spät. Am 19. März 1858, als die Saalweide 
kanm zu blühen anfing, besuchte er eine Colonie, sah die $ eifrig 
bauen, welche also schon beirnehtet waren, und fand bei den Nestern 
zahlreiclie Männchen, ein- und ausgehend, die $ umfliegend. In- 
dessen war die Paarung schon geschehen, und die Zahl der d' musste 
sich schon vermindert haben. * 

9) A. varians Fiosai, mixta Schck. und helvola L. sind 
nach Sichel, Imhoff und Smith Varietäten einer und derselben 
Speeles. Sie fliegen zusammen, besonders auf Stachelbeeren. Die 
varüren sehr in GrOsse des Körpers und Dicke des Kop&s, welcher 
zuweilen unförmlich. dick ist, auch in der Farbe der Beine; letztere 
gewöhnlich gi|nz schwarz, zuweilen aber die Tarsen, sowie Basis und 
Ende der Hinterschienei^ rothlich braungelb; die Oberkiefer sind zu- 
weilen ungewöhnlich lang. Abgeblichene $ haben weisaliche oder 
weisse Haare und oft sind sie durch Abreiben der Haare sehr euL- 
steUt. 

10) Von A. Gwynana unteriiclieidet Smith eine sehr ähn- 
liche Art, früher von ihm aestiva genannt, später für bicolor F. 
gehalten. Die A. marginalis i:>cJtch'. hat Smith als das dieser 
Art bestimmt; allein die Punktirung ist viel dichter, als bei emm. 
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Kxeiuplaro der aestiva Sw. ö\ welches ieli von Smith selbst erhal- 
ten habe. Das $ uuter>oliei(let sich von Gwvuana durch mehr 
braune Behaarung- de> Kopfes, rothbrauue Schipnea 
und Tarsen der' Hinterbeine, deutlichere Punktirunj^ 
dea Hinterleibs. Diese Art kommt, wie Gwynana, in 2 Gene* 
lationen Tor, im Frül^akr imd Sommer. Bei Gwjnanft ist •der Hin- 
terleib undentlicbcr puktirt, .die Punkte Haara tragend. Die an« 
gustior 8(^i, möobie «ine Varietät T<m einer diaeer 2 Arten sein. 
AxKck fuacohirta SikA, gebort vielleiebit zu aeitba 8m, 

11) A. Smithella JT. ist nach Tmboff die A. praecox 
Seop. Eine Varietät des cT hat einen schmalen Kopf ohne Dom- 
spitze an der Basis der Oberkiefer, rothgelbe Spitze der Hiaterschie- 
neu und so gefärbtes liasalglied der Hintertarsen. 

12) Auf Stachelbeeren tiiig ich eine weibliche Andrene, einem 
Zwitter von belvula odßr fuscipes ähnlich, vielleicht eine Missbildung; 
sieht fa&t aus, wie eine hybride form beider Arten. Kopf, Fühler, 
Thorax wie bd bidvola 9, ebenso die Behaarung dar Beine; aber 
die Hinterscbiene sehr sekmal mit kursen dlchtenweia- 
&en Haaron, »«eh die Scfaenkel sehmftler als geirObnlicb) Hüft- 
locke weiss. Hinterleib breiter als gewöhnlich, Basis mit abstehen- 
dwi braiiÄgelben Haaren, das Ende der Segmente 1—4. mit 
langen liegenden von derselben Farbe, wie bandirt 
(älmlich fuscipes), Segment 5. mit braunen anliegenden Haaren, 
weniger dicht, als sonst bei der Endfranse der Fall ist, Segment 
6. in Form eines kleinen dreieckigen Blättchena kaum voixagend; 
Segment 4. mit 2 Stylops-Puppen. 

13) Liaterella iC ^ (dentknlata JT.) kommt znweitoi rat 
mit ungewöhnlich dickem und breifeMD Kopli und sehr langen Ober- 
kiefienL Nur a«f Senedo Jaoobaea, in den letaten Jahren bei WeQ- 
burg niobi beobachtet • • 

14) A. decipiens Sehek. kommt aoeh im weiblidMm Qt» 
schlecht selten mit gelb gefärbtem Clypeus vor. 

15) Was ich als A. hirtipes Pj:. bestimmt habe, möchte 
doch von dieser Art verschieden sein, wie sich aus Panzers Be- 
schreibung und Abbildung zu ergeben schönt. Sie ist wohl iden- 
tisch mit A« aquam«a Gir. Charakteristisch ist «die Behaaniug dm 
Thorax, aas schuppon förmigen, dielt imliegenden rothbraunen 
oder braunen Haaien bestehend. Im ganz firiMihen Znstande iäi 
disae Bedfoknng des Xhmx nthbrami, wisd ab« bald braiiii. Die 

19* 
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A. fuscata Schck. ist das zu dieser Art. In der Begel nur 
auf Campanula glomerata, sehr selten auf Aquilegia vulgaris. Das 9 
trägt eine ungewöhnlich reiche Masse gelben Pollens an sich. Körper- 
länge 5'", selten nur 3'//". Hüft locke rein weiss, Schien- 
bürste schön rothgelb, sehr dicht und lang; Hinterleib 
gl&nzend schwarz, sehr dicht punktirt, Segment 2—4. 
mit weisser Endbinde, die an 2. unterbroohen; Endfranse 
braun. FLflgebaiid stwk getrfibt. Der Thorax des ndt abste- 
henden bnningalbeQ Haaren; Segment 1. reidiHdiso behaart; Hin- 
terieib bedeutend schmftler als beim glänzend schwarz 
mit 4 weissen Binden; Binne braungelb behaart; Fühler des ^ 
nnr wenig länger als beim Die A. squamea Gir. unterscheidet 
sich durch rothgelbe Endfranse, durch so gefärbte Spitzen der Schie- 
nen und Vorder- und Mitteltarsen, sowie Schienen und Tarsen der 
Hinterbeine; femer durch ein Bandmal und flägeladem von dieser 
Darbe, welche bei der hiesigen Form braun sind. 

IQ) A. xanthara K, und conyexiuscula K, hält Sichel 
mii Imhoff lllr Varietäten denelben Speeles. 

17) A. ehrysosceles K, ^ Taiürt mit schwarzen Hin- 
terschienen. 

18) Zu A. pro p in qua 8iMe. gehdrt als cognata und 
griseola Schck. Was ich früher unter dem Namen Lewinella-K 
dazu zog, ist nur eine Varietät der Afzeliella K. Die propin- 
qua $ möchte wohl dorsata K. sein; man verwechsele sie nicht 
mit combinata Chr. und Afzeliella K. 

19) Die A. consobrina Schck. (Heft XVI., S. 185. der S^.- 
Abdrücke) könnte wohl sine Varietät dw AfiEeliella seil. Die A. con- 
sobrina Ev, ist dam ntschieden. 

20) A. Afzeliella wärt sehr in der iMe der Hmter- 
beme; bald sind die Schienen ganz braun, bald die Setzen vsihgelb, 
ftisalgüsd der Tnsen bald ganz rothgelb oder nur am Ende, bald 
ganz braun. 

21) A. nitidiuscula Schck. scheint der argentata Sm. sehr 
ähnlich; ich hielt sie früher för diese Art; allein Smith selbst er- 
klärt sie für verschieden davon nach einem ihm mitgetheilten Exem- 
pkr. Die ful¥icornis Schck, ist vielleicht eine Varietät von 
nitidiuscula, das von mir dazu gezogene ^ gehört zu Tentralis 
Imk, (a. weiter mten). 

82) Kahe stehe« sieh pnnetulata 8Mk„ parrnla £, mi- 
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nutula K. und nana K. Die erste und letzte unterscheiden sich 
von den anderen durch die beträchtlichere Grösse und die andere 
Sculptur des Hinterleibs. Die parvula ist eine der gemeinsten Bie- 
nen, im Frühjahr und Sommer auf verschiedenen Pflanzen, nana im 
Sommer auf Umbellaten, punctulata im Frühjahr auf Hepa und 
Kahl* Die minutula hält Smith für eine Vuriet&t der pamda. 

23) Die A. albieaas K. igt die A. haemorrhoa wil- 
dwr Name als der ftltere dn Vonng verdient. 

Z« den 60 iH Bdt XTV. und XVI. iMeäuiebcnen nawaniaflhei 
Arten konmMn noch folgende als nen hinin: 

1) A. ferox Sm. $ 4'" (12 mm:). Kopf braungelb Mnart, 
Clypeus dicht grob punktirt, mitten ein glatter glänzender 
Längsstreif; Fühler ungefähr von der Länge des Thorax, Geis sei 
unten braungelb. Thorax braungelb behaart, Ilügeladern 
und Stigma hell biaungelb. Hinterleib dicht lederartig ge- 
runzelt, Segment 1. und 2. mit langen, die übrigen mit 
kürzen branngelben Haaren, die Segmentrftndur biaungelb 
gefibrbt, mit branngelben Fransen, Endfranae brann. Beine 
blaas branngelb beluuut, Hiftlocke ebenao, SehienbUrete rothr 
gelb, alleTareen nnd dieHinterscbienen rOthliehbrannr • 
gelb gefärbt. Das <7 (naeb Smitb) mit Tiereekigem Kopf; 
viel breiter, als der Thorax, bisweilen über 2 mal so breit; 
Oberkiefer zangenförraig, an deren Basis eine Dorn- 
spitze; Fühler von der Länge des Thorax. Hinterschienen, 
Spitze der vorderen und mittleren und die Tarsen 
blass rothbrauugelb. Thorax blaas braungelb behaart; Hinter- 
lab lanzettlicb, Endrand des Segments 1., Basis und End- 
rand Ton 2., sowie Basis von 8. breit rothbranngelb; 
Endspitze brann behaart. Bei dner Varistit ist nnr EndiinA 
¥QB Segment 1. nad Basis nnd Sudraad Ton 2. refibbnNuigdb. Vidr 
teidit gidiftrt eximia d* iMriier, nnd das $ von nimin Sm. irin 
dann eine Varietät Ton Bosae. 

2) A. angustipes Schck. ^ 4'" (12 mm ). Clypeus ausg^ 
randet, wie bei fucata, jederseits eine zahnartige Ecke, dicht punktirt; 
Fühler kürzer als der Thorax, Geissei auf der Unterseite oben braun- 
roth; Kopf weisslich behaart, Clypeus kahl. Thorax braungelb, 
rundum weisslich; Hinterleib stark gewölbt, eiförmig, 
sehr glatt und glänzend, dnrab die Lonpe betrachtet sehr fein 
ledeiartig, mit zerstrenten ms feinen Pfinktohen ent«- 
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springenden weisslichen Haaren. Basi> lang weisslich 
behaart, End franse braun, Segmpntnindf'v Idass gefilrbt. weiss 
gewimi)ert. Hüftlock»^ weiss, Schienbürste blass bräunlich, 
sehr kurz, das Basalglied der Hintertarsen ^/^^ so lang als die 
ächiene, diese nebst Schinkel und ßasalglied der Tarsen 
ungewöhnlich schmal. Flügeladem und Stigma braun, Flügel- 
rand getrAbt; Cubitalzelle 2. fast quadratisch. Das «T eben 
so gross und eben so gefikrbt, diditw und länger b^iaart, OljpenB 
dicht behaart, Hinterleib mehr hmzettUch, weisalieher behaart, die 
Haare ans Punkten oitspringend, Endsegment bransgelb behaart. 
Fühler so lang als der Thorax, Geissei unten braunroth. Auf 
ffimbeerblüthen. 

Deutsche Arten, in Nassau noch nicht beobachtet. 

1) A. bicolor N. Dafür halte ich mehrere weibliche Andre- 
nen, welche Herr Jan icke bei Frankfurt a. M. gefangen hat. Eine 
A. Gwynana im Grossen, 4 — 5'''. Kopf schwarz behaart, Tho- 
rax rOthüch braungelb, Brust braun, Sßgment 1. und 2. nebat End- 
rand TOR 3. branngelb, der Hinterlab sonst schwarz behaart, End- 

* franse sebwaiz; Hinterschienen und Hintertarsen roth- 
braun gefftrbt, Hüftlocke und Schienbürste rothgelb. 
Ffihlergeissel unten rothbraun. Hinterleib mit deutlichen haartra- 
genden Punkten. N vi an der sagt in seiner rev. ap. bor. pag. 253. 
Nro. 11: „Andre na bicolor F. ex Mus. Sehest, est A. Gwynana 
(K. et ap. bor. pg. 213.1, sed haec duas coraplectitur species, quarum 
feminae facile inter se distioguuntur. Propono, ut major dicatur 
A. bicolor; est ejus ala anterior 10 mm. longa, abdomen puncta- 
tam; maris ala ejusdem longitudinis, thoraoe rafo-hirto, püositate 
mflBsoente in segmenlis 8 primis superne, pedse postid tibiarum apioe 
et metidHinns nille,' &cie8 nipo^hirta.- Altera mmor e«t A. Gwy- 
nana JT., ala anterior 7 72 mm., abdomme impunetato. Diese bico- 
lor N. ist gewiss verschieden von aestifa Sm:, welche an Gri^sseder 
-Gwynana gleichkommt, aber auch nicht die bicolor /'., welche ohne 
Zweifel identisch ist mit A. Clarkella K. 

2) A. Potentillae A7. J'z. § 8'", 2"'. Beim $ die Füh- 
. 1er schwarz, Geissei unten braungelb; Kopf, Thorax, Beine 

.weiss behaart, ächienbürste und Hüftlocke weiss, End- 
franse braun, von weissen Haaren bedeokt. Hinterleib fein 
iederartig gerunzelt^ glftniend M^warz mit blalnen • S^ent- 
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rändern, Segment 1. und 2. oder auch 8. vor den Rän- 
dern rotl» mit rotlien Seitenflecken, Bauch blassroth, die 
Segmentriinder weiss biudenartig gefranst. Flügeladem 
und Bandmal blass braungelb. Beim cTist Kopfschild und ein 
Flecken daneben gelblich weiss, der Kopfschild mit langiOD 
herabhängenden weissen Haaren ^oht bededct; Fühler wie b&m 
so lang, als der Thorai. Thorax wciisslich behaart; Hinter- 
leib fast kahl, dicht fein pnnktirt, glftnmnd schwarz, oft iB*B 
Blanschwarze faUend, Segmentriinder blass braun^'elb; Segment 
1. und 2. vor dem blassen ^]ndrande roth, 2. und 8. ne- 
ben r 0 1 h, Bauch h e 1 1 r o t h . Segmenträndor blassgolblich . mit 
weissen Fransen. Flügeladern und Kandmai blass brauiigelb. Bei 
Danzig (Brischke). 

8) A. thoracica F. (melanocephala K, c?). Grösse und Ge- 
stalt der nitida K., auch sonst derselben ähnlich. Beim $ Kopf 
schwarz behaart, Thorax dnnkelbraungelb, aber laxti ab- 
blassend, Hinterleib glänzend schwarz, fein punktirt, aber 
die Endhälfte der Segmente glatt, Basis der Segmente 
schwarz behaart, Endfranse schwarz. Beine schwarz be- 
haart, Hüftlocke und Schienbärste schwarz. Beim ist 
der Thorax und Sofjmont 1 . und 2. braun^elb behaart. Kopf schwarz. 

4) A. Mouffetella K. Achnlich nigroaenea, ebenso gross. 
Kopf des ? schwarz ])phaart. Thorax braun gelb, Seg- 
ment 1. und 2. braungelb, die übrigen schwarz behaart, 
die Segmentränder weisslich gefranst, Hinterleib fein 
punktirt, schwarz. Hüftlocke weisslich, Schienbflrste 
roth gelb, Hinterschienen und Tarsen der Mittel- und Hinterbeine 
braun roth gefärbt; Handmal und Flügeladan bmungelb. Beim 
(7 die Fühler etwas länger, als der Thorax, Vorderseite des Kopfes 
nach unten schwarz behaart, sonst braungelb; Hinterleib we- 

^ nig behaart, glänzend schwarz, oval. Das $ verschieden von nigi-o- 
aenea durch die rotligelbeu Haare des Basalgliedes der 
Hinte rtars on , welche bei nigroaenea dunkelbraun sind, und 
durch die rothbraunen Hinterschienen und Mittel- und Hintertarsen^ 
das <^ verschieden Ton nigroaenea durch die Farbe der Kopfhaare, 
bei nigroaenea nur an den Augen schwarz, sonst, auch auf dem dy- 
peus, braungelb, ganz unten weisslich, und durch den wenig- 1w- 
haarten, glänzend schwarzen Hintetlöib. Pommern (von Bernuth). 

5) A. Taraxacl Gir. (Verh. d. zool. bot. Oes. z. Wien, Idf^l). 
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Dm $ Mihr ftbnlich den 9 der fulTesoens Sm,; auch fliegt diese 

Art. wie fulvescens, nur auf Leontodon Taraxacam. Etwas kleiner 
als ful vescens, K 0 p f b raun b e h a a r t. K u p f s c h i l d aber braun- 
gelb; Fühlergeissnl auf (Ur Unterseite braunroth. Tho- 
rax schmutzig braungelb, Hinterleib reichlich braun- 
gelb behaart, Segment 2 — am Eudrande braungelb gefranst, 
Endfranse röthlich braangelb; Hinterleib sehr fein 
panktirt und lederartig gerunzelt, wenig glänzend. Hüft- 
leefce blass hraimgelbf Sobienbfirete rethgelb, Hinteraehie- 
nen und Hintertarsen dunkel rothgelb gef&rbt. Von ful- 
veacens $ verschieden durch die Farbe der Kopfhaare, bd fulvesceni 
>d]ir<^aii8 braungelb, die dichtere B^aamng und feinere und weit- 
läuftigere Punktirung des Hinterleibs, die Farbe der Fühlergeissel, 
bei ful vescens unten nicht braunroth, uml die dunklere Farbe der 
Hinterschienen und Hintertarsen. Das cT hat einen schwarz ge- 
färbten K 0 p f s c h i 1 d , bei ful vescens weisülich gefärbt ; der Kopf- 
schüd weisslich behaart, der Kopf sonst braungelb; Thorax und 
Hinterleib dicht braungelb behaart. Bei Wien. Die An- 
sicht Girauds, dass Taraxaci identisch sei mit fulvescens, wider- 
legt sich aus der obigen Beschreibung des $ und d*. 

6) A. fallax Ev. Sehr ähnlich labialis, das $ kaum davon 
zu unterscheiden; Endfiranse dankler, fast schwarz. Bei dem d* 
nur der Olypeus gelb, mit 4 schwarzen Punkten, 2 oberhalb 
der Mitte, 2 nahe am Endrande. Nach Eversmann, welcher das 
$ nicht kannte, hat das c? auch neben dem Clypeus einen kleinen 
gelben Punkt (Eversmann, buUetin de la socieie imper. des Na- 
imalistes de Moscou, 1852. XXV, 2). Bamberg (Dr. Funk). 

7) A. decorata Sm. 9 6"'. Gesicht blass braungelb be- 
haart, Ihorax braungelb, Segment 2. und Endrand von 1. 
rotk, ersteres mit braunem Querfleckea in der Mitte, 
Eadfranse bnum. Beine rothgelb, Behaarung, wie die Schien- 
bflrste, braungelb; Flügehidfirn blass braungelb. Beim der 
£opf brriter, als der- Thorax, Ffthler kürzer als der Thorax, 
Glieder fast bogenförmig. Tarsen und Spitzen der Schienen 
blass rothgelb. Hinterleib lanzettlich, Endränder der 3 er- 
sten Segmente roth. Bei Wien (Giraud). Mir unbekannt. 
Smith erwähnt die Sculptur nicht. 

8) A. rufiventris Eversm. $ (nach (Giraud). Habitus und 
Qrtese der proxima. £ndh&lfte der Euckensegmente und ein 
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verftnderlieher Theil der Banchsegmente roth (nach Gii- 

raud). Die Diagnose Eversmanns stimmt nicht damit; danacli o 
wenig grösser, als miiuitula, mit deniselben Habitus, weiaslich behaart. 
Seiten des Hinterleibs und Baucli rutli, Segmente weiss gewinipert. 
Das ^ schmal, sehr schlank, Kopfschild dunkel weiss oder 
gelblich mit 2 schwarzen Punkten. Kudrand der Segmente 
blass, schwach ins Röthliche fallend in den Seiten. Nach Giraud 
passt die Beschreibung der A. frontalis ^m. sehr gut auf rufiven- 
tris B« Wien (Giraud). 

9) A. polita Sm, 9 5'". Fühlergeissel unten braun- 
gelb, Kopf braungelb behaart. Thorax rothgelb, Beine braun- 
gelb behaart, Sehienbürste braungelb, Hüftlocke blass brann- 
gelb, Tarsen rothgelb, ebenso die Flügeladem. Hinterleib gl8n- 
zend, dicht fein punktirt, Endränder dunkel rothgell). 
2 — 4. mit blass braungelben Fransen, Kndfranse braun- 
gelb. Das mit weiss behaartem Clypeus, die Backen mit langem 
Bart, Oberkiefer gefranst. Hinterleib sehr glänzend. 
Mir unbekannt, nach Smith beschrieben. Wien (Giraud). Derselbe 
sagt davon: belle espto, ä pubescenoe partout d'un fauve clair). 

10) A. cinerascens Eoersmmn, AehnUch proxima; weiss- 
lich behaart, Thorax graulich; Segment 2—4. weiss ban- 
dirt; Endfranse braun; Schienbürste weisslich. ^ mit 
braungelb behaartem Endsegment. Oesterreich (Giraud). Mir un- 
bekannt, die mangelhafte Beschreibung nach E versmann. 

11) A. simillima Sm. 4^'/". Ein $ aus Holstein gehört 
wahrscheinlich dazu. Kopf braini[^plb behaart, Fflhlergeissel unten 
braunroth. mit Ausnahme der 2 ersten Glieder, nach Smith nur die 
2 Endglieder unten pechbraun. Thorax, Brust, Schenkel braun- 
gelb behaart, Schienen biaun behaart, Basalglied der Tarsen dunk- 
ler, fost schwarz; Schiensponie blass branagelb; die 4 le taten Tar- 
senglieder braunroth (nach Smith nur 3); Hüftlocke 
weiaslick, Sehienbürste braun. Hinterleib Iftnglich oval, 
lederartig gerunaelt und fein punktirt, BaaLs braungelb 
behaart, Segment 1-4. mit breiter blass braungelber 
Binde, Segment 5. und 6. schwarz behaart. Flügeladem 
und Bandmal braungelb. Das (nach Smith) 4'"; Gesicht blass 
braungelb behaart, Clypeus vom weiss behaart, Vorderrand aus- 
gerandet, neben in einen spitzen Zahn vorgezogen; 
Oberlippe zweiz&hnig; Oberkiefer zangenförmig über einander 
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gekränzt : Fiihler kürzer als der Tliorax. Hinterleib eilanzettlich, die 
Känder der Seermente blass braungpll» gefranst, Spitze 
des Hinterleib.-i branngelb. Der Name «siniillima" beruht auf der 
grossen Aehnlichkeit dieser Art mit A. nigriceps K, 

12) A. analis Pe. (tarsata ^V.) Diese Art ist verschieden 
von analis F. und ähnlich der nitidiusnila ISchch. $ 3iy". Schwarz. 
Gesicht weiss behaart, auf dem Scheitel weisse und schwarze Haare 
gemischt; Füliler auf der Unterseite nach oben rothbraun. Thorax 
mitten schwarz behaart, gemischt mit w^eissen Haaren^ 
neben weiss, besonders die Seiten des Metathorax dicht weiss 
behaart. Hinterleib breit oyal, glänzend schwarz, fein punk- 
tirt und lederartig gerunzelt, Segment 2 — 4. neben mit weis- 
ser Endbinde, Endfranse braun. Hüfülocke weiss, Schien- 
bürste glänzend rothgelb, weiss schillernd, sehr kurz; 
Schienen und Tarsen der Hinterbeine schOn rothgelb ge- 
färbt, Endglied der Tarsen a))er schwarz, an den Mitteltarsen nur 
Glied 2 — 4., an den vorderen nur 2 — 3. rothgelb. Flügel wasserhell, 
liandmal und Adern rothbraun. Bei dem der Kopfsch ild weiss- 
lich gefärbt mit 3 schwarzen Punkten in einem Drei- 

t eck, kein weisser Fleck daneben; Kop&child mit langen 
wdssen herabhängenden Haaren bedeckt; Tarsen rothgelh, an 
den vorderen und mittleren das Basalglied nur an der Spitze. Hin- 
terschienen mit rothgelben Spitzen. Fühler wenig länger, 
als heim . .Geissei unten 'rothbraun. Hinterleib . lanzettÜch, sehr 
glänzend, fein punktirt. Bheinpreussen. Es giebt noch mehrere ähn- 
liche Arten, z. B. fulvicornis Schck. 

13) A. ventralis hnk. Von Dr. Giraud erhidt ich aus der 
Gegend von Wien 2 $ und 2 d*, von demselben als tarsata K be- 
stimmi Das $ mit schwarzen weiss behaarten Beinen, Schien- 
bürste glänzend weiss, lang; Hinteiieib länglich, glänzend 
sehwarz, sehr fein punk-tirt, Segment 2.-4. neben weiss 
bandirt, die Endränder blass gelärbt; Endfranse braungelb; 
Bau eh Segment 1.— 4. an den Seiten roth gefärbt, Segment 
1. auch an der Basis, die Endränder der Bauchsegmente 
weiss bandirt. Flügel wasserhell, am Kan'le getrübt, Adern und 
Bandmal blass braungelb. Das mit gelblich- oder röthlich- 
weissem, meist mit 2 schwarzen Pünktchen gezeichneten 
Kopfschilde, Beine schwarz, weiss b^aart. Fühler beden- 
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t<^nd lanf]fer als beim $. Auch in West]»halen bei Lippstadt gefan- 
gen von Dr. H. Müller. 9 inifl cT in c«>pula. 

14) Aus Oesterreich besitze ich noch <la> ^ einer anderen der 
analis Sm. ähnlichen Art. Kopf bedeutend breiter ah der Thorax, 
weisslich behaart, der Kopfschild blassgelb gefärbt, mit 
2 sehwarsen Funkten, neben demselben noch ein gel- 
bes Fleckeben, der Eopfisobild mit langen, weifssen, herabbftngen- 
den Haaren bedeckt; Fühler etwas länger als der Thorax, Qeissel 
nnten braungelb. Thorax blass braungelb behaart; Flfigel mit 
breit getrübtem Bande, Stigma und Adern brannroth. Hinterleib 
glänzend schwarz, fast kalil, dicht fein punktirt, Seq-nientränder 
braungelb, Segment 2. — 4. am F]nde weiss gewimpert, End- 
segment braun behaart. Beine weiss behaart, alle Tarsen roth- 
gelb. Früher hielt ich diese Art für analis und möchte sie daher 
confusa nennen. 

15) A. coitana K. (Shawella K. $.) Ein cT aus Kheinpreus- 
sen seheint eu dieser Art zn gehören. Bas $ über 3"'; Thorax spftr- 
lich granlich behaart; Flügel etwas getrübt, Adern und Bandmal 
brann. Hinterleib bis anm Segment 4. erweitert, ron da 
an Terschmälert, glilnzend sehwans, fein und nicht sehr dicht 
punktirt, die Segmente am Ende eingedrückt und punkt- 
los, Segment 2. — 4. mit unterbrochener weis.^er Binde; 
End franse braun. Beine bräunlich gelb behaart. Hüfth^cke weiss, 
Schienbürste unten >veiss, oben bräunlich. Jenes <^ nur 
etwas über Kopfschild weiss mit 2 schwarzen Punk- 

, ten, daneben noch ein weisses Fleckchen, an das Auge 
stossend; die Fühler fehlen, nach Smith kürzer, als der Thorax, 
schwarz. Thorax sparsam weiss behaart, (nach Smith blass ocker- 
gelb); Slfigdadem tmdBandmal brann. Hinterleib eUiptisch, gewölbt, 
weitläufig fein punktirt, die Segmente weiss gewim- 
pert, Ende des Hinterleibs dicht weiss behaart. Beine weiss be- 
haart, Schienen und Tarsen braun gefärbt, nach Smith Endglied 
der Tarsen rothgelb. Nach Im ho ff ist der Kopfschild nebst Fleck- 
chen daneben gelblich weiss, nach Smith weiss, nach Kirby car- 
neo-albidus, nach Eversmann wtIss, nach letzterem die Behaarung 
des Thoi-ax rothgelb, Farbe der Schienen und Tarsen braungelb ge- 
'förbt und so behaart. Auch bei Cref(^d (Mink). 

16) A. nasuta Qir, ? Umm. (4«/3'" nass. M.). Sehr ähn- 
lich pilipes F. Gesicht schwarz behaart, Scheitel brann, Kopfschild 
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nach unten sehr verschmälert, in Form eines Rflssels 

vorgestreckt, am Ende gerade abgeschnitten. Thorax dunkel 
gelblichgrau oder röthlichbraun behaart, Brust und 
Seiten schwarzbraun. H interleib sehr glänzend, glatt, sehr we- 
nig behaart, die Haare aus sehr feinen Punkten entspringend; End- 
franse braun. Flügel getrübt. Beine schwarz behaart, 
Schiendorne und Krallen rothgelb. Das ^ graulich behaart, Schie- 
nt und Tarsen hraun. Eop&chiHd wie beim 9. Oberkiefer stark 
gekrenzt. 

Folgende Ton Herrn Oberlehrer Dr. H. Müller gesammelte 
Andrenen finde ich nirgends beschrieben; ich beschrdbe sie daher einst- 
weilen als neue Arten. 

17) A. interrupta Schck. Grösse der fasciata. Weisslich 
behaart. Kopfschild dicht punktirt und lederartig gerunzelt; Füliler 
schwarz. Mesothorax glänzend, weitläuftig punktirt. Hinterleib sehr 
glänzend, dicht fein punktirt; Basis und Seiten lang weiss behaart; 
drei weit unterbrochene Binden am Endraude der Segmente 
2.-4.; Endfranse braun. Die 4 Endglieder der Tarsen 
braunroth; Häftloeke und Schienbftrste weiss; Flügel et- 
was getrübt, Adem und Bandmal brann. Thüringen. 

18) A. nitens Schck, ^. Grüsse und Gestalt der nitida K, 
Schlank. Kopf vom weiss behaart, neboi und um die Fühler schwan, 
zwischen den längeren weissen Haaren kürzere schwarze; Fühler un- 
gefähr von der Länge des Thorax, die Glieder vornen bogenför- 
mig, braunroth. Thorax braungelb, Brust weiss behaart. Hinter- 
leib stark glänzend, weitläuftig fein punktirt, mit kurzen schwarzen 
und weissen Härchen, die Endränder der Segmente neben weisslich 
gewimpert, der Endrand von 5. durchaus; Endspitze br&unÜQh be- 
haart. Beine schwärzlich behaart, Ränder der Schenkel lang weiss- 
lich; Flügel am Bande bieit getrübt, Adeni und Bandmal bnmnrotii. 
Eiassel. 

19) A. graeilis Sehek, <r. 7 mm. Wdss behaart FiUflr 
schwan, etwas länger als der Thoiax, uaten etwas ins Bothbianne 
Mend^ Hinterleib schlank, länglich, mitten am breitesten, sehr 

fein und weitläuftig punktirt, Segment 1. fast ganz 
glatt; Bauchsegmente am Rande weiss gewimpert, Rückensegment 
2.-4. weiss bandirt, die Binden nicht sehr dicht, die 1. unter- 
brochen. Flügel wasserhell, Adem uud Randmal heUbraungelb; die 
4 Endglieder der Tarsen braunroth. 
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Andrena ist die artenreichste Gattung in Deutschland. Im 
nomencl. entom. von Herrich-Schäffer sind noch viele neue Arten 
aufgeführt, aber ohne Diagnose; zum Theil ohne Zweifei mit andern 
deutschen Arten ideatiBeb. In dieser Gattung sind gewiss manche 
neue Entdeeknngem ni maeben. Vergl. die Naehtrftge am Ende. 

XXI. Genus. Halictiis. 

Eines der artenreichsten und rücksichtlich der Art-Bestimmung 
schwierigsten Genera. Smith führt 132 Arten aus allen Erd- 
thcilen an; es gibt deren aber weit mehr, da viele wegen ihrer Aehn- 
liehkeit mit bekannten übersehen oder mit solchen zusammenge- 
zogen werden. Besonders wichtig för die Art-Bestimmung sind die 
deren Merkmale meist sehr charakteristisch sind; allein dieselben 
erscheinen erst im Sommer; im Fr^jahr fliegen nur %, 

Zusätze zu naasauischeu Arten. 
1) Die Arten H. sexcinctus F. und Soabiosae Bossi 
(Dehrns fKoieft.) sind sehr ibnlkdi. Das ^ von sexcinetus bat 
nadiPanxer 6 schmale, im frischenZnstande blassgelb- 
liehe, aber bald in weiss abbleiobende Binden am Bnd- 
rande der Segmente; die Fühler sind Tom dritten Oeis- 
selgliede an bis zum siebenten oben und unten braun- 
gelb. Zu diesen gehören ohne Zweifel die $ mit 4 weisslichen, im 
frischen Zustande schwach ins Gelbliche fallenden End- 
binden und nur 1 Basalbinde am Segment 2., welche sich 
bei auseinandergezogenen Segmenten zeigt. Fälschlicher Weise werden 
diese $ gewOhnliob, wie tod Lepeletier und Sichel, zu H. Soa- 
biosae gemgen. Daas dfeses ein Irrtbmn ist, gebt schon daraus 
herw, weil diese 9 hier bei Weilburg und in ganz Ifassau mit den 
obigen ^ fliegen, and die wekhe statt derselben zu H. sexcintds 
gestellt werden, bei m% gar nieht Torkommen. Letztere haben 4 
blassbraungelbe Endbinden, welche breiter sind, als die der 
obigen $, und ausserdem an Segment2. — 4. eine solche Ba- 
salbinde, welche besonders bei auseinander gezogenen Segmenten 
hervortritt. Diese $ gehören sicherlich zu den ebenso bandirten c? 
mit 6 braungelben Endbinden und einer Basalbinde an 
Segment 2. und 3., und mit oben schwarzer, unten röth- 
lichbrauner Fflh-lergeissel und unten gelb geflecktem 
Schafte. Auch ans anderen TheQen Deutsdilands erhielt idi die 
zuerst erwUmteii $ nnd ^ als zosanmien fliegend. — Ich besttae 
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$ aus Dalmatien, welche den bei uns vorkommenden, offenbar zu 
sexcinctus gehörenden ganz ähnlich sind; die mit denselben gefan- 
genen cT, welche ich mit den $ erhielt, haben ganz die Bandirung 
der des sexcinctus ; dagegen sind ihre Fühler oben schwarz, un- 
ten braungelb, die Schenkrl und Schienen fallen, abweichend von 
sexcinctus stark ins Köthliöhe; sie sind kleiner als sexcinctus. 
Auch ein $ ans Corsiea stimmt ganz mit sexcinctus wie ich es 
aimehme, überein, ist aber kleiner ; auch das damit ge&ngene cT hat 
alle Merkmale von sexcinctus, aber oben ganz schwarze Ffihler. Ny- 
1 and er spricht sein Bedenken aus Über das Zusammengehören der 
$ und c^, welche nach Walcken&r, Lepeletier und Sichel zu- 
sammengehören sollen. 

2) H. alhidiis Schcl'. $ ist ilhnlich [»rasinus Sm. und vesti- 
tus Lf'jJ.; der H. albidus Le/j. ist eine andere Species. Eine?, welches 
wohl zu albidus gehört, hat die Grösse des lugubris K. (laevigatus 
K. d), an den Seiten der Basis der Segmente. 2. und 8. weisse 
Füzfleoken, Basaltheil des Metathorax fein Iftngsrunzlig. Hinterleib 
stark gewölbt, sehr fein, siemlicb weitlftuftig punktirt, Tarsen und 
Anssenaeite der Mittelsdoenen rOthlich; Ffihl^ schwan, ungefiUur 
von der Länge des Thorax, Endrand des Clypei» weisslich, Thoiax 
biaungelb behaart, Hinterleih reicUicii welaslieh behaart, besonders 
neben und am Ende. 

3) Mein affinis $ könnte wohl eine Varietät von albipes (obo- 
vatus K.) sein, obgleich er tnjdeutend grösser und der Hinterleib 
viel reichlicher punktirt ist, zumal Segment 1., welches bei obovatua 
nach Nylander punktlos sein soll. Von Dr« Sichel erhielt ich 
aus Paris mehrere $, welche ich von obigem $ nicht unterscheiden 
kann, als H. lineolatus Lep.. Die von Sichel dasa gezogenen 
«T. kommen, bei ans nicht ycht, gleiahen aher dea.$ durehans. Trots 
der 80!h?inhareii Ueb^reinstimmung der $ mOqhte also do«h die li- 
neolaljas Lep, von ißmet affinis YmM^Am sdn. kh habe m 
Deutschland noch keine ^ m lineolatus Lep. erhalten ; alle wekhe 
wohl zu affinis Schck. gehören, gleichen durchaus albipes ö\ nur iat 
der Hinterleib dicht punktirt. 

4) Zu clyi>earis :ScJick. habe ich auch das gefangen. Es 
ist kenntlich an dem ungewöhnlich verlängerten Clypeus, 
welcher iast die Länge des Thorax hat; der Rand schmal weisslich, 
aber Oberlippe und Oberkiefer schwarz. Die Augen sind auffallend 
lang und schmal, die Fähler so laqig als der Thorax, diek faden- 
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förmig, dieGeiösel unten braun^vlb. Baj^altheil des Metatho- 
rax längs runzelig, gegen das Knde hin glatt iiu<l glünzt'nd, hinten 
abgerundet. Der Hinterleib kurz, w e n i g 1 ii n g r als d e r T h o- 
rax, breit, stark gewölbt. ^<^lir ilicht punktirt. tViu graulich behaart, 
die Endräuder schmal blasshäutig. Beine tichwarz, Knie und Tarsen 
insBraunrothe fallend. Diese sehr charakteritttüche Art ist sebr 
aelieii, fliegt auf Kubus und Echium. 

5) Auch flavitarsis Schek, d* ist yoq allen übrigen cT s^ 
diarakteristisch Terschieden. Der Clypeua stark vorspringend, Band 
nebst Oberlippe gelb. Fühler dick, fadenförmig, Ton der 
Länge des Thorax, die Gdsselglieder unten bogenförmig vortretend, 
unten braungelb. Basaltheil des Metathorax längsrunzelig, an dem 
Endrande puuktirt und ohne Kunzein. Der Hin torleib kurz, 
wenig länger, als der i hurax, >tark gewölbt, nach hinten sehr ver- 
schmälert, last kegelförmig, reichlich fein puiiktirt. kurz weisrf- 
lich behaart, die Endränder kaum merklich bräunlich Norderächie- 
nen unten, die übiigen an Basib und Spitze, und die Tarsen gelb 
oder rOthlichgelb. Das dazu gehörige 9 ist kaum zu ermitteln, ist 
ohne Zireifsl ö»m minntns $ und den verwiindten Arten sehr ähnlich. 
Ich besitze solche, welche mit flavitarsis in der Sculptur des Me* 
tathorax übereinstimmen; derselbe Iftnggrunzelig ohne Band am Ende, 
jedoch nicht punktirt, wie beim <?. Ich üng das d* mehrmal auf 
Crepis, aber nie mit einem $ zusammen aiU derselben Ptian/.e. 

()) Das $ von nitidiusculus kannte Kirby nicht; es musa 
4em von minutus sehr ähnlich sein, und Kirby hat es desshaib da- 
von nicht unterschieden. AVas Smith dazu als $ beschreibt, kommt 
bei uns gar nicht vor, obgleich das ^ ^ehr häufig i^it. Ich glaube 
minutus und n it idiusculus ijt hauptsächlich durch die Sculptur 
des Basaltheils des Metathorai unterscheiden zu müssen, und die <^ 
beider Arten früher verwechselt zn haben. H. parvuln« Sckch $ 
uOcbü» za minutus und minutus Seheh, zu nitidiusculus gehören. 
Bei ersterem ist der Basaltheil des Metathorax bis zum Ende 
längsrunzelig, am Ende abgerundet oder kaum gerandet; das 
Stigma meist braun; bei letzterem Basaltheil des Metatliorax fein, 
fast körnig gerunzelt, das Ende glatt und glänzend, ab- 
gerundet; das Stigma meist braungelb. Die nämliche Sculptur des 
Metathorax haben die cf. Nach der kurzen und mangelhaften Be- 
schreibung Nylandors lassen sich die $ der beiden Arten nicht 
imterscheiden. 
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7) nitidus Schck. $ ist sehr schwer von den beiden vorigen 
? zu unterscheiden. Der Basaltheil des Metathorax ist bis 
zum Ende läugsrunzelig, die Längsrunzeln meist körnig 
nnterbrochen, am Ende ein sehr deutlicher Band; das 
Stigma dunkelbraun, selten heller. Das dazu ist minutulus 
Sckek, (f. Bei dem $ ist der Hinterleib weit weniger ponktirt, als 
bei den 2 vorigen Segment 1. fast pnnktlos, an den übri- 
gen Segmenten verlieren sieh die Punkte gegen das 
Ende. Das ist von dem der 2 vorigen Arten schon dnrch den 
weit kürzeren Hinterleib verschieden. Die Fühler der dieser 
3 Arten sind sehr lang und dadurch diese Arten im männlichen Ge- 
schlecht von flavitarsis cT leicht zu unterscheiden. 

8) Der punctu latus K. cT (villosulus K c?) unterscheidet 
sich von minutus, nitidiusculus und minutulus durch die kürzeren 
Fühler, den wenig vorspringenden Clypens, die breiten 
Backen, den breiten Scheitel und den kurzen, eiförmigen 
Hinterleib. Der Basalthdl des Metathorax ist längsrnnzelig, 
bald weitlftuftiger, bald dichter, grober oderftiner, die ßonsebi mdir 
oder weniger gerade laufend, das Ende glatt und glänzend, 
üebrigens varürt dieses ^ sehr in der Farbe des Eopfechilds, der 
Fühler und Beine, sowie in der Grösse. Der Thorax des $ ist grober 
und Weitläuftiger punktirt, als bei den verwandten Arten, die Hinter- 
schienen braun, ins Röthliche fallend, die Schienbarste etwas gelb- 
lich, bei den verwandten Arten weiss. 

9) Ein <f ist zwar dem punctulatus sehr ähnlich, hat aber 
dnen fast kreisrunden Kopf, schmälere Backen, einen dicht 
wellenförmig Itogsgeronzelten, am &ide gerandeten Basal- 
thea des Metathorar. Wohl zu einer dgenen Art gdiOrig, distinc- 
tns 8<Mp, 

10) Die von mir als lencopns bestimmten $ erUftrte Smith 
fftr aeratns. D>ia8 $ von leucopns untersdieidet sieh von morio 

und aeratus durch den wenig vorspringenden Cl3peus und 
den runderen Kopf. Der aeratus vmd morio möchte wohl zu 1 
Speeles als Varietäten gehören, da es an üebergängen in der Farbe 
nicht fehlt, ein anderes constantes Merkmal aber nicht aufzufinden 
ist. Der lencopus ist sehr selten, und so sehr dessen von den 
der beiden andern Arten verschieden ist, so ähnlich sind die Ich 
besitze nnr 1 welches nach Smiths Beschreibang daza gehören 
k(tante. 
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11) Der H. politus Schck. $ ist Y<m allen kleinen Arten anf 
das Charakteristischnte verschieden, schon durch den nicht vorsprin- 
genden Clypeus nnd die Sculptiir des ganzen Körpers. Ein o", wel- 
ches ich besitze, möchte wohl dazu gehören. 3mm. Kopf fast 
kreisrund, Clypeus kaum vorragend, Rand gelblich; Fühler länger 
als der Thorax, unten braungelb. Mesothorax sehr fein und weit- 
lau ftig punktirt, Basaltheü des Metathorax nnr an der Ba- 
sis mit kurzen geraden Lftngsstreifen, sonst ganz glatt und 
glftnzend. Hinterleib nach dem Ende erweitert, äusserst fein 
und weitl&uftig punktirt, staik glänzend, besonders die ganz 
glatten Endränder. Tarsen rOtblichgelb , ebenso Basis und Spitze 
der Mittel- und Hinterschienen, sowie die Innenseite der Tordem; 
Flügeladern und Kandraal braunroth. 

12) Mehrere Weibchen aus der (iruppe des miuutus lassen sich 
nicht ohne Zwang den von mir und Anderen beschriebenen Arten 
zutheilen. Ich stelle sie daher als selbststäudige Arten auf. Dahin 
gehören : 

1) laticeps Schck, Von der Grösse, des laevis. .Gesicht 
sehr breit, fast kreisrund, Clypeus sehr wenig vor- 
springend; Fühler schwarz. Mesothoraz fem dicht punktirt, 
schwach glänzend, Basaltheil des Mesothoraz dicht wellenförmig 
längsrunzelig, hinten feingerandet. Hinterleib breit, stark 
ghbizend, dicht fein punktir^, die Endländer breit blasshäutig. 
Schienbürste schmutzig weiss, die Tarsen schwarz; Flügeladern und 
Stigma braungelb. Hinterleib fast kahl, nur Segment 5. dicht 
weiss lieh behaart. 

2) appro pinquans Schck. Der vorigen ähnlich, fast ebenso 
gross; der Kopf schmäler, Kopfschild mehr vorragend. 
Basaltheil des Metathorax am Ende glatt und glänzend, unge- 
randet. Segment 1. fast punktlos, 2. weitläuftig fem 
punktirt, die übrigen dichter. Schienbürste rein weiss, Ende des 
letzten Tarsengliedes braunroth. Sonst wie laticeps. 

3) clypeatus Sdtek, Etwas grösser, als punctulatus. Aus- 
gezeichnet durch die Sculptur des Clypeus; derselbe stark 
glänzend, punktirt, mit Län gsfurche n zwischen den Punc- 
ten. Mesothorax sehr glänzend, punktirt, wie bei punctulatus; Ba- 
sal th eil des Mesothorax nur an der Basis gerunzelt, am Ende 
abgerundet. Hinterleib merklich gewölbter, als bei den ver- 
waudten Arten, reichlich weiss behaart, Segment 1. und 2. neben 

Jobrb. d. SMS. Vor. f. Nai. jai-XXII. 20 
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am Endrande kurz anliegend gewimpert. Schienbflrste weiss, 
Flügel wie bei den zwei vorigen. 

4) Mehrere $, dem miiiutLi.> (parvulus Schck.) sehr ähnlich, 
weichen in der Sciilptur des Äletathorax ab. Derselbe i^t bei minu- 
tus dicht wellenlörnii^r läncfs runzelig, bei jenen al>er j^^erad- 
linig längs st reilig. Vielleicht gehören sie zu flavitaräis, vielleicht 
auch zu 14, 1. 

Einstweilen nenne ich sie H. striatus. 

13) Mehrere d von Wiesbaden sind dem flaTitarsis ähnlich 
aber die Fühler dünner und länger, länger, als der Thorax; 
der Basaltheil des Metathorax längsninzelig, die Runzeln bald regel- 
mässiger geradlinig, bald mehr wellenfönnig, bald weitiäuftiger, bald 
dichter, das Ende glatt und glänzend, oder punktirt und glanzlos. 
Kopf, Olypeus, Hinterleib, wie bei iiavitarsis; die Tarsen yt'll> udn 
weisslich. Wahrscliciniicb eigene Art. simill iniiis. 

14) Folgt^ndo 2 gleichen sehr dein nitidiiisculus : 

1) Der 1 Ja-altheil des Metathorax längest reifig, hinten 
abgerundet; Basis und Spitze der Schienen und die Tarsen roth- 
gelb, das Basalglied schwarz gefleckt. Die Bauchsegmente am 
Bande kurz gewimpert, neben langhaarig, die Haare büschelig geord- 
net, wie bei nitidiusculus, aber kürzer und weitläufiger; bei niti- 
dittsculus ist der Basaltheil des Metathorax fein, fast kömig gerunzelt, 
das Ende glatt und glänzend. Ich nenne die Art ferrugineipes. 

2) Der Basaltheü des Metathoi-ax dicht wellenförmig längs- 
rnnzelig, am Knde ein gekerbter Kand; Hinterleib sehr 
sparsam fein punktirt. die liändcr nicht blasshäutig, sehr glän- 

'zend; Die Bauchsegnicntc vor dem Kndrande lang behaart. 
Tarsen rot Ii braun, an den liiutersteu die 3 letzten Glieder dunk- 
ler; Flügeladeru und Kandmal dunkelbraun; Fühler nnten dunkel 
rothhraun, Diese Art nenne ich parnmpunctatus. 

Deutsche Arten, in Nassau fehlend. 

1) H. Zebrus Walck. (Apis Soabiosae Bossi) möchte wohl 
auch in Deutschland vorkommen. 

2) H. major NyL Aehnlich leucozonius und zonulus, aber 
bedeutend grösser, Ton der Grösse des xanthopus. Kopf breit, die 
Backen sehr breit. Segment 2.-4. mit weisser Basal bin de; Seg- 
ment 1. sehr weitläuflig fein i»unktirt. sehr glänzend, 
die übrigen dicht punktirt. Fliigei etwas getrübt, Adern und liand- 
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mal braun. Heim ist der Kopf fast kreisrund, der Cly- 
peus nicht vorstehend, schwarz, dicht weiss behaart: die 
Beine durchaus schwarz; Fühler kürzer, als der Thorax, ßaiem 
(Dr. Funk), Mecklenburg; West phalen (Dr. H. Müller zu Lippstadt). 

8) H. sexnotatulus. X. Einige 9 und <^ von Ell>erfeld 
(Cornelius) könnten hierzu gehören. Von der Grosse des macilatns^'m. 
fieim $ Basis der Segmente 2. — 4. neben mit weissem, 
nach innen sngespitztem Haarflecke; Mesothorax sehr 
weitlänftig fein punktirt, sehr glftnzend; Basaltheil desMeta^ 
thorax Ungsrnnselig, am Ende glatt, abgmndet. Hinterleib etwas 
flach, die Segmentrftnder nicht bla.sshäutig, Segment l.fast punkt- 
los, die übrigen nur an der Basis sehr fein punktirt, sonst 
glatt: Kndst^gnunit braun behaart. Tarsen l)raunroth, mit Aus- 
nalniie des Basalglieds der Vordertarsen : Flüu<d wasserhell, Adern 
und Kandmal braun. Das <^ whlank ; Kopfschüd wenig vorstehend,- 
Band weiss; Fühler länger, als der Thorax, schwarz. Hinterleib nach 
dem Ende erweitert, dicht fein punktirt, wie der Mesothorax, 
die Segmentrftnder blasshftntig. Basis der Schienen undBasalglied 
der Tarsen weiss. — Nylander kannte nur das 9, dessen Hinter- 
leib er als punktlos angibt; indessen findet sich auch bei andern 
Arten diese Angabe, bei welchen sich doch eerstreute Pünktchen finden. 

4) H. fasciatellus Schck. Früher von mir fnr subfas» 
ciatusX gehalten, dem er gleicht. Etwas grösser, als obovatus. von 
denl^elben Hal)itus. Mf^ahorax dicht fein punktirt, glänzend, 
Bas allheil «les .Metathurax längsrunzelig, am Lude abgerundet, in 
der Mitte eingedrückt, der hintere abschüssige Theil glatt, neben 
fein gerandet. Hinterleib eiförmig, stark gewölbt, sehr glänzend, 
kurz weisslich behaart, sehr dicht fein punktirt, ^le Seg- 
mentrftnder weisslich gewimpert, wodurch schmale Binden 
mitstehen, die 1. und 2. unterbrochen; ilügeladem und Eandmal 
blassbraungelb. Oestreioh. 

5) Bin dem Torigen $ ähnlich, könnte dazu gehören; ich 
nenne es einstweilen linearis. Hinterleib schmal, gleichbreit, 
dicht fein jnmktirt; Basis der Segmente 2. — 4. neben mit 
weisslieheji Haarflecken. Kopfschild verstehend, weiss gerandet: 
Fühler länger, als der Thorax, unten braungelb; Basia und Spitze 
der Schienen nebst den Tarsen weisslich. Basaltheil des Metathorax 
sehr grob längsrunzelig, am Ende gerandet, der abschus- 
sige Tlieil grob gerunzelt, neben fem gerandet; Mesothorax sehr 
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dieht pnnktirt, glanzlos. Adern nnd Randmal blass braun- 
gelb. Aehülicli malachurus, bei welchem aber die - 2 letzten Tarsen- 
glieder schwarz sind, und der Metathorax nicht gerandet ist. 

G) megacephalus ScJick. Ein $ und c? aus der Provinz 
Preussen (Brischke). Dem rufitarsis Zetf. ähnlich. Das 9 etwas 
grösser, als obovatus; Kopf und Backen sehr breit, Mesothorax 
sehr gl&nzend, sehr weitläuftig fein punktirt; Basaltheil des 
Metathorax nur an der Basis gerunzelt, sonst glatt. Hinterleib 
breit, oTal, stark gewölbt, sehr glänzend ; Segment l.fast pnnkt^ 
los, 2. nnr an der Basis sehr fein punktirt, sonst glatt, 
die übrigen bis zur Mitte fein punktirt, sonst glatt; Basis der 
Segmente 2. und .3. neben mit einem weissen Haar flecken. 
Tarsen, wie die Spitzen der Hinterschienen, h e 1 1 ro t h b rauu ; Fliigel- 
adem und Randmal braun. Bei dem der Kopfschild schwarz, 
wenig vorragend; Fühler etwas länger, als der Thorax, schwarz. 
Mesothorax dichter punktirt, als beim 9; Basaltlieil des Metathorax 
fast bis zum Ende grob weitläuftig läng sriinzelig. 
Hinterleib länglich oval, kurz, sehr glänzend, die Basis der 
Segmente sehr fein weitläuftig punktirt. Basis und £nde 
der Schienen nebst Tarsen hellbraunroth. 

7) H. pollinosus Sieh, (an gramineus Sm,), Aehnlich fiucia- 
tus N, Grundfarbe bronzegrün, Hinterleib bedeckt mit 
graulichem Filze, durch dessen Abreibung die Grundfarbe her- 
vortritt; Segmente mit weisslichen Endbinden, Segment 
2. und 3. noch mit einer solchen Basalbinde. Thorax blass 
bräunlich behaart; Flügelschuppen blass braungelb wie die Adern 
und das Randmal. Fühlergeissel gegen das Ende unten braungelb. 
Beine dicht mit kurzen weissen Haaren bedeckt. Beim <^ Fühler- 
geissel unten braungelb, Fühler kürzer als der Thorax, Rand des 
Glypeus, Oberlippe nnd Spitze der Oberkiefer gelb, ebenso die Schie- 
nen und Tarsen, an den Vorderschienen vomen ein rothgelber Fleck, 
ein solcher auf jeder Seite der Mittel- nnd Hinterschienen. Hinter- 
leib eiförmig, wenig länger, als beim Bheinpreussen, Oesterreich. 

8) H. semipnnctulatus Schck. Zwei $ aus der Gegend 
von Bonn. Aehnlich dem H. nitidus ScJicJc. Flügeladern und 
Rand mal blass braun gelb. Mesothorax sehr fein und ziemlich 
weitläuftig punktirt, glänzend; der Metathorax oben auf dem 
Basaltheil bis zum Ende längsrunzelig und hier gerandet. 
Hinterleib sehr glänzend, schwarz, sehr fein punktirt, Segment 1. 
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fast piiiiktlos, die übrig-en nur an der Basis piinktirt, 
sonst völlig glatt, dor Endraud blass gelblich häutig; Segment 

4. — 6. reichüch lang weisshaarig, die ßänder des Segments 4. und 

5. sehr kurz weiss gewimpert. Fühlergeissel unten blass braungelb; 
Schienbürste weiss. 

9) H. intermedius-iS^Ae;^. Ein 9 aus Pommern. fibenfiiUs 
in Gestalt, GrOsse, Behaarung und Farbe dem minutus und den rer- 
wandten Arten ähnlich; aber an der Basis des Segments 2. 
und 3. jederseits ein weisser Filzflecken; Thorax sehr dicht 
fein pimktirt; Basaltheil des Metathorax nur an der Basis längs- 
luuzelig. sonst glatt, am Knde abgerundet; der Hintorkil), wie 
der Thorax, fast kahl, nur gegon das Ende weitläuftig wi'iss be- 
haart, schwarz, sehr glänzend. Segment 1. ohne Punkte, die üb- 
rigen nur an der Basis sehr fein dicht pun ktirt, sonst ganz 
glatt, besonders der breite häutige rothbraune Endrand sehr glän- 
zend. Fühlergeissel unten rothbraun, Schienburste weiss, Flugeladem 
und Bandmal rothbrann. 

10) H. transitorius Schek, Ein 1^ aus Oesterreich. Den 
genannten Arten fthnlich; Flügeladern und Bandmal hell 
braunroth, Thorax dicht fein punktirt, ebenso der Hinterleib, 
die Segmente dicht punktirt bis zum Endrande, auch 
noch auf dem braungelb gefärbten Theile, Seiten des Hinter- 
1 0 i 1 ) s und s e i n E n d e lau g weiss b e Ii a a r t. Schienbürste weiss ; 
Fühlergeissel braun roth. Basaltheil des Metathorax bis zum Ende 
dicht läng sruüzelig. am Ende fein gerandet. 

Folgende neue Arten, 11. — 15., entdeckte Herr Oberlehrer 
Dr. H. Müller bei Lippstadt in Westphalen: 

11) H. In cid US Sehck, GrOsse, Gestalt und Farbe des mi- 
nutus. Kopf und Mesothorax mit derselben Punktirung, Basalthdl 
des Metathorax längsmnzelig, die Bunzeln wellenförmig gebogen, 
das Ende gerandet. Hinterleib fast ganz glatt, sehr glftn- 
zend, mit sehr zerstreuten kaum merklichen Pünktchen, fast kahl, 
die Känder kaum blasshäutig. Flügel etwas getrübt, Adern und 
Randmal braun ; Schienbürste weiss ; Fühler unten dunkel braunroth. 

12) H. tarsatus Schck. Grösse, Gestalt und Farbe des 
miimtus. Ausgezeichnet ist die Sculptur. Mesothorax und 
Schildchen sehr glänzend, weitläuftig punktirt, die Punkte 
gröber als bei minutus; Basaltheil des Metathorax nur an der Ba- 
sis wellenförmig Iftngsrunzelig, sonst glftnzend und sehr fein leder- 
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arti^ gerunzelt, am Ende fein gerandet. Hinterleib sehr glän- 
zend und fast glatt, die Seginentränder schmal bräunlichgelb, Seg- 
ment 1. fast glatt, sehr zerstreut äusserst fein punktirt, 
die übrigen Segmente an der Basis äusserst fein weitläuf- 
tig punktirt, die Punkte kaum merklich, sonst TöUig glatt; Basis 
der Segmente 2. und 3. mit Spuren weisser Haarflecken, 
die Seiten des Hinterleibs zerstreut lang weissliaarig, Segment 4. 
weitl&uftig so behaart^ Segment 5. dichter. Die 4 Endglieder der 
Tarsen braunroth, an den mittleren und hinteren auch die Spitze 
des Basalgliedes; Flügel etwas getrfibt, Adern und Kandmal braun; 
Ft&hler unten ins Braunrothe fallend. 

13) H. sexstrigatus ScJicl-. Den kleinsten Exemplaren des 
minutus gleich, von derselben Gestalt. Sehl' ähnlich der oben unter 
8 als semipunctulatiis beschriebeneu Art. Der Mesothorax dicht 
fein punktirt, glanzlos; Basaltheil des Metathorax wellen- 
j[örmig längsrunzelig, am Ende gerandet. Hinterleib glän- 
zend schwarz, die Ränder schmal blasshäutig. Segment 1. fast 
glatt, sehr zerstreut und sehr fein punktirt, die übrigen auf 
der Torderen Hftlfte ziemlich dicht sehr fein punktirt, 
sonst glatt und sehr glänzend; Segment 2.^. am Endrande 
in den Seiten mit schmalen weissen Haarstreifen, bei 
fdsdien Exemplaren auch am Endrande des Segm^ts 1. neben ein 
weissei;^ Haarfleck und ein solcher, aus kiu'zen anliegenden weissen 
Härchen bestehend, in den Seiten der Basis des Segments 2.; End- 
segment dicht weiss behaart; Seiten des Hinterleibs weitläuftig mit 
weissen abstehenden Haaren, sonst die Segmente von 2. an mit sehr 
kurzen, vor dem Endsegmente mit laugen anliegenden weitläuftig be- 
setzt, 4. durchaus so. Schienhürste weisslich, insGelbliche fal- 
lend, ebenso die Behaarung der Tarsen der Hmterbeine und der Schie- 
nen und Tarsen der ftbrigen Beine; die Farbe der Schienen und Tar- 
sen braun, bei mehrecen Exemplaren ms Biaunrothe fallend. FOhler- 
gmel unten braonreth; EUigeUMleni und Bandmal braungdb. Bei 1 
Exemplar ist die Sculptur des Basaltheils des Metathorax etwas an- 
ders, die Längsrunzeln gerade, nicht wellenförmig, Schienen und Tar- 
nen braumöthlich. 

14) H. brevicornis ScJick. c?. 5 mm. Ausgezeichnet durch 
die kurzen Fühler, bedeutend kürzer als der Thorax, Unter- 
seite der Geissei braungelb; Kopfschild am Ende weiss* Mesothorax 
weitläuftig fein punktirt; Baealtliflil des Metath.oxax grob Ifinganm- 
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zelig. das Knde i^latt imtl glänzend, abgerundet. Der Hinterleib 
dicht fein punktirt, kurz, so lansj als der Thorax, länirlieh ei- 
förmig, gewölbt, die Känder der Segmente blasshäutig: Basis und 
Seiten, sowie die 3 letzten Segmente weitläuftig lang weisäbaarig, 
sonst der Hinterleib mit kurzen weissen Härchen besetzt; Endseg- 
ment am £nde eingedräckt nnd roth gefärbt. Basis imd £nde 
der Schienen, Olied 1. mid 2. der Tarsen weissUch gefibrbt, etwas 
ins BOthliche fUlend, die 3 letzten Glieder rothbrann; Flfigel wasser- 
hell, Adern und Bandmal &st &rblos, sehr blasä biftunfichgelb. 

15) H. sexsigiiatns Scheie. 9. Grösse und Gestalt des qua- 
(Irimaculatus, 10 mm. Ausgtv.ei< Iniet durcli die Sculptur. An der 
Basis der Segmente 2. — 4. kleine weisse dichte Haarflecken. 
Kopf, Thorax, Bnist weisslich weitläuftii,^ lieliaart; Füldergeissel un- 
ten etwas ins Brauuruthe fallend. Me<otlit>rax sehr glänzend, fein 
weitläuftig punktirt; Basaltheil des Metathorax nur au der Basis 
grob weitläuftig längsrunzelig, sonst ohne Runzeln, äusserst fein 
pmiktirt. Hinterleib eiförmig, fast kahl, stark glänzend, die £nd- 
rfinder kaum etwas braungelb; Segment 1. fast punktlos, an 
der Basis mit äusserst feinen zerstreuten Pänktchen, die übrigen 
Segmente zeigen nnr an der Basis eine äusserst feine Funktirung, 
sonst durchaus glatt; Endsegment weiss behaart. Die Tarsen 
hell braunroth üfefärbt. mit Ausna Ii me des Basalglieds der Vorder- 
tarsen. ebenso die Spitze der Schienen; Flügel wasserhell, Adern 
braun, Kandmal fast schwarz. Sehr ähnlich ist sexuotatulus JW und 
sexmaculatus Schck. 

16) H. hirtellus Schch. Diese neue Art entdeckte Herr 
Cornelius zu Elberfeld bei Letmathe an der Lenne in der Graf- 
schaft Mark. Sie steht am nächsten dem H. punctulatus K, 1^/g Ims 
2V>'". Schwan, reichlich besetzt mit granlichen oder gelb- 
lichgrauen kurzen stehenden Härchen; Flügel sdiwaeh ge- 
trfibt; Flügeladern und Stigma dunkelbraun, ebenso die 
Flu gel Schüppchen; Fuhlergeissel unten braungelb; £ndrand d«r 
Segmente kaum etwas blass geförbt. 

^. Mesothorax ziemlich weitläuftig feiii punktirt, weitläuftiger 
als bei punctulatus, die Punkte grösser als bei minutus und den ver- 
wandten Arten; Thorax dichter behaart als bei punctulatus, weniger 
glänzend; der Basaltheil des Metathorax dicht lä ngs ru nzelig 
bis znm finde, hier fein gerandet, der hintere Theil schwach 
ISngsmnzelig, neben mit feinem Bande. Hinterleib eifOrmig, didit 
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lein punktirt, mit kürzen stehen<lHii Härchen, aber vor dem End- 
randc der Segiuenti' mit längeren nach hinten ^-■erichteten, das Ende 
dea Hinterleibs dicht gelblich behaart; Sc hieiibüri&te gelblich. 

Füliloi von der Länge des Thorax, verhältniss- 
mässig dick; Kopfschild wenig vorgezogen, ganz schwarz 
oder der Band gelh; Gesicht dicht anliegend graulich behaart, Backen 
und Scheitel breit wie bei punetulatus. Die Punktirung des 
Mesothorax etwas dichter als bei dem der Basaltheil des Meta- 
thorax weitläuftiger gerunzelt als beim die Runzeln vor dem Ende 
verschwindend, dieses glatt, glänzend und ungerandet. Hin- 
terleib }) e de u l e n d 1 ä n g ei" als de r T h o r a x , o va 1, nicht sehr 
gewölbt. Tarsen nebst Kiiieen und Spitzen der Schienen 
röt hl ich gelb, liellei oder dunkler, bei einigen Exemplaren mehr 
oder weniger schwarz. 

Von der ähnlichen Art punetulatus verschieden durch die dun- 
kelbraune Farbe der flügeladern, des Stigma und der Mägelschüpp- 
chen, die beiden ersteren bei punetulatus braunrotb, letztere braun- 
gelb; dann durch die Trübung der Flügelhaut, bei punetulatus ganz 
wasserhell; das noch ausserdem durch den schmäleren Kopf, die 
kürzeren Fühler und den bedeutend längeren, weniger gewölbten Hin- 
terleib. 

Die Gattung Halictus ist der genauen Beobachtung der Hy- 
menopterologen besonders zu empfehlen. Hier ist ohne Zweifel noch 
manche neue Art zu entdecken, namentlich aus der ( Jnipi)e (h\^ luiiiu- 
tus, wo viele Arten, haui»tsächlich rücksiditlich der $, sehr ähnlich sind; 
bei den ^ sind die Art-Unterschiede in der Begel viel deutlicher aus- 
geprägt. 'Man muss auf das Zusammenfliegen der $ und ^ im Som- 
mer achten; denn im Frühjahr fliegen nur Die kleinen Arten 
besuchen, besonders die Blüthen der Compositen aus der Gruppe der 
Gichoriaceen, hauptitöchlich Hieracium und Picris. Auf die Sculptur 
und bei den d* auf Länge der Fühler und des Olypens, Gestalt 
und Länge des Hinterleibs, Farbe der Tarsen ist besonders zu ach- 
ten. Sehr scliwieiig ist freilich oft die Untersclieiduug zwischen 
ächter Ai*t und Varietät. 

XXII. Genus. Nomioides Schck, 

Dieses Genus gründe ich auf die eine Art Andre na pul- 
chella Jur. (Megilla parvula F., Andrena variegata O/., Apis mi- 
nutissima Bossi), Früher zog ich sie zu Nomia. Davon ist sie aber 
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eben so selir verschied»»n, wie von Audreaa und Halictii», zu welcher 
letzteren sie (iiraud stellt. 

Die lange uii'l -rlimale Kadi alz eile ist Ende ab ge- 
feint zt. ein Unterächeidungsmerkmal von Andrena und Halictus, 
nud hat hier einen Anfang einer Anbangszelle; von den 
drei Cubitalzellen ist 1. viel grösser als 3., letztere ungefähr so 
gross als 2.; die beiden letzten nach oben sehr verschmilert. Der 
Prothorax hat neben eine kleine häutige' Verlängerung, 
welche bei Nomia eben&lls vorhanden, aber sehr gross ist. Ober- 
kiefer schmal mit einem kaum merklichen Zähnchen vor der Spitze; 
Taster eingestaltitj, Kiefertustor sechssfliedeiiir, die l'nterkiefer be- 
deutend ülH'rniircnd : dif Lii>|K'ntast»'r üIxt die Zunijfe liinausn'icli»Mid : 
Glied 1. am läng>t('n. ij^iTatle. I)ei Andrena und Halictus i^«d»ML,'.'ii : 
Zunge breit lanzettlich Kühler des $ sehr kurz, stark gebrochen, 
Schaft lang» Geisselglied 2. — 4. viel kürzer als 1.; Fühler des ^ 
lang, bis zum Ende de^ Thorax reichend, wenig gebrochen, Schaft 
kurz, nur Glied 2. der Geissei kürzer als 1. Kopf des d* verlän- 
gert, wie bd Halictus. Hinterschienen und Basalglied der Hinter- 
tarsen beim $ mit langen Sammelhaaren nicht sehr dicht besetzt ; un- 
ter dem Hinterschenkel lange gebogene Haare und unter dem Schen- 
kelring ein langer gebogener Haarbüschel; Basalglied der Hintertarsen 
wenig kürzer, als die Schiene, Glied 2. nahe an der unteren 
Ecke des End ran des des IJasa lg Ii ed e s eingefügt, hinten 
von e i n <' in >^ t e i fe n H a a i" I) ü s c h e 1 d i e s e s Gliedes b cd eckt 
(wie bei Anthophora). Sci^ruient 5- ohne die Furche des (Jenus Ha- 
lictus, auch ohne <lie dichte Kndfranse des Genus Andrena 

Die 1 Art gehört zu den zierlichsten, schönsten und kleinsten 
Bienen; die Beschreibung in Heft XIV. Jahrg. 1861. 

XXIU. Genus. Nomia. 

Wärmeren Ländern angehörend, mit Ausnahme 1 deutschen 

Art. Smith führt 2:3 Arten an, wovon 1 in Deutschland, 2 in Süd- 
Europa, die meisten in Indien und Afrika, nur 1 in Amerika; es 
fehlen aber in Smiths Vcrzfii liui^e luphnut' ^iideuropäische und 
tropiöclu' Arten z. B. N. nietallica Nm. aus Australien. 

Kadialzelle am Ende breit abgerundet, wie abgestutzt: 3 Cu- 
bitalzellen, die 1. so gross oder etwas kleiner als :i , 2. s»'br klt in. 
rechteckig, 8. oben stark verschmälert, das Ende der Kadial- 
zelle kaum über das Ende der Cubitalzelle 3. hinaus- 
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reichend. Flügelschuppen fast immer (wenigstens bei den eiiro- 
jmisclieu Arten) ungewöhnlich gmss, weiss, an der Basis 
dunkel gefleckt, fast lialbkreisfürmig, die Basis beider Flügel bedeckend, 
bis zum Metathorax reichend (ein charakteristisches Merkmal); Pro- 
thorax neben mit einer über die Schul terbeulen hin- 
ausreichenden häutigen Verlängerung. Oberkiefer stumpf, 
zweizähnig, gefurcht; Zunge schmal lanzettlich; Taster aingestaltig; 
Kiefertaster 6gliedrig, so lang als der sehr kurze Endlappen des 
Unterkiefers; Glied 1. der Lippentaster so lang, als die 3 folgenden 
zusammen, lineal. Hmterschienen und Basalglied der flintertarsen beim 
$ mit Sammelhaaren besetzt, auch die Hinterschenkel unten dicht und 
lang behaart. Die Hinterschienen der höchst sonderbar 
gebaut, breit, gekrümmt, mit einem Anhaug vor dem Ende, Hin- 
terxheukcl sehr dick, gezahnt. F'ühler der d' wenig länger, als 
die der ^, fadenförmig, bis zur Flügelwurzel reichend. Hinterleib 
der d' sehr gewölbt; an der Basis abgestutzt, unten flach, gleich 
breit. fa>t Ii a 1 b w a 1 z e n f ö rm ig , beim $ flacher , mehr eiförmig. 
Schildchen der flach, viereckig, jederseits mit gekrümmter 
Dornspitze. 

N. difformis Pa, Einzige deutsche Art. Wegen des $ ist 
man noch im Zweifel. Beschreibung des <f (nach Panzer und 
Förster): Fähler braun, Geissei mit Ausnahme des ersten Gliedes 

braungelb. Körper schwarz, Hinterleih mit weiss gefärbtem 
E n d r a n d e der Se g m e n t e , und nach Panzer mit weisser Haar- 
binde am Endrande des Segment 2.-0., nach Förster aber mit 
einer solchen an der Basis von 3. — 5. (Verh. d. naturhistor. Ver. d. 
Bheinlande, 1858, 8. 3ü0). Flügelschuppen halbmondförmig, 
convex, an der Basis braun, sonst häutig weisslich, die Basis der 
Flügel bedeckend. Beine gelb, die Schenkel der Hinterbeine schwarz 
(nach Panzer), dagegen nach Förster roth mit schwarzen Schen- 
ken; Sehiendorne derMittelbeine sehr lang, fast so lang 
als das erste Tarsenglied; Hinterhfiften mit einer star- 
ken Dornspitze; Hintersehenkel sehr dick, aussen höckerig 
gewölbt, nach innen fast ausgehöhlt, zwischen der Aussen- 
und Innenseite kantig, an der Spitze am Innen- und Ans- 
senrande gezahnt, an der Wurzel auf der Innenseite 
ein starker Zahn (bei Panzer in der Abbildung fehlend); Hin- 
terschienen kurz, gekrümmt, zusammengedrückt erweitert, 
an der Spitze ausgeschnitten, mit einem dgenthümüchen herabhan- 
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gen den Lappen, (lersclbe zusamnien^cilrückt, am Hndo breit 
und ab «gerundet, länger, als das erste Tarsenj^lied. Hauch nach 
Panzer mit 2 Zähne hen in der Get^'end der (Jen Italien, 
oberes Endsegment nicht ein gesell nitteu; nach Förster 
Eudrand desBauchsegmeuts 4. mit 2 abstehenden, unre- 
gelmässigen zahn artigen Fortsätzen. Haben vielleicht beidd 
Autoren verschiedene Arten vor Augen gehabt? Ich besitze mehrere 
männliche Nomien aus Frankreich, zu 3 verschiedenen Arten geh(^, 
diversipes Latr., albodncta Luc, und eine Art, welche der N. diffotmis 
zwar sehr ähnlich ist, aber doch hin und wieder sowohl von der 
Panzer 'sehen Abbildung und Beschreibung, als von der Beschrei- 
bmig Försters abweicht. Für das $ wird gewölinlieh Andre na 
humeralis Jur. gehalten. Nach der Abbildung von der Gestalt 
einer Andrena, mit kurzen gebrochenen Fühlern, nor- 
mal gebildeten Beinen. Den Namen gab ihi' Jürine, wie er 
sagt, wegen der grossen Flu irel <e h n ppen, welche nach ihm 
noch grösser sind, als die der Mutülen, schwarz an der Basis, 
weiss und halb durchsichtig am finde. Die Färbung der 
Abbüdung ist schlecht, die Bandirung nicht deutlich zu erkennen. 
Giraud fing bei Susa ein ^ von N. diversipes mit 2 Vi welche der 
Andr. humeralis sehr nahe stehen (Verh. d. zool. bot. Gee. zu Wien, 
1863, S. 17). Er bemerkt dazu, dass A. humeralis Jur. nach Leon 
Dufour das $ zu N. diversipes Latr. sei. 

XXiV. Genus. Colletes. 

Zusätze zu nassauisehen Arten. 

1) Das von C. succincta L. hat die Grösse von fodiens K. 
Thorax und Hinterleib dicht grob punktirt, letzterer glänzend, 
oben breit weiss bandirt, die Binden auf der Bauchseite nicht 
unterbrochen, in der Mitte hinten ausgerandet, nach 
vornen erweitert (nach Exemplaren von Sichel'. Ein Exemplar 
von Smith weicht davon ab, gleicht marginata, fimner punktirt als 
das oben beschriebene d*, mit braungelb behaartem Th<Mrax, dieBaneh- 
s^fmente mit weissen Wimpern, gerade Binden bildend; grösser als 
marginata X. (succinta Nyl. ap. bor.) 

2) Die C. Succincta Latr. Lep. istC. halt eata h\ (Kev. ap. 
bor.) ; marginata steht nach N y 1 a n d e r in der Mitte zwischen 
succincta lAn. und balteata N. Ob die von mir als balteata .V. 
bestimmte Art wirklich mit dieser identisch ist, möchte zweifelhaft 
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sein bei den sehr niangelliaften Diagnosen Nylanders; Segment 1. 
dicliter punktirt, als bei der ähnlichen Daviesana* K., aber leiner als 
bei succincta Lin. 

3j Das von marginata hat nicht den rothen Endrand des 
Segments 1., welcher succincta L. eigen ist; Segment 1. dicht tVin 
punktirt, der Hinterleib dichter und weniger glänzend, die Binden 
breiter, als bei Dayiesana. Ein von Sichelist ähnlich suodnctaL., 
aber ohne den rothen Endrand des Segments 1., yielleicht'zu bal- 
teata M 

4) In den Synonymen herrscht bei diesem Genus Verwirrung. 
So ist nach Smith Apis succincta Lin. die C. fodiens Lep. Nyl. 
(ap. bor.), dagegen Melitta fodiens K. davon verschieden. Eine oder 
die andere der aufgestellten Arten niiu-hte wohl nur Varietät sein. 

Von diesem Genus, von welchem an 30 Arten aus allen Erd- 
theilen, Australien ausgenommen, bekannt sind, kommt in Deutsch- 
land noch folgende in Nassau fehlende Art vor: 

C. nasuta Sm. Von Giraud bei Wien entdeckt. Wenig 
kleiner als €. cunicularia L. (hirta L^,) Kopf beträchtlich 
verlängert in Form eines Bussels; Thorax rOthlich braun- 
gelb oder gelblich behaart, von derselben Farbe die Binden am Ende 
der Segmente, leicht in weiss abbleichend; schmale Basalbinden 
an Segment 8. — 4. 

Nyl and er beschreibt noch eine C. i m i» u n c ta t a mit punkt- 
losem Segment 1. und den schmalen Binden der Daviesana. Ob 
sie in Deutschland vorkommt, ist mir unbekannt. 

Vltl. Sul>r»iiillle. Spliecolildae JScMcih 

Der Name Bhathymidae Lep, passt nicht, da das exotische 
Genus Bhathymus mit Sphecodes wenig gemein hat. 

XXV. Genus. Sphecodes Latr» (Dicbroa III,) 

Durch die Beobachtungen Smiths und Sich eis ist die schon 

von Iiiiger ausgesprochrne Ansicht, dass die Sphecodes-Arten nicht 
Parasiten anderer Sammell)ieuen. namentlich der Gattung Halictus. seien, 
sondern selbst Zellen in der Erde anlegen, zur Gewissheit geworden. 
cmi. F. Smith, catalogue of brit. Hym. pag. 15 — 16, und Sichel, 
revision monographique, critique et synonymique du genre melliföre Sph^ 
Codes Latr, bas4e sur la m^thode num^rique avec des remarques snr 
les moeurs des Sphecodes comme insectes nidifiants et non parasites 
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(Exlrait des Annales de la soc. ent. de France, 1865)*). Pollen 
sammelt weder Spheoodes noch Prosopis mit den Hinterbeinen ein, 
ebensowenig mit dem Bauche; ich selbst sah noch nie ein IndiTiduum 

dieser 2 Gattungen mit Pollen beladen: da^ifejren hat Sichel oft In- 
dividuen gefangen, deren Ko|ifHchild und Kopfhaare mit einer Lage 
Pollen bedeckt waren. Sie verschlucken den Nectar der Blütlien, 
vielleicht auch Pollen, und geben ohne ZweifeJ ein daraus bereitetes 
Larvenfutter in den Zellen von sich. Die Zellen von Sphecodes sind 
indessen noch nicht im Innern untersucht und daher das Larvenfut- 
ter noch nicht ermittelt worden. 

Nach den vieljfthrigen grundlichen Beobachtungen Sich eis re- 
dudren sich die als selbststftndig beschriebenen Arten des Genus Sphe* 
Codes in Mittel-Europa und Frankreich auf folgende dr^: 1., Sph. gib- 
bns£. ; 2., Sph. scabricollis Wesm., eine nach Sichel noch pro- 
blematische Art; 3., Sph. fuscipennis Germ. Die bei uns, ausser 
dieser letzten, vorkommenden Speeles gehören nach Siehe 1 sämmtlich 
als Varietäten zu Sph. gibbus />., ebenso die südeuropäische Art 
Sph. Hispanicus Wesm. Zu der entgegengesetzten Ansicht ge- 
langte Prof. Förster zu Aachen, als ausgezeichneter Hymenopterolog 
allgemein bekannt. Dieser stellte, wie Sichel in der angeführten 
Schrift sagt, nahe an 150 neue Arten auf, welche aber nach Siebtel 
nur Variet&ten des Sph. gibbus L, sind, mit Ausnahme Yon 10, 
welche er betrachtet als Variet&ten von fuscipennis Qerm, (1. c 
pag. 410). 

Interessant möchte sein eine Uebersicht der von Sichel auf- 
gestellten und in obiger Schiift genau beschriebenen Varietäten 
und Unter-Varietäten der Species Sph. gibbus />.. wel- 
chen Namen er als gemeinschaftlichen Art-Namen bei- 
behält; daher folgt hier eine solche. 

Sphecodes gibbus Lift, 
mit seinen Varietäten nach Sichel. 

Var. 1. Sph. subq.u adrat u s Sm. (gibbus Wpsm.), 9 7 bis 
12 mm., das 6 bis lU mm. Beim ^ Metanotum oben un regel- 
mässig längs gerunzelt, Seiten halbkreisförmig runzelig 
gestreift, beim weniger so gestreift. 

Subvar. b. Sphec. subovalis Schek, ^, ^. c. mfiyentris Pi^. 
Wem, (T. d. mit bräunlicher Basis des Segments 1. 

*) Dieser berühmte Hymenopterolog starb am 11. November 1868. 
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e. Basis des Segments 4. roth, welches Merkmal bei allen 
Varietäten vorkommen kann. 9. f. der gfanze Hinterleib roth, . 

Unter- Var. von c. und Uebeiirang zu Sph. Hispanicus g. Sph. 
maculatus T^rp. Hinterleib glänzend schwar7. sehr zer- 
streut piiiilvtirt. mitten roth. Segment 2. mit schwarzer 
Querbinde oder nur einem solchen Flecken, Segment 3. 
schwarz oder schwarz bandirt. Die kleinen Individuen ge- 
hören zu Sph. ephippius L. Nach der Sculptur des Metathorax 
übereinstimmend mit Var. 2. nnd 3., sehr selten mit 1 (Bei Var. 4. 
fand ich auch das $ in dieser Subyarietftt.) h. Sph. dnbius Sick^ 
theils der Var. 1., theils 2. nnd 3. gleich gestaltet. Sehr ähnlich 
der vorigen Snbvar., aber meist grösser, Hinterleib fast glanzlos, 
schwarz, dicht fein punktirt, mitten roth, Segment 2. nnd 3. 
odei" mir 2 . mit breiter s c 1 1 w a r z e r w e r ) » i n d e. 61 1) nun . ; 
SubvHr. von maculatus, inei>i mit demselben fliegend, die Punktirung 
selir variabel, i. Sph. inoertus Sich. ^, der vöriuen sehr iilin- 
lich, aljer Segment 2. und 8. roth, ohne schwarze Binde, 
Segment 1. am Hude, 4. an der Basis schmal roth. d" 9 — 12 mm., 
$12 mm. Hinterleib mehr punktirt, Sculptur des Metathorax schwan- 
kend zwischen Var. 1. und 2. , 

Var. 2. Sph. piceus K, Wem. (Sph. gibbus SSd^h.) Me- 
tanotnm mehr unregelmässig gerunzelt, Seiten fast senk- 
recht hinab krummlinig runzelig-gestreift. (Melitta mo- 
nilicomis K. d, spheeoides K. 9. Sph. gibbus NyL, Dichroa gibba 
///.). Mit denselben Sub\ arietäten wie Var. 1. 

Var. ^. Sph. similis Wraiu. (ruteseens Fourrc. Melitta 
gibba A^, Spli. jiellucidus Sm. Zoologist.) Motanotum und Seiten 
des Metathorax n i c h t runzelig sondern netzför9iig gestreift, 
oder gerunzelt. Dieselben Subvarietäten. wie bei Var. 1 nnd 1. 

V ar. 4. Sph. ephippius X. Uebereinstimmend mit Var. 
1., 2. und 3., aber weit kleiner und in der Farbe veränderlicher 
(Melitta Geoffrella K, Sph. Geoffrellus 'Wesm. $ d*, Melitta divisa 
£. d*, Apicis minimus Harris., Sph. maculatus Lep.). $ 4^ i — 7 
mm., ö' 3V2— 7V2ram. Die gröbsten Individuen kommen gleich den 
kleinsten der vorigen 3 Varietäten. Mit den Sculpturen dieser 3 
Varietäten, aber dieselben weniger ausgeprägt, oft sehr fein. Hier 
w iedt ] holen .sich alle Su!)varietäten der 3 ersten Varietäten, besonders 
liäufig ist die Subvar. maculatus LejK Das Koth verliert sich 
immer mehr und so geht diese Subvar. in den Sph. nigresceus 
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Sieh, über. Dazu kommen Qoch folgende Subvarietäten: Subvar. k. 
Sph. snbqnadratus ifm. 1. Sph. piceus K. m. Sph. similis 

Wesm. 11. Sph. nigrescens Sich. ^. SoEniient 1. bräunlich oder 
bchwiirzlich, .sehr oft mit schwarzer Qut'rbiinl.'. dif übrigen schwarz. 
Durch uiizähhge Uehergänge wird endlich der Hinter leih ganz 
schwar/>, und so entstellt: o. Sph. niger Sich. .">' ^ — ö nun. nach 
Sichel, die kleinste Form, d"; nach demselben kommt da> $ viel- 
leicht in Egypten Tor. p. Spli. r u f i p e s Sich . T a r s e n u n d ra e i 8 1 
auch Schienen roth oder röthlich. q. Sph. testaceipes 
Sich, Tarsen branngelb. In den Snbvar. n. o. sind die Tarsen 
oft bnumgelb, bald weissllch, bald mit etwas Schwarz gemischt, 
r. Fühler unten rdthlich oder roth. 

Allgemeiner Charakter des Sphecodes gibbus (nach 
Sichel): Schwarz» punktirt, graulich behaart; Kopf meist dick; 
o mit weniger dickem Kopfe und weiss hcluiarteni ( hsicht ; Pn»tliorax 
meist weiss lieh filzig, im frischen Zii,>tandt'; Sciifiid und Thorax 
des ^ gliinzend. zerstreut und ziemlich tief luinktirt. heim 
d glanzloser, dichter und weniger tief punktirt: Metathurax runze- 
lig gestreift, last netzförmig oder netzförmig: Hinterleib 
roth, sehr feiu oder fast nicht punktirt, am Ende (beim 
^ auch an der Basis, seltner so beim $) schwarz. Beine bisweilen 
theilweise röthlich oder roth oder braungelb. In allen Varietäten 
nnd Subvarietäten zieht sich eine Längsfurche über die Mitte 
des Mesonotum bis zum Schildchen, und zwei andere kürzere, 
der ersten parallel zwischen die>er und den Flügelschuppeii, alle ^ 
mehr oder weniger deutlicli. 

Die S c u 1 p t u r de s M c t a t h o r a x , sowohl oben, als nclien, 
ist sehr veränderlich, mit L'e bergan gen von der einen 
zur andern; ebenso die Sculptur der übrigen T heile. 
Dasselbe gilt von der Lilnge der Fühler der und von der 
Trübung der Flügel. Das Nämliche gilt von der Form des 
Kopfes. Dia extremen Formen stellen sich wohl als selbstständige 
Speeles dar; aber je mehr Individuen man untersucht, desto mehr 
nimmt man üebergangsfonnen wahr, sowohl in Grosse, als Färbe, 
als Sculptur. Reicher an Uebergangsformen sind die Männchen. Der 
Sph. piceus Wesm, (gibbus Sm. Ntfl. Schck) scheint mir in fus- 
cipennis Germ, überzugelicn. Die Fühlerlänge der c/ bespricht 
Sichel nicht. Meine subovalis .>ciieiut mir eine der cuustantesteu 
Varietäten zu sein. 



Digitized by Google 



620 



Der Sph. fuscipennis 6^6m. (LatfeiUü TFenw., nigripes Z^p., 
nigosus Sm,) ist in hiesiger Gegend, wie viele andere Hymenopieren- 
nnd auch namentlich Bienen-Arten, ausgegangen. Schon dnrch die 
h ed en ten de Or(y 9 se kenntlich, 11— 14*/2mm. Mesothorax durch die 

dichte und grobe, BasaUlieil des Metatlioiax durch grobe, 
fast netzförmige Runzel iing, Seiten desselben durch krumm- 
linige, n icht halbkreisförmige St reifung ausgezeichnet. Hin- 
terleib gwöhnlich ganz roth, beim auch mit braunschwarzer 
Spitze, Segment 3., 4., 5. varürend mit schwarzem Flecken in der 
Mitte, Segment 1. mit schwarzer Basis. Der Sph. africahus Lep. 
ist eine Var. mit rothgelben Schienen und Tarsen, welche Farbe sich 
selten noch auf die Schenkel erstreckt. 

Der Sph. scabricollis Wesm. ^ ist nur 3 — SVa'^' lang nnd 
zeichnet sich durch den schmalen Eopf und den glanzlosen, sehr 
dicht punktirt runzeligen Mesothorax aus, die Punkte zu- 
sammen fliessend; Flügel gegen das Ende getrübt; Segment 2 
und 3 ganz, 1. am Ende und an den Seiten roth. Die Art steht 
in der Mitte zwischen gibbus und fuscipemüs. Sichel beobachtete 
üebergänge. 

Sichel beschreibt noch 25 uidere Arten aus Sud-Europa, Afrika 
und Amerika, 

Ich besitze einen mftnnlichen und weiblichen Spheoodes mit 
nur zweiCubitalzellen, die erste sehr gross, entstanden durch 
Verschmelzung der 1. nnd 2. 

n» tal^AMMllle s p t^— « 

XXVI. Genus. Prosopis F. (Hylaeus Latr.) 
Zusätze zu nassauischen Arten. 

Viele Arten sind sehr variabel in Gestalt und Grösse der weis- 
sen oder gelben Gesichtslarbuug, besonders die auch in Grösse des 
Körpers. 

1) Zu Pr. dilatata K. ist das $ nicht bekannt. Nylander 
in suppl. ap. bor. zieht muthmasdich ein mit dem gefongenes $ 
hierher, so beschrieben: 

«macuhis fitciales habet infra radices fere antennarum harum- 
que flageUa praeter basin infra pallida, abdomen magis politum, sub* 
tilitts et rarius punctatum, quam maris." Allein nach dieser unge- 
nügenden Diagnose möchte es schwerlich zu erkennen sein. 
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2) Die excidä :Schck. (au pictipes ^pl.) ist nach Giraud die 
Yaripes .Sw. 

,3) Die brevicoruis ^V. hat nach Nyl. ein „abdooien quasi 
aenescens*", was auf m^e derselben sonst sehr ähnlichen pygmaea 
nicht passt. 

4) Die welche ich als Pr. communis N, beschrieben habe, 
variiren sehr in GrOsse des Körpers, sowie in Grösse, Gestalt,' Farbe 
und Ort der hellen Gesichtsflecken; bald heller, bald dunkler gelb, 
auch weiss, bald dreiecldg, schmäler oder brdter, bald schmal strd- 

fenförmig, zuweilen fehlend. Ebenso variabel ist das ö^i entweder 
der ganze Clypeus, ein Fcken darübeile und 2 daneben gelb, oder 
der Flecken über dem Clypeus fehlt, der Clypeus ist schwarzgerandet, 
oder er ist schwarz mit gelben Längsstreifen und einem gelben Fleeken 
neben den Augen, oder er ist ganz schwarz und nur die 2 Seiten- 
flecken sind vorhanden, oder letztere fehlen und nur ein Streifen des 
Clypeus ist gelb, ndessen könnten selbststftndige Arten unter diesen 
Varietftten sein. 

5) Pr. propinqua X. variirt sehr in der Grösse; die weisse 
Farbe ist mehr oder weniger aof dem Thorax verlHwitet. Die weissen 
Gesichtsflecken des $ varinen in Grösse und Gestalt. 

6) Giraud zog die Pr confusa N. und pygmaea ScJtck. 
aus dürren Bnunheerstämmen, Smith ebenso die Pr. excisa SchrJc, 
Das Genus i.>t nicht parasitisch. Die Zellen sind im Marke ausge- 
höhlt, durch Stiickchen aus diesem Marke geschlossen. Als Parasit 
der confusa zog Giraud die Eurytoma rubicola Gir, Die confusa 
zog er auch aus Zellen der Cynips Kollari. In Albanien ist dne 
Prosopis aus dürren Brombeerstämmen gezogen worden, in deren 
Zellen sich ein halbflössiger Honigbrei fand. Mit einem solchen sah. 
ich in einem Loche eines alten Pfostens Pr. communis die Wftnde^ 
desselben bestreichen. Auch in Manerlöchem nisten manche Arten.. 
Sie verscblucken ohne Zweifel den Blnmensaft und Blmnenstaub und 
geben ein Gemisch als Larvenfutter von sich. 

Deutsche, in Nassau nicht beobachtete Art. 

Mir ist ausser den nassauischen nur noch 1 deutsche Art be- 
kannt, aus der Gegend von Danzig (Brischke). Früher hielt ich 
sie filr borealis A., aber sie möchte doch wohl davon versdiieden 
aän, und ich nenne sie subfasciata. So gross, wie propinqua. 
Bdm Endrand der Segmente l.~3, neben weiss gewim- 

iakrb. d. mm. V«r. f. Vtt. IXI—XXII. 21 
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pert, beim $ Segment 1. — 4., so dicht, dass dadurch fast 4 un- 
terbrochene Binden entstehen. Der Clypeus des gelb, über 
demselben ein kleiner gelber Querfleck, neben den Augen ein drei- 
eckiger, bis zur Fülllerwurzel und mit einer schmalen Spitze sich 
noch neben darüber hinaus erstreckend; das $ mit 2 gelben drei- 
eckigen Gesichtsflecken, die Fühlerwurzel nicht erreichend, 
Fnhler des schwarz, dick fadenförmig, bis znr Flügelwurzel 
reichend, Geissd unten etwas rothbraun, Scha f t sehr erweitert , ge- 
krümmt, aussen gelb eingefasst oder ganz schwarz; Fühler 
des $ ebenso gestaltet, aber nur solang, als der Kopf, und der Schaft 
nicht erweitert, schwarz. Thorax schwarz oder auf Schulterbeulen 
und riügel:^cluippen ein weisser Fleck; Mesothorax diclit pnnktirt. 
gl a n z 1 o s . d i c h t mit sehr kurze n b r a u n s c Ii w^ a r z e n H ä rc h e n 
besetzt. Punlairung des ^ weniger dicht; Metathorax weisslich 
behaart, ßasaltheil grob. £ast gitterformig gerunzelt; Flügel etwas 
getrübt. Hinterleib auf Segment 1. weitlauftig fein punktirt und 
sehr glänzend, Basis lang weiss behaart, von S^^^ent 2. an 
dichter punktirt, behaart, wie der Mesothorax, Endrftnder roth- 
brann gefärbt; Endsegment des d* drdeckig, spitz, gekielt 
am Ende etwas eingeschnitten, gelblichbraun gefärbt. 
Beim cT Basis der Schienen und Basalglied der Mittel- und Hinter- 
tarsen weiss, Vorderbeine ganz schwarz, beim $ alle Beine 
schwarz, nur die Basis der llinterschie uen weiss. 

Smith führt in seinem Catal. of. hvm. Insects 52 Arten an 
aus allen Erdtheileu, besonders reich ist Australien. Diese Gattung 
bietet reichlidien Stoff dar zur Aufstellung neuer Arten und zur An- 
nahme von Varietäten. Lepeletier mmmt nur 3 Arten an: varie- 
gata F., bifasciata Jw. und signata Encyd,^ Andere wurden 
über dn halbes Hundert Arten herausfinden. 

XXVII. Genus. Megachile. 

Eine der artenreichsten Gattungen in heissen Ländern; Smith 
zählt 159 Arten aus allen Erdtheilen auf. 

Zusätze zu nassauischen Arten. 

1) Die 3 Alten: lagopoda X., maritima K. und Wil- 
Ittghbiella K. lassen sich im männlichen Geschlecht leicht durch 
sehr charakteristische Merkmale unterscheiden (eonf. Heft XIV.), 
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aber die $ smd aehi' ähnlich. Die flaviventrisiSeAdlr. Ist maritima 
die atriTentris Scheie, gehört zu WOlughbiella. 

2) M. lagopoda 9 ist die gröbste deutsche Art, bis 18mm., 
£]idrand der Segmente 2.-5. mit schmaler blassbraungelber 
Binde; Segment 1. und 2. mit längeren abstehenden Haaren, solche 
auch an den Seiten der übrigen Segmente; Sammelhaare anSeg; 
ment 3. und 4. hellbraunroth, die am Ende des Segments 
2. gelb, an Segment 5. und 6. «chwarf. Nur auf Disteln, 
stets mit dem d", sonst häutig, aber seit mehreren Jahren hier nicht 
mehr zu finden. Nistet unter der Erde und unter Steinen. 

3) M. maritima JT. $ 15mm., Segment 2.-5. mit schma- 
len weisslichen Endbinden (auch an den frischesten Exem- 
plaren); Sa mm el haare der Segmente 2. — 4. blassbraun- 
gelb, an 5. und (3. schwarz. Auf Papilionaceen mit den cJ, z. B. 
Lotus cornicuhitus und Lathyrus latifolius. 

4) M. Willughbiella K, $ merklich kleiner, Segment 4. 
und 5. mit weisslichen Endbinden, deren Haare aber 
nicht so anliegen, wi^ bei den vorigen Arten, Segment2. 
und 3 nur neben so bandirt, beide nebst Segment 1. mit längeren 

abstehenden braungelben Haaren ; Sammelhaare' an Segment 

2. — 4. oder 2. und liellbrauiiroth, an 4. wenigstens 
neben schwarz, zuweilen auch an 3., an 5. und 6. oder 
auch an 4. durchaus schwarz. Mit der vorigen Art auf Papi- 
lionaceen $ und zusaiiinien, die fliegen oft au Mauei'n herum, 
in deren Löchern diese Art ohne Zweifel nistet. . 

5) M. circu meinet a K. yariirt sehr in der Earbe, besonders 

das schwarze Haare verbreiten sich mehr oder weniger über Kopf, 

Thorax und Hinterleib. Besonders auf Uenista sagittalis. 

6) . M. octosignata JSchck. ist versicolor Sm., möglicher 
auch octosigaata IfyL W^en des <f bin ich sweifelhaft 

(oonf. H^ XIV.) Wie die 9, so werden auch die (T von Tersioolor 
8m. und eentunculäaris sehr hnlich sein; Nylander sagt von dem 

^ seiner octosignata : in mare in 2 — 4, at in 5to segmento ad fuciam 
conjunctae maculae majusculae trianguläres, 6to lamina compressa 

terminato, apice siiuiaiim emarginato. Milnnchen, mit den sonstigen 
Merkmalen der centuncularis, haben das f]ndsegment bald ausgeran- 
det, bald nicht, unterscheiden sich auch hohi in der Grösse. 

21* 
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Deutsche, in Nassau fehlende Arten. 

1) M. apicalis Sp. Aehnlich argentata in Grösse und Farbe, 
aber das Endsegment des 9, ohne weisse Flecken; Sam- 
melhaare auf Segment 5. und 6. schwarz, sonst weiss, bei 
argentata nur auf 6. schwarz. — d". Thorax und Segment 1. braun 
gdb behaart; letztes Ffihlerglied etwas rasammengedräckt, nicht 
erweitert; Hinterleib von Segment 2. an sdiwans behaart, am 
Etade der Segmente mit konsen anliegenden Inanngelben (abgi^lichea 
gianlidien) Binden, die auf 2. und 3. breit unterbrochen; Segment 6. 
schwarz, ohne graulichen Flaum, die Endbinde ganz odff 
schwach unterbrochen, vor der Binde ein Eindruck und vor 
diesem ein Höcker, Kand breit seicht ausgerandet, die Ecken 

• der Ausrandung etwas vorspringend, ausserdem jederseits mehr 
nach aussen eine kleine Doruspitze; Endsegmeut sehr klein. 
Oesterreich. 

2) M. manicata €rir. Nur bekannt. 12 mm. Thorax 

und die 3 ersten Segmente grau behaart, die übrigen mit langen ' 
schwarzen Haaren; Segment 6. halbkreisförmig ausgeran- 
det, vielzahnig; Segment 7. in eine lange dünne Dorn- 
spitze verlängert. Vorderhüften mit einer langen grau- I 
weissenDorn spitze, breit, zusammengedrückt, nach vorn gerich- ' 
tet, unten mit Haaren sehr dicht besetzt; Ende des Aussen ran- , 
des der Vorderschienen mit einer starken schwarzen | 
Bornspitze; Tarsenglied 1. der Vorderbeine an der Ba- 
sis des Anssenrandes mit einem langen Bflschel schwar- , 
ler Haare, von einigen weissen bedeckt. Hinterleib glänzend, punk- 
tirt, wenig langer, als der Thorax, die S^ten Ihst parallel, Ende fiist 
abgestutzt. Oesterreich (you Giraud entdeckt). 

3) M. nigriventris üdick. Aus Tyrol (Prof C. Heller). 
Eine der grössten Arten, ao gnxBS, wie lagopoda. Beün $ Kopf vom 
8<^wan nnd bramigelb behaart, unten weissüch; Thorax braongelb, 
Bmstseiten und Brust wdsslich; Segment 1. und 2. weisslich, die 
ftbiigen schwarz behaart; Sammelhaare schwarz mit brftun- 
liehem SehiUer; Beine sehwarz, weisslich behaart; Flügel etwas ge- 
trftbt. — Beim <? sind die Fühler am Ende nicht erweitert; Kopf 
weisslich behaart; Thorax oben braungelb, Brust weisslich; Segment 
1. — 3. braungelb, die übrigen schwarz behaart; Segment 6. in der 
Mitte ausgerandet, jederseits mit 5 — 6 Dornspitzen; Vorder- 
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I ichenkel und Vordertarseu unten mit langen herabh&n- 
g genden weiss liehen Haaren dicht besetzt. 

^ XXVni. Genus. Chalicodoma Lep. (m Megachile Lo^r., 

ICylocopa F.) 

Dem Genu:* Me^,'acbile sehr ähnlich. Die Oberkiefer länger, 
mit sehr grosser Kuutläche, am Ende in einen langen, sehr 
spitzen Zahn auslaufend, hinter diesem ein sehr kurser 
02 dreieckiger, hinter letzterem der Hand sehr scharf, an- 
lege zahnt (bei Megachile der Kaurand vierzfthnig); Tor dem Ende 
A an der Aussenseite lange Haarbüschel. Gnbitalzelle 1. 
H deutlich grösser als 2. (bei Megachile gleich gross). Hinter- 
^ leib des $ stark gewölbt; das Endsegment des <? wie bei Mega- 
2 Chile auf die Bauchseite geschoben, oben nicht sichtbar. Die Arten 
I* bauen Zellen aus Mörtel- und Erdstückeken an Mauern, Felsen und 

0 

jj Haus wände, mehrere Zellen von einer gemeinschaftlichen Decke aus 
, demselben Material bedeckt. 

7 Das Genus ist arm an Arten, nur 5 bekannt, keine aus der 

^ neuen Welt, 1 in Deutschland (muraria), 1 in Sud-Europa (sicula), 
(ü 2 in Afrika, 1 in Indien. 

^ Gh. muraria F. (Apis Tariaos Bossi). In Nassau fehlend. 
|[ So gross, wie Meg. lagopoda, aber das $ viel breiter und gedrungener, 
> durchaus dicht schwarz behaart, einer Hummel ähnlich, Sam- 
ft melhaare inderMitte rostroth,nebenundhinten schwarz, 

I zuweilen ganz schwarz (Ch.Nestorea^rwWe); Flügel braun, violett 
j schillernd, wie bei Xylocopa violacea. Das ganz verschieden, 
braungelb behaart, der Hinterleib von Segment 4. an 
schwarz. Flügel wass erhell, der Rand getrübt. Mittel- und 
* Süd-Deutschland (z. B. Halle, Bamberg, Wien). — Schmarotzer sind : 
Stelis nasuta, Dioxys cincta und pyrenaica, femer die Arten der 
Käfeigattung Trichodes (3ienenk&fer), die Arten der Hymenopteren- 
Gattung Leucospis, mehrere (Goldwespen z. B. Hedychrum luddu- 
Inm, Holopyga ovata. 

\ XXIX. Genus. Trachusa Pz. (sonst zu Osmia). 

Auf die Art Tr. Serratulae Pz. gegründet; die Kiefer- 
taster Tiergliedrig mit sehr kleinem, dünnem, leicht 
flbersehbarem Endgliede; Glied 2. der Lippentaster 
nur wenig Unger als L; Badialzelle am Ende abgerun- 
'det;Di8Coidal-Querader2.mündet in dieCubital-Quer- 
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ad er 2. Hinterleib sehr kurz, besonders beim c?, und bei diesem 
hoch gdwOlbt, beim $ mehr flach; das sehr kleine obere End- 
segment des d* ganz auf der Bauchseite, daher der Hinter- 
leib oben nnr 6gliedrlg erscheinend, wie bei Megachile. Die Tr. Ser- 
ratolae $ ist wohl die Megachile resinana ScMR,, nnd das die Di p h y- 
sis pyrenaica Lep. ^; das von Lepeletier dazu gezogene ^ 
zu einer andern Art gehörend. Fliegt auf Lotus comiculatus mit 
Anthidium oblongatum und punctatum und Megachile argentata. 

XXX. Genus. Osmia. 

Die Zahl der von Smith angeführten Arten beträgt 56, aus 
allen ErdtheUen, Australien ausgenommen; artenreich ist Südeuropa. 

Zusätze zu nassauischen Arten. 

1) Bei 0. villosa Schek, (frflher Yon mir zu Megachile ge- 
zogen) ist das Endglied der Eiefertaster sehr kurz und 
dünn, leicht übersehbar. Ißstet in Mauerlöchem. Sehr selten bd 
Weüburg. Das mir nicht bekannt. 

2) Die 0. bicornis L. ist verschieden von 0. bicornis Latr.\ 
das der ersteren ist 0. rufa L. Rei ersterer Art sind alle 
Segmente rotlibniuiiLfelb behaart, bei bicornis Latr. nur die drei 
ersten, die folgenden schwarz; in Nassau nur letztere Art; die 
erste erhielt ich von Smith aus England. 

Bei 0. fronticornis Latr. sind die vier ersten Seg- 
mente'rothbranngelb behaart, nur die 2 (beim 3) letzten 
schwarz. Die Gestalt und Länge der Hömer des Kopfes findet sich 
sehr yerschieden, wahrscheinlich in Folge Ton Abnutzung beim Sam- 
meln des Lehms für den Zellenbau. 

3) Giraud stellt es als zweifelhaft hin, ob 0. cyanea F. 
(iieuea Sm., coerulesceus aut. plur., abeille ma9onne de Geer.) wirk- 
lich die aeuea L. und F. sei. Er unterscheidet davon die 0. coe- 
rulesceus K. Bei dem $ der letzteren ist K o p f u n d Thorax 
schwarz, der Metathorax durchaus fein lederartig ge- 
runzelt; bei cyanea F. hat derselbe oben eine dreieckige, 
glatte, glänzende Stelle. Jedoch kommt cyanea ebenfalls mit 
schwarzem Kopf und Thorax yor. Das ^ von ix»erulescens K, hat 
ein dreizähniges Endsegment, cyanea du zweizähniges. Giraud fing 
die coenüesoens Km in Frankreich mit cyanea. Letztere nistet sel- 
ten in dürren Brombeerstämmen, meist in Mauerlüchem, auch in den 
Zellen von Clialicodoma muraria. (conf. Giraud, memoire sur les 
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Ineectes qui habit^nt les tiges seches de la Konce). Das <^ von 
cyaiiea gleicht sehr dem von fulviventrii^, ist aber dunkler, oft blau- 
grün, der Hinterleib kürzer, an der Basis sehr verschmälert, nacli 
dem Ende sehr erweitert, bei fulviventris an der Basis nur wenig 
verschmälert, auch nach dem Ende wenig breiter, länger. Man föngfc 
beide häufig sehr entstellt durch Abreiben der Haare des Hinter- 
leibs. 

4) Dio O. bicolor SchrJc. (fusca (^hr.) und aurulenta P^. 
(haematoda F^. d", tuno iisis TT.) zog Giraud häutig aus Nestern 
in Schneckenhäusern; das Schneckenhaus ist geschlossen durch einen 
Deckel aus einer grünen Masse, wahrscheinlich bereitet aus zerkauten 
Bl&ttem; eine Osmia bicolor hatte ihr Schneckenhaus^ dessen Män- 
dung nach dem Erdboden gerichtet war, mit einer IVs Zoll hohen, 
aus Grashalmstackchen und Nadeln Yon Tannen zuaunmengesetsten 
Pyramide bedeckt. (Verh. d. zool. bot. Ges. zu Wien, 1857 und 1861.) 
Gewöhnliche Parasiten sind Ghrysis ooemlipes und Stelis phaeoptera. 

5j üeber 0. leucomelaenaÄ^ (parvula Duf. et Perr.) vergl. 
Giraud' s Abhandlung in den Verh, d. zool. bot. Ges. zu Wien, 
1863, pag. 34 und in dem oben citirten memoire, pag. 447 (annal. 
de la soc. ent. de France 1866). Er stimmt meiner Ansicht bei, 
dass 0. leucomelaena JT. Terschieden ist Ton 0. leucomelaena Sm. 
und Nyl, Giraud zog erstere aus dfirren Brombeerstengeln und 
aus dem Halme des gemeinen Schilfrohrs. Das <^ hat die Fähigkeit, 
das Ende seiner Fühler so einzurollen, dass ©s einen vollkommenen 
Ring bildet und selbst noch den Anfang eines zweiten. Diese Art 
variirt sehr in der Grösse. Schmarotzer sind die IJiene Stelis minuta 
und die Schlupfwespen (Jryptus bimaculatud und Eur^toma rubicola. 

6) Ob die von mir alsO.Spinolae Lep. bestimmte Art wirk- 
lich diese Art ist, mOchte sich, wie Sichel meint, noch bezweifehi 
lassen; die Beschreibungen Lepeletiers sind der Art, dass sich 

oft keine zuverlässige Bestimmung darauf gründen lässt. Sie va- 
riirt in der Farbe der Flügel, bald wasserhell, bald nach dem 
Rande hin mehr oder weniger getrübt. Trotz der Verschiedenheit 
beider Geschlechter von 0. adunca glaubt doch Sichel nach Be- 
obachtungen, welche er an den Nestern und an daraus gezogenen In- 
dividuen gemacht hat, sie als Varietäten zusammenziehen zu müssen. 
Beide Arten fli^ien stete zusammen auf Echium vulgare; auch giebt 
es Ifittelftrinen. Die 0. Spinolae kommt mdessen nicht überall vor, 
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E. B. nicht bei Diüenburg, wo adunoa za den fa&ttfigsten Bknen ge- 
hört; bei Weilburg sind beide gleich hftnfig. 

7) Die O. Papaveris $ ist der 0. Spin<dae zum Verwechseln 
ähnlicli. Hier miiss sie sehr selten aeiu, da ich nur ein <^ auf 
Campanula gloinerata gelangen habe. 

Deutsche in Nassau fehlende Arten. 

1) 0. fronticornis Latr. Yergl. oben Nro. 1. 

2) 0. nigriventris Zrff. (xanthomelaeiia V. rev. ap. bor.). 
Verseliieden von 0. xauthuiuelaena A'. (elirvsonielina J^s.). winwohl 
«ehr ähnlich. Haare des Kopfes und der lim st braungelb; 
beim der Hinterleib nach dem Knde hin erweitert, am Ende 
wie ab^'estutzt; Segment 2., 3. und 4. in der Mitte braun behaart, 
5., mit brauner £ndbinde, 6. graugelblich, der Kand in der Mitte 
scharf ausgerandet, mit braungelben glftozenden Haaren ge- 
franst, Endsegment neben mit ziemlich vorspringender 
£cke. Oesterreich. Die xanthomelaena K, baut ihre Zellen aus 
Erde oder Lehm in Löcher alter Mauern oder Felsen, dagegen nigri- 
Tentris benutzt ohne fremde Stoffe die Locher in altem Holzwerk, 
z. B. Zäunen, Latten, schliesst sie mit einer <,aüiili(hen ziemlich 
festen Masse. Conf. Giraud, Verh. der zool. bot. Ges. zu Wien. 1861. 

3) 0. inermis Zeit. Ebenfalls den vorigen 2 ähnlich, aber 
nur 3^'' lang; 9 mit fast rundem Hinterleib, Gesicht und 
Backen braunroth behaart, Sammelhaare schwarz, wie bei den 
vorigen. Beim Segment 6. ein. wenig ausgerandet, 7. 
zweizähnig. Pommern, Baiem. 

4) 0. angustula Zett. Der vorigen ähnlich, schmäler; Tho- 
rax braunroth, sonst der Körper graulich behaart, auf 
dem Hinterleib von Segment ;i an mit schwarzen Haaren gemischt; 
die Grundfarbe der Haut ins Blauschwarze fallend; 
Sanmielhaare schwarz. Beim ^ Segment 6. tief ausgerandet. Pro- 
Tinz Preussen. 

5) 0. parietina Curt. Der nigriventris sehr ähnlich, aber 
weit kleiner; 4'*' (nach Smith). 9. Kopf blass braungelb behaart. 
Kopf Schild vorgezogen, abgestutzt. Thorax rothbraungelb, 

Beine oben schwarz behaart. Hinterleib glänzend, nur Seg- 
ment 1. braungelb, die übrigen schwarz behaart; Sammelhaare 
schwarz. Beim <^ das Gesicht und die Backen lang weiss be- 
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haart. Hinterleib fast kn^elit(: Se^rmont o. ohne Zähne 
und Ausrandnn^. 7. verborg'»»!), mitten eingeschnitten. Oesterreich. 

6) <). notata F. Von der «Jrösse der tulviventris. Das ^ 
schwarz, grau behaart; Hinterleib eiförmig, tief schwarz, je<les Seg- 
ment neben mit eiuem kleinen weisslichen mondförmi- 
gen Haarflecken, Sammelhaare schwarz. In Holstein (Fa- 
hr ic ins). 

Nach Herrich-Schftffer (nomenel. entom.) identisch mit 
melanogaster Sp., was tmeh zuerst Spinola*8 Ansicht war (ins. 
Idgoriae tom. I. pag. 146); später nahm er ihre Verschiedenheit an 
(tom. II. pag. 68). Das g von letzterer ist ebenfalls schwarz, seltner 

dunkel .schwarzbronzefartiiu ; Saninndhaare schwarz; Thorax weisf^- 
lich . bisweilen röthlichloaim htdiaart; Hinterleib st'hr «glänzend, die 
Kiiiider der Segnienti* gefranst. n)it u n l e r br o c Ii f iif n wnissen 
Binden; Flügel braun, der Kand dunkler. Das mutliinasslich dazu 
gestellte cT ganz ähnlich dem $, Segment 6. jederseits mit 
gerader Dornspitze, 7. mit 4 Dornspitzen, die mittleren 
3 mal länger und genähert. 

7) 0. Bhinoceros Gir. 8mm. Auf demKopftchild mitten 
eine vertiefte Längsünie, welche sich am Ende in Gestalt 
eines Hornes erhebt oder in Gestalt eines starken drei- 
eckigen Hückers mit gekieltem Kücken, jederseits an 
der Basis des Kopfschildes eine kleine lirube. Thorax 
gelblichgrau, Hinterleib sehr schwach und kurz ebenso behaart, fein 
punktirt, Segment 1.— 3. neben weiö8gelianzt;Sammelhaare weiss. 
Oesterreich (Giraud). 

8) 0. Gallarum Äf>. (0. Ruborum Duf. nach Giraud). 3'" 
(nach Spinola). Körper metallglänzend, grünblau, beim 
mehr grfln, dicht punktirt Thorax weiss behaart, beim <f braun- 
xoth; Segment 1.^8. jederseits mit einem weissen Haaratreifbn am 
Endnnde, 4. und 5. am ganzen Endnmde weiss gewimpert; Sam- 
melhaare 'schneeweiss. Beim (T der Hinterleib brannroth be- 
haart. Endsegment drei zähnig, die Zähne fa-st gleich, der mitt- 
lere bisweilen zweitheilig. Nistet in Gallen an Kicheuzweigeu (nach 
Spinola ,in gallis (juercub monothalamis fungosis. rotundatis et coro- 
natis ramorum"). Für jedes Ei macht die Biene, welche durch das 
von der Gallwespe gebohrte Loch eindiingt, in der erweiterten Höhle 
der Galle eine fast cylindrische Zelle, deren 12 bis 15, seltner selbst 
24, ohne Ordnung neben einander liegend, die Wände aus sehr klein 
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gekauten, mit einem harzigen Stoffe zusammengeballten Blattstückchen 
verfertigt: die Öffnung verstopft sie mit demselben Stoffe. Giraud 
zog die Biene aus einem dürren Brombeerstengel in Krain. 

9) 0. rufo-hirta Lei>. (fulvo-birta Lep., spiniventris Gir.<^), 
10 — 13 mm. Das $ in der Farbe iihnlich aurulenta, aber 
von schlanker Gestalt, Hinterleib länglich, Flügel dunkler, Sam- 
melhaare brannroth. BeimcriäuftBaiichsegmeiit2 Inder 
Mitte in einen langen schmal dreieckigen am Bauche 
anliegenden Fortsatz aus, das .Endsegment in eine 
schmale, keilförmige, oben dicht branngelb behaarte 
Platte verlängert, vor dieser gewölbt, sehr glatt und glänzend. 
Hinterleib rostrotli bebaart. die Haare am Ende der Segmente Bin- 
den bildend, Kojd" und Thorax ebenso, welche Farbe aber in weisslich 
abbleicht. Die Zellen dieser Art in den Gehäusen der Melk Austriaca. 
Oesterreich (Giraud). 

10) 0. e margin ata Lep, Eine der grössten Arten, von der 
(irösse der comuta. $ Kopf brauugelb behaart, Stime und Scheitel 
schwarz, Thorax braungelb, ebenso Segment 1. — 8. und Basis 7on 4., 
sonst der Hinterleib schwarz behaart; Sammelhaare rothbraun; 
Grundfarbe derHaut schwarzgrün, ünterrand desEopf- 
Schildes ausgerandet, Oberkiefer sdhr lang, an der Ba- 
sis sehr breit, zweizähnig, der End zahn sehr lang und spitz, 
vor demselben ein kleiner, die Oberkiefer dicht 1) ranngelb 
behaart. Das mit einem dicht weiss behaarten (Jesicht, Schen- 
kel und Schienen lang brauugelb behaa rt , K n d s e g in e n t unge- 
zähnt, sehr klein, kaum vorragend; Oberkiefer kürzerund schmäler, 
als beim Fühler länger, als der Thorax. Oesterreich (Giraud). 

11) 0. cylindrica Gir. 12—14 mm. Länglich, cylin- 
drisch, daher ähnlich einer Heriades. Kopf und Thorax braungelb 
behaart; Hinterleib glänzend, mit zerstreuten schwarzen oder braunen 
Haaren, Band der Segmente schwach weisslich gefranst, Flügel ge^ 
trübt. Letztes Bauchsegmernt des $ mit einem zahn-^ 
förmigen Höcker; Sammelhaare blass braungelb. Sehr 
ähnlich der 0. tuberculata N., aber grösser. — Das <^ stimmt nach 
(liraud ganz überein mit dem c? der 0. interrupta ScJick. , ist 
aber grösser. K ü c k e n s e g m en t 6 j e d e r s e it s mit e i n em Z a h n, 
7. nach demEnde verschmälert, dreieckig, auf der Mitte 
eine Grube, Bauchsegment 2. mit einem sehr starken 
Höcker, welcher an der Boflis brat und an dem Ende stumpf ist;. 
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der Rand der folgenden Bauchsegmento mit goldgelben Fransten. 
Oesterreich (Giraud). — Giraiid glaubt, das c? dieser Arfc sei 
vielleicht von interrupta ßchck. <r nicht verschieden; wenn es 
sich wirklieh so Twhält, so gehört dieses cT nicht zu dem $ der 
O. eylindrica, sondern zu dem $ der interrupta; ich hahe dieses 
hier mehrmal mit dem 9 letzterer Art gefangen ; aber eylindrica $ 
ist mir hier noch nie vorgekommen. 

12) 0. andrenoides Tp, Fjs» 6— 8 mm. Durch die Farbe 
des Hinterleibs und einige andere Merkmale von allen Arten des 
Genus Osmia verschieden; Segment 1.— 3. roth gefärbt,- 4. — 6. 

(c? 7.) schwarz ; Kopf und Thorax scliwarz ; B e h a a r u n weiss, 
der Hinterleib fast kahl, dicht punktirt. die siliwarzen Segmente am 
Ende durcliaus weiss gewimpert, die rothen nur neben; Saminel- 
haare weiss. Beim das Endsegment schmal, mitten eingeschnit- 
ten, daher zweizähnig. Gegen den Charakter des Genus Osmia sind 
die zwei Basalglieder der Lippentaster an Länge wenig 
verschieden, bei Osmia sonst Glied 2. viel länger, als 1., Glied 
3 etwas unter der Spitze des Gliedes 2 eingesetzt, bei 
Osmia sonst aus dessen Spitze entspringend; Oberkiefer des schmal, 
am Ende zwdzähnig. Bamberg (Dr. Funk), auch in Balmatien. 

XXXI. Genus. Lithurgus Latr. (Centris F.) 

Bei Bamberg fing Herr Dr. Eunk mehrere J*, welche nach der 
Beschreibung des ^ TOn Lithurgus comutus, wie sie Lepeletier 
gibt, dieses d* sdn mässen. Indessen stimmen sonst nicht alle 
Merkmale, welche disse zeigen, mit ,den aUgem^en Merkmalen 
des Genus Lithurgus nach Lepeletier fiberein. Auch wdcht die 
Abbildung der Fresstheile in Smith catal. of Hym. Ins. bedeutend 
ab. Ich vernmthe, dass liier entweder ein Irrthum zu Grunde liegt, 
oder dass nicht alle zu Lithurgus gerechnete Arten in den Press thei- 
len übereinstimmen, oder es wäre auch möglich, dass das von Lepele- 
.tier zu Lithurgus comutus gezogene <^ nicht dazugehört. Ei kannte das 
$ nicht durch Autopsie. Nach Lepeletier sind die 4 Glieder des 
Lippentaster mit ihren £nden an einander gefügt; die Oberkiefer 
schmal, zweizähnig, das Haupt -Unterscheidungsmerkmal von 
Osmia und Megaehile; der Hinterleib der $ ziemlich flach oben, 
aber unten gewölbter, als gewöhnlich. Diese Merkmale treffen zu 
bd den obigen Glied 1. und 2. der Lippentaster sind 
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gleich lang. \\i'm<r erweittM't: der Endtheü der Unterkiefer :iehr 
schmal und laug, wie bei Osmia. 

Lithurgus cornutu» F. (Centris oomuta F.) Die Diag- 
nose lautet bei Fabricius:*, nigra abdomine s^fmentorum margini- 
bns alMdis subtus pilosis*. Die Beschreibung nach Lepeietier: 
, Haare des Kopfes aschgrau; im Gesicht unter den Fählem &a 
kurzes, flach gedrücktes, stumpfes und fest ausgerandetes Horn. 
Haare der Unterseite des Thorax aschgrau. Hinterldb oben mit 
weissen Haaren am Haiule der Segmente; Sammelhaare weiss; 
Boino ^'ewimpert. schwarz/ Das c? 3—4'" (na-s. M.. l'" = 3 mm.) 
K()i»f vorn weiss beliaart, Scheitel und Thorax bla>s bräunlich gelb; 
Hinterleib dicht [»unktirt, woisslich behaart, die Segment ränd er 
weiss bind enartig gewimpert; Bauchseite am Ende dicht 
gelblich behaart. Der Hinterleib krümmt sich stark nach unten, 
schon vom Segment 2. an, Segment 6. an den Seiten desfind- 
randes mit einem dreieckigen gekrümmten Zahn (woTon 
Lepeietier nichts erwähnt); Segment 7. in eine starke, neben ge- 
randete, mitten rinnenfftrmige , am Ende abgerundete Dornspitze 
endigend; in der Mitte des Segments ist eine runde behaarteGrube, 
hinter welcher das Segment glatt und etwas aufgeworfen ist. Von 
der e i g e n t h ü ra 1 i c Ii e n Bildung der Fühler sagt Lepeietier 
nichts. Diese sind kurz, nur wenig über den Kopf hinaus reichend; 
der Schaft dick, etwas gekrümmt, die Geissei breit, hin- 
ten flach, yon unten nach oben sich verschmälernd, das Basalglied 
kaum sichtbar. — Diese Art kommt nach Fabr. in der Berberei, 
nach Smith in der Provence vor. Lepeietier fügt in einer An- 
merkung hinzu: LatreiUe donnait pour type k son gerne Lithurgna 
la Gentris comnta F: qu'il connaissait. II avait ägalement tu le 
mftle que j*ai öcrit dans la collection de M. Serville, et m*a 
positivement dit regarder oelui-ci comme le mäle, propre ä la femelle 
de Tauteur allemand. Ce qui ra'a port^ ä rappeler ici la description 
de ce dernier, sans avoir vu d'individu femelle. - Die Audrena 
cornuta und Lasius coruutus Fe, "bind Authophora hirsuta 
Latr. 

Smith führt von diesem Genus 13 Arten aus allen Erdtheilen 
an, darunter ausser L. comutus noch 4 ana Süd-Europa. 

XXXII. Genus. Anthidium. 
Beieh an Aifeen, in «llai Erdtheilen, Auatralien auagenommeii« 
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wtreton, soeh in Sfid-Euiopa in vielen Arten TOifcommend. In 
Smiths Catal. of Hym. Ins. sind 106 Arten angeföhrt. 

Znsätze zn nassauischen Arten. 

1) A. manicatum variirt in beiden (tescbiechtern , besonders 
aber im männlichen, ausserordentlich in der Grösse und in den gelben 
Zeichnungen des Hinterleibes; die kleinsten Exemplare sind nicht 
grösser, als oblongatum. Beim lösen sich sehr oft, beim $ selten, 
die gelbm Binden in Flecken anf , oder Terknnen sieh sehr. . Fliegt 
Tor^gsweiae anf Betonica und Ballota. 

2) A. oblongatum kommt auch mit sehr verkürzten Binden 
vor, besonders gilt dies von den 2 ersten; die Binden sind auch oft 
sehr versehmälert und hintoi ansgerandet. Fliegt mit pnnetatnm 
auf Lotus comiculatus. 

Deutsche Arten, in Nassau fehlend. 
1) A. Septem den tat um Latr. (Megachile llorentina Sp.) 
Eine der grössten Arten, bis 15 mm. {h'" nass.M) $ Kopf schwarz, 
nur neben den Augen gelb. Thorax schwarz, rostroth be- 
haart, Flfigelschuppen und Bmstbeulen braunroth mit gelbem Flecken; 
Schildchen sehwars, halbkreisförmig, oben flach, gerandet, 
etwas über den Metathorax vorragend. Hinterleib schwarz, Seg- 
ment 1. — 5. jederseits mit einem gelben Streifen (oder 
mit 5 weit unterbrochenen Binden j, Segment 6. mitten mit 
2 fast dreieckigen Längsflecken, in der Mitte mit einem 
dreieckigen Zahn, auf beiden Seiten <le8selben ein Einschnitt; 
Sammelliaare röthlich gelb. Heine röthlichbraungelb , Basis der 
Schenkel schwarz. — <S Kopfschild und Oberkiefer gelb, nebst einem 
Streifen neben den Augen, fast bis zum Ende des Auges reichend; 
unter doi Fühlern ein schwarzer viereckiger Fleck, dessen unterer 
Band ansgebnchtet, neben der Ansbaohtung jederseits in ein Spite- 
dienendigoid. Hinterleib mit 5 Paar gebogenen Seitenflecken, 
Segment 6. mit '2 gelben Lftngsflecken; Segment 5. neben mit 
einem knrzenZahn, 6. neben mit einem glänsendenEin- 
druck, vor demselben ein breiter kurzer fein zu gespitz- 
ter Zahn, 7. jederseits mit einem nach innen gekrümm- 
ten Zahn, in der Mitte zwischen den 2 Zähnen ein 
längerer, hinten abgestutzter und gerandeter breiter 
Fortsatz des Segments, zwischen diesem und dem Zahne ein 
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tiefer Eindruck. Oesterreich. Nistet in Schneckenli&usern (A. qu»- 
dridentatom 6r»r. ist das Verb. d. zool. bot« Ges. za Wien, 1857). 
2) A. florentinum (Megacfaile florentina Latr.) Eine der 

grössten Arten, in der Regel noch grösser, als die vorige. $ Kopf- 
schild gelb, nebst der Stelle zwischen demselben und dem Auge; 
Rand des Mesothorax vor und neben den Flugein nebst 
2 runden I' lecken an den Seiten des Schild chens gelb, 
FlügekchupptiiL und Bruätbeulen schwarz; Schildchen halbkreis- 
förmig, wenig vorragend, in der Mitte ein wenig eingeschnitten, 
der Hand neben gelb gefleckt. Hinterleib auf Segment 1.— 5. 
neben mit einem gelben Streifen, (5 weit unterbrochenen 
Binden); Segment 6. mit 2 Tiereddgen Flecken, am Ende das 
Segment breit dreieckig, neben eingeschnitten und 
kurz gezahnt; Sammelhaare gelb. Schenkel und Hinterseite der 
Schienen schwarz, sonst die Beine gell). Behaarung des Kopfes und 
Thorax im trischen Zustand röthlichbraungelb. abgeblichen weisslich, 
die der Brust und Beine weiss. Ta rsenglied 1. dicht kurz weiss 
beliaart. Bei dem ö zeichnet sich das Basalglied der Tar- 
sen durch dichte lange weisse Haare aus, mit solchen 
auch die Baucliseite des Hinterleibs neben und in der 
Mitte dicht besetzt; die Schienen hinten dicht lang gelb be- 
haart. Hinterleib gezeichnet, wie beim nur 1 Binde mehr; Seg- 
ment 7. neben mit einem gelben Flecken; Segment 5. und 6. 
neben mit einem spitzen Z&hnchen, Segment 7. breit 
viereckig, neben jederseits mit einem geraden spitzen 
Zahn, auf der Mitte des Segments ein Lüngskiel, am 
Knde in ein kleines Zilh neben auslaufend. Schenkel schwarz 
die inittler(Mi und hinteren mit einem gelben Längsstreif, Schienen 
gelb mit schwarzem Längsstreif. Oesterreich. 

'6) A. nigripes Ä Sch. Zu den grössten Arten gehörend. 
Beine sch warz, weis s behaart. Beim $ das Gesicht schwarz, 
Hinterleib gelb gefleckt, Endsegment ganz schwarz, Sanund- 
haare gelblich weiss. ^ Beim d* das Gesicht unterhalb derFöhler gdb, 
die beiden vorletzten Segmente jederseits mit einem 
Zahn, das Endsegment dreizfthnig (nach E versmann, bullet, 
de la soc. desNat deMoscou. 1852. XXV). fiheinbaiem (Herrich- 
Schäffer). 

4) A. anuiilare ScJicl-. Von Dr. Funk in Bamberg erhielt 
icli ein $ und ö\ in T)rol geüaugeu, als A. auuulatum Lep.; 
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alleiB wegen wesentlielier Abweiehungen davon babe ich eine neue 

Art daraus gemacht, da sonst keine Beschreibung darauf passt. 5'" 
(nass. M. 1'" = 3 mm.) Beim ^ Kopfschihl irflb. Flocken da- 
neben rostroth. dicht mit trelblichen Haaren b«'deckt. 
ebenso der untere Hand des KopfschikU^s dicht mit solchen besetzt; 
bei annulatum Lep. ^ der obere Tbeil des Koplschildes nebst den 
Backen rostroth; Fühler schwarz-, an der Basis des Schaftes 
ein rother Bing, ebenso geförbt das kleine Grundglied; bei annu- 
latum Lep. bildet dieser Bing das Glied 3. und Basis von 4; Tborax 
schwarz, kurz nnd ziemlich dicht braungelb behaart, Flftgelschuppen 
rostroth, braun gefleckt; annnlatnm Lep. jederseits mit einem gelben 
Schulterflecken und einem kleinen gelben Flecken vor den Flügeln; 
Schildchen viereckig, uaeh (Icui Ende verscliiiialcrt. jeder- 
seits mit einem spitzen Zahn, der Endraiid gt'kt'r)>t; bei 
annulatum Scliildehen Ufben gvlb. Hinterleib auf SegniHit 1. — 5. 
jederseits mit einem gelben Streifen, also mit 5 weit unterbrochenen 
Binden, Segment 6. mit 2 vi<>reckigen Mittelflecken, ))ei annulatum 
ganz schwarz; Segment 6. neben mit einem sehr kleinen 
Zähnchen, die Ecken des Endrandes einen etwas vor^ 
ragenden breiten kurzen Zahn bildend; Segment 7. weit 
vorragend, breit, am Endrande mit 3 dreieckigen Zäh- 
nen, der/ mittelste am längsten und schmälsten ; bei annulatum dieses 
Segment fast verborgen, mit 8 Zähnen, die seitlichen stumpf, der 
mittlere spitz ; B a u c h n e 1> e u mit 1 a u g e n g e 1 b e n H a a r e n d i c h t 
besetzt. Beine rothgelb, Schenktl schwarz, bei annulatum nur die 
Basis. 

Das $ hat auf dem Kopfschilde ein rothgelbesDreieck, 
der Band schmal schwarz gerandet; Basis der Schenkel schwarz, 
Sammelhaare rothgelb, Endsegment abgerundet, kurz gelb 
gewimpert. An den Führern der Schaft und Geissei- 
glied 1. oben mit einem schmalen rothbrannen Bing. 

5) A. signatum Lei}, (Megachile strigata Sp, i), $ 
(nach Latrellle); der EOrper yerlängert, walzenförmig, fast 
durchaus glatt. Am Kopfe gelb drei lineale Flecken auf 
dem Clypeus, 2 grosse neben den Augen, ein kleiner mitten auf 
der Stirn, ein solcher hinter den Augen ; Fühler schwarz, ebenso 
die Oberkiefer. Auf dem Thorax gelb eine kleine kurze Quer- 
linie jederseits am Vorderrande des Mesothorax, 2 zusammenstossende 
Flecken neben jederseits auf dem Schildchen; das öchildchen 
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halbkreififörmig, ausgerandet, vorragend. Beine eohwarz, 

Basis der Schenkel, ein Theil der Unterseite an den Vorder- und 
Mittel beineii. Schienen und Tarsen ij^elb. Hinterleib etwas länger 
und gerader, als bei den and eren A r t«^n. Segment 1 — 5. neben 
mit einem ländlichen ^^elben Quertlecken . Sej^Mnent 6. gerundet, 
schwarz. Die Samnielhaare aus wenigen graulichen Wim- 
pern amEndrande dei Bauch^egmente bestehend. — Beim 
ö die Oberkiefer gelb, mit schwarzen Zahnen; Kopfschild ganz gelb. 
Die Fleeken des Segment 1. sehr weit getrennt, die auf Segment 4. 
snsammenstossend; Segment 6. ungefleckt, oder die Flecken ondent- 
lidi; Segment 7. in eine Spitze endigend, an jeder Seite 
derselben ein kleiner Zahn. 

XXXIII. Genus. Heriades Latr. 

Smith zieht H. nigrioomis N, und campanularum JC zu Ohe- 
lostoma, Nylander vereinigt letztere Gattung mit Heriades. 

XXXI V . Genus. T r y p e t e s ISduk. 

Nur T. truncorum, sonst zu Heriades gerechnet. Kiefertaster 
dreigliedig, wie bei den 2 verwandten Gattungen, Glied 3. und 4. 
der Lippentaster seitlich abstehend. 

XXXV. Genus. Chelostoma Latr. 

Smith führt von diesem Genus, einschliesslich Heriades nigri- 
cornis und campanularum 10 Arten an, nur 2 aussereuropäische aus 
Nordamerika. Ausser Oh. maxillosum L, (d* Apis florisomnis L,) 
keine deutsche Art. 

In der Schweiz kommt Oh. grande Nyl, vor, ähnlich maxil- 
losum, aber doppelt so gross. 

Mit dieser Subfamilie beginnen die parasitischen Bienen. 

XXXVI. Genus. Psithyrus Lep, (Apathus Newm.), Schma^- 

rotzerhummel. 

Ps. rnpestris F, $ variirt in derFttrbe, 1) Thorax vom mit 
2 gelblichgrauen Flecken; 2) Thorax vom mit gelblichgraner oder 

gelber Binde; 3) Thorax vorn, Schildchen am Endrand mit gelber 
Binde: Segment 2. des Hinterleibs amEndrande neben mit gelblich- 
grauen Haaren ; Segment 4. neben mit rothen ; 4) Thorax, wie bei 3., 
Segment 2. und 3. amEndrande gelb, 4. schwär:^. Synonymen sind: 
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Api8 subterranea Christ; arenaria Pe*. ; Psith. Vasco und Pyrenaeus 
Lep. — Das vanirt noch iKMleutender : 1) wie Var. 1. des $; 2) 
Thorax vorn. Schildchen hinten. <lie vorderen Se<,nnente neben mit 
graugelben Haaren gemischt; 3) der Endrand der Segmente graugelb, 
sonst wie Var. 2.; 4) Segment 2. auch mitti^n irelblichgrau ; 5) die 
3 ersten Segmente graugelb oder gelblich; 0) statt der gelblichen 
and graugelblichen Haare finden sich oft weissliche. 

In Dentsehland kommt noch vor: 

Ps. globosus Eiersm. 9 15 — 17 mm., <^ 12 — 15. Das ^ 
kenntlich an dem fast kugeligen Hinterleib, initen am Ende 
zusammengedrückt zugespitzt, beiderseits mit einem rhombischen Grüb- 
chen, der untere Kand dieses Grübchens ein wenig dreieckig vor- 
springend, und ein kegelförmiges, an der Basis offenes Grübchen be- 
grenzend; das Basalglied der Hintertarsen länglich viereckig, hinten 
schwach gewOlbt; Flügel bräunlich-glashell mit geschwärztem Rande. 
Schwarz, bisweilen gelblichgrau oder gelblich gezeichnet ; Segment 3—5. 
braunroth; der Thorax entweder ganz .-chwarz, oder vorn jederseits 
gelblichgrau gefleckt, oder vorn mit gelblichgrauer oder gt-lhlidier 
Binde. Das <? ist in Farbe dem $ ähnlich, aber häufiger blasse 
Haare vornen auf dem Thorax und dem Schildchen, zuweilen auch 
neben auf Segment 1. des Hinterleibs. Die Zange der Genitalien ist 
hinter der Mitte in eine weissliche, durchsichtige, hakenförmige Platte 
erweitert, und endigt in einen griffeiförmigen, an seiner Basis innen 
mit einem Zahn versehenen Fortsatz. In Baiern. — üeber das End- 
segment der $ und die Genitalien der ^ der verschiedenen deutschen 
Arten conf. Linnaea entom. IX. 1854. tab. I. (zn den Beiträgen zur 
Kenntni*?s deutscher Bienen von Kriechbaumer, S. 170—188.) 

Smith führt 8 Arten von »liesem Genus au, unterscheidet 
rupestris von arenarius, hat globosus nicht; ausser den deutschen 
Arten noch 2 aus Nord-Amerika und 1 aus Brasilien. 

UI. SakAiHillle. IHclectldM. 

Die Subfamilie Phileremidae. mit nur 2 Cubitalzel len, 
ist sonst dieser bublamilie so ähnlich, dass ich sie damit vereinige. 

XXXVTI. Genus. Melecta. 

Smith lührt 14 Ait»Mi an, meist aus Süd-Europa; aiHr^er den 
2 nassauischen Arten ist keine andere aus Deutachland bekannt. 

Jahrb. d. nw?. Vvr. f. Nat. iXI-XX»I. 22 



Digitized by Google 



338 



XXXVIII. Genus. Crocisa. 

Smith zählt 9 Arten auf, aus allen Erdtheüen, keine aus 
Amerika. Ausser der einen nassauischen Art ist keine in Deutsch- 
land hekannt. Die C. ramosa Lep. hält Sichel für eine Var. 
unserer scutellaris. Die Zeichnungen des Thorax sind reinweiss und 

bestehen aus anliegenden Haaren, die Haare der Brustseiten eben- 
falls anliegend; die Binden des 1. und 2. Segments verlängern sieb 
neben an den Seiten des Hinterleibs nach oben, so dass die 1. und 
2. Binde oft dadurch verbunden sind. 

XXXIX. Genus. Epeoluä. 

In Smiths catal. of Hym. Ins. finden sich 14 Arten, aus 
liusahmd und Amerika. In Deutsclüand gibt es ausser der einen 
nassauischen Art kerne andere. 

XL. Genuä. £peoloides Gir, 

Dieses von Dr. Giraud aufgestellte Genus gleicht imAeussern 
und m der Zellenzahl (drei Oubitalzellen) dem Genas Epeolus, 
hat aber sechsgliedrige Kiefertaster, welche bei Epeolus nur 
eingliedrig sind. Die Radialzelle länglicb, das Ende vom Flügelrande 

entfernt, vor dem P^nde abgerundet, mit einer schwachen Spur einer 
Anbangszelle ; Cubitalzclle 1. etwas kleiner, als die 2 folgenden zu- 
sammen, 2. kleiner als 3., beide nach oben massig verscbmälert ; 
Discoidal-Querader 1. mündend iu die Cubital-Querader 2., die Dis- 
Coidal-Querader 2. nahe am Ende der Cubitalzelle 3. Oberlippe 
viereckig, breiter, als lang; Oberkiefer scbmal, am Ende zwei- 
zähnig; Taster zweigestaltig, die 2 Basalglieder der Lippentaster 
, schnull, das 2te viel kürzer, als das Ite, das dte unter der Spitze 
des 2ten emgefftgt; die Bäefertaster weit von den ^fem überragt. 
— Dem Habitus nach sehr ähnlich Ammobates und Ammoba- 
toides, aber durch die Zahl der Oubitalzellen und die Gestalt der 
Oberlippe verschieden. 

In Deutschland folgende zwei Arten: 

1) E. ambiguus Gir. Nur $ bekannt. 8 mm. Gestalt kurz 
und gedrungen, wie Epeolus und Ammobates. Kopf und Thorai 
kurz schwarz und weiss behaart; Fühler schwarz, fadenförmig. 
Schildchen wenig vorragend, jederseits mit einem schwarzen Haar- 
büschel, mitten kurz weiss behaart; Metathorax glatt, glänzend. Hin- 
terldb dförmig, am Ende spitz, sehr fein, nicht sehr dicht punktirt, 
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glänzend, oben fast kahl; Segment 1 — 3. braunroth ge- 
färbt, die übrigen schwarz; an der Basis dor drei ersten neben 
ein schwarzer Fleck, am Endrande neben ein weisser Strei- 
fen aus anliegenden Haaren; Segment 4. mit weisser 
unterbrochener Binde, 5. und 6. schwarz behaart. Schienen 
und Tarsen mtiDth, die Schienen auswärts dicht bedeckt 
mit weissen anliegenden Haaren; Flügel etwae getrflbt. 
Oesterreich, Mecklenlrarg, Baiera (Dr. Funk zu Bambeig). 

2) E. fnlviventris Scheh. Von Dr. Fnnk bei Bamberg ent- 
deckt. Von demselben erhielt ich 2 ^. 10 nun. Gestalt der vorigen 
Art, Kopf und 'Hiorax branngelb (abgeblichen weiss) be- 
haart; Hinterleib braungelb gefärbt, fein punktirt mit 
breithäutigen, blassen, glatten und selir glänzenden Segment rändern; 
sonst sind die Segmente mit kurzen, aus Punkten entspringenden 
stehenden weisslichen Härchen besetzt, die Endränder mit längeren 
liegenden Wimpern, besonders von Segment 4—6. ; in den Seiten der 
Segmente 1—3. schwarze Flecken unwdt der Basis, auf Segment 4. 
Terbinden sich dieselben dnreh einen schmalen an der Basis herlaufen- 
den Streifen, anf Segment 6. dn sehwftndioher ()aentrafiBn; das Eid- 
segment ragt in Fenn eines sehr schmalent linsalen, gelandeten 
biannrotheii Fttttefaeos tot, sonst ist dieses S^^ment dreieekig, neben 
eingedrückt. Banch branngelb gefärbt, jedes Segment mit 2 
schwarzen Flecken, dieKndränder lang gelblich gewimpert, 
das vorletzte am Endrande mit langen abstehenden, ge- 
krümmten, goldglänzenden Haaren besetzt. Fühler 18glie- 
drig, wenig länger, als bei dem $ der vorigen Art, fadenüirmig, 
der Schaft ziemlich lang, schwarz, die Geissei unten vom. 4ten Glied 
an braungelb. Die Schenkel schwarz, Schienen und Tarsen rothgelb, 
die Beine wiiss behaart, die Haare der Schienen anliegend. Flügel 
etwas branngelblieh, der Band schwaoh getrflbt, Adem brann, Band- 
mal branngelb. Die Eiefertaster länger, als bei der vorigen Axt, 
auch das GrOesenverhältniss der Glieder anders. 

YTJ Genus. Nomada. 
Zusätze zu nassauischen Arten. 

1) In wenigen Gattungen finden sich so viele und so bedeu- 
tende Farben-Varietäten, als bei dieser, und aus solchen sind oft 
selbstständige Arten gemacht worden. Ausser den schon in Heft XIV. 
angeführten Varietäten füge ich hier noch meiuere hinzu. 

22* 



Digitized by Google 



340 



2) Bei N. succincta Fz. ist das Gelb des Kopfes mehr oder 
weniger verbreitet, oft auf 2 schmale Streifen an den Augen redu- 
cirt, oder nur der Rand des Clypeus schmal gelb, selten braunroth; 
der Metathorax hat 2 oder 4 oder gar keine gelben Flecken; unter 
dem Schildchen oft ein gelber Punkt; Brustseiten mit 1 oder 2 
gdben Flecken von yariabeler Grösse, oder ganz schwarz. Die gelben 
Binden des Hinterleibs breiter oder schmftler, oft sind mehrere ans- 
gebnchtet, die 1. oder 1. und 2. bisweilen unterbrochen. Ffihl^ des 
^ bisweilen oben ganz schwarz; Berne hellgelb oder mehr oder we- 
niger rothgelb oder rothbraun, das Schwan der Sdienkel mehr oder 
weniger verbreitet. — Besonders ausgezeielmet ist eine Varietftt des 
$ in der Sammlung des Herrn von Heyden, bei Frankfurt ge- 
fangen. Kopfschild gelb, über demselben ein gelber runder Fleck, die 
Augen gelb eingefasst auf beiden Seiten ; Fühler bnumgelb. Scliaft hin- 
ten mit einem schwarzen Fleck. Die 2 gelben Flecken des Schild- 
chens verschmolzen, auf den Brustseiten unten ein grosser gelber 
dreieckiger Fleck, darüber ein gelber Punkt, auf dem Metathorax 2 
za emem Lftngsstreif verbundene Elecken. Die Binden dee Hinter* 
leibs ungewOhnlieh breit, die 1. vom etwas eingeacfanitken, die 2. und 
3. in der Mitte vom etwas ausgerandet und hier bräunlich; Bauch 
mit 4 breiten gelben Binden, Segment 1. imd 2. am Ende bnnm- 
gelb. Beine braunroth, Hintersehenkel unten schwarz gestr^. 

3) Die N. lineola Pe. (comigera, subcornuta, capreae, sex- 
cincta K.) ist oft der Mars harne Ha K. (alteruata K. J") sehr 
ähnlich. Der Bauch des $ zuweilen schwarz mit rothen Binden, ohne 
Gelb. Beim ^ der Metathoi'ax sehr selten gelb gefleckt. Sonstige 
Varietäten sind im Heft XIV. angeführt. 

4) N. ruficornis X., flava P^.. signata «/tcr., borealis 
Ztü, und lateralis 8m, gehören als Varietiten zusammoi. Dazu 
auch: leucophthalma JCl, Hillanaf., modesta K8ch,, Pro- 
teus und Panzeri Lep.^ affinis K Sek, Die kleinsten ^ der 
roficomis nfthem sich der flavoguttata JST. — Di« lateralis 8m, 
ist eine Varietät der ruficornis mit kleinen dreieckigen, gelben, nach 
innen zugespitzten Flecken des Segment 2., auf Segment 3. oft 
nur solche Punkte, die rotlien Streifen des Thorax sind undeutliclier 
oder fehlen ganz: auch das Roth des Kopfes ist weniger verl» reitet 
— Eine Varietät des $, zu dieser lateralis gehörig, hat gelbe Scluil- 
terbeulen, einen ganz schwarzen Thorax, nur 2 kleine rothe getrennte 
Flecken auf dem Schüdchen, ganz schwarze Brustseiten, 2 kleine 
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^e\he Flecken auf Segment 2., 2 gelbe Punkte auf Segment 3., 2 
schmale Querstreifchen in der Mitte des Segment 4. und in den Seiten 
einen kleinen gelben Punkt, einen viereckigen Flecken auf Segment 5. 
— Zuweilen sind die meist dreieckigen gelben Flecken des Seg- 
ment 2. nach innen abgestutzt. Durch Vergröflserung gehen die 
Flecken dieses und der folgenden Segmente in unterbrochene 
gelbe Binden über, welche durch Versehmelzusg zu ausgerandeten 
ganzen und zu ganzen ohne Ausrandung von wetduelnder Breite wer- 
den. Die gelben flecken des Metathmx, wodurch sieh signata aus- 
zdchnet, finden sich auch als Yarietftten bei anderen Speeles z. B. 
succincta und Jacobaeae. — Die N. affinis Seh. <7 nfthert sich 
den kleineren Formen der lineola ^ und Marsharaella <?. Grundfarbe 
des Hinterleibs schwarz; Segment 1. ganz schwarz oder mit 2 gelben 
Punkten oder Flecken oder einer solchen schmalen abgekürzten Binde, 
oder mit 2 rothen Punkten oder einer solchen schmalen abgekürzten 
Binde; Segment 2 — 4. mit unterbrochenen oder ganzen gelben Bin- 
den, 5. mit einer Binde, 6. mit einem Flecken oder wie 7. ganz 
gelb; der Bauch mit gelben Binden, die Zwischenräume braongelb 
oder ins Schwarze oder Braunrothe fibergehend, ilfigelschuppen und 
Brustbeulen gelb oder braungelb, die Brustseiten zuweilen gelb ge- 
fledrti. Oberseite der Ffihler schwarz, die Spitze gelb; Beine braun- 
gelb, die Schenkel und Schienen der Vorder- und Mittelbeine hinten 
mehr oder weniger schwarz, die Schienen vorn gelb gestreift, Kniee 
und Spitzen gelb, die hinteren Schenkel und Schienen grösstentheils 
schwarz. Fliegt mit den gewöhnlichen Formen der flava im Frühjahr 
auf Stachelbeeren und Saalweiden. — Das der ruficornis variirt 
noch bedeutender, als das $; besonders auch in der Grösse, von 6 
bis über 12 mm. ; afiOnis gehört zu den kleineren Formen. Die 
Flecken des Hinterleibs wechseln sehr in Grösse, Gestalt und Zahl; 
statt derselben bei flava unterbrochene oder ganze gelbe Binden, die 
Zwisehenrftume roth oder braungelb oder rothgelb oder in*s Schwarze 
ftUend; Thorax meist schwarz, Schulterbeulen und Mfigelsdiuppen 
braungelb, erstere auch schwarz oder gelb; Schildehen ganz schwarz 
oder mit 2 rothen oder 2 gelben Flecken ; der Kopf mit gelben Zeich- 
nungen (beim $ mit rothen); der Fühlerschaft ist vorn roth oder 
braungelb oder gelb oder schwarz, hinten die Geissei mehr oder 
weniger schwarz, vom braunroth oder braungelb. An den Beinen 
ist die schwarze Farbe mehr verbreitet, geht auch auf die Schienen, 
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besondere die hintei äten und selbst auf die Tarsen mehr oder weniger 
über. 

5) Die N. lateralis Pz. (ochrostoma Sm.) hat nach Panzer 
runde gelbe Flecken auf Segment 2., und ein helleres Gelb, als 
mficomis; daher kann die lateralis Sm. nur eine Varietät von rufi- 
comis sein. Icli halte die ochrostoma Sm. für die lateralis Pz, 
Nach Herrich-Schäffer soll xanthosticta $ dieser Spedes 
sein; allein idi halte sie eher für eine grossere Form der flayognttata 
K, IMe N. m^lano Stoma H, 8eh. gehört zu lateralis oder mfr- 
eomis; FOhlersoihaft, Schildchen, Olypeus und Oberlippe sind schwarz. 

6) Die N. fla VC guttata $ nfthert sich in den grösseren For- 
men der lateralis Ps.^ in den kleinsten der minuta deren $ aber 
keine gelben Flecken auf dem Hinterleibe hat. Die grösseren For- 
men des $ werden wohl die N. xanthosticta K. sein. 

7) Von N. guttulata Scheie . fing ich auch ein <f. Die K. 
conjungens U. Sek. könnte zu dieser Art gehören. 

8) N. zonataP^. $ ist zwar der ruficornis sehr ähnlich, aber 
doch wohl srtbststftndige Art, kleiner, das Roth blftsser, mehr r5th- 
üdibTaungelb, anf dem Hinterleib oft die schwarze Farbe y<Mr- 
herrscbend, die Flecken des Segment 2. nach innen abgestutst oder 
abgerundet, der Hiorax ganz schwarz, nur die Sdiulteibeulen braun- 
gelb oder gelb, die rothen Flecken des Schildchens kleiner, meist 
getrennt, oft ein gelber Punkt darin; die Fühler merklich küi'zer. 
Das c? ist mir noch zweifelhaft (conf. Heft XIV.). 

9) Was ich fniher als xanthosticta K. ? beschrieben habe, 
ist ohne Zweifel eine selbstständige Art, rufipes Schck. Die Beine 
ganz oder fast ganz hellbraunroth, ebenso die Fühler. 
Der Hinterleib in der Mitte auffallend breit. Die Flecken des 
Schildchens gelb oder rotiigelb oder roth, bald getrennt, bald yer^ 
schmolzen. Hinterleib hellbraunroth, die Basis schwarz, Seg> 
ment 2. oft mit 2 gelben randen Flecken, oft au^ Segment 3., oder 
8DCh noch 5., oder dieses mit einem Qaerfleoken; Banch heUbnumr 
roth ohne Flecken nnd Mnden. 

10) Die N. fucata P^-. $ variirt sehr in der Farbe. Das 
Koth des Hinterleibs mehr oder weniger verbreitet, entweder bloss 
über Seerment 1., oder über 1. und 2., oder 1. bis 3., Segment 1. 
gewöhnlich an der Basis mehr o^er weniger schwarz, ebenso am End- 
rande, so auch 2. und 3. Bei einer Varietät beschränkt sich das 
Both auf eine Binde des Segment 1.; znweilen statt dessen ein rOth- 
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liclies Branngelb. Auch die gelben Z^bmmgen des HinterleilMS sind 
variabel; die gelben Flecken des Segment 2. und 3. bald mehr drd- 

eckig, bald mehr rundlich, die auf 3. oft »chmul lineal; oft bilden 
sie unterbrochene Binden , oft nur kleine Seitenflecken. Zuweilen ist 
der Hinterleib vorherrscliend roth, dann ähnlich rufipes gezeichnet. 
Der Bauch entweder roth, oder rötlüich braungelb mit schwarzen 
Flecken in der Mitte der Endränder, oder die hinteren Segmente mit 
gelben Binden. Flügelschuppen und Brustbeulen gelb oder braun- 
gelb; Fubler und Beine bald mehr roth, bald mehr gelb, 

11) Bei N. rufiyentris K (Lathburiana JT. <?) findet sich 
Roth entweder nur auf Segment 1. und dann in grosserer oder ge- 
ringerer Ausdehnung, oft nur als Binde auf schwaraem Ghmnde ; oder 
auch auf 2. , oder noch auf 3. , in welchem Falle die gelben Binden 
dieser 2 Segmente unterbrochen sind. Das $ gleicht oft der lineola 
P?.; der Bauch aber ist ininicr roth olme Binden. Das ö' gleicht 
fucatad"; aber schon die Flecken des Schildchens unterscheiden beide. 

12) Zu ferruginata A'^. (stigma F.) gehört wohl argentata 
H. Sek. als kleine Varietät; Oberkiefer, Rand des Clypeus und ein 
Punkt über jedem Auge, die Fühler unten, Glied 1. nur am Ende, 
Schuppen, Tuberkeln, Schüdchen und Hinterleib braunroth, Basis des 
Segment 1. sdiwarz, 1—4. am Endrande braun; Spitzen der Hüften 
und Schenkelringe, Vorder- und Hinterseite der Vorder- und Mittel- 
schenkel. Vorderseite aikr Schienen und die Ttoen der Vord^ und 
Mittelbeine roth. Auf Metathorax und Brnstseiten ein sehr 
deutlicher, aus Silber haaren bestehender Fleck. — Das- 
selbe gilt von N. pleurosticta //. Sch. Vorderrand des Clypeus 
breit roth, ebenso der innere Augenkreis; jederseits vor dem 
Schildchen und hinter ihm ein rothes Strichelchen; 
auch auf dem Thorax oft Spuren von 4 rothen Langs- 
streifen; auf jeder Seiteder Brust 2 grosse rotheFlecken. 

13) K Fabriciana L. Sehr variabel in Grosse und Farbe; 
5 — 8 mm. Die gelben Flecken des Hinterleibs kleiner oder grösser, 
oft fehlen beide, oft nur dar 2te; der Endrand emes oder mehrerer 
oder aller Segmente häufig schwarz, zuweilen auch die Basis. Beine 
und Fühler nicht immer ganz schwarz: an den schwarzen Fühlern 
meist die Spitze braunroth; Beine und Fühler zuweilen schwarz mit 
dunkelroth. Die N. i^ennanica Pz. ist eine Varietät der Fabri- 
ciana, dagegen dieN. germanica F. eher eine von ferruginata. 

14) Die kleinsten Exemplare des $ von flavoguttata mit 
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gelben Punkten an Segmont 2. und 3. sind der minuta überaus ähu- 
iich, werden oft dafür ^tdialten. 

Das Genus Xomada ist über alle Erdtheile , mit Ausnahme 
Australiens, verbreitet, besonders reich an Arten ist Süd-£uro])a. 
Smith fahrt 88 Arten an. 

Deutsche Arten, welche in Nassau fehlen. 

1) N. pallescens U, Sek. <f. Das $ unbekannt. Sehr ähn- 
lich ruficomis, aber die Zeichnungen weisslich gelb; Thorax 
schwarz, weisslich behaart, Brustheulen gelb, Schildchen mit 2 klei- 
nen rothen Flecken; Fühler braungelb, die Basalglieder hinten schwarz, 
Schaft vorn gelb; Beine braungelb, Basis der Hinterscheukel schwarz. 
Mecklenburg. 

2) N. albo -guttata //. *SV7/. (baccata Sm.) Der vorigen 
ähnlich; die Flecken des Hinterleibs weiss; Segment 2. und 3. mit 
weissen Flecken in den Seiten, die auf Segment 2. nach innen ver- 
schmälert und zugespitzt, die auf 3. schmal, lineal, auf 4. eine wenig 
unterbrochene Binde, auf 5. ein viereckiger Mittelfleck; Grundfarbe 
des Hinterleibs braunroth mit schwarzen oder braunen Segmentrftn- 
dem. Thorax gezeichnet, wie hei ruficomis, Fühler und B^e ge- 
flbrbt, wie hei dieser Art. B«m (? Eopfschfld, Augenstraf, Oberlippe, 
Oberkiefer, Fühlerschaffc vom weiss, beim $ braungelb. 

3) N. ro st rata IL Sch. Nur bekannt. Steht ochrostoma 
(lateralis) sehr nahe; aber grösser, Kopfschild mehr vorgezogen, nur 
Fühlerglied 1. und 2. oben etwas schwarz; Segment 2. — 6. gelb ge- 
fleckt, der Vorderrand schwarz; Brustseiten mit kleinem rothem 
Flecken, Oberkiefer und Band des Olypeus gelb. Wegen des vor- 
gezogenen Clypeus der armata M, Sch, (cincticomis N, (?) sehr 
nahe stehend; aber keine Zähnchen auf der Oberlippe und der 
Band des Clypeus gelb, bei armata schwarz oder roih. 

4) N. nobilis H. 8eh* Eine der grosseren Arten, ähnlich 
MarshameUa und Jacobaeae; aber die Flecken des Schildchens 
verbunden. Fühler und Beine rostgelb, Schaft auf dem Bficken 
und Basis der Hüften schwarz. Prothorax, Tuberkeln, Flügelschup- 
pen, ein grosser Fleck der Brustseiten, Schildchen und ein Punkt 
unter demselben gelb. Hinterleib schwarz, Segment 1. — 8. mit gel- 
ben Seiten flecken, 4.-6. mit solcher Binde, Bauchsegment 
2. und 3. gelb gefleckt, 4. gelb bandirt. 

5) Die N. interrupta Bs. ^ ist wohl Varietät Ton Jaeo- 
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baeae; die gelben Flecken des Schildchens gross und getrennt; 
Beine durchaus und P^ndhiiUte der Fühler braunroth, Segment 4. und 
h. unterbrochen bandirt. 

6) N. einet a //, Sch. möchte eine Varietät von succinta 
sein; bedeutend grösser, ro st gelb behaart. Koptschild weniger vor- 
tretend, beim <^ nur am äu.sserst»*n IJande und nn den Seiten gelb; 
Fahler nur am Gliede 1. und 2. oben schwarz, Brust und Metatho- 
nx iiDgefleekt. Hinterleib mit 6 gelben Binden. Beim ^ die Mund- 
tlieUe und Vorder- und Seitenrand des Gljpeus rostroth, QUed 1. der 
.Ffihler hinten schwarz. 

XLII. Genus. Pasites Latr. (Xomada F.) 
Zwei Cubitalzellen, die 1. kleiner als 2., Discoidal-Querader 1. 
mündet v o r der Mitte der Cubitalzelle 2., die 2. nahe am Ende der- 
selben; Badialzelle schmal, am Ende schmal abgerundet, we- 
nig vom Fingelrande entfernt, mit dem Anfang einer An- 
hangszelle; Medial-Querader ein wenig vor der Snbmedial-Querader 1. 
entspringend. IMe Abbildung des Flügels in Smiths catal. ofHym. 
Ins. scheint mit der von Phileremus verwechselt ziusein; nach E vers- 
mann sind die 2 Cubitalzellen fast gleich, die Radialzellen abge- 
stutzt. Fühler sehr kurz, von der Länge des Kopfes oder kül- 
zer, keulenförmig, der Schaft sehr kurz, kürzer als die 2 
ersten Gei.sselglieder zusammen, die Zahl der Fühlerglieder 
bei beiden Geschlechtern nur 12, die Fühler des <r nicht 
langer, stärker keulenförmig. Oberlippe etwas breiter 
als lang, nicht von den Oberkiefern bedeckt, viereckig, die Ecken 
abgerundet; Oberkiefer schmal, Tor dem spitzen Ende ein Zahn; 
Zunge lang, lineal; Taster zweigestaltig, Eiefertaster 4gliede- 
rig, bedeutend von den Unterkiefern überragt. Schild eben höcke- 
rig vorragend, in der Mitte gefurcht. Hinterleib des $ mit aus- 
gerandotem End>egment. Hinterschienen des $ an der Ausseu- 
seite mit kuizen zerstreuten Härchen und spitzen Höckerchen besetzt. 
Parasitisch. 

Deutsche Arten. 

1) P. Schottii F. (Tiphia brevicernis P^.). $ 3V>'" (nach 
Lepeletier). Schwarz, Hinterleib und Beine braunroth, 
ersterer fast eikegelförmig. Kopf fast dreieckig, mehr in die Breite 
ausgedehnt, schwarz, glanzlos, etwas behaart; die Fühler nahe 
beisammen. Thorax fest nackt, glanzlos, durch erhabene Punkte 
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rauh. Hinterleib pimktirt, braunroth, an der Spitze aus- 
gerandet Beine brannröth, Schenkel schwarz (nach Panzer). 

Nach Lepeletier sind die 4 vorderen Schienen rostroth, oben schwarz, 
die hintersten ganz rostrotli. Flüirel braun mit wasse rliell e m 
Flecken. Nacli Evcrsiiiann kommt Kopf und Thorax auch roth 
vor ; im frischeu Zustamie der Körper mit \v*'isslichen absteht'nden 
und anliegenden Seitenhaaren; Fühler und Beine roth oder schwarz; 
das cT auf Segment d. und 4. jederseits mit 2 weissen, 5. und 6, 
mit je 1 weissen seidenhaaiigen Flecken. Sollte aber dieses nicht 
Fhileremus rufiventris £v, sein? Mir ist diese Art unbekannt; ieh 
hielt frfther Osmia andrenoides daför. 

2) P. atra F. <?. durchaus schwarz, die Tarsen braun. 
Vielleicht <? der vorigen. 

3) P. punctata Schck. (an maculata Jfir.). In der Farbe 
sehr ähnlich Phileremus punctatus, wofür ich sie früher hielt. 7 bis 
8 mm. Kopf unter den Augen ziemlich verlüugert, fast schnauzen- 
artig vorgestreckt, dicht punktirt, sein- kurz anliegend weiss behaart; 
Fühler weit von einander sitzend, kurz, keulenförmig, 
Schaft sehr kurz.' Kiefertaster 4gliederig, von dem langen lanzett« 
liehen £ndlappen des Unterkiefers weit überragt, etwas länger, als 
das Glied 2. der Lippentaster, Glied 3. und 4. sehr dfinn, schwer zu 
unterscheiden, L am längsten, 2. am kürzesten; die 2 Basalglieder 
der Lippentaster schmal, 2. viel kürzer als 1., 3. etwas unter der 
Spitze von 2. eingefügt. Thorax schwarz, dicht fein punktirt, vomen 
mit sehr kurzen stehenden schwarzen Härchen, sonst stellenweis, be- 
sonders auf dem Pro- und Metatliorax und Schildchen, mit anlie- 
genden weissen Haarflecken, an den Brustseiten ein solclier 
grosser schneeweis ser. Hinterleib kurz und breit, oval, sclnvach 
gewölbt, wenig länger als der Thorax, dicht fein punktirt, .an der 
Basis ein tiefer Eindruck, an der Basis schwarz, sonst braiin-^ 
roth, in den Seiten der Segmente ein schwarzer Fleck» 
die Endränder neben mit weissen Flecken aus anliegen* 
den Härchen, auf Segment 1. und 2* jederseits einer, auf 3. 
und 4. jederseits zwei, auf 5. einer, auch an der Basis von Seg- 
ment 2. ein kleiner. Segment 5. ausgerandet, in der Mitte 
der Ausranduug ein weisser Fleck, Segment 6. tief ausgeran- 
det, an den Seiten der Ausrandung ein nach innen gekrümm- 
ter zweispitziger Zahn. Der Bauch gewölbter als der Rücken, 
braunroth, die Segmente neben schwarz gefleckt, die Känder biasa 
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bftutig, Segment 4. mit schmaler weisser Haarbinde neben am Kande, 
Segment 5. mitten dreieckig vorragend, 6. mit abgestutztem End- 
rande, jederseits ein weisser Haarfleck. Beine schwarz, mit 
weissen anliegenden Haarflecken, Spitze der Schenkel, Ba- 
sis und Ende der Schienen roth, die Hinterschienen so gefärbt an 
der ganzen Aussenseite, die 4 letzten Tarsenglieder am P^nde braun- 
loih; Fühler vom schwarz, hinten braunroth, Geisselglied 2. und 3. 
lingsimi so gefärbt; Flügel an Basis und Ende braun, vor 
dem Endrande eine wasserhelle Binde. 

^. Hinterleib schlanker, schwarz, Tor denRändern brann- 
roth, das Ende blasshftntig, Segment 1. neben am Endrande 
jederseits mit 1, die übrigen mit 2 weissen Haarflecken, 
das Endsegment wie bei Xomada gestaltet. Bauchsegment 3. 
bis 5. mit einem grossen weissen, mitten braunen Flecken. 
Fühler 12gliedrig, kurz. keulentönni<(. Sehr selten bei Wies- 
baden und Weilburg; hier üng ich ein auf Betonica. 

Dieses Genus ist sehr arm an Arten; ausser Schottii und atra 
fuhrt Smith nur noch 2 Arten an, 1 aus Busshmd, 1 aus Afrika. 

XLIII. Genus. Phileremns Lafr. (Epeolus F.) 

Von diesem Genus kenne ich durch Autopsie den Fh. ru fi<- 
Tentris FoersUr aus Dalmatien; derPh. Eirbyanus LtUr, (punc- 
tattts Fe. F,) ist mir nur aus Beschreibungen und der Abbildung 
in Panzers Werk bekannt; früher hielt ich die sehr Ähnliche Pa- 
sites punctata n. sp. dafür. 

Zwei Cubitalzellen, die 1. lang gestreckt, grösser 
als 2., letztere oben sehr verschmälert; Discoidal-Querader 1. mün- 
det nngeföhr in der Mitte der Cubitalzelle 2., die 2. nahe am Ende 
derselben; Badialselle ziemlich breit, kurz, das Ende zu* 
gespitzt, bedeutend vom Flügelrande entfernt, die Zelle 
▼om Flügelraade an bis zum Ende bogenfi^rmig gekrümmt, wie abge- 
stutzt erscheinend, mit dem AnÜuig einer Anh an gs z e Ue. O ber 1 i p p e 
weit länger als breit, nach dem Ende vermülert, unter den Ober- 
kiefern liegend; diese schmal, am Ende zahnlos; Taster zweige- 
staltig; Kiefertaster zweigliederig (nach Latreille), bei 
rufiventris äusserst kurz, eine Gliederung konnte ich nicht deutlich 
wahrnehmen; nach Latreille ist Glied 1. und 2. gleich dick, 1. 
doppelt so lang; Basalglieder der Lippentaster schmal, Glied 1. viel 
l&nger als 2. Kopf breiter als hmg; Fühler kurz, etwas langer 
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als der Kopf, bei beiden Gescblecbtern von rufiventris 12gliederig: 
(von punctatus c? die Gliederzalil mir nicht bekannt). Schaft kurz, 
Geissei fast fadenförmig, wenigstens bei rutiventris. Die Fühler n a he 
beisammen. Schildchen zweihöckerig. Hinterleib eikegel- 
förmig, sehr gewölbt, Segment 1. beim $ (von ruhventris) sehr 
gross, durch eine vertiefte Queilinie getheilt. Hinterschienen des $ 
aussen mit anlieiienden weitläuftig sitzenden Härchen und spitzen 
Höckerchen. Parasiten. 

Smith fahrt 6 Arten an, ausser der deutschen Ph. Kirbjanus 
noch 2 aus Bussknd, 1 aus Albanien, 2 aus NoidaMka; den rufi- 
ventris Foerster hat er nicht. Den Ph. abdominalis Eversm. hält 
Girand fftr den Ammobates extraneus Foerst, 

Einzige deutsche Art ist: 

Phileremus (Epeolus) punctatus F. (Kirbvanus Latr.; 
walii>(lieinlich Nomada truncata jN//?.). Nach Fabricius et- 
was kleiner als Epeolus variegatus. nach Lepeletier 2= o'"- Kopf 
und Thorax schwarz'; Fühler kurz, am Ende dicker, Thorax mit 
weitläuftigen kurzen graulichen feinen Haaren; Hinterleib kegelför- 
mig, bald mehr, bald weniger braunroth, die Bänder 
der Segmente schwarz und weiss bunt (bei Fabricius 
heisst es: der Band, wird sich aber wohl auf die Bänder der Seg- 
mente beziehen); Beine schwarz. Nach Panzers Abbildung sind 
die Fühler oben stark verdickt, nebst Kopf, Thorax und Beinen 
schwarz, Hinterleib dunkelroth, Rand des Segment 1. 
schwarz, der Segmente 2. und 3. in dtM- Mitte schwarz, 
neben weiss, auf 4. und 5. der Rand schwarz, am Ende 
eine weisse Binde. NachPanzer gibt es eine kleinere Varie- 
tät mit weissen Segmenträndern. Nach Lepeletier ist 
Kopf und Thorax braunschwarz mit silberweissen liegenden Haaren, 
Hinterleib rostroth, in den Seiten fast schwärzlich, hier 
mit Flecken und Punkten von silberweissen liegenden 
Haaren; Schenkel schwarz, das Ende und die Schienen rostrotii 
mit einem schwarzen Bing in der Mitte, Tarsen rostroth; Flügel 
schwärzlich mit einem hellen Flecken. (Zeichnung des 
Hinterleibs also wie bei Pasites punctatus Schch.). 

Nomada truncata Nyl. 5 mm. Kopf schwarz, Oberkiefer 
braunroth; Fühler kurz (kaum 2 mm.), schwarz, der Schaft kaum 
von Länge der 2 folgenden Glieder. Thorax etwas glänzend, dicht 
punktirt, Schildchen in der Mitte mit einem tiefen Längseindruck; 
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Metathorax in der Mitte mit einem scharfen Längskiele, fein gerun* 
zdt, eine stärkere Kimzel jederseits convergirend nach dem Mittel- 
kiel gehend ; Flügel bräunlich ; Beine mit anliegenden Haaren, schwarz, 
Basis und Spitze der Schienen, Mittel- und Hiuterturscii an den Ge- 
lenken, die vorderen ganz braunroth; ebenso die Schulterbeulen und 
Kägelschuppen. Hinterleib punktirt, braunroth, die Seg- ' 
mentränder glatt, an dem finde angesehwollen; Segment 1. an der 
ftussenten Basis brftunlich, 2. mit einem solchen undeutlichen Flecken 
jederseits, die übrigen an Basis und Endrand brftunlich, 2. und 3. 
mit einem weissen Filzflecken jederseits, 4. mit 4 sol- 
chen Flecken, 5. mit 3., der mittlere undeutlich, 6. fest winke- 
lig gewölbt, am Ende gerade abgestutzt, kurz gewimpert ; Baucli 
braunroth. die Segmente in der Mitte braun, Endsegment flach, mit 
abgestutzter Spitze. ' 

Ph. rufiveutris Foerst., vielleicht in Süd -Deutschland vor- 
kommend, von der Orösse und Gestalt des Epeolus variegatus; Kopf 
und Thorax schwarz, Gesicht weiss anliegend behaart, ebenso Pro- 
thorax, Metathorax und Bmstseiten; Oberkiefer und hintere Seite der 
Ffihler, am Schaft auch die vordere hell braunroth, ebenso die Bfl- 
gelschuppen und Schulierbeulen, beim $ auch der Glypeus, die beiden 
Augenränder, der Ifesothorax vor und neben den Flügeln, die Brust- 
seiten und 2 Flecken des Schildehens: Ffihler sehr nahe beisammen, 
Schaft ungefthr so lang als die 'S folgenden Glieder, die Geissel 
nach oben schwach verdickt, zurückgeleirt bis zur Flü^elwurzel 
reichend, bei und ö ^deich ; Flügel bräunlich mit heller Binde vor 
dem dunklen Rande; Beine fast ganz braunroth. Hinterleib glän- 
zend, hell braunroth, fast kahl, eikegelfOrmig, auf Seg- 
ment 2.-^4. je 4, auf 5. (beim d* auch auf 6.) nur 2 weisse Haar- 
flecken; Segment 1. mit einem solchen kleinen in den Seiten und 
weissen Haaren an der Basis; Segment 6. beim $ nicht sichtbar, 
beim S Segment 7. ein wenig als eine dreieckige Spitze vorragend; 
Segment l.. besonders beim 9 nn gewöhnlich gross, durch 
eine Querfurche in 2 T heile getheilt, beim d" die Segmente 
von 3. an sehr kurz. Ich besitze diese Art aus Dalmatien. 

XCIV. Genus. Ammobatoides Schek. (zu Ammobates Lep.) 

Dieses Genus gründe ich auf A m m 0 h a t e s b i c 0 1 0 r Lcp. 
Bei Ammobates Latr. werden die Kiefertaster als sechs gliede- 
rig angegeben, bei dieser Art Hude ich sie nur dreigliederig. 
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sehr kurz, Glied 1. dick, GHed 2. viel länger, dünn, Glied 3. Iran, 

spitz; Smith gibt sie viergliedrig an. Z wei Cubital zollen, die 

1. etwas grösser, als 2., letztere oben sehr verschmälert; Discoi- 
dal-Querader 1. mündet nahe an der Basis der Cubitalzelle 2., die 

2. nahe am Knde; Kadialzelle breit und kurz, in der Mitte 
am breitesten, das Ende spitz, bedeutend vom Flügelrande 
entfernt, vor demselben die Zelle bogenförmig abge- 
rundet, wie abgestatzt erscheinend, am£nde der Anfieuig einer An- 
hangszelle (die Abbfldnng in Lepeletier ist &l8ch). Taster 
Ewdgeetaltig, Glied 1. der Idppentaster weit länger, als 2., beide 
schmal, das 3. unter dw Spitze des 2. eingefügt; Oberkiefer sdnnal, 
ungezahnt; Oberlippe weit länger, als breit, nach unten 
ver^chmälert. Die Fühler nahe beisammen, bei beiden Geschlechtem 
ungetUhr von der Länge des Thorax, nach ol)en allmälilig verdickt, 
bei dem $ 12-. bei dem ISgliedrig. der Schaft kurz, so lang, als 
Glied 2 — 5. der Geissei. Schildchen höckerig gewölbt, nicht ge- 
furcht. H interschildchen mit einem dreieckigen Zahn. 
Hinterleib eikegelförmig. Hinterschienen des $ mit kurzen anliegen- 
den Härchen nicht dicht besetzt und mit spitzen Höckerchoi da- 
zwischen. Fftradtiseh. 

A. bicolor Lep, (Ammobates Lep,) 8 mm. Kopf, Thorax, 
Ffthler, Beine sdiwarz, Kopf mit kurzen wdseen anliegenden Härchen 
besonders unter den Pfihlern besetzt, ebenso der Thorax, besonders 
der Pro- und Mesothorax. Hinterleib roth auf Segment 1 — 3., 
schwarz von 4 — 6. (beim <S' 7.), Basis des Segment 1. mit 
weisser anliegender Haarbiude und ein solches Fleck- 
chen neben am £ndrande, Segment 2. und 3. jederseits 
mit einem weissen Querstreifen am Endrande, 4. und 5. 
(beim <S auch6.) mit einer unterbrochenen Binde, zuweikn 
die Basis der rothen Segmente schwarz und in der Mitte des End- 
randes ein solcher Flecken; Baach roth, das Ende mehr oder weniger 
schwarz. Beim $ und ragt das Endsegment vor, am Ende ab- 
gestutzt Flügel bräunlich, vor dem dunkleren Endrande ein 
wasserheller Streifen. Beine mit weissen anliegenden Härchen. Der 
Kopf unterhalb der Fühler dicht körnig gerunzelt, der Scheitel punk- 
tirt, unter den Nebenaugen ein starker Eindruck ; Thorax dicht, ziem- 
lich grob punktirt, der hintere Theil des Metathorax glatt und glän- 
zend: Hinterleib sehr fein dicht punktirt, Endsegment grob grubig. 
Bei Bamberg (Dr. Funk). 



Digitized by Google 



351 



Das eigentliche Genus Animobates Latr. mit sechs gl ie- 
d r i g 0 n K ie f e rt a s t o rn ist meiiu\^ Wissens in Deutschland niclit 
vertreten. Smith fülirt nur 6 Arten au, aus Südeuropa, Förr^ter 
(Verh. d. naturhist. Ver. d. preuss. BheinlaBde 1855, S. 253) be- 
schreibt A. eitraneiis aus Elein-Asien. 

* 

XLV. Genus. Stelis. 

Giraud zog Stelis minuta Le}), aus Brombeerbteugelu als 
Parasit von Osniia leucomelaena. 

Ausser Nassau kommt in Deutschland (Oesterreich, Dr. G iraud) 
noch Yor: 

St. nasuta Lair, (zu Anthidium Latr.) 8mm. Auffallend 
fthnlich einem Anthidium. Fast cylindrisch, schwarz mit graulichen 
Hftnshen, besonders auf Kopf und Thorax. Ffihler schwarz; Kopf- 
schild stark vorstehend, am Ende zweitheili^. Seg- 
ment 2 — 4. mit je 4 weisslieh gelben Querstreifen, wovon 
2 kleinere in den Seiten, 2 grössere in der Mitte; 5. mit 2 klei- 
neren rundlichen Flecken in der Mitte. Beint^ l)raunrt»tl). 
Hüften und Schenkelbasis schwarz Beim ^ ragt der K u p fschild 
weniger vor und ist vorn nur ausgerandet, in der IVfitte 
ein weisslieh er dreieckiger Fleck. — Die Kiefertaster dieser 
Art sind sehr klein, von der Gestalt kegelförmiger Höcker. — Pa- 
rasit von Ghalicodoma muraria. 

Bas Genus Stelis ist arm an Arten. Smith föhrt 9 Arten 
an, 6 aus Europa, 2 aus Nord-Amerika, 1 aus Ostindien. 

XLVI. Genus. Coelioxys. 

Zusätze zu nassauiächeu Arten. 
1) Zwischen 0. umbrinaiSm. und rufescens X^.(apiculata 
NyL), von welchea mir Fr. Smith Exemplare mittheilte, kann ich 
ausser der GiAsm keinen wesentlichen Unterschied finden; erstere ist 
bedeutend kleiner; letztere gehört zu den grössten Arten. Im reinen 
Zustande ist die Farbe der Binden bei beiden blassbräunlich 
gelb. Bei umbrina soll nach Smith das Schildchen abge- 
rundet sein, bei rufescens winkelig; jedoch ist hei ersterer keine 
vollkommene Abrundung vorhanden, sondern das Schildchen spitzt 
sich in der Mitte etwas zu. Das untere Endsegment des $ soll 
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bei rufesoens meht über das obere binausragen, was indessen doch in 
geringem Qrade der Fall ist; bei nmbrina ist der Unterschied beider 
Endsegmente etwas bedeutender. Die Gestalt des unteren Endseg- 
ments ist die nänilielip, ebenso die Sciilptur des Hinterleibs. — Die 
Gestalt des unteren P]ndse<(ments ist bei rufescens $ variabel ; die 
kleinen Vorsprüiige vor der abj^e setzten Spitze sind nicht 
immer winkelig, sondern oft stumpf, zuweilen sehr klein oder fehlen 
ganz; auch die Spitze findet sich mehr oder weniger stumpf oder 
abgerundet (C. hebescens N.) — Auch die cT scheinen mir nicht 
wesentlich verschieden. — C. nmbrina schmarotzt nach Smith bei 
Saropoda rotundata, rufescens bei gr<(sseren Arten der Gattungen An- 
thophora und Megachile z.B. bei M. Willughbiella. Bei den ParasK 
ten wechselt oft die Grösse der nftmlichen Art nach der Grosse der 
Zelle, worin die Larve sich entwickelt, so bei Nomada; und hierauf 
mag wohl der Unterschied zwischen C. nmbrina und rufescens beruhen. 

2) C. V e c t i s Curt. ist t e ni p o r a 1 i s y. und p u n c t a t a Lep., 
auch wohl conoidea Evcrsm. Das untere Kndsegment zeichnet sich 
durch seine bedeutende Breite in Vergleich zu dem der anderen 
Arten aus. 

3) Bei C. Simplex acuminata iV., elongata Z^., 
gracilis Schek.^ tridenticulata Schck. ist das untere Endseg- 
ment schmal lanzettlich, mit einem sehr kleinen spitzen 
Zfthnchen Tor der Spitze. Die Binden schmal unterbro- 
chen oder ganz, und dann in der Mitte sehr verschmftF- 
lert. Die acuminata N. unterscheidet sich von simplex N- 
durch das längere untere Kndsegment und dichtere Punktirung, könnte 
indessen doch eine Varietät davon sein. Die gracilis und tri- 
denticulata Scheie, sind viel kleiner und schlanker, haben 
ein sehr langes und schmales unteres Endsegment; letztere 
ui\terscheidet sich durch die drei Zähnchen des oberen End- 
segments und die yiel feinere und weitlftuftigere Punktirung und 
den stftrkeren Glanz desselben. Indess^ wäre es auch möglich, dass 
acuminata, simplex, gracilis und tridentieidata Varieli&ten der nftnüi- 
cfaen Art sind. Die Länge und Gestalt der Domspitzen des Schild* 
chens ist variabel. — Wegen der elongata Lep. bin ich in Zwei- 
fel, ob die von mir so bestimmte Art wirklich die nämliche ist. die 
Beschreibung Lepeletiers genügt nicht zu einer sicheren Bestimmung. 
Vielleicht gehört eine Varietät der acuminata mit braunen, etwas r()th- 
licheu Flügeladem und braunrothem i&andmal zü elongata 
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Lep., da diese Theile bei aeiiiiiinata N. d u n Ii el b ra ii n sind. — Bei 
den hier «.benannten Arten sind die Flügel nicht allein am Kande 
breit getrübt, sondern haben auch noch dunkle flecken. Da-^ 
gegen besitze ich ein weibliches Exemplar mit ^anz wasserhel- 
len, nur am Bande schwach getrübten Flugein, rothgel« 
ben Adern und solchem Randmal; das untere Endsegment 
kfurzer, ah bei den verwandten Arten, hei welchen es ungefthr dop- 
pelt so weit vorragt, als das obere; auch unterscheidet ach Bauc^ 
Segment 4. durch viel feinere Punktirung; Körpergrösse weit 
geringer, als bei simplex und acuminata. Dieses Exemplar gehört 
ohne Zweifel einer eigenen Art an, welche ich C. claripenni» 
nenne. 

Bei acumiiiata N. ist Bauchsegni. 4. durch sehr dichte 
Punktirung und Mangel des Glanzes ausgezeichnet. 

Was die Männchen dieser Arten betrifft, so lässt sich darüber 
Nichts mit Bestimmtheit feststellen. Man muss auf das Zuaammen- 
fliegen der beidra Geschlechter achten; emen Fingerzeig gibt wohl 
die Punktirung des Hintwleibs. Ich mochte hierher ziehen: distineta, 
obscura und parvula Sehek. nebst divergens und apiculata 
Foent. (verschieden von apiculata iV.). Bei den 4 ersten divergiren 
die oberen E n d d o r n e b e ih' u t e n d ; ein solches erhielt ich 
von Smith als simplex X. Bei apiculata Foerst, sind die obe- 
ren Enddorne fast parallel; die unteren Enddorne diver- 
giren bei distineta, obscura und divergent, aber weniger, als die 
oberen, bei parvula und apiculata sind sie parallel. 

4) Das $ zu octodentata Du/, ist rufocaudata Sm. und 
erjthropyga Foerst, 

Deutsche Arten, in Nassau fehlend. 

1) C. mandibularis .V. ?. 3'" (9 mm.). Die Endsegmente, 
wie bei simplex. Der Hinterleib neben mit weissen dreieckigen 
Flecken, auf Segm. 1. br^^it. auf den übrigen schmal. Die Ober- 
kiefer vor d^r Mitte winkelig, fast rechtwinkelig, um- 
gebogen, Bauchsegm. 5. breit au^gerandet. Mecklenburg. 

2) C, afra Lep, ^. 2' Hinterleib weiss bandirt, die 
Binden an den Seiten erweitert, Segm. 1. mit weissen Seitenflecken. 
Oberes Endsegment am Ende roth, jederseits an der Basis mit 
wdssem Haarflecken, Bauchsegm. 6. ganz roth, 5. hat einen rothen 
Flecken und ist am Ende schmal abgerundet. Unteres Endseg- 

Jabrb. d. san. Ter. f. Kai. XXI— XXII. 23 
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ment dreieckig, stumpf, kaum über das obere hinausra- 
gend. Oberkiefer roth mit schwarzer Spitze. Soliienen und 
Tarsen dunkelbraumoth, Schenkel und Schienen dicht mit anliegenden 
weissen Haaren bedeckt. Bamberg (Dr. Funk). — Seheint A. hae^ 
morrhoa Foerst., bei welcher aber der Ffihlerschaft und Segm. 1. 
roth ist. 

In den Yerh. d. naturhist. Ver. d. preuss. Shdnlande Jahrg. X. 
1853 befindet sich eine Monographie der Gattung Ooelioxys von A. 
Förster. Von den 20 neuen Arten gehören ohne Zweifel manche 

als Varietäten zu bereits beschriebenen Arten. In Nassau kom- 
men von diesen neuen Arten vor: aurolimbata (recurva Schcl') 
$ , alata $, divergen.^ c?, apiculata c?; in dem übrigen 
Deutschland noch folgende, aber mir durch Autopsie nicht bekannt: 

3) C. haemorrlioa Foerst. 8 mm. Mitte der 0)>erkiefer, 
Fühlergeissel, Schienen und Tarsen, Segm. 1. und Endsegm. braiin- 
roth. Hinterleib schmal wdss bandirt, die Binden aus Sch appen- 
haaren bestehend. Unteres Endsegm. wenig länger, als das 
obere, aus breiter Basis stumpf zugespitzt. Sehr ähnlich 
afra Lep, Erlangen. 

4) C. microdonta Foerst. 9'/2 »im. Hinterleib mit 4 
unterbrochenen Binden. Bauchsegm. 4. und 5. am Ende ganz; 
Seitendorne des Hinterleibs lang und spitz, die beiden oberen Älittel- 
dorne kürzer, als die unteren, ein wenig divergirend, letztere 
fast vollkommen parallel, stark verlängert; die Ausran- 
dung zwischen den 2 unteren mit einer sehr feinen Spitze in 
der Mitte ; Segm. 5. mit einem sehr stampfen , mehr oder weniger 
gespaltenen Zähnchen. Aachen. 

5) G. fissidens Foerst ^ (? Apis quadridentata L.). Stig- 
ma dunkelgelb; Hinterläb mit 5 weissen Haarbinden, die erste 
unterbrochen; Bauchsegm. 4. und 5. am Ende tief ausgerandet. 
Oberes Endsegm. nicht gekielt, glänzend. Die Mitteldome fast 
etwas con vergirend, vor der Spitze gespalten, die oberen 
stumpf, viel kürzer, als die unteren, die Grube dazwischen breit 
nicht tief, an der Spitze völlig glatt; Segm. 5. ohne Zahn. 
Aachen. 

6) C. fraterna Foerst. o. 10 mm. Hinterleib mit 5 weissen 
Haarbinden, die 1. unterbrochen; Bauchsegm. 4. und 5. am Ende 
tief ausgerandet; oberes Endsegment mit einem scharfen 
Mittelkiel bis in die Grube; die 4 Mitteldorne dicht 
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beisammen, daher die Grube dazwischen eng: die oberen Dorne 
etwas kürzer, als die unteren, aber viel 1» reit er, aus breiter 
Basis stumpf zugespitzt, die beiden unteren sclimal, sehr we- 
nig divergirend; Segm. 5. mit eiuer fast unmerklichen Spitze 
an den Hinte recken. An* lien. 

7) G. trinacria Foerst. 11—13 nun. Olypeus zom Theü 
mit liegenden, zum Theü mit stehenden Haaren; 8<Mdchen schwach 
winkelig; FUigel brftonlieh, an d«r Bans hell, Band breit biaon; 
Stigma gelblich. Hinterleib mit 5 gelblichen, seltner 
weisslichen Haarbinden, die 1. sehr breit nnterbrochen, eigentlich 
nur 2 dreieckige Seitenflecken; das untere Endsegmeut kaum mit 
der tiussersten Spitze über das obere hervorragend, ziem- 
lich breit, dreizähnig, die S e i ten ziilincheu sehr klein, die 
mittleren aus breiter Basis stumpf lanzettlich zugespitzt. Scheint 
rufe s uns oder umbrina zu sein. Aachen. 

8) 0. tricuspidata Foerst. 10—11 mm. S^naherer- 
wandt mit acuta N., aber durch das gezfthnte untere Endseg- 
ment davon Terscfaieden. Baachs^gm. 5. aus breiter Basis •llmab Kg 
zugespitzt, an der Spitze schwach ausgerandet, rOllig glanzlos. 
Die Seitenzähne des unteren Endsegments, welches deutlich län- 
ger, als das obere ist, sehr klein, aber etwas spitz, die mittle- 
ren stark verlängert, fast überall gleich breit, an der Spitze 
selbst kaum etwas schmäler zugerundet, Aachen. Ist ohne Zweifel 
die Simplex Nyl. oder eine der unter Nro. 3. zusammengestellten 
Yerwandten Arten. 

Die Gattung Coelioxys ist reich an Arten. Smith führt 50 
Arten aus allen £rdtheilen an, mit Ausnahme von Australien. 

XLYII. Genus Dioxys. Lep, (zu Goelioxys K.) 

Aehnlich CoeUoxys. Die einzige deutsche Art ist Ooelioxys 
tridentata N. Die Endsegmente des 9 nicht verlängert, 
breit, flach, am Ende abgerundet, in der Mitte ein wenig eingeschnit- 
ten, beim der Hinterleib am Ende nach unten gekrümmt 
mit sieben Segmenten, ohne Dornspitzen und Zähne, das End- 
segment kaum vorragend. Schildchen jederseits mit einem 
gekrümmten Zahn, bei der deutschen Art in der Mitte noch ein 
kurzer, seitlich zusammengedrückter, unter demselben am Hinter- 
schildchen ein grOsseier. Fühler dick, fadenförmig, Glied 1. bis 3. 
der Geissei sehr kurz, nicht verdünnt, 1. kaum siehtbai, 

23* 
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das Endglied abgestutzt. Cubitalzelle 1. merklich 
grösser, als 2. 

D. (Coelioxys) trid e n ta t a 9 mm. Schwarz, glanzlos; Kopf, 
Thorax und Hinterleib sehr dicht punktirt; Schildcheu neben 
jederseits mit einem dreieckigen, oben flachen, am Ende 
in eine gekrümmte Spitze anslanfenden Zahn, in der 
Mitte mit einem kurzen, fast dreieckigen, seitlieh zn- 
8ammengedrftekten,imdldnter diesem auf dem Hinterschild- 
ehen noch ein längerer, schmftlerer, seitlieh zasammengedrttcktor, 
am Ende abgenmdeter. Der senkrecht abfeilende Metathorax ist zn- 
erst oben längsgestreift, dann glatt und glänzend, un- 
ten runzelig, wo er sich seitwärts erweitert und in einen abge- 
stutzten Zahn vorspringt, Hinterleib kegelförmig, beim 9 
mit vier, beim mit fünf weissen, ganzen Haarbinden, 
dar Bauch mit solchen schmalen. Die Hinteischienen des $ mit 
kurzen anliegenden, weisslichen, aus Grübchen entsprmgenden 
Hirehen besetzt; auch der Hinterleib ist sehr kurz weitlauftig iveiss- 
Udi behaart. Mecklenburg, Bamberg (Dr. Funk, welcher zuerst das 
^ entdeckte). 

Das Genus Dioxys ist sehr arm an Arten. Smith führt mir 

6 Arten an, worunter die oben beschriebene nicht, da er dieselbe zu 
Coelioxys gezogen hat; 3 aus Südeuropa, 3 aus Algerien. 



Bemerkung zu der systematischen Eintlieüung. 

Dass ich von der länthellung Latreille*s abgewichen bin, 
hat seinen Grund in der naturwidrigen ZusammeBsteUung mancher 
Genera nach derselben. So stehen Oollekes und Prosopis, welche doch 
sonst sehr abwachen, zusammen in der Familie Andrenetae und der 
ünterabtheilung obtusilingues. Die so nahe verwandten Genera Rho- 
phites, Rhophitoides und Halictoides müssten in seine zwei Haupt- 
gruppen (Familien genannt), Andrenetae und Apidae, vertheilt wer- 
den, alBOweit von einander stehen. 

Die Latreille*sche Eintheilung in Andrenetae und Apidae berück- 
sichtigt nur einen Körpertheil, die Zunge, Itest aber den mit der 
Lebensweise in enger Verbindung stehenden Sammeiappaiat bei den 
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Hauptgruppen ausser Acht, wenn sieh auch die meisten ünteialythel- 
lungen der Apidae daranf grflnden (Dasygastrae, Caeallinae oder 

Denndatae, Scopulipedes). Natflriicher scheint mir die Eintheilimg 
Lepeletiers, und an diese schliesst sich die von mir angewendete, 
jedoch mit wesentlichen Modificatinnen. Zu Gi*unde liegt der Sam- 
melapparat und die Einrichtimt^ der Fresswerkzeuge, namentlich der 
Zunge und der Taster, und die darauf beruhende Lebensweise. 

Die Megachilidae (Gastrilegidae icp., Dasyga^trae Latr.) stehen 
zwar rücksichtlieh der fWstheile den Anthophohdae (Scopulipedes) 
sehr nahe, weichen aber in dem Sammebq»parat sehr ab. Die Paia- 
siten habe ich insammen ans Ende gestellt; man konnte sie auch, 
wie ich früher getban habe, deigenigen Sammelbiaien anreihen, wel- 
chen sie im Habitus und den Fresstheilen am nftchsten stehen. 



I. Apidae, gesellige Bienen. Zunge lineal, länger, alsdie 
Unterlippe, Taster zweigestaltig; Hinterschienai der g und bei Born- 
bns auch der $ mit einem Körbchen zum Sammeln des PoUeo. 
Weibchen, Arbeiter und Männchen. 

Von n. bis X. folgen nun die einsamen Sammelbienen, 
n. Anthophoridae (Scopulipedes Latr,, Podilegidae Lep.). 
Zunge und Taster der vorigen ; Hinterschienen der $ mit einer Bürste 
zum Sammeln des Pollen (die ganze Aussenseite lang, dicht behaart). 

III. Xylocopidae. Zunge und Taster wie vorher, aber die 
Hinterscliieuen nebst Basalglied und Tarsen ringsum dicht behaart 
zum Sammeln des Pollen. 

IV. Bhophitidae. Zunge und Taster theils wie bei den vo- 
rige, oder nur die Zunge, die Taster aber eingestaltig, theils die 
Zunge hmaettüdi, kfinsor, als die Unterlippe, nnd die Taster eingestaltig; 
Hinterschienen der $ wie bei n., aber auch an den Schenkeln Sam^ 
melhaare und an den Seiten des Metathorax glatte Sammelflftchen. 
Die 3 hierzu gehörigen Genera vertheilen sich nachLatreille in die 
Gruppen Scopulipedes, Andrenoidae und Andrenidae. 

V. Panurgidae (Andrenetae, Andrenoidae Lati\) Die Zunge 
wie I., aber die Taster eingestaltig, Sammelapparat wie IV. Der vo- 
rigen so nahe stehend, dass mau sie damit vereinigen könnte. 
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VI. Melittidae. Zunge lanze()tlicli, kfirzer^ als die Unterlippe, 

Taster eingestalti^, Sammelapparat von II. 

VII. Aiidr eiiidae. Zunge lanzettlich oder dreieckig, oder 
vorn erweitert und ausgeraridet, kürzer, als die Unterlippe. Sammel- 
appamt wie*V., aber ausserdem nocli unter dem hinteren Sclienkel- 
ring oder der Basis der Hiuterscheukel ein langer gekrümmter Haar- 
büscliel (Hüftlockej. 

VIII. Sphecodidae. Zunge lanzettlich, kürzer, als die Unter- 
lippe, Taster eingestaltig, kein Sammelapparat; die dazu gehörige Art 
aber nioht parasitisch. 

IX. Frosopidae. Zange sehr birz, vom erweitert, schwach 
ansgerandet, Taster eingestaltig, kein Sammelapparat; aber nicht' pa- 
rasitisch. 

IV. bis IX. (mit Ausnahme von IV. und V.) umfassen die An- 
drenetae (Andrenidaej Latr., nur in IV. findet sich ein Genus der 
Latreille' sehen Apidae und zwar der Scopuhpedes. Latreille stellt 
irriger Weise Xjlocopa und lUiophites zu seinen Andrenotae 
(Andrenoidae), da sie nicht ein-, sondern zweigestaltige Taster haben, 
also zu den Apidae Latr. gehören. 

X. Megachilidae (Dasygastnie 2^., Longtlabres Wesiw.^ 
Gastiilegidae Lep,). Zmige und Taster wie I, aber die Sammelhaare 
am Bauche. 

Nun folgen Ton XI. bis XIII. die parasitisehen Bienen. 

XT. Psithyridae. Zunge und Taster, wie I, aber kein Sam- 
melapparat, in den Plügelzellen, den Fresstheilen und dem Habitus 
mit Bombus übereinstimmend, von Latreille zu den Sociales gestellt. 

XII. Melectidae. Zunge und Taster, wie I., aber kein Sam- 
melapparat; Oberlippe breiter, als lang, oder länger, als breit und 
dann nach unten bedeutend vei-schmälert; theils 3, theils 2 vollstän- 
dige CubitalzeUen. (Gucullinae Latr.) 

Xm. Stelidae. Zunge und Taster, wie I., kein Sammel- 
apparat; Oberlippe li&nger, als breit, oben und unten gleich breit; 
2 CubitalzeUen. (Von Latreille zu den Dasygastrae gezogen, woxu 
er unrichtiger Weise auch Ceratiua stellt.) 
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Bestimmungstabelle der deutschen (xenera. 

Nur die anscIiaidiehBten Unterseheidungsinerkmale hebe ich her- 
vor und nur die auf die deutsche Fauna sich beziehenden. Die 
Grössenangabe nach Nassauischem Maää, 1'" » 3 mm. 

Drei vollständige CubitalzeUen. 

A. Badialzelle am Ende zugespitzt oder abgerundet. 
AA. Hinterbeine ohne Schienspome; BadialzeUe sehr lang, d^ Flft- 

gelspitze cfonähort, wenig kürzer, als die Medialzelle; Netz- 
augen behaart. Apis L. 
BB. Hinterbeine mit Schienspornen; Iladialzelle weit vor der Flü- 
gelspitze endigend, weit kürzer, als die ^ledialzelle. 
AAA. Die 3 CubitalzeUen an Grösse wenig verschieden. 

a. Oubitalzelle 1. durch eine blasse Querader getheilt; Nebenaogon 
fast in grader Linie; Körper dicht behaart. 

aa. Gesellig, daher Weibchen, Arbeiter und Männchen; Hinter- 
schienen der 9 nnd g aussen glatt und vertieft, nur am • 
Bande mit langen Haaren; Kopf der S sehr merUich ver- 
längert, die Hinterscbienen derselben aussen abgeflacht und 
etwas eingedrückt, kurzhaarig, aber am Rande sehr lang 
behaart. Bombns Latr. 

bb. Schmarotzer der Giittuni( Bombus und derselben sehr ähn- 
lich, nur $ und c?, Hinterschienen der $ aussen gewölbt und 
durchaus kurzhaarig; Kopf der 6 wenig verlängert, Hinter- 
schienen aussen gewölbt, die Haare des fiandes nicht sehr 
lang. Psithyrus Z«p. 

b. Gnbitalzelle 1. nicht getheilt; Hinterschienen der $ aussen Uber^ 
all dicht lang behaart; cTfast immer mit gelb oder weiss ge- 
erbtem Glypeus, $ selten so; Körper dicht behaart, oft hell 
bandirt. 

aa. Kiefertaster ßdiedrig; die 2 Endglieder der Lippentaster 
seitlicli abstehend: Hinterleib oft weiss bandirt; über 3'" bia 
6'". A n t h 0 p Ii 0 r a Latr. 
bb. Ki^ f rm^ter 4gliedrig; die 2 End^'lieder der Lippentaster 
mit den 2 Ba.salgliedem in einer Kichtun^; $ und mit 
gelblich gefärbtem Olypeus; Hinterleib weiss bandirt; 3^''. 
Saropoda Lair. 



Digitized by Google 



BBB. \mx den 3 CubitabseUea ist dae oder swei bedeutend kleiner. 

a. Cabitalzelle 3. viel grösser, als 1. und 2.; Flügel dunkelbraun 

mit violettem Schiller, Xörper schwarz; 8—9'". Xylocopa 
Latr. 

b. Cubitalzelle 1. am grösäteu; höchstens 5—6'" 

aa. Cubitalzelle 3. wenig verschieden von 1., Cubitalzelle 2. 

bedeutend kleiner, 
aaa. Cnbitalzelle 3. oben so breit, als unten oder breiter; Cn- 
bital-Querader 3. fiist halbkreisförmig gelK^n; schwarz 
mit weissen Haarflecken. 
«. Schildchen gewölbt, lang und dicht behaart, mit 2 unter 
den Haai L'ii versteckten Zähnen ; am Ende der Kadialzelle die 
Spur einer Anban?szelle: 4 — 5"'. Meie et a Latr. 
ß. Schildchen flach, kurz behaart, der Kand vorragend und 
weiss gefranzt;- Kadialzelle ohne öpur einer Auhangszelle ; 
3—4'". Crocisa Latr. 

bbb. Cubitalzelle 3. oben verschmftlert. 

a. Ende der Radialzelle am Flügelrande; Cubitalzelle 2. oben 
kaum oder gar nicht versclimalert. 

aa. Kadialzelle lanzettlich, nach dem Ende sehr verschmälert, 
schmal zugespitzt; Fühler der $ sehr kurz, oben stark 
keulenförmig verdickt, bei den c? die 3 letzten Glieder 
zu einem Dreieck zusammengerollt: dicht behaart, ohne 
helle Binden; 3—4"'. Systropha Latr. 

ß^. Badialzelle am£nde breit abgerundet; Fühler der $ län- 
ger, als der Kopf, oben wenig dicker, die der faden- 
förmig, die Endglieder nicht zusammengerollt; Flügel- 
schuppen sehr gross, weisslich, an der Basis dunkel; 
Hinterbeine der <? von ungewöhnlicher Bildung, Schildchen 
der d" mit 2 Zähnen; wenig behaart, Hinterleib weiss 
bandirt; 3'". Xomia Latr. 

p. Ende der fiadialzelle vom Flügelrande entfernt. 

aa. Cubitalzelle 2. oben kaum oder gar nicht verschmälert; 
Nebenaugen in krummer Linie; Fühler der $ länger, als 
der Kopf, oben wenig dicker, die der c? viel langer, über 

den Thorax hmau> oder bis zum Hinterleibsende rei- 
chend; dicht behaart, Hinterleib l>andirt; 4 — 5'". Te- 
tralonia 6>. (Macrocera Latr.) 
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ßß. Cabitalzelle 2. oben stark Terschiiiftlert ; NebenavgeE in 
einem Drdeck; Fühler der $ und 90 lang, als der 

Kopf, oben keiüenfoniiig verdickt; Körper fast kahl, 
schwarz uder metallisdi Errfm; 2 — 4'". Ceratina Latr. 
bb. Cubitalzelle 1. viel gru»<'r. als 3. 

aaa. Kadialzelle vou der Basis au zum Ende sich stark 

verschmälemd, lanzettlich. 
a. Cubitalzelle 2. und 3. an Grösse wenig verschieden. 
Oft. Badialzelle endigt dioht am Hügehrande; KOrper wenig 
behaart, Hinterleib fast kahl, bunt gefärbt, roth, gelb 
nnd schwarz (selten weiss statt gelb) oder mit zwei die- 
ser Färben, oft wespenartig schwarz und gelb; Zunge 
lang. Uneal: IV« -4*«'". Komada Latr. 
ßß. Radialzelle endigt vom Flügelrande entfernt ; am linde 
die Spur einer Anhangszelle; dicht behaart, Hinterleil) 
meist hell baiulirt; Zunge behr kurz, vorn breit und 
zweilapjdg; 2—4"'. CoUetes Lair, 
Cubitalzelle 3. viel giös^er. als 2. 
aa. Medialquerader an der Basis sehr schwach gebogen. 
(Uta, Analader der Hinterflfigel lauft bis zum Flügelrande; 
bei den $ unter dem flinterschenkelring (2t6m Hflft- 
gliede) ein langer gekrümmter Pollen sammehider 
Haarbüschel, Pollen sammelnd mit den Hinter-Schie- 
nen und Schenkeln und den Metathorax-Seiten ; Pöh- 
1er der ö am Knde zugespitzt; Lnteikiol'er weit von 
ihren Tastern überragt; Hinterleib hell bandirt oder 
glciclanässig behaart oder nur an der Ba&is lang- 
haarig, zuweilen schivarz und roth gefärbt; IV2 — 5"'« 
Andrena Latr. 
ßßß. Anahider der Hinterflugel endigt weit vom Flügel- 
rande entfernt; bei den 9 kein langer Haarbüschel 
unter dem Hinterschenkelring, Pollen sammehDid nur 
mit den Schienen und dem TarsengUed 1.; Fühler der 
am Ende abgesutzt; Kiefertaster ein wenig von 
den Kiefern übermgt; Hinterleib hell bandirt ; 3 — 4"\ 
Cilissa Lcaeh. 
ßß. MedialqueraJer an der Basis stark gekrümmt, 
ooa. Kadialzelle dicht am Flügelraude endigend: Seg- 
ment 5. bei den $ dicht mit anliegenden Haaren 
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bedeckt, in der Mitte eine kable L&nfifsfürelie; M 

den der Kopfschild meist verlängert und vorra- 
gend und dessen Kand meist weiss oder gelb ge- 
färbt; Hinterleib mit hellen Haarbindon oder ganz 
schwarz, bei den 0 eiiiiirtM- Arten stelienweis roth; 
U'v- W". Halictua LaU\ 

ßßß, Eadialzelle endigt etwas vom Flügelrande entfernt, 
am Ende die Spur einer Anhangazelle; bei den 9 
Segm. 5 nur am Bande langbehaart, ohne kahle 
Mittelfurche; bei den der Kopfschild nicht vor- 
ragend, dicht weiss anliegend behaart, Fählergdssel 
unten knotig; sehr schwach behaart, Hinterleib fast 
kahl, meistens roth oder roth und schwarz, selten 
(bei den d'der kleinsten Artj ganz schwarz; l';2 — 5'". 
Sphecodos Latr. 
bbb. Hadialzelle nach dem Knde wenig verschmälert, an Basis 

und Ende fast gleich breit, das Ende vom Flügelrande 

entfernt. 

a. Radialzelle am Ende abgerundet, das Ende nahe am Flfi- 
gelrande; Cubitalzelle 2. und B. wenig an GrOsse verschie- 
den; Hinterleib schwarz, glanzlos, weiss gefleckt, Eiefer- 
taster eingliedrig; 2 ' 2 — 3"'. Epeolus Lair, 

'p. Hadialzelle am Ende etwas zugespitzt, darüber und darunter 
abgerundet, das Ende sehr merklich vom Flügelrande ent- 
fernt; Cubitalzelle 2. merklich kleiner, als 3; Hinterleib 
glänzend roth und schwarz mit weis><c)i Flecken, oder braun- 
gelb und schwarz; Kiefertaster Ogliedrig; etwas über 3"'. 
Epeoloides. Gir. . 
B. Die Badialzelle am Ende schräg gradlinig abgestutzt. 
AA. Nur IVa'^' der kleinsten Bienen); Eopf und Thorax grfln 
mit gelben Zeichnungen, Hinterleib des $ blassgelb mit schwar- 
zen Binden, der des <? schwarz mit gelb^ Binden oder Flecken. 
Nomioides Schck, 
BB. 4— 4'/2'"; schwarz, braungelb behaart; Fühler bei $ und <? 
sehr kurz, stark keulenförmig. Meliturga Latr. 

II. Section. 

Nur zwei vollständige Cubitalzellen. 
A. Das Ende der Radialzelle stösst an den Flügelrand, Radialzelle 
lanzettlich, am Ende sehr verschmälert, spitz; Kiefertaster 6gliedrig» 
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AA. Hinterleib auffallend kurz, beim 0 der Kugelform sich nähernd, 
glänzend schwarz, am Ende weiss bandirt: Olied 2. der Hin- 
tertar^en an der unteren Ecke des P^ndrands des Gliedes 1. ein- 
getiiirt. die Basi^; hinten mit einem vom Gliede 1. ausgehenden 
Haarbüschel bedeckt (wie bei Anthophora); Kopfschild des <? 
gelb, Hinterschenkel sehr ver<lickt; Fühler bei $ und faden- 
förmig, bedeutend länger, als der Kopf; Zunge sehr kurz, drei- 
eckig; 3'". Macropis F#. 

BB. Hinterleib nicht ungewöhnlich kurz, bei den schlank; Glied 
2. der Hintertarsen mitten am Endrande des Gliedes 1. ein- 
gefügt; FAhler der $ sehr korz, keulenförmig; Zunge lineal 
oder lanzettlich. 

AAA. Körper schwach 1h haart, Hinterleib last kahl , • glänzend 
schwarz, idiiie Binden, 

a. Medial-Querader entsprintrt etwas hinter der Submedial-Quer- 
ader 1., Fühler der cf nicht länger, als der Thorax, die Geiasel 
unten nicht knotig; 2"' und darunter. Dufonrea Lep. 

b. Medial-Querader entspringt an der Submedial-Querader 1.'; 
Ffihler der ^ Iftnger, als der Thorax, Geissei unten knotig; 
3'". Halictoides N, 

BBB. Körper dicht graulich behaart, Hinterleib weisslich bandirt. 

a. Gesicht des 9 schwarz und braun behaart; Fühler des län- 
ger, als der Thorax, das Endsflied von der Mitte an verschmä- 
lert, Bauchsegm. 6. des cT neben go/.ahnt; Zunge viel länger, 
als die Unterlippe, Taster zweigestaltig , Kiefertaster von den 
Unterkiefern weit überragt; 3—4'". Rhophites Sp. 

b. Gesicht des $ weiss behaart : Zunge und Unterlippe wenig ver- 
schieden, erstere vor dem Ende stark verschmälert, Taster ein- 
gestaltig, Kiefertaster weit über die Unterkiefer hinausreichend; 
Fühler des ci* so kng, als der Thorax, das Endglied gleich dick 
bis zum verschmälerten Ende; 2i;2'". Bhophitoides Schek. 

B. Ende der Badialzelle mehr oder weniger vom Flügelrande ent- 
fernt, bei einigen Gattungen nahe daran. 
AA. Radial/olle am Ende abgestutzt, hier geradlinig oder bogen- 
förmig; Uberkiefer am Ende schmal, spitz, ungezahnt. 
AAA. liadialzellt' geradlinig oder fast geradlinig abgestutzt; Kör- 
per schwarz, schwach behaart, Hinterleib glänzend schwarz 
ohne Binden und Flecken, 
a. 2V2— 3'''; bei den $ Schienen und Tarsenglied 1. der Hinter- 
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beine selir lang und dicht behaart; Kopf der ^ lang dicht 
behaart, Kopfschild und Beine schwarz. Panurgus La^, 

b. Nur l'/j— 2'" (zu den kleinsten Bienen gehörend); Schienen 
und Tarsenglied 1. der Hinterbeine bei den $ kurz behaart; 
Kopfschild der cT gelb, Kopf vorn fast unbehaart, Beine schwarz 
und gelb. Panurginus N, 
BBB. liadialzeüe am Ende breit bogenförmig; Hinterleib roth und 
schwarz mit weissen Flecken oder Binden. 

a. Medial-Querader entspringt Tor der Submedial-Querader 1.; 
Schildchen nicht getheilt, Hinterschildchen in der Mitte mit 
einem Zahn; Hinterleib roth, am Ende schwarz, mit weissen 
Flecken und Binden; 3'^'. Ammobatoides Sekek, 

b. Medial-Querader entspringt an der Submedisd-Querader 1., 
Schildchen durch eine Furche in zwei Höcker getheilt, Hin- 
terschildchen ungezahnt; Hinterleib roth, die Ränder der Seg- 
mente schwarz mit weissen Flecken oder Streifen; 2'". Phi- 
le rem us Latr. 

BB. Badialzelle am Ende nicht abgestutzt, sondern zugespitzt oder 
schmal abgerundet; Oberkiefer am Ende zwei- oder mehrzähnig. 

AAA. Cubitalzelle 1. merklich kleiner, als 2; Fühler der ^ weit 
Iftnger, als der Hinterleib, zurf&ckgelegt &st bis zu dessen 
Ende reichend; Eop&child und Oberlippe der gelb; bei den 
$ Tarsenglied 2. der Hinterbeine an der unteren Ecke des 
Endrandes des Gliedes 1. emgelenkt, hinten von einem 
Haarbüschel des Gliedes 1. bedeckt; Hinterleib der ^ mit 
weissen Haarbinden; 5'". Eucera Latr. 

BBB. Cubitalzelle 1. ungefähr so gross, als 2., oder grösser. 

a. Hinterschienen und Glied 1. der Hintertarsen bei $ und 6 mit 
langen Haaren besetzt, beim $ ringsum mit dichten und sehr 
langen zum FoUensammeln; Badialzelle nahe am Flügelrande 
endigend, am Ende die Spur einer Anhangszelle; KOrper dicht 
behaart, Hinterleib bandirt; dVa~6'". Basypoda Xo^. 

b. Hinterschienen und Glied 1. der Hintertarsen bei $ und i 
kurzhaarig. 

aa. Cubitalzelle 1. bedeutend grösser, als 2; nur IV2 — 2^/2'"; 
schwarz (bei 1 Art die Hinterleibsbasis roth), fast kahl, 
Gesicht unterhalb der Fühler gelb oder weiss, oder hier Fle- 
cken von dieser Farbe (nur ausnahmsweise ganz schwarz); Zunge 
sehr kurz, Yomen breit , schwach ausgeraudet . Prosopis F. 
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bb. Cubitalzelle 1. von 2. anUröase wenig verschieden, oder klei- 
ner; Zunge lang, lineal. 
aaa. Diseoidal-Querader 2. mündet in die Cubital-Querader 2. 
oder hinter derselben, 
a. Hinterleib schwarz mit gelben Flecken oder Binden, bei 1 
Art mit weissen Flecken in vier Beihen; Bauch der ^ 
dicht mit Sammelhaaren besetzt, Hinterleibsende der 
meist gezahnt; 2 — 6"'. Anthidium Lair. 
fi. Hinterleib ganz schwarz oder mit kleinen weissen Flecken 
nur in den Seiten, nur bei 1 Art mit 4 Reihen weisser 
Flecken, bei welcher der Kopfschild vorragt und am Ende 
zweitheilig ist; Bauch nur an den Segmenträndern behaart, 
nicht Pollen sammelnd, Hinterleibsende der nicht ge- 
zahnt; 1—4''^ Stelis Latr, 
bbb. Diseoidal-Querader 2. mflndet Tor der Cubital-Querader 

in merkü^er Entfernung vom Ende derselben, 
aaaa. Schildehen ungeiahnt. 

a. Oberlippe breiter, als lang, nicht Ton den Oberkiefern be- 
deckt; Fühler der ? und 12gliedrig, kürzer, als der 
Kopf, nach oben stark keulenförmig verdickt; Bauch der 
$ weitläuftig kurzhaarig mit kurz gewiniperten Segment- 
rändern . Endsegment der $ ausgerandet; Körper wenig 
beliaart, Hinterleib fast kahl, ganz roth oder ganz schwarz 
oder roth und achwarz mit weissen Haarflecken; 2^12"** 
Pa Sites Latr, 
ß. Oberlippe länger, als breit, von den Oberkiefern bedeckt, 
nur bei 1 Genus, Cfaelostoma, stehen diese von der Ober- 
lippe ab; Fühler der 3 I3gliedrig, fadenförmig, länger, 
als der Kopf; der Bauch der $ mit langen abstehenden 
Haaren dicht besetzt zum Sammeln des Pollen. 
OLOL. Kiefertaster 3gliedrig; Körper schlank. Hinterleib fast 
halbwalzenförmig, meist sehr lang, schwarz, weissban- 
dirt, nur bei 1 Art ganz schwarz, 
aoflt. Beim $ am Kopfschilde ein vorstehendes Blättchen, 
Oberkiefer des 9 vom Kopfe abstehend, sehr lang 
und sdmial, nur mit den Enden über einander lie- 
gend; Hinterleib des ^ am Ende mit 2 abgestutzten 
Zähnen; Hinterleib wdss bandirt; 2V2— 47/". Che- 
lostoma Lair, 
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ßßß. Koptsdiibl der $ ohne vorragendes lilattchen; Ober- 
kiefer ani Kopfe anliegend, über einander i^^ekreuzt; 
Endsegment der mit 2 spitzen Zähnen oder un- 
gezahnt, alsdann in der Mitte ein Kiel imd auf bei- 
den Seiten eine Grube. 

1) Hinterleib wenig kürzer, ak das Doppelte des Thorax, 
Endsegment der <^ mit 2 spitzen Zfilinen; nur Glied 
4. der Lippentaster seitwftrts abstehend; Hinterldb 
weiss bandirt, oder ganz schwarz; IV^ — SVs'"- He- 
rl ad es Latr. 

2) Hinlerleib bedeutend kürzer, als das Doppelte des 
Thorax: fjidsegment des ungezähnt, in der Mitte 
ein Kiel, jederseits eine Grube; Glied 3. und 4. der 
Lippentaster seitwärts abstehend; Hinterieib weiss 
bandirt; 2— 2' 2'". Trypetes Scftck. 

ßß. Körper meist breit, nur bei einigen Arten schmal und 
mehr oder weniger halbwalzenförmig; Kiefertaster 2-, 
oder 4gliedrig. 

ooa. Oberkiefer schmält zweizähnig; am Kopfe des $ un- 
ter den Kiekm em kurzes Horn; Hinterleib des $ 

oben wenig gewölbt, nach oben stechend, des in 
eine schmale Dornspitze auslaufend; Bauchhaare des 
weiss. Hinterleib weiss bandirt; 3—4'''. Lithur- 
gus Latr. 

ßßß. Oberkiefer am Ende mit breitem Kaurande, 2 — 4- 
Z&hnig (nur bei dem 1 Art schmal und zweizähnig). 
oaao. Der sehr breite Kaorand der Oberkiefer am Ende 
mit einem sehr langen, spitzen und davor einem 
sehr kurzen Zahn, an der Basis des ersteren zwei 
Haarbfischel; Endsegment des zurückgekrfimmt, 
aber nicht auf die Bauchseite geschoben; Körper 
dicht behaart, $ seliwarz mit braunen violett schil- 
lernden Flügeln, ö' braungelb, das Hinterleil)sende 
schwarz, Flügel wasserhell, mit getrübtem üande; 
5 — 6"'. Chalicodoma Lep. 
ßßßß. An der Basis des Endzahns der Oberkiefer keine 
Haarbüschel. 

1) Hinterleib der $ oben wenig gewOlbt, nach oben ste- 
chend; Oberkiefer 4zfthnig; Kiefertaster 2zfthnig; Hin- 



Digitized by Google 



367 



terleib <l'*r -i" aut der RückeiiM'ite nur 6 Segmente 
zeigend. Signient 7. ganz auf die Bauchseite Lreselio- 
ben; Hinterleib dicht behaart, meist bandirt; 
Mega Chile. 

2) Hinterleib der $ oben stark gewOlbt, Kiefertaster 
4gliedrig, Oberkiefer am breiten Eamrande 2—3 zäh- 
nig (nur bei dem ^ 1 Art schmal und 2z9]mig). 
Glied 2 der Lippentaster länger, als 1., nur bei 1 

Art beide Glieder ungefähr gleich; Endsegment der 
auf der Kückenseite >ichtl)ar, aber nieist nach 
unten gekrümmt; Hiuterleil» mei.^t dicht behaart, 
bei mehreren Arten weiss bandirt, l)ei 1 Art (^andre- 
Doides) rotli gefärbt, am Ende schwai'z, bei dieser 
die 2 ]^a>alglieder der Lippentaster ungefähr gleich, 
und die Oberkiefer des ^ schmal, 2zähnig; 2—5'". 
Osmia Lair, 

4-+ Glied 2 der Lippentaster dem 1. ungefähr gleich; 
K(jpischild des ^ gelb geftrbt, Segm. 7. ganz auf 
die Bauchseite geschoben ; Hinterleib auffallend kurz, 

besonders beim c; diclit braungelb behaart, heller 
bandirt; 3Va'". Trachusa Ps. 

Bestuomirngstabelle naeli den Fresswerkzeugen. 

Zunge länger, als die Unterlippe oder ungefthr so lang, lineal oder 
[ÜEtst lineal (Apidae, Apiaiia, Longilingues, Apis K.) 

1. Taster zweigestaltig. 
1. Kiefertaster sechsgliedrig, bei einigen scheinbar fünfgUedrig. 
A. Oberkiefer am Ende zweizähuig oder ungezähnt. 
AA. Die Basalglieder der Lippentaster mit breitem häutigem 
Bande. 

a. Glied 1. und 2. der Lippentaster fast gleich lang; Unter- 
kiefer &st ganz häutig, sehr lang, der Endtheil von der 
Hitte an &st bis zur Breite des Iten Glieds der Lippentaster 
yerschmälert; Kiefertaster scheinbar 5gliedrig, Glied L schwer 
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zu erkennen . in der Vertiefung des Kiefers (bei trocknen 
ExeiTiplareu) liegend; Oberkiefer am Ende zweizähnig. Ce- 
ratina. 

b. Glied 2. der Lippentaster sehr kurz, etwa dmal kürzer, als 1; 
Unterkiefer bis zun Ende allmäblig yerschmälert, aber nicht 
bis zur Brdte des Iten Gliedes der Lippentaster, nur mit 
häutigem Bande, sonst hornig. 

a. Neben/Aingen kurz, (.»berkiefer am Ende zweizähnig; Ober- 
lippe ungefähr lang, als breit, viereckig. Antbophora. 

Nebenzungen lang, sehr schmal, fast so lang, als die Lip- 
pentaster; Glied 1. der Kiefertaster schwer zu erkennen, 
sehr dick und kurz, Glied 6. sehr kurz und dunn; Ober^ 
lippe brdter, als lang, mit abgerundeten Ecken, 
flwu Oberkiefer am Ende schmal, zweizähnig oder ungezahnt. 
Eucera. • 

Pp. Oberkiefer am Ende breiter, ungezähnt. Tetralonia 
(Macrocera). 

ÜB. Die Basalglieder der Lippentaster hornig, wenig erweitert, 
gar nicht oder schmalhäutig gerandet. 

a. Die 4 Glieder der Lippentaster in derselben Richtung an ein- 
ander gereiht. Meliturga. 

b. Wenigstens Glied 4. der Lippentaster seitwärts gerichtet. 

aa. Oberkiefer am Ende breit, dreizähnig; Glied 2. der Lippen- 
taster viel kürzer, als 1., die 2 Endglieder seitwärts ab- 
stehend, sehr kurz und breit; Unterkiefer &8t ganz hatmg. 
Xylocopa. 

bb. Oberkiefer am Ende schmal, meist ein Zahn vor der Spitze; 

ünteikiefer mit -häutigem Bande des Bndtheils. 
OL. Die Nebenzung»! kurz, die Mitte der Zunge nicht errei- 
chend; Oberlippe breiter, als lang, 
aa. Nur Glied 4. der Lippentaster seitwärts abstehend. 

1. Kiefertaster über die Unterkiefer bedeutend liinausrei- 
chend; Glied 1. der Lippentaster weit kürzer, als 2. 
Systropha. 

2. Kiefertaster von den Unterkiefern überragt, aber über die 
Mitte des Endtheils reidmd; Glied 1. und 2. der Lip- 
pentaster ungefthr gleich lang; Znnge sehr lang, weit 
über die Lipp^itaster hinausreichend. Rhophites. 
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ßß. QUed 3. und 4. der lappentaster seitwftrts abstehend, 
Glied 1. weit Iftnger, als 2. 

1. Kiefertaster weit von den Unterkiefern überragt; Ober- 
kiefer am Ende zweizäbnig; Oberlippe am £üde gerade, 
viereckig. Epeoloides. 

2. Kiefertaster aiclit viel von den Unterkiefern überragt; 
Oberkiefer zweizfthnig oder ungezaluit; Oberlii^ am Ende 
abgerundet. Nomada. 

ß.'Die Nebenznngen lang, ftber die Mitte der Zunge binaus- 
reiebend; Oberlippe ungefthr so lang, als breit, viereckig; 
Oberkiefer mit weit vorgezogener Spitze, vor derselben ein 
Zahn; Glied 1. der Lippentaster weit länger, als 2, die 2 
Endglieder seitwärts abstehend ; Kiefertaster scheinbar 5glied- 
rig, das Endglied sein* kurz und dünn. Melecta. 

2. Kiefertaster viergliedrig, kurz. 

A. Alle 4 Glieder der lippentastor in derselben Bichtung an ein- 
ander gefugt, erweitert und abgefladit, Glied 1. sehr hmg, 2. 
sehr kurz; Oberlippe viereckig, etwas breiter, als lang; Ober- 
kiefer am Ende 2z&hnig, die Z&hne abgerundet, an Länge we- 
nig verschieden. Saropoda. 

B. Glied 3. und 4. der Lippentaster seitwftrts abstehend. 

a. Oberlippe Iftnger, als breit, oder Lftnge und Breite £ut gleich, 
von der Gestalt eines Bechtecks, unter die Oberkiefer zurOck- 
geschlagen. 

a. Glied 2. der Lippentaster bedeutend langer, als 1., nur bei 
1 Art beide wenig verschieden; Oberkiefer mit breitem Kau- 
rande, 2— azähnig, bei dem 1 Art am Ende schmal und 
2zähnig. Osmia. 
ß. Cilied 1. und 2. der Lippentaster ungefähr gleich, 
aa. Oberkiefer mit breitem 2zähnigem Kaurande. Trachusa. 
ßß. Oberkiefer am Ende schmal, 2zälmig. Lithurgus. 

b. Oberlippe breiter, als lang, nach unten verschmälert; Oberkie- 
fer schmal, am Bnde 2zfthnig, der ftussere Zahn bedeutend 
Iftnger; Glied 1. der Lippentastor viel länger, als 2. Pasites. 

3. Kiefertaster dreigliedrig. 

A. Oberkiefer am Ende breit und dreizähnig; Glied 2. der Lippen- 
taster länger, als 1., Oberlippe von der Gestalt eines Rechtecks, 
meist länger, als breit, unter die Oberkieler zurückgeschlagoi. 

Jakrb. d. w*. V«r. f. Nat. UI~XXil. 24 
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a. Glied 2. der Lippentaster höchstens doppelt so lang, als 1., 
die 2 letzten Glieder seitwftrts abstehmd. 

a. Glied 2. der Lippentaster noch nicht doppelt so lang, als 1.; 
Oberlippe wenig länger, als breit, oder Länge ünd Breite 
ungefähr glcieli, unten ungefähr so breit, als oben. C o e 1 i o x y s. 

ß. Glied 2. der Lippentaster doppolt so lang, als 1.; Oberlippe 
viel länger, als breit, vor dem Ende merklich veräckmälert, 
vor dem Endrande oben ein Höcker. Trypetes. 

b. Glied 2. der Lippentaster viel l&nger, als 1., dieses sehr kurz, 
nur Glied 4. seitwftrts abstehend; Oberlippe wenig Iftnger, als 
br^t, von oben bis nnten ungefähr gleichbreit. Heriades. 

B. Oberkiefer am Ende zweizähnig. 

a. Glied 2. der Lippentaster viel länger, als L, dieses sehr kurz, 
Glied :l und 4. seitwärts gerichtet; die Oberkiefer am Ende 
2zähuig, die des $ vom Kopfe abstehend, nur mit den Spitzen 
über einander gebeuzt, am Jnnenrande dicht lang behaart; 
Oberlippe viel länger, als breit, von oben nach unten gleich 
brmt, von der Form eines Bechtecks. Chelostoma. 

b. Glied 1. der Lippentaster länger, als 2., 3. und 4. seitwärts 
abstehend; die Oberkiefer in eine lange Spitze geendigt, am 
Inneurande ein Zalin. 

a. Nebenzungen kurz, die Mitte der Zunge niclit eneiihend; 
Zahn am Innenrande der Oberkiefer kaum merklich; Ober- 
lippe viel länger, als breit, nach unten bedeutend verschmä- 
lert. Ammobatoides. 

ß. Nebenzungen lang und schmal, über die Mitte der Zunge 
hinausreichend; Oberlippe etwas breiter, als huig[, viereckig; 
Zahn am Innenrande der Oberkiefer sehr deutlich. Crocisa. 
4. Kiefertaster zweigliedrig, sehr kurz. 

A, Oberlippe sehr breit und sehr kurz. Oberkiefer bei den $ am 
Ende erweitert, bei den S schmal. 2zähnig; Glied 1. der Lip- 
pentaster viel länger, als 2., breit häutig auf beiden Seiten; 
Glied 1. der Kiefertaster schwer 'wahrnehmbar, in einer Ver- 
tiefung der £iei(Br liegend. 

a. Oberlippe der $ und ^ am Ende gerade abgeschnitten; Ober- 
kiefer der ^ an der oberen Ecke 2zähnig. Bumbus. 

b. Oberlippe der $ am Kande winkelig ; Oberkiefer der % zahnlos, 
der Kauraud i^ehr schräg. Psithyrus. 
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B. Oberlippe länger, als bieit, oder Breite und Lftnge kaum yer- 
addedm; Baaalglieder der Lippentaster ohne häutigen Rand. 

a. Oberkiefer mit breitem 2- bia izähuigem Kauraude; Oberlippe 
von der Gestalt einof^ Keclitecks. 

a. Glied 2. der Lippentaster ungefähr doppelt do lang, als 1.; 

Oberkiefer 3ziihnig. Stelis. 
ß. Glied 1. und 2. der Lippentaster an Länge wenig verschieden. 
OK. Kaurand der Oberkiefer sehr breit, am äusseren Ende 2zäh- 
nig, der Endiahn sehr lang und spits, dar voiiiergehende 
sehr kurz, an der Basis des Endzahns 2 Haarbüschel. 
Chalicodoma. 

' ßß. Eaurand der OberUefiBT isähnig, ohne Haaihttseliel. Me- 

gachile. 

b. Oberkiefer obue breiten Kauruud, am Ende schmal, höchstens 
zweizälmig. 

a. Oberkiefer um Ende zweizälmig; Oberlippe viel länger, als 
breit, von der Gestalt eines Kechtecks, nach miten zurück- 
geschlagen; Glied 1. der Lippentaster etwas länger, als 2. 
Dioxys. 

p. Oberkiefer in eme Spitae anslanfend, am Innenrande ein klei- 
ner Zahn; Oberlippe weii% länger, als breit« nach dem Ende 
Terschmfllert; Glied 1. der Idppentaster do]^^ so lang, 
als 2. Phile rem US. 

5. Kiefertaster eingliedrig, zuweilen auf einem Höcker sitzend und 
dann scheinbar zweigliedrig. 

A. Oberkiefer am Ende breit. 

a. Oberkiefer am Ende ungezähnt oder einzälinig; ül)erlippe sehr 
kurz und breit; Glied 1. der Lippentaster viel länger, als 2., 
letzteres sehr kurz, beide mit breitem häutigem liande. Apis. 

b. Oberki^ am Ende drei- bis fönfzfthmg; Oberlippe eiwas län- 
ger, als breit, von der Form eines BechteckB; Glied 1. und 2. 
der Idppentaster wenig verschieden, ohne breiten kftatigeiL Band. 
Anthidium. 

B. Oberkiefer am Ende schmal, lang zugespitzt, vor der Spitze 

ein Zahn; Oberlippe breiter, als lang, am Ende abgenindet; 
Glied 1. der Lippentaster doiipelt so lang, als 2. Epeolus. 
n. Taster eingestaltig (Andrenoidae). 
A. Die Unterkiefer weit über ihre Taster hinausreichend; erstere 
gegen das Ende sehr verschmälert und hier ganz häutig, der 
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Endtheil viel länger, als der BasaltlMil; Oberkiefer ungezähnt; 
Glied 1. der Lippentaster viel länger, als 2. Panurgus. 
B. Die Unterkiefer von ihren Tastern überragt, der Endtheil weit 
kürzer, als der Basaltheil, allmählig verschmälert. 

a. Glied 1. der Lippentaster viel länger, als 2; Oberkieier meist 
mit einem Zahn vor der Spitze. 

au Glied 1. der Lippentaster doppelt so lang, als 2., letzteres 
Iftnger, als 3.; yor der Spitze dfflr Oberkiefer m. Zahn; die 
ünterldefer am Ende ganz h&utig. Dnfonrea. 

p. Glied 1. der Lippentaster viermal iSnger, als 2., letzteres kfir- 
zer, als S.; vor der Spitze der Oberkiefer meistens ein Zahn ; 
die Unterkiefer am Ende mit breitem häutigem Bande mid 
horniger Spitze. Halictoides. 

b. Glied 1. und 2. der Lippentaster ungeföhr gleich; vor der 
Spitze der Oberkiefer ein Zahn; Unterkiefer am Ende ganz 
häutig. Khophitoides. 

II. Sectlon. 

Zunge bedeutend kürzer, als die Unterlippe, lanzettlich, dreieckig oder 
am Ende eriFeitert; Taster immer eingestaltig. (Andrenidae, Breri- 

lingues, Melitta K,) 

I. Zunge lanzettlieh eder dreieckig (Aentilingues). 

A. Unterkiefer über ihre Taster hinausreichend, hornig; Oberkiefer 
bei beiden Geschlechtern zweizähnig; Oberlippe der $ ohne 
Anhang in der Mitte. 

a. Zunge sehr schmal, der linealen Form sich nähernd, Nebenzun- 
gen in eine Spitze endigend, vorwärts gerichtet, sehr kurz und 
schmal; Endtheil der Unterkiefer wenig kurzer, als der Basal- 
theil. Dasypoda. 

b. Zunge breit lanzettUdi, Nebenzangen etwas seatlieh geiiehtet, 
am Ende zertholt; Endtheil der Unterkiefer bedeutend kfiraer, 
als der Basalthdl. Gilissa. 

B. Die Unterkiefer von ihren Tastern überragt. 

A. Endtheil der ünterffiefer hornig, schwarz, bedeutend kürzer, als 
der Basaltheil; Oberlippe in der Mitte ohne Anhang ; Oberkiefer 
zweizähnig. 

a. Glied 1. der Lippentaäter nach aussen gebogen ; Zunge lanzett- 
lich, Nebenzungen seitwärts abstehend, stumpf oder am Ende 
erweitert. A nd r en a* 
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p. Glied 1. der lippentaster gerade; Zunge dreieckig, Kebenzun- 

gen vorgestreckt, spitz. Macropis. 
b. Endtheil der Unterkiefer ganz oder fast ganz hautig, blase ge- 
färbt. 

aa. Endtheil der Unterkiefer selir schmal, lineal, häutig, halb so 
lang als der Basaltheil; Zunge schmal lanzettlich, der linea- 
len Form sich nähernd, Nebaizimgen am Ende erweitert; 
Glied 1. der Lippentaster etwas gebogen; Oberlippe sehrknn, 
abgerundet; Oberkiefer ungezähnt. Panurginus. 
bb. Endtheil der Unterkiefer bieit, nach dem Ende allmfthllg vor- 
schmfllert, mit lülutigem blassem Bande, Endtheil tiat- and 
und mehrmal kürzer, als der Basaltheil, 
a. Glied 1. dar Lippeiitaster gerade, lineal. 
oa. Glied 1. der Lippentaster so lang, als die 3 folgenden zu- 
isaniinen. Glied 2. länger, als 3.; Zunge schmal lanzettlich, 
sich stark vei-schmälernd, Nehenzungen über die Mitte der 
Zunge hinausreichend, schmal, spitz; Oberlippe der 9 drei- 
eckig mit einem schmalen Anhang in der Mitte; Oberklelbr 
zweizähnig. Nomia. 

Glied 1. der Lij^tentaster bedeutend kfirzer, als die drei M- 
genden zusammen, Glied 2. kärzer, als S. ; Zunge breit lan- 
zettlich, nach dem Ende allmfthlig verschmlüert; Oberkiefer 

in eine lange Spitze auslaufend, vor derselben ein Zähnchen. 
Noniioides. 

ß. Glied 1. der Li]>]>entaster nach aussen gebogen; Oberkielor der 
$ mit vorgezogener Spitze und vor derselben ein Zahn, die der 
cT ungezähnt; Zunge lanzettlich. 

aa. Glied 1. der. Lippentaster ungefähr viermal länger, als 2. 
die Zunge yom Jüa^aig an allm&hlig Teraohmftlert; Oberkie- 
fer der $ mit am Ende abgerundeter Spitze; Oberlippe der 
9 dreieckig oder gerade abgestutzt mit dnem schmalen nach 
unten umgeschlagenen Fortsatze in der Mitte des Endrandee, 
die der <^ kurz und breit, mit gmdem Erdrande, ohne Fort- 
satz. Halictus. 

ßp. Glied 1. der Lippentaster ungefähr zweimal länger, als 2.; 
Zunge erst kurz vor dem Ende versclnnälert, ziemlich breit; 
Oberkiefer der $ am Ende sehr spitz; Oberlippe der $ fast 
dreieckig; am Ende ausgerandet, ohne Fortsatz, die der ^ 
kurz, am Endrande schwack ausgerandet. Sphecodes. 
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II. Die Zunge am Ende breit, zweilappig oder ach wach ausgerandet, 
sehr kurz (Obtusilino^nes). 

A. Zunge seicht ausgerandet: Lippentaster etwas länger, als die 
Zunge; Kiefertaster weit über die Unterkiefer hinausreichend; 
Oberkiefer am Eade etwas erweitert, zweizähnig. Prosopis. 

B. Zunge tief in zwei divergirende Lappen gespalten; Lippentaster 
kOrzer, als die Zunge; Kiefertaster wenig über die ^ekx hin- 
ausreichend; Obeitiefer am Ende yerschmftlert, mit Torgezogener 
Spitze und einem Zfthnchen dayor. Oolletes. 



Nachträge. 

1) Macropis fnlvipes F. Bisherwar es mir zweifelhaft, ob 
diese Art und lalnata zusammengehören, oder zwei sdbstständige 
Arten smd. Herr Dr. Mink aber fing bei Grefeld ein welches 

von dem der labiata wesentlich abweicht und also wohl das mir 
bisher unbekannte ^ der M. fulvipes sein möchte, so dass Iiierdurch 
die Selbstständigkeit dieser Art bewiesen wäre. Der Hinterleib ist 
länger, feiner und spärlicher punktirt, als bei labiata c?, 
was auch bei dem 9 der Fall ist, reichlich mit weisslichen 
Härchen besetzt; Thorax weisslich (vielleicht abgeblichen), Beine 
weiss behaart. Besonders charakteristisch ist die Gestalt der 
Hinter schienen; der Inneniand tritt an der unteren Ecke zahn- 
artig vor, davor noch ein Hernes stumpfes Zfthnchen; dagegen bd la* 
Uata haben die Hinterschienen vor dem Ende am ^nenrande einen 
sdehten Ausschnitt und die Ecke tritt nicht zahnartig vor; femer 
ist der Hinterleib mit schwarzen, kurzen Härchen besetzt und reich- 
licher und stärker punktirt, dabei kürzer und breiter. 

2) Andrena nigrifrons Sm. ^. Grösse der nana Ä"., viel- 
leicht dazu gehörend. Kopf schwarz behaart; Fühler schwarz, 
ton der Länge des Thorax. Thorax graulich behaart. Hinterleib 
Vor den Segmentrftndem weitläuftig weisslich gewimpert, fein punk- 
tirt nnd fein gestrichelt, das eingedrftckte Ende der 
Segmente ohne Punkte. Beine weisslich behaart, Endglied 
der Tarsen nnd Krallen rothlich gefärbt, an den Vorder^ 
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beinen die 2 letsten Tarsenglieder. Flügel wasserhell, Adern 

und Kaudma 1 röthlichbraun. Cieield (Miuk). 

3) Andrena tarsata XifJ. (analis Sni.) cT. Ein Exemplar 
von Crofeld (Mink) hat nur an den Hinterbeinen ein rothes 
erstes Tarsenglied. Auf dem weissen Clypeus neben 2 
schwarze fast dreieckige Flecken. N&hert sich der Andre- 
na frontalis Sm, 

4) Andrena eiliata Sehende. ^, 3^' (1'" » 8 mm). 
Kopf, Thorax, Brust weiss behaart; Eopfschild mit 
langen herabhängenden weissen Haaren dicht besetzt; 
Fflhler so lang, als der Thorax, schwarz, Geissei unten ins Brannrothe 
feilend; Oberkiefer mit der Spitze über einander gekreuzt, schwarz, 
am Ende roth; Kopf etwas breiter, als der Thorax. Hinterleib läng- 
lich, schwach gewölbt, sehr glänzend, schwarz, die Segmentränder 
blasshautiir , vor dem blassen Kande röthlich; Hinterleibs- 
basis mit aufgerichteten weissen Haaren, sonst der Hinterleib mit 
nach hinten gerichteten weissen Haaren reichlich be- 
setzt, £ndsegment dicht weiss behaart; Segment 1. sehr fein weit- 
l&nfläg pnnktirt, die übrigen dicht fein lederatig gernn- 
zelt, mit zerstreuten Pünktchen, die Bftnder ganz glatt; 
die Bauchsegmente am Endrande dicht kurz weiss ge- 
wimpert. Bdne weiss behaart, Hintertarsen braunroth ge- 
färbt, an den übrigen Beinen nur die 4 letzten Tarsen- 
glied er. Flügel wasserhell, Adern und Stigma rothbraun. Lipp- 
stadt (Müller). 

5) Halictus fulvocinctus K. Von dieser Speeles war bis- 
her nur vom c? eine Varietät mit mehr oder weniger roth gefärbtem 
Hinterleibe bekannt (Melitta abdominalis A"). Ich erhielt jedoch 
anch vom $ diese Varietftt durch Herrn Dr. Müller zu lippstadt 
in 2 Eiemphiren. Bei dem einen ist Segment 1. und 2. und die 
Basis von 3. roth, Segment 1. jederseits mit einem schwarzen He- 
cken; bei dem anderen ist nur 1.- und 2. roth geförbt, 1. ist an 
den Seiten der Basis schwarz, 2. hat in der Mitte des Endrandes 
einen grossen schwarzen Flecken und daneben einen kleineren. 
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Zahl der nassauisclieii und deutschen Gattungen 

und Arten. 

Nach meinen bisherigen Untersuchungen kommen in Nassau 
269 Bienen- Arten vor, in dem übrigen Deutschland 107, welche 
in Nassau tehlen, zusammen aläo in Deutschland 376. Die nassaui- 
schen Arten vertheilen sich auf 37 Gattungen, wozu nodi 10 in 
Nassau nicht vertretene deutsche Gattungen kommen, so dass also 
die Zahl sämmtlicher deutscher Bienen-Gattmigen 47 hetiftgt. Smith 
tu seinem «Gatalogae of Hymenopterous Insects in the CoUection of 
the hritisb Musenm* fährt überhaupt 1847 bekannte Bienen- Arten 
und 96 Bienen-Gattungen an. 
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Ammobatat 851. 
Ammobatoides 349. 364. 

bicolor 350. 

Andrena 288. 361. 372. 

aeativa 290. 
Äfzeliclla 292. 
albicans 29;:l. 
analis 298. 375. 
angustior 291. 
angustipM 
aigentata 292. 
atefiima s caibonaria. 
Ueolor F. s Clarkella. 
bicolor N. 294. 
bioolor Chr. s thoneica. 
Bryoniae = florea. 
carbonaria 289. 
Cetii 288. 
chrysosceles 292. 
ciliata 375. 
ciuerascens 297. 
emgolata 288. 
ChurkelU 289. 
eoitana 299. 
eoUaris 289. 
oonfiisa 299. 
consobrina 292. 
convexiuscula 292. 
decipiens 291. 
decorata 296. 
denticulata - Listereila. 
dorsata 292. 
odmia 288. 298. 
ftllaz 296. 
ferox 298. 
flona 288. 
fulvicornis 292. 
foscohirta 291. 



giaeilis 300. 
Gwyiiana 290. 

haemorrhoa = albicans. 
haemorrhoidaliB = HaUorfiana. 
helvola 291». 
hirtij.es 291. 
%olonielaeiia 289. 
interrupta ;>U0. 
Lewinella 292. 
Liataella 291. 
marginalia 290. 
mdanoeephala s thoracica, 
mmatala 293. 
mizta 290. 
Hodfetella 295. 
nana 29?^ 
imsuta 2it9. 
nigrifrons 374. 
nitena 300. 
nitidiuscula 292. 
ovina 289. 
polita = ovina. 
PotentiUae 294. 
praecox > SniitheUa. 
pratauis s orina. 
propinqoa 292. 
punctolata 292. 
Rosae 288. 
rubricata = Üorea. 
rutiventris 296. 
Scbrankella 288. 
Sliawella = eoitana. 
simillima 297. 
Smithella 291. 
spinigera 288. 
aqnamea 291. 
stragolata s Bosae. 
Taraxaei 295. 
tanatfi s anatiB. 
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tiiofMiea 895. 
vaikns 290. 
TflntnliB 298. 
lOnalis s BoeM. 

Anthidiam 322. 865. 371. 
ftimulare 334. 
anmilatiim 884. 
florentinnm 334. 
manicatom 888. 
nigripes 834. 
oblongatam 383. 
B^terodentatnm 333. 
signatum 835. 

Anthoeopa » Onma. 

AntilOphm 276. 859. 868. 
aeervomm 276. 
aMtivaliB 277. 
albigeDa 277. 
femorata 278. 
flabellifera 277. 
garnila 277. 

Haworthana = aestivalia. 
hirsuta = acervorum. 
intermedia 277. 
iiidulans 277. 
pilipes = aoerroroiiL 
pabeseens 277. 
qnadziftsdata = nidnlam. 
retnsa K. = acerrortuB. 
letiua L. 277. 

Apis 272. 359. 371. 
Adansonii 278. 
Ceeiopia 272. 
cerana 278. 
«udata 272. 
ligiutica 272. 
mellifica 271. 272. 
Nigritamm 273. 
unicolor 278. 

Bombns 274. 859. 870. 
apri<siiB s hjpiMxniiD. 
arctieiu 276. 
confnsni 274. 
DerhamellnB = BigeUat. 



eqoestriB = fragrans. 
ericetomm s hypiiraniiii. 
flavonigreBoens = gabtcnranaii L. 

fragrans 276. 

Harrisellus = snbteRaneiiB L. 

hortonini 274. 
hypnorum 275. 
italicus 276. 

Joiiellus = Scrimshiranus, 

lappouicus 275. 

ligosticDB 276. 

laeonim 274. 

pomomm 275. 

Bijelliis 275. 

ruderatas 274. 

Scrimshiranns 275. 

scutellaris = ligusticus. 

Smitlüanus = arctidu. 

sorut-nsis F. 275. 

E>oroen.siä K. = snbterranenis L. 

Bubterraneus L. 275. 

gabtemmenfl Sdick s goroftisis F. 

terrestris 274. 

Ceratina 282. 86i. 367. 

aenea 283. 
albilabriB 282. 
callon F. 282. 
callofla Latr. = cyanoa. 
coerolea 0a£ » eaUoaa J. 
ooeralea VilL = cyanea. 
cyaiMa 282. 
nUadiOa » ^nea. 

Ghalieodoma 825. 866. m. 

murarla 325. 
Nestarea 825. 

OhelOltOllia 886. 865. 870. 
flonsooiiie s marillnwup. 
giande 886. 
maiinoeiiin 886. 

Gflina 286. 861. 872. 
daytm - haomonboidalii 286. 
luMononlioidaliB 286. 
leporina 286. 

melannra 286. 
tricineta s leporiaa. 
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Coeliozys 351. 355. 870. 382. 
acuininata 352. 
afra 353. 
alata 854. 

apicolatB N. s nftioeBa» 
apieolata Foent 858. 
amolimbata 854. 

daripeimis 353. 
conoidea 352. 
distincta 353. 
divorgcns 353. 
clongata 352. 
erythropyga 353. 
fissidens 354. 
fraterna 354. 
giadlis 852. 
luMmonrhoa 854. 
hebescens 852. 
mAndibolaris 853. 
mierodonta 354. 
obaeara 353. 
octodentata 353. 
parcula 353. 
punctata 352. 
recurva = aurolimbata. 
rofescens 351. 
rafbcaadata 858. 
nmplez 852. 
temporaliB 852. 
trieospidata 855. 
tridenticnlata 352. 
trinacria 355. 
nmbrina 351. 
vectis 352. 

Golletes 315. 816. 861. 874. 

balteata 315. 
impnnctata 316. 
marginata 31ö« 316* 

nasuta 316. 
succincta 315. 

Orocisa 338. 360. 

ramosa 338. 

Dasypoda 285. 364. 

ai^entata 285. 
hirtipes 285. 
plumipes 285. 



^Dioxys :;:.r). 382. 

tridentaia 356. 
iDiphyds conf. Txachnsa. 

Dnfonrea 285. 868. 872. 

minvta 285. 
vulgaris 285. 

Epeoloides 33Ö. 362. 369. 

ambiguus 338. 
fulviveutris 339. 

Epeolns 888. 862. 371. 

Encera 281. 364. 368. 

lon^cornis 281. 

Halictoides 284. 363. 872. 

dentiventris 284. 
inennis 284. 

Halictus :m. 312. 362. 373. 
abdominalis = falvodnctna. 
aeratos 804« 
affima 302. , 
albidoa 302. 
appropinquans 305. 
brevicornis 310. 
olypearis 302. 
cly]»eatu8 305. 
distinctus 304. 
faÄciatelluä 307. 
ferrugineipes 306. 
flavitarsis 303. 306. 
folvocinctna 375. 
gramiBflOB 808. 
lufteUna 811. 
intermedina 809. 
latkepa 305. 
leucopus 304. 
linearis 307. 
lineolatns 302. 
lucidus 309. 
major 306. 
megacephalus 308. 
Tüinutus 303. 
morio 304. 
nitidiusculuB 308. 
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niditns 804. 
parvnliis 803. 
pammpaiielfttiig 306. 
politns 805. 
poUinosns 308. 
punctnlatiLs 304. 
rufitarsis :3'»h. 
S<^aliir)sae. ^>01. 
seiiiipunctulatus 6<JS. 
sexcinctns 301. 
seinotatiiliis 807. 
sexBigiiatiu 811. 
•enÜgatas 810. 
amflliim» 306. 
striatns 306. 
snbfasciatus 307. 
tarsatus 309. 
transitorius 309. 
zebrns = Scabioeae. 

Hatnropoda 278. 
Heriades 336. 366. 370. 

campannknim 336. 

nigricocnis 886. 
tnmcomm 886. 

IiithlUrgüS 331. 332. 366. 369. 

cornutus 332. 

MafirOGOra = Xetralonia. 

Kaeropis 286. 868. 874. 
MTipeB286. 
Ulnata 286. 

Megachile 322. 367. 371. 

apiadiB 824. 
cliwmiciDCto 828. 
lagopoda 823. 
manicata 324. 

maritiina 323. 
nigriventris 324. 
octosignata 323. 

versicolor 323. 
Willughbiella 323. 

Melecta 337. 360. 369. 

Melitiirga 288. 862. 868. 
piMBtMia 288. 



Honuida 889. 344. 861. 869. 

affinis 340. 841. 

albognttata 844. 

alteniata « HairiiaoMUa. 
- aigoitela 848. 

baccata = albognttata. 

borealis 340. 

capreae = lineola. 

cincta 34'>. 

conjungens 342. 
j cornigera = lineola. 
I Fabriciana 343. 
I feinigiiiata 848. 

flava 840. 

ilavogafctata 848. 

facata 842. 

gennanica Vi 343. 

germanica F. 343. 

guttulata 842. 

Hillana 340. 

interrupta 344. 

lateralis 342. 

Lathburiaiia = rafiventris. 
leaoophthalma 840. . 
lineola 840. 
Hanhanwlla 840. 
melaiiOBtoiiia 84^. 
modesta 340. 
nobilis 344. ~ 
ocbrostoma ^ lateralia. 
])alle8cen8 344. 
Tanzen 34" ». 
pleurosticta 343. 
Proteus 340. 
roatrata 344. 
niflooniifl 340. 
rafipes 8tö. 
nfirMitris 848. 
sexcinda « lineola. 
signata 840. 
at^gma - femginata. 
succincta 340. 
xanthosticta 342. 
zonata 342. 

Homia 818. 860. 878. 
diffimnis 814. 
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Nomioides (312). (862). (873). 
polchella 012. 

Osmia ML £69. 

adonca 327. 

aenea 226. 

andrenoidee 

angnstola 328. 

axiralenta 327. 

bicolor 327. 

bicornis L. 826. 

bicornis Latr. 326. 

chrysomeliDa = xanthomelaena K. 

coernlescens 326. 

cyanea 826i 

cjlindrica 330. 

emarginata 330. 

fironticorniB 326. 

falviventriß 326. 321. 

iolYohirta = rufohirta. 

fasca = bicolor. 

gallaram 329. 

haematoda = aonilenta. 

inermis 328. 

interrnpta .380. 

leacomelaena 327. 

melanogaster = notata. 

nigriventris 328. 

notata 32Sr 

Papaveris 328. 

parietina 329. 

Rhinocerus 330. 

ruborum = gallamm. 

rufa bicornis L. 

rufohirta 330. 

Spinolae 32L 

villosa 326. 

xanthomelaena K. 3^ 
xanthomelaena N. = nigriventris. 

Panorginiis 286. 364. 373. 

arenarius = labiatus. 
labiatus 282. 
montanua 281. 

Pannrgus 285. 36^ 312. 

ater 285. 



I Banksianus = ater. 
ürsinos = ater. 

Pasites M!l 36^ 369. 
atra 346. 
macalata 346. 
punctata 34(>. 
Schottii Mh. 

Phileremns 347. 364. 371. 

KirbyanuB = pimctatus. 
pnnctatus 348. 
rufiventris 342. 

Prosopis 32£L 322. 364. 324. 382. 
borealis 321. 
brevicomis 32L 
communis 32L 
confusa 32L 
dilaUta 32{L 
excisa 32L 
pictipes 32L 
propinqoa 321. 
pygmaea 321. 
subfiasciata 321. 

PsithyrUS 33tj. 337. 359. 370. 
globoaus 337. 
rupestris 336. 

Ehophites *2S4. 363. 368. 
bifoveolatus 284. 
quinquespinoeos 284. 

Khoplütoides 284. 363. 312. 
canus 224. 

Saropoda 222. 352. 362, 
Sphecodes 316. 320. m 823. 

africanus 320. 

divisus = ephippius. 

dubius - sabquadratus. 

ephippius 318. 

fuscipennis 320. 

gibbus L. 312. 312. 

gibbus Wesm. = sabquadratus. 

gibbus HL = piceus. 
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gibbos K. = rufeacMls. 

hispanicus 317. 
incertus = subquadratua, 
T-atreillii = fusci}iennis. 
maculatus = epbippius. 
moniliconiis = piceus. 
niger = ephippiiw. 
Bigrescens = ephippios. 
nigripes s fuacipeiuiu. 
pellaeidüB » rufewens. 
piceus 318. 
mfoscens 318. 
nifipes = ephipping.. 
rativentris 317, 
scabricoUis 820. 
similis 318. 
sphccoides = piceus. 
sabovaUB 817. 
testaceipes =' epbippius. 

Stelis 851. 865. 371. 
minata 351. 
naäuta 351. 



Systropba 2ai. 860. 868. 

curvicornis 232. 
planidens 281. 
spiralis 231. 282. 

Tetralonia 270. 860. 368. 

antennata = MalTse. 

atricomis 281. 
longiconüs 281. 
L>-thri 280. 
Malvae 279. 
meiliooris 281. 
Salicuriae 280. 
tricincta 280. 

Trachusa 325. 307. 309. 
Serratulae 326. 

Trypetes -m. 366. 370. 

truncorum 336. 

XylOOOpa 284. 860. 868. 
cyanescens 284. 
minuta = cjaneBeenB. 
Yiolacea 284. 



Beriektigungen* 

8. 296 Z. 14 von oben: heilere, statt: dunklere. 

S. 345 Z. 5 von unten: brevioomiB, statt: brevicenis. 

8. 96. Z. 5. von unten ändere man die Tabelle ee ab: 
aa. Cubitalzelle 1. bedeutend grösser als 2. 

ou Schildchen and Hintexashildchen ohne Zähne; nur l^/a— 2Vt"' a.8. w. 

Prosop is. 

Schildchen jederseit«^ inid in der Mitte. Hinterschildchen in der Mitte 
mit einem Zahn; 3—1"; schwarz, Hinterleib weiss bandirt; Zunge 
lang, lineal; ohne öammelapi>arat (Schmarotzer). Dioxys. 
8. 867 am 8dih»8e der enten Bestirnnrangstabelle hinzuzufügen: 

bbbb. Schildchen betderseite mit einem gekrOmmten Zahn; sehmunc, Hinter- 
leib kegelfönnigf mit gamen oder onterbnH^enen weiseen oder blase* 
bräunlicbgelben Binden; oberes nnd nnteres Endsegment der $ ver- 
längert und verschmälert , das untere über das obere hinansnigeiid, BIf 
terleibscnde der mit Domspitsen; ohne Sammdapparat (Sehmarotnr). 
3-5"'. Coelioxjrs. 
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Wenn man die Kant-Laplaoe-Theone von der Entstebnn^ der 
Himmelskörper (also auch unsen^r l-.rtle;, welche get]fen alle anderen 
die meiste Wahrscheinlichkeit tüi <icli hat. ili'ii Vor«,^änt?eii zu ( jninde 
legt, die wir, von dem Neb»'l-(Jcbild(' an. in dem ^kh der Embryo 
unsers Plaueton entwickelte, bid zur Jetztzeit, in einer Reihe von 
FormationeD cUtö Schöpfungswerk nennen: so mnss auch der Kohlen- 
stoff in diesem ürnebel vorhanden gewesen sein nnd die ihm zukom- 
mende Bolle — die wohl eine der wichtigsten war — gespielt haben. 
Ob er nun als rdner Kohlenstoff in der Nebelmasse vorhanden war, 
oder in VerMndung mit anderen Körpern, kdnnen wir natürlich nicht 
wissen, nachdem aber der Nebel den Verbrennungs-Process dnrchge- 
jnacht und die Erde sich daraus zu einem testen Körper gebildet 
hatte, muss er sich in der ( Icstalt von Kohlensäure — wie noch 
gegenwärtig, wenn auch in weit giöüüerer Menge — in der Atmo- 
;»pbäre befunden haben. 

Da nun die Kohlensäure nur in der bekannten Uaäfoini der 
Atmosphäre beigemischt sein konnte, so wäre sie nie mehr auf die 
Erde zurück gekehrt, wenn sie nicht von dem atmosphärischen Was- 
ser au^nommen und mit diesem in Gestalt von Begen, Schnee nnd 
Thau, auf die Oberfliche derselben niedergeschlagen worden wftre. 
Ohne dieses einftehe Mittel hätten jedoch all die Umbildungen in 
der Erdrinde, welche notbwendig waren, um dieselbe zur Aufhabme, 
Erhaltung und Fortbilthnig der Pflanzen- und 'rhicrscliöpfung vorzu- 
bereiten, niclit statttinden können. Aber olmc Ktdilensäurc konnte 
auch keine oioani^che Schöpfung entstehen, denn der Kohlenstoff ist 
ein Haupt- Bestandtheil des pflanzlichen und thierischen Körpers und 
nehmen die Pflanzen und Thiere denselben entwedei- direkt aus der Koh- 
lensäure durch den Athmungs-Process aus den Atmosphäre auf. oder in- 
direkt aus dem atmosphärischen Wasser, welches auf Land und 
Wasser fällt und von Bdden Angesogen wird. Die Thiere nehmen 

Jahrb. d. bm«. V«r. f. Nat. 2tXI— XXII. 25 
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dagegen deu Kohlenstoff in anderen Verbindungen auf, wie er 
ihnen durch ihre Nabning geboten wird, der aber in erster Linie 
immer von der atmosphärischen Kohlensäure stammt. 

Alle Kohlensäure, welche in verschiedenen, riesenhaft entwickel- 
ten Qebirgs- Arten, wie im Kalk und Dolomit, im Spatheisenstein 
u. s. w. enthalten ist, stammt aus der Atmosphäre und hat 'jene 
entweder als infiltrirte, mit Wasser verbundene Flüssigkeit, aus ver- 
schiedenen Gebiigsarten gelöst und an gewissen Oertlichkeiten abge- 
setzt, oder dieselbe als Bikarbonate in die fliessenden Gewftsser und 
Meere gef&hrt, wo sie durch organische Thfttigkdt abgeschieden und 
ebenfalls zu festen SuhstauEen verbunden abgelagert wurden. Ohne 
kohlensauren Kalk oder seine Unisetziiiigs-Produkte , wie pho^phor- 
Bauren, schwetelsauren, fiusssauren Kalk, könnte aber weder ein ptianz- 
licher noch tbierisLluT Organismus aufgebaut werden: denn er ist 
in der Uekoiiomie der Natur unentbehrlich und mms überall als 
Träger oder Vermittler auftreten. 

Der Kohlenstofif für sich allein ist nicht in Gasform zu bringen 
oder im chemischen Sinne zu verflüchtigen, er muss in der Natur, 
um als Qas auftreten zu können, entweder mit Sauerstoff oder Was- 
serstoff verbunden sein: mit Sauerstoff und Wasserstoff verbunden, 
setzt er aber neben Stickstoff und den erwfthnten organischen For- 
men, im Wesentlichen die ganze organische Natur zusammen. 

Es gibt nichts Interessanteres und Lehrreicheres als den Kreis- 
lauf der 8ch()pfuii,trsstofle durcli die organische und unorganische 
Natur, \vo\on die Kohlensäure oder der Kohlenstofl" eines der schön- 
sten Beispiele liefert. Es ist nämlich nicht genug, dass die atmo- 
sphärische Kohlensäure mit dem Begenu. s. w. auf die Erde und in die- 
selbe geführt wird, sie muss auch wieder in die* Atmosphäre zu- 
rückgebracht werden, wenn dieser Kreislauf nidit unterbrochen d. h. 
alles Leben aufhören soll. Dieses geschieht nun nicht allein durch 
das Athmen der Thiers und Pflanzenwelt, sondern auch durch alle 
Vwbiennungs- und Fäulniss-Processe , deren Resultat immer (wenig- 
stens mit einem erheblichen 'i'heilej Kulilensäure ist. So wandert 
dieser merkwürdige gasförmige Körper aus der Atmosphäre auf die 
Erde, durch alle möglichen Mineral- Pflanzen- uud Thierformen, indem 
er sich bald in die flüssige ])ald in die feste Form bequemt, wie es 
.seine Verwendung gerade mit sich bringt, imi wieder als Kohlensäure- 
oder Kohlenwasserstoft-Gas in die Atmosphäre zurückzukehren und 
aufe Neue seinen KreisUuf zu beginne. Dabei ist das Wasser in 
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Gas-, Dunst- und Tropfon-Furni soin treuer Hop^leitor und verschafft 
ihm, indem es dasselbe m sich aufnimmt, überall den bequemsten 
Kingang. 

Obgleich der Kohlenstoff (als Kohlensäure) die ganze unorga- 
nisdie und organische Schöpfhng behenscht und durchdringt, so soll 
er hier doch nur in Bezug auf die fossilen Kohlen, welche in dem 
Kulturleben des Menschen eine so wichtige Bolle spielen, zur n&heren 
Betrachtung komm«L 

In den Ältesten Oesteins-Bildungon findet sich mit Ausnahme 
des Urkalks ( kr\ stallinischen oder körui^^en Marmors), der aber über- 
all nachweislich eine verhältnissmüssig junge Bildung und kohlen- 
• saurer Kalk ist, der Kohlenstoff nur si>ärlich als Graphit und - 
was noch nicht ausgemacht ist — als Diamaut. Als Graphit, wie 
er auch im Uebergangs-Gebirge (und als besondei*s bekannt, bei - 
Borrowdale in England, wo die berühmten englischen Bleistifte daraus 
Terferügt werden) häufiger vorkonunt, ist sein Ursprung, wenn auch 
die deutlicheren Spuren davon verwisdit sind, doch ebenso wie beun 
Diamant höchst wahrscheinlich organischer Natur. Zu Schmelz- 
tiegeln und Bleistiften hat er (neben dem Gebrauch als Ofen- 
schwarze etc.) eine ziemliche umfhssende Verwendung gefunden, zu- 
mal in Nürnberg bei der lileistift-Fabrikation , haben die Passauer 
Graphite durch sorgfältiges Priipariren so gewonnen, das> die daraus 
gefertigten Stifte den englischen nicht nachstehen und sie sogar in 
manchen Eigenschaften, neben billigerem Preise, übertreffen. Vom 
Diamanten ist nur zu sagen, dass er neben seiner Verwendung als 
Schmuckstein in Splittern und als Pulver zum Qlasschneiden und 
Schleifen seiner selbst und anderer Edelsteine dient. 

Nach diesen beiden Kohlenstolfen kommt der Anthrazit, welcher 
Tom Üebergangs-Qebirge an durch alle Eoimationen, jedocb Torzugs- 
weise in den ftltesten Schichten zu finden ist. Er ist ohne allen 
Zweifel organischer Herkunft, wie nicht allein sein Vorkommen und 
die Spuren l'niherer Struktur, sondern auch der Umstand beweist, 
dass die meisten Anthrazite nicht reiner Kohlenstoff, sondern aus 
diesem vorwaltend mit Sauerstoff und AVasserstoft' nebst Stickstoff', 
also nach dem allgemeinen iSchema der pflanzlichen Organismen, zu- 
sammengesetzt sind. 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass die Pflanzen durch ihre 
Blfttter, wekhe die Funktionen der Kiemra und Lungen im Thier- 
reiche Tersehen, wenn auch in abfwdchender Weise wukend, im Stande 

26* 
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sind, die Kohlensftmre der Atmeephäre eh seraefasen und sieh den 

Kohleastoff derselben in der Art anzueignen, dass sie unter gleich- 
zeitiger Zerlegung eines Theils des in ihrem Zellen-System umlau- 
fenden V'''assers unter Einwirkung der geheimniss vollen Lebenskraft, 
80 wie des Lichts und der Sonnenwärme, s. g. organische Verbindun- 
gen zu Stande bringen, welche im WesenÜichen aus Kohlenstoff, 
Wasserstoff und Sauerstoff bestehen ; wobei zum Aufbau des Pflanzen* 
Gerüstes und zur Samen-Bildung noch Stickstoff, Phosj^rsfture, 
Schwefel, Kalk- und Sjeselerde u. s. w. erforderlicfa sind. 

Die ersten Pflanzen, welche ihre Spuren zurückgelassen haben, 
waren Wasserpflanzen und diese konnten naturlieh nicht den Kohlen- 
stoff, dess^ sie bedurften, aus der Atmosphäre erlangen. Die O^onoinie • 

• 

In der Natur hat aber auch dafür gesorgt, denn das atmosphärische 
Wasser, welches auf die P^rdobertläche tallt, enthält immer eine nach 
den meteorologischen Verhältnissen abweichende Quantität Luft mit ' 
dem gebührenden Antheil Kohlensäure, welche die Wasserpflanzen 
aufiiehmeu; in grösseren Wasser-Bassin», wie in den Meeren, wird 
aber auch durch die zuströmenden Gewässer noch Kohlensäure in die- 
ser Verbindung, und den im Wasser gelösten -JBikarboaaten von Kalk, 
Magnesia etc. zugelfihrt, welche durch cfaemisclie und oiganisdie Tht^ 
tigkeit aeraetzt weiden und zur Hersteliung von Orgamsmen dien«. 

Die nothwendigen Bedingungen zur Bildung einer reichen Land- 
end Wasser- Vegetation, sind in einer, richtig aus Stickstofl", Sauer- 
stofi" und Kohlensäure nebst Wasser in Dunst- oder Gasform zusam- 
mengesetzten Atmosphäre gegeben. Wirken hierauf Sonuenwärrae 
und Electricität u. s. w. so ein, dass das Spiel der meteorologischen 
Vorgänge ungehindert von Statten geht, so werden zuerst von Wasser 
and Kohlensäure die Vorbereitungen in der unorganischen Natur ge- 
troffen, welche sie zur Au&ahme und zum Gedeihen der Pflannsn 
tauglich machen. Ist aber dieses gesch^en, so werden auch die 
sdieintodten Keünlinge dm* niedersten Pflaazeaüftrmen, die mit vielen 
andem in der Luft schweben, 4urch Kiederschlag ins Wasser 
wachgerufen, welche dann diese Vorbereitung weiter fortsetzen- und da- 
durch das Auftreten höherer Formen ermöglichen. 

Die ältesten Kohlen - Ablagei ungen . welche noch in ihren 
Spuren und Kesten in den gekohlten Schiefern des Uebergangs-Ge- 
birges, sowie in den Anthrazit- und Alaun-Schiefern desselben vor- 
handen sind, zeiigen auch deutlich, dass das Material zu denselben 
Meeiee-Fflaazen ans den Fanulian der Algen und zwar der Tange 
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(PacoideD) geliefert haben. Diese Kohlen-Vorkommeii aiiid (wahr- 
sdieinlicii, weil sie viel Iftnger als die Steinkohlen dem langsamen 
Beduktions*- oder Verbrennmigs-Prooess ansgesetEt waren) nurftusserst 
selten so rein und michtijg, daes sie ein Gegenstand der Benutzung 

(ausser zu den beim Graphit orenannten Zwecken, wenn sie zu diesem 
Mineral umgebildet sind) wf^rden könnten: als älteste Glieder der 
organischen Scliöptung auf Knien und bt'/ii«(lich der Entwicklungs- 
Geschichte unseres Planeten gewähren sie dagegen kein geringes In- 
teresse. Erst mit der folgenden Schöpiungsperiode in der Steinkohlen- 
Formation gewinnen die Koblen-Ablagemngen fllr die Zwecke der 
menschlichen Kultur eine hohe Bedeutung. 

In der Steinkohlen-Formalaon machen sieh auch s<^n bedeu- 
tende Yerfindernngen in der Flora der Erde bemerUieh; es treten 
ntodich in den Kohlen- Ablagerungen dieser Periode schon Landpflan- 
zen in den regelmässig geschichteten Flötz-Systeraen auf; wahrend 
die stockartig entwickelten Vorkommen nur den Algen anzugehören 
scheinen. Es hat dieses auch seine ganz naturgemässe Hegrün(hmg, 
denn neben der fortschreitenden Bildung sedimentärer Ablageinngen 
durch die Flüsse und Strömungen, wodurch tragfahiges Land geschaf- 
fen wurde, lebten ja audi, wie noch heute, die Meeres -Vegetationen 
fort. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass diejenigen Stsinkohlen- 
Flfttsse, welche in mehr oder weniger entwickelter Beihen- oderSeiM- 
tenfolge den s. g. Schieferthon znm Liegenden und auch wohl, als 
ZwisdieiHSchichte, sum Hangenden haben, von Fflanaen ahBtammen 

oder vielmehr von deren abgestorbenen Körpern gebildet wurden, 
welche in diesem Schieferthone, der früher ein zarter mit organischen 
Stoffen erfüllter Letten war, an Ort und Stelle, wo sie jetzt gefun- 
den werden, gewachsen sind. Dagegen sind die stockartigen Vorkom- 
men von Steinkohlen, welche diese Vegetations-Basis nicht haben, als aus 
mammengeschwemmten Pflanzen entstanden, anzusehen. Bei deuer- 
Steren zeigen auch schon die Begelmftssigkeit in der Reihenfolge und 
die in Sohle und Dach Torkommenden pflanzlichen Beete, mikkB 
so trefiUeh erhalten sind, dentlieh genug, dass an einen Tmasfoit 
derselben nidit zu danken ist, und die Vegetation, ans der sie geMI- 
det wurden, keine Orts-Yerftndermig, als eine Tertikale — oder qAier, 
nachdem die Kohlenflötze längst bestanden, durdi Brdche, Verdrückna- 
gen und Verschiebungen, d. h. durch mechanische Vorgänge im Ge- 
birge bedingte, Dislocatiouen erlitten hat. 
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Wenn man sich die Art und Weise vergegeiiwftrtigeii wiD, wie 
z. B. die SteinkoUen-Syateme, deren Hdtze mehr oder weniger re- 
gelmässig durch thonige, kalkige oder eaodige Zwischenglieder ge- 
trennt, auf einander geschichtet sind, entstehen konnten: so muss 

man sich von den gangbaren feurigen Vorstellungen, wie sie in der 
(Geologie in manchen DiiiLfcii herrschend sind, fern halten. Mit Zeit 
uml Raum braucht man ja in dieser Wissenschaft eben so wenig 
sparsam zu sein, wie mit uuorgauiächem und organischem Material 
zum Aufbau der Steinkohlen-jFlötze. 

Um die Erscheinungen, welche mit der Bildung der Steinkohlen- 
Formation zusammenhängen, nicht zu sehr ins AUgemmne zu brin- 
gen, wird es am angemessensten sein, das bekannteste QeMrgs- 
System, nämlich das vom nördlichen Europa zu Grunde zu l^gen* und 
dabei vorzüglich das nordwestliche Deutschland mit Belgien und das 
östliche England im Auge zu behalten. In diesem Gebiet treten 
vorzugsweise zwei Steinkohlen-Ablagerungen auf. wovon die mehr 
lokal entwickelte von Saarbrücken sich in der Umgebung dieser Stadt 
mit mehr als 160 übereinander liegenden, schwachen und mächtigen 
Motzen ausgebildet zeigt, deren Ausläufer sich westlich unter den 
jüngeren Gebilden des Mosel- und Maass-Gebietes yerlieren und öst- 
lich noch in schwachen Mötzen bis nach Kreuznach hinziehen. Diese 
Partie Idmt sidi in der Richtung von Westen nach Osten an das 
rbfliniBche Uebergangs-Gebirge und zwar nach seinem sAdlichen Ab- 
fiüle an; wogegen die westphftliseh-belgiBche . in fthnliidier Weise, 
wenn auch nicht in so zahlreichen Fldtzen entwickelte, sich demsel- 
ben Gebirge und in derselben Richtung am nördlichen Abfall anschliesst. 
Die bekannte Längen-Ausdehnung der letzteren Partie ist aber viel 
beträchtlicher, wie die des Saar-Beckens, denn sie erstreckt sich, im 
mittleren Westphalen beginnend und unter dem Kheinthale durch- 
gehend, über Aachen in das Maassthal, dem sie über Charlerois 
hinaus bis ValencienBes in finmzösisch Flandern folgt. Das Fldtz- 
System dee Saar^Beckens ist zwar, wie yermnthet werden Joum, im 
Gegen-Gehfinge am Fasse dee Schwarzwaldes an mehreren Punkten, 
wenn auch nur stnidnveise und teehnieeh von keiner Bedeutung, auf- 
gefunden; ee Iftsst sich aber doch daraus nicht mit einiger Sicher- 
heit auf ein Durchsetzen derselben unter dem Rheinthale her schlies- 
sen: denn es konnten in den Buchten des llrgebirges am Schwarz- 
walde ebensowohl partielle Bildungen des Kohlengebirges entstehen, 
wie an den langgestreckten üändem des rheiniBchen Uebergangs- 
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Gebirges. Dagegen könnten doch, da die jüngefen Formataoiu-Glieder, 
wie der Bonte-Saiidsteiii , Muschelkalk, Keaper and Lias redits und 
ImkB der Rhein-Ebene so regehnftsaig coneapondiren, dasa man wohl 
auch ZQ dieser Annahme berechtigt sein darf, die älteren und tiefer 
liegenden Schichten der Steinkohlen-Formation wohl noch unter dem 
Rheinthal ganz oder zum Theil vorhanden sein, und spAter noch 
Ber^rbau auf Steinkohlen ini I luchlande der Pfalz und des Elsasses 
veranlassen. 

Die Kohlen-Pai tic auf dor nordwestlichen Seite des rbeiniMchen 
Uebergangs-Uebirges hat ebenlalls ihr«' l orrespondirenden Gebirg^- 
schichten über der Nordsee in England, aber auch die Steinkohlen- 
Formation in vorzüglichster Entwicklung — und es ist fast nicht daran 
zu zweifeln, dass sie wenigatens früher, zur Zeit ihrer Ablagerung, 
wenn auch nur als flötzleerer Sandstein, im Zusammenhang standen. 
Ja, es könnte sogar noch so sein! 

Die Zusammensetzung der Steinkohlen-FlOtz-Systeme gibt schon 
einen ziemlich deutlichen Begriff von den V or^^ängen, welche bei de- 
ren Aufbau stattfanden. Die abwechselnd sandigen, kalkartigen 
und schielerigen Schichten konnten nämlich nur im Wasser abgela- 
gert werden. Hält man nun das englisch-westphälische iSystem fest, 
80 musste zur Zeit, als die Steinkohlen -Formation in diesem Becken 
(wie es noch gegenwftrtig vom nordwestlichen Bande des rheinischen 
Uebergangs-Qehirges unter der Nordsee durch Ms zum G^fen-Qehfinge 
bezeichnet ist) entstand, dasselbe viel hoher mit Wasser erfBllt ge- 
wesen sein, als es gegenwftrtig der Fall ist. Es kommt hierbei nicht 
m Betracht, ob dieser Wasserstand gegen das jetzige Meeres-Niveau 
ein positiver oder ein relativer war, was für den letzteren Fall so 
zu verstehen wäre, dass das Ablagerungs-Becken früher viel tiefer 
gelegen habe und erst nach <ler Ablagerung der Braunkohlen-Forma- 
tion und derjenigen Gebilde, welche noch jünger sind und nun trocken 
darüber liegen, gehoben worden sei. Im ersteren Falle, dem posi- 
tiven dagegen, hätte in Bezug auf diese Ablagerungen, ausser der 
Gompression in ihnen selbst, keine Niveau-Verftndemng stattgefunden, 
sondern sie wftren in einem hdher gelegenen Binnen-Meere, dessen 
Wasser nach Absatz der jetzt in ihnen beflndlichoi Gesteine in ein 
Meferes Becken abgelaufen wftren, zum Theil trocken gelegt, d. h. 
über das jetzige Meeres-Niveau gebracht worden. 

Worauf es ankommt, ist ein verhältnissmäsaig ruhiges, sehr 
sanft abgeflachtes und für das gewählte Beispiel wieder ebenso sanft 
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anstoig^iideB Becken, wie es in der That das Terrain, von dem die 
Kede ist, darbietet. Bei anderen Kohlen-Becken dieser Gattung wird 
m ohne Zweifel ebenso sein. Hierbei ist natürlich nidit ausgeschlos- 
sen, dass in diesem Becken sanfke wellenformijre Erhöhungen und 

Vortietnni^on . wie si»' in der Tliat ühei all vorkoiiuneii, vorhanden 
aeiu k«>nuteii. dariiuien coiitonn die Al>sätze stattfanden. 

Stellt man ^icli nun vor, da>> da> Xord.->ee-iJeckeii vor Beginn 
der Öteinkoblenzeit in diesei- Weise beschaffen, da.ss aber das Was- 
ser in demselben rings von hohen (Jebiri^'en umwallt war, wie es das 
nordeuropftische Gebirgs^ysteni schon ohnehin bedingt, gegen 9 — 10,000 
Fuss höher stand; während das rheinische Grauwacken-Gebirge noch 
nicht wie jetzt zusannnengepresst und extrahirt war (wie man aus 
den Versteinerungs-Abdröcken entnehmen kann, die mitunter auf eine 
Oompression im Verhtltniss von 9 : 1 und noch mehr schliessen 
lassen), sondern fa,st ebenso hoch abgelagert sdn mochte, und da> 
nrsprüngliche Becken ebenso ausgefüllt hatte, wie später die Stein- 
kohlen-Formation es auf ilim that: so sind zienilieh alle Bedingun- 
gen zur 8teinko}ileu-Bilduiii4 vorhan<len. Es versteht sich hierbei 
von selbst, d&äs die climatischen und meteorologischen Zustände das 
Entstehen einer Flora begünstigten, wie wir sie in der Steinkohlen- 
Formation Yor uns sehen. 

In den oberen Schichten der devonischen Formation findet man, 
wo sie noch wie z. B. im DUlenburgiBchen erhalten sind, die ersten 
kräftigen und erfolgreichen Versuche der Natur, einer neuen Pflan- 
xenwdt das Dasein zu geben. An die Stelle der in der rheinischen 
Orauwacke fast ausschliesslich vorkommenden Tange oder Fucoiden 
treten in den Posidononiyeiischiefern etc. Equiseten (Calamiten) uu<l 
tarnen artige Gewächse auf, welche uftenbar schon Land- und iSunipf- 
pflanzen waren. Ks zeigt dieses deutlicli genug, dass die Sedinieute. 
welche die Grauwacke bildeten, schon an die Oberfläche des Wassers 
oder gar noch daiHb^ , wenn auch im lettigen oder moderigen Zu- 
stande, hervorragten. 

Man darf sich überhaupt die devonische und die St6ink<^len- 
Formationen — wie auch keine andere von den vorhergehenden — 
so streng geschieden denken; auch darf man nicht vergessen, dass 
in einem Wasser-Becken, wie das von Nordeuropa (nachweisbar) war, 
Sedimente nur durch mechanische und chemische Zerstörung der Um- 
wallungen, welche natürlich auch von der Aussenseite angegriffen 
wurden, wodurch sich allmählig Ihaleiubchnitte, wie wir sie so viel- 
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tHiag in den Aipenpäsden selieD, in dieselben Bahn brachen, entite- 
hen konnten. Durch die meehanisehe und ohemieehe Wirkung der 

Atmosphärilien wurden die Bestandthoile der Sedimente von den Um- 
wallung"s-Ot'l)ir^en in da.> Wasser-Becken geführt und darinnen nach 
Maassgabe des Korns, der Conti^juration der Hodentläche und der 
Strömungen etc. verbreitet, wobei anlialtende sandige Niederschläge 
den lokalentwickelten s. g. Üützbareu öandätein bildeten. Ks konnte 
nicht anders sein! Sobald aber diese Sedimente die Ubertiäche des 
durch die von Ausnen eingeschrotenen Thftler immer tiefer sinkenden 
Wasserspiegels erreichten, musste unter günstigen Verhältnissen, wie 
sie unstreitig in hohem Qrade durch eine moderige Unterlage und 
heisses Klima gegeben waren, zuerst eine Sumpf- und dann eine 
Land-Flora entstehen, wie sie in den Steinkohlen begraben, resp. zum 
Theil in ihren Formen erhalten ist. 

\\ enn nun auf dieser l uterlage — wie uothwendig geschehen 
mujiste — sich eine gemischte Flora von Wasser-. Sumpf- und Land- 
pflanzen bildete, so bereitete dieselbe aus sich selbst und dem feinen 
Letten, jetzt Schieferthon genannt, eine so fette Dammerde, dass 
eine äusserst üppige Vegetation entstand, die Tielleicht — ja sogar 
wahrscheinlich — mit Wurzel- und Khizom-Verfilzungen vorgehend, 
auf weite Erstrsckungen keiner ünteilage, als die des Wassers mdhr 
bedurft bfttte, um sieh auf Iftngere Zäi selbst zu tragen. Da aber 
alk Fflanzenthflüe, wenn sie längere Zeit unter Wasser liegen, und 
in Vermoderung übergehen, schwerer wie dieses werden, so musste 
die erste Pliauzendecke , wenn sie wegen dieser Eigenschaft und der 
darauf in der Luft stehenden \ egetatiun zu schwer wurde, doch all- 
mählig untersinken und die Letten- Unterlage (durch den dadurcii 
verursachten Druck) vor sich liertreibend, nicht allein zur weiteren 
Verbreiterung des Pflanzen- Wuchses , sondern auch zur Compression 
der Unterlage Veranlassung geben. Da nun aber auch die Ursachen 
zugläch fortwirkten, welche das Material zu den Sedimenten der de- 
vonisahflii Formation herbeigiflihrt hatten, die bekanntludi auch 
bald sandiger, bald kalkiger und bald aobiefiiger Natur waren, wo- 
von die letaterenebenflills, wie die Anthrazit-, Alaun- und Dachschie- 
fer als theils zersetzte, theils (technisch) un?ollkommen ausgebildete 
Kohlenflötze zu betrachten sind: so mussten auch hier die unterge- 
gangenen Pflanzen-Aggregate, welche aus sehr vielen oder auch nur 
aus wenigen Generationen (jede für sich) be.stehen konnten, wieder 
mit diesem Matenal aberdeckt werden; wie es denn auch schon auf 
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jedem Dmchsehnitt dnes FLOtz-Systems, wie auf dem emes Budiee, 
dessen Materien mit yerschiedenen Farben bezeiehnet sind, ohne wei- 
tere Sehrifl; m lesen ist. 

Die so viel besprochenen und in sehr verseliiedener Weise ge- 
deuteten räthselhaften Erscheinungen in dem Steinkohlen-Gebirge, me 
z. B. die mehr oder weniger aufrecht stehenden Bäume : das Vor- 
kommen der Saurier in denselben etc. erklären sich hierdurch äus- 
serst einfach; denn es war ja ])ezüglich der Bäume keine Veranlas- 
sung da, dass sie sich absolut hätten niederlegen müssen und kann 
man sieh keinen geeigneteren Aufenthaltsort för die ersten grossen 
Wasser-Eidechsen denken, als sie der moderige Untergrund und die 
üppige D'schengel-yegetation darbot. Es ist ja im verkleinerten Maass- 
stabe noch so und wird immer so bleiben! Im Laacher-See z. B. 
ist auf der südlichen und westlichen Seite durch den tiefsten Abzugs- 
Kanal ein Vorkommen aufgeschlossen worden , das im Kleinen ein 
ziemlich getreues Bild der Ent>teliung von Kohlenfiötzen im Allge- 
meinen darstellt. Es folgen sich nämhch in mehrfacher Abwechse- 
lung Schichten von Braunkohlen, deren Wachsthum an Ort und Stelle 
keine Frage sein kann,^mit solchen TOn Detritus, Muscheln und In- 
ftasorien-Erde. 

Es wurde angenommen und kann nachgewiesen werden, dass 
in der Steinkohlenzeit ganz Nordeuropa ein Salzwasser-Becken war, 
dessen Spiegel 9—10,000' hoher stand, wie das jetzige Weltmeer. 
Mit dem allmählichen, durch die von Aussen eindringenden Wasser- 
Abzüge veranlassten Sinken des Wassers in diesem Becken und den 
climatischen Veränderungen, welche während der Millionen Jahre 
dauernden Steinkohlen-Periode eintrat, mussten auch nach und nach 
wieder andere Bedinguni^en für weitere Sedimentär-Gebilde und die 
Veränderung des Charakters der Pflanzenw^elt eintreten: denn nicht 
allein in den Umwallungs-Gebirgen bildeten sich während dieser Zeit 
mit dem Fallen der Qewftsser, welche in der letztm Tertiär-Periode 
noch 4000 Fuss über dem jetzigen Meeres-Niveau standen, tragfthige 
und umfiuigrdche sandige, schieferige und conglomeiatartige Anschwem- 
mungen und kalkige, durch organische Thätigkeit entstandene Areale; 
sondern es kamen auch solche Bildungen, die früher im Centrai- 
Becken niedergeschlagen worden, nebst Urgebirgs-Theilen zum Vor- 
schein und bedeckten sich mit Vegetationen, die ihrem Charakter an- 
gemessen waren. Man kann sich — ohne der Natur und ihren Ge- 
setzen den grössten Zwang anzuthun — die allmählige, in gesetz- 
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lieher Beihenfolge bis in die Jetstedt entwiekelte ttnorganiaehe und 
orgaoiBclie SchOpfimg im nditUielien Ehiropa nnd anoh sicher sonstwo 
nicht auf eine andere Art (und namentlich nicht durdi Hebungen 

und Senkungen mittelst platonischer Kräfte) erklären, als durch ein 
in den ersten 8cliüpl'nn<(s-Perioden hoch mit Wasser erfftlltes um- 
fangreiches Becken, in dem das Salzwasser sich allmählit^ <lurch Ab- 
zug nach Aussen versüsste und damit auch zutjleich seinen Wasser- 
spiegel erniedrigte. Ohne dieses Becken sind und bleiben die Er- 
scheinungen, welche wir in dem nordeuropftischen Gebirgs-Sjstem vor 
uns sehen, durchaus unverständlich. 

Ebenso, wie man die ursprungliche Mächtigkeit der rheinischen 
Granwacken-Formation approximativ schfttoen kann, ebenso ist es 
auch mit dem Steinkohlen-Qebirge der Fall, wobei die Ymsteinerun- 
gen und sumal die liegenden versteinerten Baumstämme einen sehr 
brauchbaren Maassstab — und namentlich für die Zwischenlagen — 
liefern. Diese Baumstämme kamen jedenfalls — wie die schöne Er- 
haltung ihrer Uindeii-Sculpturen zeigt — noch in unversehrtem Zu- 
stand in die sie umgebenden Massen und wurden mit diesen all- 
mählig bis zu ihrem jetzigen, vertikal auf die Schichtung stehenden 
Durchmesser comprimirt. In der Kegel zeigen sie aber nur mehr 
den vierten oder fönften Theil ' ihres ehemaligen Durohmessers, die 
EohlenflOtze sdbst sind aber von ihrer ursprfinglichen Mächtigkeit 
dnrdischnitüioh wenigstens ebensoviel durch Zusammenpressen, Ver- ^ 
lust an ihren Bestandtheüen durch langsame Verbrennung oder Ver- 
kohlung und allmählichen von Unten nach Oben fortschreitenden 
üebergang in anthracitischo Kohle noch mehr reducirt worden. Und 
wenn demnach die ältesten rjlioder der westphiilischeu Kohlen-For- 
mation noch 3000 Fuss unter dem jetzigen Meeres-Niveau liegen und 
sie ursprünglich die Höhe von 9 — 10,000 Fuss über demselben er- 
reichten: so würde diese Höhe der jetzigen Mächtigkeit, wenn man 
annimmt, dass die sandigen und kalkigen Zwischenschichten viel we- 
niger omiprimirt wurden, entsprechend sein. 

Es ist über die Art, wie die in den Zwischenschichten vor- 
kommend«i Bäume versteinart wurden, viel gestritten worden, weil 
gie ans denselben Bestandtheüen bestehen, wie das sie umhüllende 
Gestein. Man hat z. B. gesagft, sie seien hohl gewesen und dieser- 
halb hätte die breiartige Masse, worin sie gelegen, sie ausfüllen 
können. Eine solche Erklärung ist aber gewiss nicht die richtige, 
denn dass diese Bäume alle bohl gewesen seien, ist schon dem 



Digitized by Google 



396 



WachstinuiiB-Qedetz der Pflanzen, welchen die meistea dieser Stftmme 
angehören, nämlich den Famen und palmenarügen Gewftohsen, die 

von Innen neue Holzschichten ansetzen, entgegen; aber es ist mieh 
gar nicht nöthig, zu einer solchen Erklärungsweise seine Zutiueht zu 
nehmen, da die Ver.steinerung.s-Ma9se , wie ja bei denen, wri sie aus 
Quarz, Kalk. Eisenoxyd-Hydrat und Sidiärosiderit etc. besteht, ausser 
Zweifel ist, auf chemischem Wege recht gut eingeführt sein kann. 
Wenn das AusfüUungs-Material aber dag^n der Art ist, daäs et» 
nur mechanisch in das Innere der PHanzen gekommen sein kumnte, 
80 wai-en auch sicher Oefihungen, wie bei den hohlen Calamiten etc. 
Yorhanden, oder die Holzmasse wurde, wie es am wahrscheinlichsten 
ist, zuerst zerstört und dann in den znrQckgebliebeaen Baum Tfaeile 
des Nebengesteins, die sich wie dieses ausbildeten, eingeführt, wie 
man es noch so häufig in alten Schiefem bei Zweischalern , welche 
dann als Abgüsse zu betrachten sind, hndet. 

In dem Sohl-Hasalt der Braunkohlen-Grube Faulsrod bei Lautzen- 
brücken autdem VVesterwalde, der. nebenbei gesagt, mit Pflanzen- 
reötcü erfüllt ist, wurden die Höhlungen gefunden, welche Bäume 
der Braunkotüenzeit, die in die ursprüngliche schlammige Basaltmasse 
eiBgeeidilossen wurden, zurück gelassen hatten. £ine dieser Höhlun- 
gen, durch den Druck etwas flach gewl^, enthielt eine lockere kie> 
selige Masse mit vollstindig erhaltener Bolzstruktur und hatte bei 
önem mittleren Dniehmeseer von etwa einem Fuss eine mesebaie 
Lftnge Ton ungei^hr 40 Fuss. Im letzteren Mle hat man es mit 
einer Verdrftngungs- oder vielmehr Umwandlungs-Pseudomorphoae 
von Kieselerde nach Holz-Substanz zu thun, bei den Abgüssen füllt 
dagegen das s. g. Versteinernngs-Mateiial einen von dem Pflanzen- 
Körper (welcher zersetzt und durch Wasser fortgeführt wurde) zu- 
rückgelassenen leeren Kaum aus, der nur die äusseren Umrisse und 
Zeichnungen der verschwundenen Pflanze zdgt: sie sind also s. g. 
AusfüUungB-Pseudomorphosen, die natärlii^ tod der inneren Stmktv 
der Pflanzen, die sie ersetzt haben, mchts mehr zeigen kOnoen. Bs 
ist aber immerhin sehr merkwflrdig, dass z. B. solche AbgGsee hftuflg 
dieselbe mineralogische BesohaffiBiiheit haben, wie dMOestem, in dem 
sie ongeschkssen sind. So bestehen sie hn kohHgen deyonischen 
Schiefer des Conderthales an der Mosel aus diesem ; im Posidonomven- 
Schiefer bei Dillenburg ebenso u. s. w. Man kann daher nur an- 
nehmen, dass während der Ausfüllung das ganze Gestein nociunais 
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einer didniisciifiii Umwandlung auf nassem Wege unterlegen hat, 
wobei auch die Ahgüsse erst gelnldet wurden. 

In den Kohlen-Ablagerungen der nachfolgenden Formationen 
wiederholt sich bezüj^lich der tlötzartigen Bildungen im Wesentlichen 
dasselbe AN'echselspiel ; in der Tertiärzeit verdienen aber die Braun- 
kohlen noch eine besondere Betrachtung. Hinsichtlich der stockarti- 
gen Vorkommen aus der Steiiikohlenzeit ist jedoch vorher noch zu 
bemerken, dass sie höchst wahrscheinlich aiiN Wasserpflansen und 
zwar vorzugsweise aus Tangen, welche an günstigen Orten zusammim 
trieben und spftter überdeckt wurden, entstanden sind. In der Ter- 
tifindt findet sieh diese Entetehungsweise (wenn auch mit andoen 
Ffianaenresten), z. B. in der Wetterau, wiederholt. Ueberhanpt ha- 
ben im nOrdU^en Europa nur die Kohlenbildungen der Stein- und 
Braunkohlen-Formation, für die Kulturzwecke des Menschen eine lier- 
vorragende Bedeutung. 

Die Tertiärzeit umta>st im nördliciieu Kur<ipa wahrscheinlich 
noch einen viel längeren Zeitraum, wie die der übrigen Formations- 
fipochen zusammen genommen. Wie sie eintrat, standen die Wasser 
in dem Becken, wie es schon angedeutet wurde, nicht viel tieter, als 
zur Steinkohlenzeit, vielleicht nur 20Q0 Fuss. Also immer nooh 
7—6000 Fuss über dem jetzigra Meeressinegel , sonst könnte man 
sich die äLtestsn Tertiftr-Bildungen in demselben, die als utspräng^h 
horizontale Ablagerungen sidi gegenwärtig noch bis zu 6000 Fuss 
erheben, nicht erfclftrm. Die tertiären Kalks^^icfaten in den Alpen, 
welche sich an der Jungfrau bis zu 10 und am l .iger zu 12,000 
Fuss und mehr erheben , scheinen . wie an der Windgelle und im 
Karwendel-Uebirge u. s. w.. aufgerichtete gewaltige Kalkbänke zu sein, 
welche dadurch aus ihrer horizontalen Lage gebracht wurden , dass 
sie unterwaschen, sich nicht mehr tragen konnten und so. nachdem 
sie geborsten, auf der einen Seite in die Auäspülungs-iMulde sanken, 
sich aber auch gleichzeitig auf der anderen Seite aufrichteten. Im 
südlichen Steiermark bei Oilly ist mitunter das ganze tertiftre, in 
Alpenkalk eingeschlossene Braunkohlen-Gebirge dadurch steil aufge- 
richtet, resp. gesenkt — und zeigen schon von ferne die Beigformen, 
dass sie aus riesigen Kalktafeln gebildet wurden; wogegen auch Lo- 
kalitäten vorkommen, wo die ursprüngliche horizontale, natürlich viel 
tiefere Lagerung, u<ich nicht alterirt ist. 

Die Alpenkalke siiul auch jedenfalls noch Salzwasser-Bildungen, 
WO nicht ganz, so doch grössteutheils durch organische Thätigkeit 
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entstauden. Sie lehnen sich überall, wo sie nicht durch Thalbildung 
durclibroclieii sind und ihre Trümmer mit denen der Hochal{>en ge- 
mischt sif'li /II (Vinglomeratcn, wie die Nagelflue, verkittet haben, 
an die Ceutrall^ette an und thürmen sich, zerbrochen und aufgerichtet 
bis zu den 1) ochsten Spitzen empor. 

Die Kohlen-Ablagerungen, welche im Alpenkalksteine vorkom- 
men, d. h. in den damit wechsellagemden Mergel- und Sandschichten, 
welche häufig noch mit oiganischen Besten, besonders von Meeies- 
Bewohnem vermischt sind, erscheinen nicht selten,- wie im bayerischen 
Gebirge und in Steiermark sehr schön entwickelt, und obgleich Braun- 
kohlen genannt, doch den besten Steinkohlen fthnlich und denselben 
technisch wenig nachstehend. Man findet nämlich nodi zuweilen ein 
Stück lii^nit, das Ganze ist aber in Steinkohle umgewandelt und von 
sehr ähnlicher Zusammensetzung und Struktur. 

Da sich erst in der Tertiärzeit die Flora der Laub- und Nadel- 
hölzer im nördlichen Europa entwickelte und mit dem Sinken und 
Süsswerden^ der Gewässer immer umfangreicher auftrat, so nehmen 
audi die Braunkohlen-Ablagerungen einen, diesen Gewftchsen immer 
mehr entsprechenden Charakter an. W&hrend nftmlich in den fiühe- 
ren ErdbÜdungs-Perioden, einschliesslich der Zdt, in welcher der 
Alpenkalk abgesetzt wurde, die Kohlenflora meist ans tropischen 
D*8chengel-Pflanzen besteht, die sich unter Wasser in einen moderigen 
Teig verwandelten, leisteten die nun auftretenden harzreichen Conife- 
ren, Acerineen und viele andere bäum- und strauchartige Holzpflanzen 
der Fäulniss viel grösseren Widerstand. 

Die Bildung der Süsswasser-Braunkohlen geschah aber, wie 
sdion bemerkt wurde, in denselben zwei Hauptrichtungen, wie in der 
Steinkohlenzeit ~ nAmlich als FlOtse oder Stöcke. 
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Die Aiigustaquelle in Bad Ems, welche anfkn^ den Namen 
Felsenquelle Nr. 2 führte, kommt *ganz nahe der Mauer zu Tage, 
welche den hinter dem Nassauer Hof gelegenen Hofi*aum nach Osten 
hegrenzt ; sie liegt 47 Meter nordwestlich vom Krähnchen, 13 Meter 
siidlich von der Wilhelmsquelle, welche früher den Namen Felsen- 
quelle Nr. 1 führte. 

Die Augnstaquelle kommt direct aus einer Felsenspalte. Das 
Bohr, welclies m dem Aiulaufliahne fthrt, ist unmittelbar mit der 
Ausgangsspalte durch Oement verbunden. Der Auslaufhahn befindet 
sieh jetzt vor dem neuen Badehause, das hinter dem Europäischen 
und Nassauer Hofe erbaut worden ist. 3 Meter nördlich von der 
Augustaquelle liegt eine dieser ganz ähnliche Quelle, deren Wasser 
um ein Geringes niedriger in der Temperatur, auch um ein Unbe- 
deutendes schwächer im Gehalte ist und die deshalb besonders ge- 
fasst wurde. Der Name Augustaquelle bezieht sich daher nur auf 
die Hauptquelle, die andere mag Nebeuquelle heissen ; von ihr wird 
nur noch bei den Temperaturbestimmungen, wie bei der Messung der 
Wassermengen die Bede sein. 

Die genannten Quellen waren nach Yersidierung der Eigen- 
fhflmer des Nassauischen Hofes schon seit 20 Jahren bekannt, sie 
wurden aber erst 1865 getlEtöst. 

A. Physikaliscbe VerliUtnisse. 

Das Wasser der Augustaquelle ist vollkommen klar und farb- 
los. Die Wände eines damit gefüllten Glases beschlagen sich mit 
Kohlensäurebläschen; beim Schütteln in haibgeiullter Flasche eut- 

Jnbrb. d. oma. Vor. t. Nat XXI-XXIL 26 



Digitized by Google 



402 



bindet sich Gas in reichlicher Menge. Der Geschmack des Wassers ist 

weich, mild, säuerlich, erfrischend, angenehm; ein Geruch des Was- 
sers ist kaum wahrnehmbar. Schüttelt man aber eine halb mit dem 
Wasser gefüllte Flasche, so eiriunert der Geruch des entbundenen 
Gases an Schwefelwasserstoff. Zwischen den Händen lässt sich die 
alkalische Beschaffenheit des Wassers schon durch die diesen Wassern 
eigenthümliche Wirkung auf die Haut erkennen. 

Die Menge des von der Quelle geliefert«! Wassers betrug am 
1. August 1865 in einer Minute 2386 Eubikcentimeter. DieKeben- 
quelle lieferte zu derselben Zeit in der Minute 1 Liter. Somit 
liefert 

die Aq^usteqiielle die Nebenqnelle 
in einer Stunde . . 143 Liter, 60 Liter, 

in 24 Stunden . . 3432 , 1440 , . 

Mit dem Wasser strömt etwas unabsoi-birtes Gas aus, al>er 
seine 31enge ist gering. Die Temperatur des Wassers bestimmte 
ich iü der Art, dass ich an den Hahn einen kurzen Kautschuck- 
flchlauch befestigte und durch diesen llingere Zeit hindurch das Was-, 
ser auf den Boden eines Glaskolbens str&men liess, in welchem ein 
Thermometer eingesenkt war. Nach längerem Durchströmen wurde 
der Stand des Thermometers rasch beobachtet. Mehrere Versuche 
lieferten flbereinstunmende Resultate. Es betrug bei 21,5 <^ C. = 
17,2 ^ R. Luftwänne. 

C.« B.« 

die Temperatur der Augustaquelle . 39,2 31,36 

. Nebenquelle . 38,0 30,40 
Das specifische Gewicht des W a.^ser?. bestinmite ich nach der 
von mir in der Zeitschrift für analytische Chemie Jahrg. I. S. 178 
angegebenen Methode. £s betrug bei 21 C. 1,00297. 



B. Ciiemisclie Verhälliiisse. 

Beim Stehen des Wassers in vei'schlosHenen Flasclien , wie bei 
Luftzutritt, verhält sich das Wasser wie das der übrigen Emser 
Thermalquellen, d. h. es wird — 12 bis 24 Stunden in verschlosst- 
nen Flaschen stehend — opalisirend und setzt bei längerer Luftein- 
wirkung einen fast weissen Niederschhig ab. Der Grund dieser Er- 
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scheinunsren liegt in ]>otnnnenden cliomisclicn Verändemugen, welche 
ich in meiner ,Clienn^< ]ien Unter^^uchung der wicliticrst^n Mineral- 
wasser des He^/ogtlnln1^^ Nassau", pag. 46 ii. 47 erörtert habe. Da 
das Wasser der Au.<rusta(|iu41(' samnit dem der Nebenquelle, wenn es 
nicht aus den Hähnen abläuft, sich in dasselbe Rnservoir ergiesat, 
in welches auch das Wasser der Wilhelmsquelle läuft, so lief^s sich 
Ocker und Sinter der Augostaquelie nicht gewinnen; doch ist bei der 
Aehnlichkeit des Wassers in Betreff seiner Bestandtheile mit den 
anderen Emser Thennalwassem der Schluss gestattet, es werde sidi 
das Wasser der Augnstaquelle bezüglich der Ocker- nnd Sinterbfldung 
ebenso verhalten, wie die anderen Emser Thermen, vergl. a. a. 0. 
S. 47 und S. 65—70. 

Zu (b n wichtigsten Kcagentieu verhält sich das der Quelle 
fHsch entnommene Wasser also: 

eil lorwasserstoffsätire veranlasst starkes Aufbrausen durch 
sich entwickelnde Kohlens&ure. 

Chlorbar yum erzeugt in dem mit Chlorwasserstoffsäure an- 
gesftuerten Wasser allmählich einen schwachen weissen Niederschlag. 

Salpetersanres Silberoxyd bewirkt in dem mit Salpeter- 
säure angesäuerten Wasser einen starken käsigen Mederschlag. 

Ammoniak lässt das Wasser ao&ngs Uar, allmählich bildet 
sich ein weisser krystallinischer Niederschlag. 

Oxalsaures Ammon erzeugt einen geringen weissen Nieder- 
schlag. 

Fe rridcyankal ium, zu dem mit Salzsäure angesäuerten Was- 
ser gesetzt , veranlasst anfangs eine kaum sichtbare Veränderung, all- 
mählich tritt schwache Bläuung ein. 

Gerbsänre verursacht allmählich eine röthliche, 

Gallussäure eine schwach violette Färbung. 

Blaues Lackmuspapier färbt sich im Wasser roth, beim 
Trocknen blau. 

Gurcumapapier bMbt im Waasor unverändert, färbt sich 
aber beim Trocknen braun. 

Kupferchlorid bewirkt keine Bräunung des Wassers. 

Jodkalium und Stärkekleister lässt in dem mit ver- 
dünnter Schwefelsäure angesäuerten Wasser salpetrige Säure nicht 
mit Sicherheit erkennen; wenigstens zeigte sich kein deutlicher Un- 
terschied zwischen destillirtem Wasser und dem Wasser der An- 
gustaquelle. 

26^ 
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Die qualitative Analyse des Wassers, nach der in meiner 

„Anleitung zur qualitativen Analyse^, 11. Aufl., §. 211—214 ange- 

föhrten Methode ausgeführt, liess folgende Bestandtbeile erkennen; 

Basen: Säuren un d Halogene: 
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Lithion 


(Bonäue) 


Amnununmoxyd 


Chlor 


Baiyt 


Brom 


Strontian 


Jod 


Kalk 


(Fluor) 


Magnesia 


(Schwefelwasserstoff). 


Thonerde 




Eisenoxydul 




Manganoxydul. 





Indifferente Bestandtheile: 

(Stickgas). 

Die eingeldanmierten Bestandtheile wurden ihrer geringen Menge 
halher nicht quantitativ bestinmit. 

Die geringe Menge des der (Quelle frei entström^d^i Gases ist 
fest reine EoUfinsäare. 30 OC. des Glases mit Ealilange in Berfih- 
rong gehracht, hinterliessen nur eine Blase unabsorbirten Qases von 
der Grosse einer Erbse. 

Die quantitative Analyse \^wde iu allen wesentlichen 
Theilen doppelt und zwar nach den Methoden ausgefiihrt, welche ich 
in meiner ,Anleitun<]f zur quantitativen Analyse", 5. Aufl., §, 206 ff. 
ausführlich beschrieben, im Nachfolgenden aber kurz angegeben habe. 
Das dazu erforderliche Wasser wurde am 1, August 1865 unter mei- 
ner Aufsicht gefüllt und in mit Glasstopfen versehenen Glasflaschen 
m mein Laboratorium nach Wiesbaden transportirt. Die Bestimmung 
der Kohlensäure wurde an der Quelle vorbereitet. 

L <h1ginal«ililen in Grammeii« 

1. Bestimmung des Chlors. 

a) 128,847 Grm. Wasser lieferten, nach dem Ansäuern mit 
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Salpetersäure mit salpetemnrem Silberoxyd gefiUIt, 0,8029 Qim. 

Ghlor-Bmm-Jodsilber, entsprei^eiid / . . . 2,350850 p. M. 

b) 128,745 Grm. Wasaer lieferten, wie in a 
behandelt, 0,3024 Grm. Ghlor-Brom-JodsUber, enir 

sprechend 2,348829 , 

Mittel . . 2,349840 p. M. 

entsprechend Chlor . : 0,580880 , 

2. Bestimmung des Broms und Joda. 

a) 63500 Grm. Wasser wurden in einem reinen eisernen Kessel 
stark concentrirt und die Mutterlauge sammt dem Niederschlag in 
einer Porzellanachale zur Trockne gebracht. Den zerriebenen ßofik'* 
^^tand kochte man mit Weingeist von 96 Proc. wiederholt aus, ver- 
dampfte die alkoholische Ldsmig nach Zufügen eines Tropfens reiner 
Kalilauge im Wasserbade und erschöpfte das restirende Salzgemenge 
mit kochendem absolutem Alkohol. Das wdngdstige Filtrat wurde 
wiederum, nachdem man einen Tropfen reiner Kalilauge zugesetzt, 
zur Trockne verdampft, und die vorhandenen geringen Mengen orga- 
nischer Materien durch vorsichtiges Erhitzen zerstört. Aus dem 
Rückstände wurden die löslichen Salze mit siedendem Wasser ausge- 
zogen, und aus der angesäuerten Lösung — nachdem man zur Auf- 
nahme des Jods einige Gramme Schwefelkohlenstoff zugefügt das 
Jod durch etwas untersalpetersäurehaltige Schwefelsäure ausgetrieben. 
Der schön rosaroth gefärbte Sdiwefelkohlenstoff wurde durch Filtriren 
Ton der Lösung getrennt und nach dem Auswasehen die Menge des 
Jods mittels einer yerdünnten titrirten Lösung yon untoschweflig- 
saurem Natron direct gemessen. Von der letzteren Lösung entspra- 
chen 25 GG. . 2 mgrm. Jod. Man yerbrauöhte 1,95 CO. gleich 
Jod 0,00000246 p. M. 

b) Die vom jodhaltigen Schwefelkohlenstoff getrennte, alles 
Brom in Form von Bromkaliiim enthaltende Flüssigkeit wurde mit 
salpetersaurem Silberoxyd gefallt. Man erhielt 0,8400 Grm. eines 
alles Brom neben viel Chlor enthaltenden Silberniederschlages. 0,3693 
Grm. desselben ergaben beim Glühen im Chlorstrom einen Gewichts- 
verlust Ton 0,0007 Grm. Hiernach berechnet sich der Gehalt des 
Wassers an Brom zu 0,00004524 p. M. 

1) Die Menge des im Niederschlage enthaltenen Brom- und Jodsilbers ist, 
wie sich aut< 2 ergibt, so verschwindend klein, dass sie auf das Uewicht des Nie- 
derschlages giur keinen erkennbaren lüiniiass hat. 
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3. Bestimmung der Kohlensäure. 

Die Bestimmmig der Kohlensäure wnide nadi der von mir an- 
gegebenen Methode <) ausgefiihrt. Das Wasser lief ans dem Ablanf- 
hahn direct in die zur Bestimmung der Kohlensäure vorbereitetmiy 

das heisst mit Kalkhydrat und Chlorcalcium beschickten und gewo- 
genen Kölbchen. 

a) 293,72 Gm. Wasser lieferten 0,7339 Grm. Kolilensäiire, 
entsprechend 2,498638 p. M. 

b) 248,25 Grm. Wasser lieferten femer 0,6197 

Gm. Kohlensäure, entsprechend 2,496274 , 

Mittel . . 2,497456 p. M. 

4. Bestimmung der Schwefelsäure. 

a) 1000 Grm. Wasser wurden nach dem Eindampfon und An- 
säuern mit Salzsäure mit Chlorbaryum gefällt. Man erliielt 0,0972 Grm. 
schwefelsauren Baryt, entsprechend Schwefelsäure 0,033373 p. M. 

b) 1000 Grm. Wasser, wie in a behandelt, 
lieferten 0,0968 Grm. schwefelsauien Baryt, ent- 
sprechend Schwefelsäure o.03:^23n , 

Mittel . . 0,033305 p. M. 

5. Bestimmung der Kieselsäure. 

a) Ans 1635,3 Gnn. Wasser, dem Inhalt einer an der (jueUe 
gefällten Glasflasche, wurde die Kieselsäure durch Abdampfen mit 
Salzsäuie in einer Platinsehale abgeschieden. Man erhielt 0,0777 Grm. 

» 0,047514 p. M. 

b) 1658,8 Grm. Wasser, wie in a behandelt, 

äeferten 0,0782 Qrm. Seselsäure, gldch . . . 0,047157 , 

Mittel . . 0,047336 p. M. 

6. Bestimmung des Eisenoxyduls. 

a) Das Fütiat von 5 a wurde zar «Abscheidung des Eisens 
2mal mit Ammon geMt, und, der Niederschlag nach dem Auflösen 
in Salzsäure zur Trennung yon Fhosphorsäure und Thonerde mit 
Weinsteinsäure, Ammon und Schwefelammonium versetzt. Nach voll- 
stindiger Abscheidung des Eisens flltrirte man, löste den Nieder- 
schlag in Salzsäure, ox} dirte mit Salpetersäure und fällte zur Trennung 
von Mangan das Eisenoxyd mit essigsaurem Natron. Nachdem man 



1) Vergl. Zeitschr. f. analyt. Chemie II. pag. 49. Meine Anleit. z. qnant 
ehem. Analyse 5. Aufl., pag. 673 u. 691. 
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den NiedeneUag abfiltrirt, ansgewasehen und nochmals in SalzBftare 
gelost hatte, ftUte man das nunmehr reine ESsenoxyd mit Ammon; 
man erhielt 0,0023 Grm., entsprechend Eisenoxydul 0,001266 p. M. 

b) 1903(3 Grm. Wasser, wie in 5 ii. 6 a be- 
handelt, lieferten 0,0272 Grm. Eisenoxyd, entspre- 
chend Eisenoxydul 0,001247 „ 

Mittel . . "^0,001257 p. M. 

7. Bestimmung des Kalks. 

a) Die in 6 a ersterhaltenen ammoniakalischen Filtrate wurden 
2mal mit oxalsaurem Ammon gefällt, und der Niederschlag nach 
dem üeberfuhren in Aetzkalk gewogen; man erhielt 0,1422 Qrm., ent- 
sprechend 0,086956 p. M. 

b) Das Fütrat von 5 b lieferte, nach Abschei- 
den des Eisens wie in 7 a behandelt, 0,1440 Grm. 

Kalk, gleich 0,086233 , 

Mittel .> . 0,080595 p. M. 

8. Bestimmung der Magnesia. 

a) Das in 7 a erhaltene Filtrat wurde in Platin zur Trockne 
verdampft, die Anunonsalze durch Glühen veijagt, der Böckstand mit 
Salzsäure und Wasser au4i;enommen und die Magnesia als phosphor- 
saure Ammon-Magnesia abgeschieden; der durch Glühen in pyiophos- 
phorsaure Magnesia verwandelte Niederschlag wog 0,8372 Grm., ent- 
sprechend Magnesia 0,074807 p. M. 

b) Das in 7 b erhaltene Filtrat lieferte, wie 
in a behandelt, 0,3424 Grm. p^rophosphorsaure 

Magnesia, entsprechend Magnesia ...... 0,074406 „ 

Mittel . . "^74357 p. M. 

9. Bestimmung des Kalis, Natrons und Lithions 
zusammen. 

a) 500 Grm. Wasser wurden mit Salzsäure angesäuert, con- 
centrirt und mit Ohlorbaryum in geringem Ueberschuss versetzt. 
Nach Entfernung der freien Salzsäure durch Abdampfen im Wasser- 
bad fügte man Kalkmilch bis zu stark alkaÜMher Keaction zu, kochte, 
filtrirte und fällte das Filtrat mit Amnion und kohlensaurem Amnion. 
Nach nochmaliger Filtration dampfte man in Platin zur Trockne, 
glühte die Ammonsalze weg, löste in Wasser und einem Tropfen 



Digitized by Google 



408 



Salzsäuie, fällte nochmals mit Ammon and etwas koblensaurem Am- 
monf filtrirte \md dampfte das FQtrat in einer gewogenen Flatinsehale 
zur Trockne, glühte gelinde nnd wog die mmmebr reinen Ohloralkali- 
metalle; man eihielt 1,2850 Grm., entsprechend . 2,570000 p. M. 

b) 500 Grm. Wasser, wie in a behandelt, lie- 
ferten 1,2853 Grm. Chloralkalimetalle, entsprechend 2,57oGno , 

Mttel . . ^70300 pTli. 

10. Bestimmnng des Kalis. 

a) Die in 9 a erhaltenen Chloralkalimetalle lieferten, mit über- 
schüssigem Platinchlorid znr Trockne verdampft, 0,0906 Grm. Ealium- 
platmchlorid, entsprediend Eali 0,017462 Grm. oder 0,034924 p. M. 

b) Die in 9 h erhaltenen Chloralkalimetalle 

lieferten, wie in a behandelt, 0,0929 Grm. Kalium- 
platinchlorid , entsprechend Kali 0,017905 Grm. 
gleich U.035810 „ 

Mittel . . 0,035307 p. M. 
entsprechend Chlorkalium . . 0,055982 , . 

11. Bestimmung des Lithions, Strontians, Baryts, 
Mangans, der Thonerde nnd der Phosphorsäure. 

Die Bestinminng dieser nur in geringer Menge im Wasser vor^ 
handenen Bestandtheüe wurde genan nach den in meiner Anleitung 
zur quant. ehem. Analyse, 5te Auflage p. 692 — 695 angegebenen 
Methoden ausgeführt. 

Man erhielt von 19686 Grm. AVasser: 

a) 0,0076 Grm. schwefelsauren Baryt, entsiueeliend 0,00499 
Grm. Baryt, gleich 0,000254 p. M. 

b) 0,0165 Grm. schwefelsauren Strontian, ent- 
sprechend Strontian 0,009306, gleich 0,000474 « 

c) 0,0056 Grm. wasserfreies Mangansulför, ent- , 
sprechend 0,00457 Manganoxydul, gldch . . . 0,000233 « 

d) 0,0020 Grm. phosphorsanre Thonerde, ent- 
sprechend a) Thonerde 0,000043 „ 

ß) Phosphorsäure 0,000059 , 

e) 0,0029 Grm. pyrophosphorsaure Magnesia, 
entsprechend Phosphorsäure 0,000095 „ 

Demnach Gesaramt-Phosphorsäure . . 0,000154 p. M. 

f) 0,0068 Grm. basisch phosphorsaures üthion, 
entsprechend Lithion 0,000135 , 

oder Chlorlithium . . 0,000382 , 
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12. Bestimmung des Natrons. 

Die Summe der fixen Chloralkalimetalle beträgt nach 9 

2,570300 p. M. 

Davon geht ab: 

Das Chlorkaliuiii .... 0,055982 
, Chlorlithium .... 0,000382 

0,056364 ,^ 

Best Chlomatrium . . 2,513936 p.~ä[ 
entsprediend Natron . . 1,333088 , 

13. Bestimmung de^ Ammona. 

3000 Grm. Wasser wurden nach dem Ansäuern mit einer ge- 
messenen Menge Salzsäure stark eingedampft, dann mit frisch aus- 
gekochter Kalkmilch bis zur stark alkalischen Beaction versetzt, das 
Ammoniak durch Destillation ausgetrieben und in einer gemessenen 
Menge Saks^ure aufgefangen. Das durch Eindampfen des Destillats 
mit einer gemessenen Menge Platinchloridlösung erhaltene Platin- 
doppelsalz fahrte man durch Glühen in metallisches Platin über und 
wog dasselbe. Man erhielt 0,0314 (inii. riatiu, cutsprechend Am- 
moniumoxyd 0,002767 p. M. - 

Kin Gegeuvorsucb, mit dens(.'ll)Ou Mougeu Salzsäure uud Platin- 
chlorid augeätellt, lieferte nur eine unwägbare Spur Pktiudoppelsalz. 

14. Bestimmung des fixen Bückstandes. 

303,03 Grm. Wasser lieferten schwach geglühten Rückstand 
0,8128 Grm., entsprechend , . . 2,682243 p. M. 

II. Berechnung der Analyse. 



a) Schwefelsaures Eali. 

Kali ist vorhanden nach 10 0,035367 p. M. 

bindend Schwefelsäure 0,03002 9 , 

zu schwefelsaurem Kali . . 0,065396 p. M. 

b) Schwefelbaures Natron. 

Schwefelsäure ist yorhanden nach 4 .... 0,033305 p, M. 

davon ist gebunden an KaU (a) 0,030029 , 

Best . . 0,003276 p. M. 

bindend Natron . 0,00253 9 , 

zu achwefelsaurem Natron . . 0,005815 p. M. 
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e) Chlornatriam. 

Chlor ist Yorhanden naeh 1 0,580880 p. M. 

bindend Natrium 0,876769 , 

zu Chloraatrium . . 0,957649 p. M. 

d) Bromiiatrium. 

Brom ist vorhanden nach 2 b 0,000045 p. M. 

bindend Natrium 0,000013 , 

ZU Bromnatrium . . .0,000058 p. M. 

e) Jodnatrium. 

Jod ist vorhanden nach 2 a 0,00000246 p. M. 

bindend Natrium 0,0000 0045 „ 

zu Jodnatrium . . 0,00000291 p. M. 

f) Phosphorsaure Thonerde. 

Thonerde ist vorhanden nach 11 d 0,000043 p. M. 

bindend Fhosphorsftnre . 0,000059 , 

zu phosphorsaurer Thonerde . . 0,000102 p. M. 

g) Phosphorsaures Natron. 
Gesammtphoäphorääure ist yorhanden nach 11 e. 0,000154 p. M. 
Davon ist gebunden an Thonerde 0,000059 , 

Rest . . 0,000095 p. M. 

bindend Nation 0,000083 , 

bindend bas. Wasser 0,000012 „ 

zu neutr. phosphors. Natron . . 0,000190 p. M. 

h) Kohlensaures Lithion. 

Lithion ist vorhanden (11 0 0,000135 p. M. 

bindend Kohlensfture 0,000198 „ 

zu ein&ch kohlens. üthidn . . 0,000833 p. M. 

i) Kohlensaures Natron. 

Natron ist vorhanden nach 12 1,833082 p. M. 

Davon ist gebunden an: 

Schwefelsäure , . 0,002539 

Chlor 0,507819 

Brom 0,000018 

Jod 0,000001 

Phosphorsfture 0,000088 

0,510460 , 

Kest . . 0,822622 p. M. 
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Redt . 


. 0,822622 p. M. 




. 0,583796 , 


zu einfach kolilens. Natron . 


. 1,406418 p. M. 


k) Kohlensaures Ammon. 




Ammoniumoxyd ist vorhanden nach 13 . * 


. 0,002767 p. M. 


bindend Kohlensäure « • • 


. 0.(Mi2:'>n , 


zu einf. kohlens. Ammon . 


. 0,005108 p. M. 


l) Kohlensaurer Baryt. 






. 0,000254 p. M. 




. 0,000073 , 


zn ein&ch kohlens. Baryt . 


. 0,000327 p. M. 


m) K<» bleu saurer Strontiaii. 




Strontiau ist v<>ihandeü nach Hb. ... 


. 0.000474 p. M. 




. 0,UUü2u2 , 


zn ein! kohlens. Strontian . 


. 0,000676 p. M. 


n) Kohlensaurer Kalk. 






. 0,086595 p. M. 




. 0,068039 , 


zu einfach kohlensaurem Kaük 


. 0,154634^. it 


o) Kohlensaure Maffnesia. 






. 0,074357 p. M. 




. 0,081792 , 


zu einfach kohlensaurer Magnesia . 


. 0,156149 p. M. 


1») Kohlensaures Eisenoxydul. 






. 0,001257 p. M. 




. 0,000768 , 


zu einf. kohlens. Eisenoxydnl . 


. 0,002025 p. M. 


q) Kohlensaures Maganoxydul. 






0,000233 p. 31. 


bindend Kohlensäure 


\ 0,000144 „ 


zu einf. kohlens. Manganoxydul . 


. 0,000377 p. M. 


r) Kieselsäure. 






0,047336 p. M. 



s) Freie Kohlensaure. 
Kohlensäure ist im Ganzen vorhanden nach 3 . 2,497456 p. M. 
Davon ist gebunden an: 
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Natron 0,583796 

LitMon 0,000198 

Anunon 0,002341 

Baryt 0,000073 

Stioiiüau 0,000202 

Kalk 0,068039 

Magnesia 0,081792 

Eiseuoxvdul 0,000708 
MangaüQxydul 0,000144 

0,737358 p. M. 

Best . . 1,760103 p. M. 
Davon ist mit den ein&ch kohlensauren Salzen 

zu Biearbonaten verbunden 0,737358 , 

\ öllig freie Kohlensäure 1,022750 p. M. 

t) Vergleichung des schwach geglühten fixen Bfick- 
standes mit der Summe der einzeln erhaltenen 

Bestandtheile in dem Zustande, den sie beim 
schwachen Glühen annehmen. 

SckweleLiaures Kali i . . 0,065396 p. M. 

Natron 0,005815 , 

Chlomatrium 0,967649 , 

Biomnatrium 0,000058 , 

Jodnatrium . . 0,000003 , 

Phosphorsaure Thonerde 0,000102 

Fhosphorsaures Natron 0,000178 

Kohlensaures Lithion 0,000333 

Natrou 1,406418 , 

Kohlensaurer Baryt 0,000327 , 

, Strontian 0,000676 , 

Kalk 0,154634 „ 

Magnesia 0,074357 , 

Eisenoxyd 0,001397 . 

Manganoxyd 0,000259 . 

Eieselsfturo • • . 0,047886 , 

2,714938 p. M. 

ab 1 Aeq. Kohlensäure iür 1 Aeq. ffieselsäure 0,034713 , 

Best . . 2,680225 p. M. 



n 
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Beet . . 2,680225 p. M. 
Durch Abdainpf«ii und schwadies Oltihen direet 
gefonden (14) 2,682243 , 

HI. ZiiMnimeBstelliiiig» 

Bestandtheile der Augustaquelle zu Ems: , 
a) Die kohlensauren Salze ab einfache Carbonate berechnet: 
a. In w&gbarer Menge vorhandene Bestandtheile: 





In 1000 


Im Pfd. = 




ilieilen. 


7680 Gran. 




1 Af\fiA 1 ä 


1 A QA1 OOA 


T i^l>lAM 




U,UÜ Joo / 






A AQAOQA 


Cl A n VBff AVA 1 A A n ■tAA A TKtfl.lft 




A (\AAAKQ 
v,U44uOV 


ifhl AWl A^lWlim» 




ff ,«>04f44 




0 000058 


0 000446 


.Todnatrium 


0.000003 


0.000028 


Phosphorsaures Natron 


. 0,000190 


0,001459 




0,065396 


0,502241 




0,154034 


1,187589 


« Baryt 


. 0,000827 


0,002511 




0,000676 


0,005192 




. 0,156149 


1,199224 




0,002025 


0,015552 




. 0,000377 


0,002896 




0,000102 


0,000783 




. 0,047886 


0,363541 




2,802596 


21,523937 




0,737353 


5,6ü2ö71 




. 1,022750 


7,854720 


Sununa aller Bestandtheile . 


. 4,562699 


35,041528 



p. In unwägbarer Menge vorhandene Bestandthdle: 
BcNTSäure, Spur. 

Caesiumoxyd, äusserst geringe Spur. 

Rubidiumoxyd, äusserst gerine^o Spur. 
Schwefelwasserstoff, höcht geringe Spur. 
Fluor, geringe Spur. 
Stickgas, Spur. 
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b) Die kohlensauren Salze als wasserfreie Bicarbonate bereehnet: 
a. In wägbarer Menge vorhandene Bestandtheile: 





In 1000 


Im Pfd. = 




1 neuen. 


YQoO Gna. 


Lfoppeit Koniensaures piai»ron • 




19,«o4o44 






A fUVAMQ 


^ ^ AuiiuOu 


A Ari7>l il A 




0( IlW PI01^nllrC^ xNilllUll . . . . . 




A A,^ >< (XKfi 






T o r 4 < 4 

/,o54 / 44 


1 -roninatriuiu ^ , . 




A riAA 4 A l'^ 

V),' M M )44o 


Jodnatrium .......... 




A i'lAAAvlO 






A AA 1 i ?;o 






A CAOOil 1 


iK>ppeiu KOiueuBaurer juuk . . f . 


A OOOA7Q 








A AAQA7Q 




• VvvO 1 0 




kohlensaure Mainiesift 

^ AvuavUi#wua v n* i ™p mvp w » • • 


. 0 237941 


1 827367 


, kohlensaures Eisenoxydul . . 


. 0,002793 


0,021450 


, ^ Manganoxydul . 


. 0.000521 


0,004001 


Phor<i>horsaure Thonerde 


. 0,000102 


0.000783 


Kieselsäure 


. 0,047336 


0,363541 




"3,539949 


27,186808 




. 1,022750 


7,854720 


Summe aller BestandtheUe . 


, 4,562699 


35,041528 



ß. In unwag])arer Monge vorhandene Bestandtheile: 
Vergleiche die Zusammenstellung a. 
Auf Yolumina berechnet beträgt bei Quellentemperatnr und 



-Kormal-Barometerstand: 

aj Die wirklicli freie Kohlensäure: 

In 1000 CC. Wassel- , . . 590,6 CC. 

Im Pfund, gleich 32 Kubikzoll 18,90 KubikzoU. 

b) Die freie und halbgebundene Kohlensäure: 

In 1000 CC. Wasser 1016,4 CC. 

Im Pfimd, gleich 32 KubikzoU 32,52 Kubikzoll. 
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Der Apatit von Ofiheim und der Ealkwayellit von 

Dehrn und AUbach. 



Von 

Dr. B. KosmaiuL 0 



Im, Frühjahr 1868 wuiiden in der Fhosphoiitgrobe TonVorster k 
Gröneherg bei Offhäm in ^nem grösseren, nesterartigen Vorkommen, 
welches ans ^zeichnet war durch die grossartige Entwickelung der 

grünen Incrustationen des Phosphorits, Apatitkrystalk' gefunden, 
welche sowohl durch ihre Grösse und Klarheit, als auch besonders 
dadurch bemerkenswerth waren, dass sie in unmittelbarem Zusam- 
menhang und auf der Oberfläche jener ^lucrustationen vorkamen, 
welchen der Bergrath a. D. C. Stein in seinen verschiedenen Ab- 
handlungen') den Namen „Staffelit* beigelegt hat. 

Die Apatitkrystalle sind zweierlei Art: 1) von hellgrfii)^ und 
weingelber F&rbnng in durchsichtigen tafelförmigen, seltner säulen- *' 
förmigen Individuen, welche theils einzebu, theils parallel der geraden 
Endfläche verwachsen zu grösseren Erystallen' von mnzlicher ge- * 
krümmter Oberfläche vereinigt sind; ihre Gestalt ist die des hexa- 
gonalen Prisma, begrenzt von der geraden Endfläche; zwischen bei- 
den tritt die Abstumpfung eines stumpfen Dihexaeder, mit dem Pris- 
ma von gleicher Ordnung auf, (2a : 2a : ooa : c); die Flächen des- 
selben sowie diejenigen der Basis sind stets matt, die des Prima 
hellglänzend; 2) die anderen, meist grösseren Krystalle von grüner 
bis grünlichwelsser Farbe und wachsartigem Ansehen seigen nur das 

») Vorgetragen in der Sitzung der chemischen Section der Niederrheillischeil 
Gesellschaft für Natur- und Heilkunde zu Bonn am 24. April d. J. 

«) lieber das Vorkommen von phosphors. Kalk in der Lahn- und Dill- 
g^end in diesen Jahrbüchern Heft XIX u. XX und unter demselben Titel als 
Beilage m Bend XVI der Zeitschrift für Berg-, Hütten- und Salmenwesen im 
prea». Staate. 

27* 
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sechsseitige Prisma; ihre Oberfläche ist hl&ttrig, hanehig gekrümmt 
und fettglänzend und haben dieselben ganz den Habitus von Pyro- 
morphitkrystallen. 

Die Analyse des Apatits 0 (wozu nur die durchsichtigen Kry- 
stalle benutzt wurden) geschah in der Weise, dass, nachdem die 
qualitative Untersuchung jegliche Abwesenlioit von Chlor und Jod, 
aber starkoi Gehalt an Flüor dargethan hatte, die Subatanz mit 
Salpetersäure zersetzt und zur Tiockniss eingedampft wurde, um alles 
Fluor zu yeijagen. Nachdem sie wieder mit Salpetersäure ange- 
nommen, wnrde Schwefelsäure und dann Alkohol zugesetzt, um den 
Kalk als schwefelsauren Kalk von der Phosphorsäure zu trennen; im 
Piltrate wurde, nachdem der Alkohol verjagt, durch Ammoniak der 
kleine Antlieil an" Magnesia als phosphorsaure Ammoniak-Magnesia 
gefällt, worauf schliesslich die übrige Quantität Phosphorsäuro ver- 
mittelst Magnesiamixtur bestimmt wurde. Die Fluorbestimmung 
konnte mit Zuversicht, sobald man von der Richtigkeit der Phos- 
phorsäurebestimmung sich überzeugt hatte, auf indirectem Wege vor- 
genommen werden, weil der Apatit in seiner Eeinheit gleich dem- 
jenigen Niederschlage yon phosphorsanrem Kalk und Flnoicalcium an- 
zusehen ist, der gemäss den analytischen Vorschrifben^, nach Schmel- 
zung der betreffenden Substanz mit Kieselsäure und kohlensaurem 
Natron und nach Entfernung der Kieselsäure durch kohlensaures 
Ammon, durch Zusatz von Chlorcalcium ausgefallt wird; es basirt 
für die Bestimmung des Fluors die ganze Operation auf der Kichtig- 
keit der Bestimmung der Phosphorsäure. Man urtheile deshalb nach 
den folgenden Zahlen; es wurde gefunden in 100 Tlieilen: 

Berechnet 

Ca 0 54,89 — 48/23 

Mg 0 — 0,36 

?2 O5 41,19 — 41,19 

Ca 4,7e 
Fl 4,52 

* 99,06 ' 

entsprechend einer Formel 3 Oa^ S -f- 2 Ca FL 



1) Die Bämmtlichen analytisdien üntenaehnngeii aind im Laboratoiitim des 

Dr. Muck hierselbst aus<;efrihrt. 

2) H. Rose über die Bestünmimg des Fluors in Poggendor ff Annalen etc. 
Bd. 79 pag. 130. 
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Die Zusammensetzung dieses Apatits, welcher durch seinen Qe> 
lialt an MagnMia und durch Beinen bedeutenden Fluorgehalt bemer. 
kenswerth ist, deutet darauf hin, dass, Angesichts der Gegenwart 
Yon Chlor und Jod in den Inorustationen, auf welchen der Apatit 
ausgebildet ist, die Fluorrerbindung des Kalks Torzugsweise diejenige 
ist, welche mit dem Kalkphosphate die isomori^e Verbindung des 
Apatits liefert, während das Chlorcalcium als efaie aus der Mutter- 
lange mit hinübe r^enommene Beinien^uni? 7ä\ betrachten wäre. 

Die cheniisclie ZusamiiuMisetzung des Apatits ist in directer 
Beziehung zu derjenigen des sogenannten „Stallelits* zu betrachten, 
dessen Analysen, von Fresenius ausgeführt, von Stein (a. a. 0.), 
TerOffentlicht worden sind und welchen Petersen^) auf Grund die- 
ser und eigener Analysen die Formel 3 Oas^+CaFl-l-Oa ü +U 
beilegen will. Es finden nch in der Zusammenseteung dee StaflÜits 
9,58 <>/o Carbonate, IVa ^'o IQeselsfture und ^ebenso* viel Wasser 
dessen Gehalt nach Mohr*) auf 4,3 o/o steigt. Als bemerkenswerth 
und charakteristisch wird ein gewisser Gehalt an Jod angeführt, der 
im günstigsten Falle auf 0,03 ^io steigt, gewiss nicht hinreichend, 
um denselben als entscheidendes Merkmal einer Mineralspecies hinzu- 
stellen. Schon Mohr hat darauf aufmerksam gemacht, dass der 
Staflelit ausser dem hygroscopischen Wasser bei höherer Temperatur 
unter Decrepitiren eine zweite Quantität Wasser ausgiebt, die an 
Kieselsäure gebunden sei. Bereits bei fniherer Gelegenheit hat der 
VerfiAsser darauf hingewiesen, dass der ,Staffelit* bei deutUcheren 
Krystallisationsformen m seinem Gehalt an Kohlensäure, Kieselsäure 
und Wasser,^ an seiner fWgkeit zu decrepitiren verliere und hat 
sich aus diesen Grflnden gegen die Definirung des Staffelits als einer 
besonderen, stabilen Mineralspecies widersetzt. 

Seitdem ist die zuletzt erwähnte Abhandlung von Stein mit 
Wiederholung alles früher Gesagten, jedoch mit dem Zusätze erschie- 
nen, dass Sandber^^er auf den Incrustationen Khomboederkrvstalle 
gefunden habe, welche als Krystallform des Staflfelits zu bezeichnen 
seien. Diese Beobachtung muss als nicht zutreifend bezeichnet wer- 
den. Die hier von Stein erwähnten ßhombo^derkry stalle gehören, 
wie Verfasser durch die zahlreichen Yorkomnmisse der Dehmer [und 

Fe t eisen im VII Bericht des Offen bacher Vereins für Naturkunde 1868. 
>) Zdit^hrift der deutschen geol. Gesellsch. Bd. XX, pag. 205. 
•) Yerhuidl. d« natmliittor. Yerems ftr Bhefadaad-Wottphal«!!. Bd. XZY« 
Conrespondflniblatt Nr. 2, pag. 78. 
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und Offheiraer Phosphoritlagerstätten bestätigen konnte, üeberzügen 
von Kalkspatb an, welche im engsten Auschluss und ohne merkbaren 
Uebergang auf den traubigen Kinden des Phosphorits aufsitzen , so 
daas am einzehmi, von derartigen U^rzfigen aUseitig bedeckten 
Handstfieke eine Täuschung leicht möglich ist; aber der Ghinz, die 
Spaltung und das heftige Brausen In Chlorwasserstoibfture belehren 
sofort über ihre wahre Natur. Der Staffdit, das foserig-strahlige 
Aggregat mit seiner traubigen stalaktitischen Oberfläche entbehrt mit 
Bestiinivitheit oiner ihm eigenthümliclien Krystallform. Es ist 
nicht gut donkl>ar, dass wenn die Incrustationen , wie bei Offheim, 
sich in ihrer reinsten Natur zu Apatitkrystallen entwickeln, sich in 
einem anderen Falle in rhomboedrischen Formen ausbilden könnten. 

Deshalb halte ich meine Behauptung über den Zusammenhang 
in der allmähligen Entwickelung der Incrustationen zwischen Kry- 
stallform und chemisöher ßeinheit aufrecht und die Biehtigkeit der- 
selben wird durch die vorliegende Analyse völlig gerechtfertigt. Ab- 
gesehen von der inneren Unwahrscheinlichkeit det Peters en^schen 
Formel, indem einmal jedes der combinirten Salze fär sich nur als 
wasserfreie Yerbindmig bekannt ist, andrerseits die Möglichkeit der 
homogenen Verbindung von Carbonat mit Phosphat und Fluorid sehr 
zu bezweifeln ist, so geht aus der ganzen Zusammensetzung des 
jStaflfelits" in Verbindung mit seiner unentwickelten Form hervor, 
dass derselbe nichts anderes als ein in seiner Ausbildung gehemmter 
und in Folge zu schneller Krystallisation mit den Salzen der Mut- 
terlauge verunreinigter Apatit ist. Demgemäss wird künftig die Be- 
nennung «Staffelit'^, insofern sie etwas mehr als die eig^thümUche 
Mdung der Incrustationen bezeichnen soll, zu verwerfen sein. 



Im Februar 1868 fand der Verfasser in den Phosphoritgruben, 
welche im Bistrict ,in den Bomgräben" bei Dehrn gelegen sind, 
in bedeutenden Massen ein weisses in seinem äusseren Ansehen dem 
Waveüit höchst ähnliches Phosphat, dessen feine weisse, zu con- 
centrisch-strahligen Büscheln vereinigte Nadeln die Hohlräume der 
Posphoritbreccie bedeckten. Als Wavellit beschreibt auch Stein, 
ohne den Finder, welchem er seine Stufe verdankte, zu nennen, die- 
ses Vorkommen. ^) Aber die qualitative Untersuchung, soirie eine 

0 In der Beilage mr Zatichr. fttr Btxgf Hütten* and SaUaenweBen etc. 
pag. 88. 
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TolnmebiBehe Probe mit phosphorsaiiim Vnemyä lebrto sdioii da- 
mals, dass dem Mineral ein bedeutender Gehalt an phosphorsaurem 
Kalk beigemengt, dasselbe also nicht als Wavellit zu betrachten sei. 
Wenige Monate später fand sich dies Phosphat in krystallinischen, 
concentrisch-strahlif^en Krusten, deren Oberfläche aber immer in 
Nadeln kiystaUisirt war; in dieser Ausbildungsform wurde es von 
mir im August vorigen Jahres auch auf der Domanialgrube bei AM» 
baoh entdeckt, welche eine Yiertelmeile nördlich joa der Behmer 
Gmhe gelegen ist. Somit wftre das Anftretoi diraes Fhosphats kein 
Tereinzelt dastehendes. 

Nach diesen Vorkommnissen wfbrde das Phosphat zn eharaete- 
risiren sem als in feinen weissen, schwach glänzenden Nadeln auf- 
tretend, welche, zu concenti isch-sti aliligon Büscheln oder Kugeln grup- 
pirt, auf den -die Trüimner des I^liosphorits verkittenden Incrustatio- 
nen ausgebildet sind; im Ahll)acher Phos{>horit sitzen sie meist auf 
den stalaktitischen Ueberzügen des Phosphorits von Brauneisenstein 
und Psilomelan auf. In weniger ausgebildeter Form bilden sie kry- 
stallinische, traubig-nierenförmige Incrustationen von fasrigem, strah- 
ligem Geföge, welche nnr oherflftchlich farystallisirt erscheinen. Das 
spedf. Gew. ist = 2^45; das Pulver der Nadeln ist kreidig anzu- 
fühlen. Vor dem Löthrohr schmelzen die Nadeln wenig an den 
Kanten, ohne sich weiter au&ublättem; im KOlbchen erhitzt gehen 
sie, ohne zn decrepitiren, Wasser ans, welches neutral reagirt. Die 
Entwickeliing von Kolilensäure in verdünnter Säure geht nach der 
Erhitzung heftiger von Statten als vor derselben. In Säuren zer- 
setzt sich das Pulver vollständig unter Bildung von gallertartiger 
Kieselsäure. 

Unter^dem Mikroskop erweisen sich die Nadeln als ^^tark durch- 
scheinend und an grösseren, frei ausgebildeten Nadeln kann man 
deutlich ein sehr stumpfes rhombisches Prisma beobachten, auf des- 
sen (Flächen em Oblongoctaeder gerade aufgesetzt ist. Ausserdem 
erschemt die Oberfläche der Nadeln und namentlich deren Kanten 
stark gerunzelt von kleinen kugeligen oder warzenartigen Erhebungen 
von milchigem Aussehen; diese Runzeln m(kshte idi als die in der 
folgenden Analyse intei'pretirte Verbindung von Alcalisilicat angese- 
hen wissen; ob wasserhaltig oder nicht, ist natürlich nicht zu ent- 
scheiden. 

Es lehren nämlich mehrere Erfahrungen, wie z. B. die Ausbil- 
dung von Chaloedon und Bandjaapis in nächster Nähe des Phosphorits 
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bei OffbiMni, «bss in der 10811119, ^ weldiert wdi die Fhoephate 
iiederaclihige&, aucb Eieaeleaiire enthaltoi war ind dass diese akdi 
gpftter als die Phosphate absetzte; da mm doeb anzuiiehiiieD isl, daaa 
Aleafien Träger der Fbospborsftiire waren, so liegt nichts n&her, als 

,1ass bei der Umsetnmg der Basen nnd Säuren die Alealien mit der 
Kieselsäuiv sicli verbanden und diese Verbindun<( auf den ausgebilde- 
ten Phos|ihatnu'lHln einen feinen, amorphen Ueberzuf^ bildete. Jede 
andere Verbindung der Alealien hätte daa im ivolbeu austretende 
Wasser alcalisch reagiren lassen müssen. 

Für die chemische Untersuchung wurden wesentlich zwei Ana- 
Ijsen gemacht, eine zur Bestimmung der £rden, Eieeelsänre und 
Phespbors&ure, enie andere zur Bestimmung des Fluors und der AI- 

^niKHiVa« 

1. Die Analyse wurde wie diejenige des Apatits ausgeführt mit 
der Modificatiou, dass nach Abseheidung der Kieselsäure zu der sal* 
petersauren Lösung Schwefelsäure und Ammoniak gesetzt wurde, um 
durch Alkohol mit dem schwefelsauren Kalk Ammoniakalaun zu Mlen. 
In dem Filtrate wurde die Magnesia und danach die Fbospborsfture, 
wie oben angegeben, gefiUlt und bestimmt. 

Der abgeschiedenen Eleselsfture war durch Salpetersäure das 
ihr beigemengte Eisenoxyd nicht zu entziehen; sie wurde deshalb 
nach dem Glühen und Wägen durch Kochen in Sodalauge aufgelöst 
und der Rückstand von Eisen auf das Filter gebracht und bestimmt ; 
die Kieselsäure wurde dann abermals aus der Sodalösung abgeschie- 
den, zur Trockniss eingedampft nnd bestimmt. 

Der Niederschlag von Ammoniakalaun und schwefelsaurem Kalk 
wurde durch Kochen mit kohlensaurem Natron zersetzt; der Nieder- 
flchlag von Thonerde und kohlensaurem Kalk wurde in Ohlorwasser^ 
stoffofture gelost und die Thonerde durch wiederholtes fallen mit 
Ammoniak von der Ealkerde getrennt; in den vereinigten FUtraten 
wurde die Ealkerde mit Oxalsäure gefiUlt und als Aetzkalk zur 
Wägung gebracht und bestimmt. 

2. Zur Bestimmung des Fluors wurde die Snbetans mit Salpe- 
teraftuie zersetzt, die Losung stark veidOnnt nnd derselben kohlen- 
saures Ammoniak bis zur Neotralisining hinzugesetzt; es fielen IQe- 
selsäure, basisch phosphorsanre Thonerde und phosphorsaurer Kalk. 
Dieser Niederschlag wurde abfiltrit und zu dem erwärmten, von koh- 
lensaurem Ammon befreiten Filtrate Chlorcalcium hinzugesetzt, wo- 
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dmoli Fluorealciiim gefllllt waide; dasselbe waide abfiltrirt und zur 
WftgQng gebracht. 

In dem FUtrate wurde durch wiederholte Fällung mit kohlen- 
saurem Ammoniak und Ammoniak der Uebersclmss von Kalkerde 
entfernt und nach Verjagunj,' der Ammoniaksalze die Magnesia als 
kohlensaure Ammoniakmagnej'ia 0 bestimmt. Tu dem erhaltenen 
Filtrate wurden auf bekannte AVeise nach Verjagung der Ammohiak- 
salze die Alcalieu als Chloride bestimmt und durch Platinchlorid 
getrennt. 

Nach diesen Operationen ergiebt sich die Znsamniensetzung dee 
Phosphats in 100 TMhn: 









Anzahl der Moleoüle 




do^e 




58 


f e O3 


0,29 






Ca 0 


1646 




57 


Ca 


049 




1 


Mg 0 


0,12 


• 




Naa 0 


3,58 




11,5 


K. 0 


0,89 




1,9 


Ho 0 


17,90 . 




200 


P > O5 


24,10 = 


(12,62 Ca 0 -h 14,62 M 0,) 34 


Si O2 


3,59 = 


(4,47 (Na> 0 + Bi 0)) 12 


C Oä 


2J8 = 


(3,Ö4 Ca 0) 


12 


Fl 


0,18 
100,04 




1 



Die Yorstehende Znsammensetzung des Minerals ist dadurch 
bemerkenswerth , dass sie die giiuzliche Abwesenheit von Chlor und 
Jod, und einen so gerini^^en Gehalt an Fluorcalcium bekundet; sie 
giebt ferner einen Nachweis, wenn auch nur in geringer Quantität, 
über den Verbleib der Alkalien, von denen bisher in der Nähe dieser 
grossen Brauneisenstein-, Mangan- und Phosphoritablagerungen des 
Lahnbeckens nichts bekannt war. Es ist femer wohl zu beachten, 
dass unser Müneral als ein seeimdftres Produkt über den Incmstatio- 
nen des phosphMsainren Kalks ausgebildet ist, durch welchen IJm- 
gtand sich das Zurti^treten des phosphorsauren Kalks gegen die 
ThoMde erUftien Iftsst. 

Was die homogene chemische Constitution des Minerals anbe- 

I) H. Rose Hftpdbach der analytiBcheii Chemie. 6te Aufl. Ton Fink an er 
Bd. II. pag. 41. 
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trifft, 60 fauin es keinem Zweifel unterliegen, dass man von derselben 
das Ealkcarbonat und das Alealisilicat (ak die einzig annehmbare 
nnlOslicbe Verbindung derselben) anssoseblieesen bat. Ob letcterem 

Salze Wasser und vielleicbt auch Thonerde und in welcher Quantitftt 
zu einer zeolithartigon Verbindung zuzurechnen sei, ist in keiner 
Weise zu l»eurtlieilen und wir sehen deshalb davon ab; es sei nur ' 
bemerkt, dass die Anzahl der Molecüle der Alealien und der Kiesel- 
säure sich zur Bildung des neutralen Salzes ganz nahe kommen. In 
gleicher Weise sind für die Zusammensetzung die geringen Mengen 
an Fe O3, Mg 0 und Ca Fl zu yemachlässigen. 

Um die Beziehungen der noch restirenden Bestandtheile von 
pbospborsaurem Kalk und basicb pbospborsaurem Thonerdebydrat zn 
deuten, wird es zweckmässig sein, dieselben, wozu auch das äussere 
Ansehen des Minerals fährt, mit der Zusammensetzung des Wayellits 
in Verbindung zu bringen. 

Nach Kammeisberg ^ besitzt der Wavellit die Formel 
^3 ^2 "f" 12 aq.; diese Fonnel drückt indess nur rein empirisch 
das Verhältiiiss der Sauerstoffatoine von Säuren und ßa>eii aus , und 
es erscheint zweckmässiger, um einer Gruppirung der letzteren näher 
zu treten, in dem basischen Phosphate eine Verbindung des neutra- 
len Salzes mit dem Hydrate der Base anzunehmen, um so mehr, als 
durch die synthetischen Versuche von Eammelsberg^) feststeht, 
dass der Niederschlag von phosphorsaurer Tbonerde in neutraler Lo- 
sung immer der Zusammensetzung $ mit wediselndem Wasser* 
gehalt entspricht. Es kommt dazu, dass das Thonerdehydi-at von 
der Zusammensetzung M ^3, der Hydrargillit, in der Natur als 
Beimengung der Phosphate auttritt, wie das aus den eigenen Bemer- 
kungen von Kammeisberg zu den von Herr mann ausgeführten 
Analysen des Gibbsits, des neutralen Thonerdephosphatshydrats , her- 
vorgeht. ^) Es ist deshalb kein Grund vorhanden, weshalb, um den 
schwankenden Zahlen der empirischen Fonnelausdrücke zu entgehen,, 
man bei Betrachtung der Constitution der basischen Thonerdephos- 
phathydrate nicht das eine Glied der neutralen Verbindung, wenn- 
audi mit schwankendem Wassergdialte, festhalten soll, indem man. 
zunächst die ftberschftesige Tbonerde mit dem Aequivalent von 3 
Molecfilen Wasser yerbindet und rückwärts den etwaigen Ueberscbusa. 

') Handbiioh der MiiicraUiicmie j»ag. 335. 

2) Poggendorf Aniialen etc. Bd. G4 pag. 407. 

^) Handbuch der Mineralchemie pag. 339. 
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an Wasser dem neutnüea Phosphat znschreiht; ein Verfahren, wie 
es Bammelsherg für die Deutung der Formeln der Enpferoxyd- 
Phosphate selbst angewendet hat. Das Vorstehende anf die Formel 
des Wayellits angewendet, würde man dieselbe zu schreiben haben 
statt M-i p2 4- 12 aq. — P> Hc» -f ^ Ö3. 

Gemäss dieser Betiachtuug gestaltet sich die Formel für unser 
Phosphat f< •Igendermassen : 

Nach Abzug der bezeichneten Verbindungen besteht dasselbe aus: 

in 100 Theilen 



AI O3 — 30,26 — 35,65 

Ca 0 — 12,62 — 14,86 

P2 O5 — 24,10 — 28,39 

Ha 0 - 17,90 - 21,09 

84,88 — 99,99 



Indem nun in der Original- Analyse 12 Mol. CO2 für sich 12 
Mol. Ca 0 in An.^pnich nehmen, bleiben 45 Mol. Ca 0, welchen 15 
Mol. P2 O5 ents[iieclien; es restiren 19 .Mol. V, 0,5, die sieh mit 19 
Mol. iVl O3 verbinden. Die übrigen 39 Mol. AI O3 erfurdern 117 
Mol. H2 0 für die Verbindung Jd Ü3 und es verbleiben 83 Mol. 
U2 0 für das neutrale Thonerdephosphat. Wir haben daher in den 
verschiedenen Verbindungen: 

Anzahl der Molecüie 
AI O3 19 — 39 
Pa O5 19 - — - 15 
Ha 0 83 — 117 — — 
Ca 0 — — — — 45 
121 — 156 — 60 
d. h. ein neiitrah^'s Phosphat von der Zusammensetzung ^2 H.,, 
ein Thonerdehydrat und ein Kalkphosphat, deren Molecüie sich verhalten 
wie 120 : 160 : 60 oder wie 6:8:3, entsprechend einer Formel 
2 ^2 ^2 H9 -h 8 iö 03 + 3 Ca3 5? 
12 Mol. AI O3 = 618 = 35,44 

8 P2 O5 = 497 = 28,48 
42 , Ha 0 = 378 = 21,65 

9 , Ca 0 = 252 « 14,44 

1745 100,00 

Trennen wir in dieser Fonnel ein Wavellitglied 2 JA2 P2 fi» -f 
2 Jil H3 ab, so bleibt ein anderes Glied 3 Oa3 P -f- 6 AI H3, in 
welchem 2 Mol. M M3 einem Mol. Ca^ P aequivalent sind. Denn: 
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AI 03 = 51,6 
3 0 « 27 



3 Ca 0 » 84 

Pa 05= 71 



78,o . 2 = 157 



155 



Danach wäre unser Mineral als ein Wavellit anzusehen, in wel- 
chem drei Viertel des neutralen Thonerdephosphathydrats durch drei- 
basisch phosphorsaureu Kalk vertreten sind, zu schreiben in einer 
FormeL 



Aus dem Gnmde dieser Vertretimg, welche in vorstehender Zu- 
ssmmensetzimg das Ealkphosphat fär das Thonerdephosphat Über- 
nimmt, glaube ich das Mineral am besten Ealk-Warellit nennen m 
dürfen, um die enge Beziehung desselben zum Wavellit anzudeuten. 
Inwiefern dies Mineral, trotz seiner Beimengungen an Silicat und 
Carbonat, verdient, als homogene Mineralspecies characterisirt zu 
werden, das geht aus dem früher über seine Krystallform und die 
Aasbüduug des Alcalisilicats Gesagten hervor. Die homogene Ver- 
bindung der Phosphate monoxydischer und sesqnioxydischer Basen 
loum kein Bedenken erregen, da uns in der Zusammensetzung des 
laznUths, des Chüdrenits und, zu den Phosphaten andrer Basen 
übergehend, des Vivianits, des üranits und Ohalcoliths ganz fthnliches ^ 
widerfUirt. 

Bon II, im AprU 1869. 
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Nekrolog* 



Am 17. Deconiber 1808 starb zu Lorch am Khein Herr Bo- 
taniker Bayrhoffer, eines der ältesten Ehrenmitglieder des nas- 
sauischen Vereins für Naturkunde. 

Johann Daniel Wilhelm Bayrhoflfer war ♦) geboren zu Fnuik- 
fürt a. M. am 25. October 1793. Nachdem er das dortige Gymna- 
nnm besucht hatte, erlernte er die Bachdmckerkunst in der Offidn 
seines Vaters. In den Jahren 1813 nnd 1814 nahm er mit den ' 
Frankfurter Freiwilligen Tbeil an dem Feldzug gegen Frankreidi. 
1818 arbeitete er als Buchdnicker in Wien, üne sehr gute Errie> 
hung und die auf dem Gymnasium zu Frankfurt erhaltene tüchtige 
Jugendbildung hatten ihn schon in seiner \ ater>tadt mit jüngeren Leu- 
ten wissenschaftlichen Berufs in Verkelir und dauernden Umgan^^ ge- 
bracht. Auch in Wien gewann er solchen Umgang und verkehrte 
namentlich mit den dort studirenden jungen Griechen, die. zu den 
gebildetsten ihres Landes gehörten. Hierdurch mag es gekommen 
son, dass er 1819 veranlasst wurde nadi Griechenland zu gehen und 
auf der Insel Ohios eine eigene Buchdruckerei zu gründen, die er 
leitete, bis 1821 der griechische Aufstand ausbrach, dessen blutige 
Qekftmpfhng durch die Tfirifcei ihn im April 1821 zur Heunkehr vei^ 
anlasste. 

Von da an gab er seine geschäftliche Tliiitigkeit auf, seine 
Vemiögensverhältnisse setzten ihn in Stand auch ohne eine solche 
zu leben und er folgte aussdiliesslich swner Xei^aiiiü". die ilin eines- 
theila zu naturwissenschaftlichen Studien, insbesondere dem der Bo- 
tanik, andererseits zur Malerei führte. Auf letztere scheint schon 
in früher Jugend sein Sinn gerichtet gewesen zu sein, was jedoch 
von seinen £ltem nicht begänstigt wurde, und ffir erstere erhielt er 

*) Noch MittheilBiigen seisM li«iai, fierm Peter Bayihofier su Frankfurt 
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wahrscheinlich ebenfalls schon früh die Anregung durch den Umgang 
mit naturwissenschaftlich gebildeten Männern, wie denselben seine 
Vaterstadt Frankfurt auch damals bot, auch ein bereits 1813 ver- 
storbener Bruder, der Medicinei: war, mag dazu mitgewirkt haben. 
Nach nicht langem Aufenhalt in Frankfurt unternahm er Terschie- 
dene Beisen, zunächst in die Schweiz, dann 1828 nach Schweden und 
Lappland, 1832 bis 1834 nach Italien und Ungarn. Damach zog 
er sich auf sich zurück, um ganz ungestört seinen Forschungen leben 
zu können, hielt sich von 1835—46 mit Unterbrechungen in Alt- 
weilnau, einem Dörfchen im oberen Weiltlial nördlich vom Taunus, 
auf, und wohnte seit 1848 bis zu seinem T<»de zu Lorch am Rhein. 

Als Botaniker .widmete Bayrhoffer seine Thjrtigkeit vorwiegend 
der systematischen Botanik, namentlich der Erforschung der nassaui- 
sohen Flora. IVIit welcher Liebe zur Sache und mit welcher Gründ- 
lichkeit er in letzterem Gebiet arbeitete, wird eineetheils durch die 
Tielen Ton ihm herrfihrenden Beobachtungen über Pflanzenstandorte 
in der ersten umfassenden ZusammensteUung der Phanerpgamen und 
Gefilsscryptogamen *) des nassauischen Landes von Fr. Budio, an- 
demthdls und in viel höherem Grad durch seine vortreffliche Schrift 
über die Moose und Flechten des Taunus bewiesen **). Sie enthält 
die genaue Aufzeichnung von 319 Laubmoosen, 103 Leberaiooseü und 
336 Flechten, im Ganzen 758 Arten. Dass er in diesem Verzeich- 
niss der Vollständigkeit sehr nahe gekommen, erheUt daraus, dass 
seit der Publication desselben, also innerhalb 20 Jahren, nur einige 
weitere Arten von Moosen in der Taunusflora aufgefunden wurden und 
auch diese an Localitäten, dicTonBayihoffernicht durchforscht waren. 

Auch seine reichen und wolüdurchgearbeitetai Sammlungen ge- 
hen Zeugniss von der Gründlichkeit und Sorg&lt, welche seine For- 
seherthfttigkeit auszeichnete. Durch seine geistige ünermüdlichkeit, 
unterstützt durch körperliche Büstigkeit, wie sie der beobachten 
konnte, der ihn auf seinen Excursionen begleitete, war er ganz der 
Mann für die mühsame Arbeit der vollständigen Durchforschung sei- 
nes Florengebiets. Nur in den letzten Jahren war er durch rheuma- 
tische Leiden etwas behindert, die ihn auch im Frühjahr 1864 einmal 
zum Gebrauch der Thermen auf einige Wochen nach Wiesbaden führte 

*) Ueberricht der Phanerogamen ond Gefasscrj-ptogamen in Jahxh. d. Ter. 

f. Natark im Henogtham Naatan. H. YIL 1851. Abfh. 1. 8. 1. 
**) Uebersicht der Moose, Lebermooee und Flechten des Tamms in Jahrb. d. 
Yer. f. Natork. im Henogttram Nassau. H. V. 1849. 8. 1. 
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Zwei ptlanzenphysiologische Arbeiten, über die Befruchtungs- 
hergänge bei don Flechten *), erwarben sich nicht die gleiche Aner- 
kennung, wie die über die Moos- und FlechtenÜora de3 Taunus: der 
Reichthum der darin niedergelegten Beobachtungen wird zwar auch 
von den Gegnern nicht geleugnet, aber ihre Deutung wurde wenig- 
stens theilweise yerworfen. 

Als Maler wandte sich Bayrhoffer, wie das auch kaum anders 
zu erwarten war, der Landschaftsnialerei zn. Seine Gemftlde können 
hier nicht vom künstlerischen Standpunct heortheilt werden (die sach- 
kundigen TJrthdle yon EAnstlem lauten übrigens gtinstig), aber es 
leuchtet aus ihnen, namentlich aus den Waldlandschaften, der tüchtige 
Beobachter der Natur, der in das Verständniss ihres Lebens einge- 
drungen war, hervor. 

An allen Orten, wo er im nassauischen Lande längere Zeit ge- 
lebt, hat sich Bayrhoffer als ein ebenso biederer und einsichtsvol- 
ler, als einfacher und bescheidener Mann die Achtung und Liebe de- 
rer erworben, die mit ihm Terkehrten. Wenn ein von Lorch aus in 
der Tagespresse ihm gewidmeter Nachruf sagt, dass, wer ihm näher 
stand, einen echten Freund, wer seines Baths bedurft, einen treuen 
Bathgeber und die Armen einen in aller Stille eifrigen Wohlth&ter 
in ihm verloren, so ist dies vollkommen richtig. In Altweilnau hat 
er, um der dortigen unbemittelten Gemeinde gutes Trinkwasser zu 
schaffen, aus seinen Mitteln einen Brunnen fassen lassen, der noch 
jetzt ,Bayrhoffer's Born" heisst, und in Lorch hat er sich wesentliche 
Verdienste erworben imi die Wiederherstellung des prachtvollen Hoch- 
altars der dortigen Kirche. So wird das Andenken au den „alten 
Moosmann so bezeichnete ihn der Volksmund, überall, wo er lAn- 
gere Zeit gewohnt hat, bei der Bevölkerung fortleben. 

Den hauptsächlichsten Theil seiner werthvollen botanischen Samm- 
lungen, sowie seine botanische Bibliothek hat Bayrhoffer, wie das seit 
lange seine Absicht war, wenig Wochen vor seinem Tode dem nas- 
sauischen naturhistorischen Landesmuseum übergeben. Sie werden, 
wie er sie selbst geordnet, als Bayrhoffer'sche Stiftung geson- 
dert füi- sich aufgestellt, und nur ein Theil der Doubletten der Flech- 
ten und Moose nach dem ausdrucklichen Wunsche des Stifters in 



*) 1) Emigee Uber Liohenen und deren Befrnehtimg. Bern. 1851. YgL Bot. 
Zeit 1851. 8. 814 C IL 1852. 8. 158fl:ii.aSS7ff. 2) Entwiekelnng and 
Befrachtung der Cladoniaoeen. 1860. 



Digiiized by Google 



482 

/ - - _________ 

Glaspulten auch der steten Betrachtung des Publicums zugänglich ge- 
macht werden. Er hat sich so auch bei uns ein Denkmal seiner 
Forschertliäti«Tkeit gesetzt, das daä Andenken an ihn erhalten wird, 
80 lange unser Museum besteht. 

Br. €• L. Kirsehtemn* 
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Jahresbericht, - 

ersUUel an die Gcneraiversainmluiig aoi 22. Dezember 1867 

Professor Dr. C. L. Kirschbaum, 
becretär des Vereine und Inspector des naturhistorischen Museoms. 



Meine Herrenl 

Namens des Vorstandes unseres Vereins für Naturkunde habe 
ich die Ehre, Ihnen den statutenmässigen Jahresbericht über die 
Thätigkeit und die Verhältnis^o des Vereins in dem letzten Jahr, 
dem 38sten seit seinem Bestehen, vorzutragen; es freut mich, Ihnen 
auch diesmal wieder im Wesentlichen nur Günstiges mittheilen zu 
können. 

Heft XIX und XX niserer Jahrbücher ist eben in der Ver- 
sendimg begriffen und .werden Sie wenigstens zum Thefl dasselbe be- 
reits erhalten haben. Es enthlüt der Hauptsache nach die Arbeiten 
bis zur ersten Hftlfbe 1866, die übrigen mussten, um das Dopielheft 
nieht allzu stark werden m lassen, auf das folgende verschoben 
werden. Mit ihm schliefst die Reihe der ersten zwanzig Hefte und 
Sie finden am Schliiss desselben eine systematische Uebersicht der 
in der ganzen Reihe entlialtenen Arbeiten. In dem nächsten Jahr- 
i^anc. der in grösserem Format und mit lateinischen Lettern iredruckt 
erscheinen wird, werden Sie die übrigen bereits für Heft XIX und 
XX angdfündigten Mittheilungen , >owie eine Anzahl neu hinzuge- 
kommener finden. Der Druck de;iselben hat bereits begonnen und 
wird hoifentlich im Laufe des nftchsten Jahres beendigt werden, so 

Jihr%. d. nwM. Vor. f. Xat XXI- XXII. 28 
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dass dann unsere Jahilyficber mit den Jaliien wieder gleichen Schritt 

halten werden. 

Unsere abendlichen Mitt\\ochsvortiäge über naturwissenschaft- 
liche Gegenstände haben auch den letzten Winter über unter sehr 
zahlreicher Betheiligung von Mitgliedern und Nichtmitgliedern fort- 
gedauert. Herr Staatsrath von Mädler, früher inDorpat, hat die- 
selben mit einem Vortrag über den Fixsternhimmel nach dem der- 
maligen Stand der astronomischen Forschungen eröffnet. Es folgten 
daianf weitere Vorträge von Herrn Geheimen Hofrath Dr. Frese- 
nius über den Phosphor nnd seine mannichfAchen Besiehungen zum 
practischen Leben, von Herrn Professor Dr. Neubauer über den 
Phosphor und seme Bedeutung für den Thier- und MenschenkOrper, 
von Herrn Director Ebenau über die neueren Entdeckungen hinsicht- 
lich der Kometen, von Herrn Conrector Unverzagt über die Ein- 
heitsbestrebungen auf dem Gebiet der Physik und von Herrn Biblio- 
theksecretär Dr. Kos sei über Rennthierzeit, Eiszeit und Gletscher. 

Unter den zur Aufätellung gekommenen Gegenständen unseres 
Museums nimmt die im vorigen Jahr erworbene Sandberger'sche 
Sammlung von Uebergangspetrefacten die erste Stelle ein. £8 ent- 
hslt diese Sammlung, wie ich bereits in einem frühere Jahresbericht 
Dmen mitzutheilen (die Ehre hatte, 1) die Petrefiicten des Devonisehen 
Systems von den Fundorten des frfüieren Herzogthums, 2) die Pe- 
trefaeten der entsprechenden Schichten aus anderen Gegenden, na- 
mentlich aus dem Harz, aus Böhmen, England, Nordamerica u. s. w., 
3) Petrefacten aus andern geologischen Gebilden. Die ersteren wur- 
den mit den bereits vorhandenen nassauischen Lebirgang^petrefacten 
vereinigt und nach dem Sandberger' sehen Werk über die Versteine- 
rungen des rheinischen Schichtensystems geordnet. Was ihr einen 
besonderen Werth verleiht, ist der Umstand, dass sie &st alle den 
Sandbeiger*schen Abbildungen zu Grund gelegenen Typen enthalt. 
Um sie in dieser Beziehung recht nutzbar zu machen, sind die abge- 
bildeten Exemplare mit der Hinweisung auf die Nummern der Figuren 
und Tafeln versehen. Es haben sich, was die einzelnen Glieder des 
Devonischen Systems im nassauischen Lande anbelangt, ergeben: 

1) aus dem SpirifereM.>aijd.-ieiu von Kemmenau, Lahnstein, 
Usingen, Weilburg und Hachenburg .... 58 Arten 

2) aus dem Aciculaschiefer von Singhofen ... 23 , 

3) aus dem Orthoceradsichiefer von Wisseubach, Caub 

und Diez 70 , 
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4) aus dem Stringocephalenkalk von Aumeuaii, Vill- 
mar und Diez 190 Arten 

5) aus dem Cypridinenschiefer von Weilburg und 
Scbadeck 10 , 

6) aus dem Kalk und Eotheisenstein des Cyprirlinen- 
schiefers von Oberscbeld, Nanz^bach und Weil- 

bürg V 86 , 

7j aoB dem FoBidonomyenscliiefer von Herbom und 

EEdbach 24 , 

msammen 490 Arten ki 2194 Exemplaren, wobei jedoch eine kleine 
Anzahl Arten als in zwei anfWnanderfolgenden Gliedern vorkommend 
doppelt gezählt sind. 2 von diesen 490 Arten sind Fische, 30 Cru- 
staceen, 7 Anneliden, 354 Mollusken, 35 Echinodermen, 20 Polypen 
und Protozoen. 13 Pflanzen. 

In ähnlicher ^V'eise sind die Uebergangspetrefacten von nicht 
nassauischen Fundorten, sowie die anderen geologischen Formationen 
angehörigen Arten der allgemeinen palfiontologiBchen Sammlung ein- 
yerleibt worden. 

Wenn auch die AnfisteUmig, Einordnimg und OatalogisiroDg 
-dieser Sammlungen den grössten Theil des Jahres hinw^inahm, so 
sind daneben doch auch die übrigen Ffeirtien des Museums nicht zu- 
rückgeblieben , namentlidi ist ausser einer grösseren Anzahl von Vö- 
geln unsere vor zwei Jahren angekaufte Löwin als würdige Genossin 
des vor 4 Jaliren erworbenen capiächeu Löwen zur Aufstellung ge- 
langt. 

Zu vortheihaften neuen Anschaffungen für das Museum boten 
sich im yerflossenen Jahr auffallend wenig Gelegenheiten dar. Es 
besdffftnkten sich dieselben deshalb auf eine kleine Anzahl Säuge- 
thiere und Vögel, unter enteren Halmaturus giganteus Shaw (Bie- 
SMikftBgnnih) und Fithecia israefita Wagn, (Judenaffe) in sehr schö- 
nen Exemplaren, auf eine Gollection niederer Seethieie, worunter 
meiere interessante Cephalopoden, euM eigoithümliche Holothurie 
und eine sehr grosse Aseidie, endlich auf mehrere merkwürdige Mon- 
strositäten von Hausthieren. Wenn hiernach die diesjährigen An- 
käufe geringer sind, als in früheren Jahren, so wird sich dies viel- 
leicht schon im nächsten Jahre, wenn günstigere Anerbietungen kom- 
' men, wieder ausgleichen; die für neue Anschaffungen aus den Bei- 
trägen der Mitglieder entfallende Summe bleibt uns zur Verwendung 
und eine Nothwendigkeit zu grösseren Erwerbungen li^ augenblick- 

28* 
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Geh mcht Tor, da das bereite yorhaodene noch meht aiiljgerteillte und 
eingereihie Material eine Arbeit von mindestena Jahren in An* 
sprach nehmen wird. 

An Geschenken erhielt unser Museum: 

Von Königlichem Finanzcollegium eine Sammlung nassauischer 
nutzbarer Mineralien in sehr schönen Exemplaren. 

Von Herrn Oberforstrath Freiherrn von Baumbach ein sehr 
schönes bereits auagestopftes i^xemplar von letrao urogallus L, (Auer- 
hahn). 

Von Herrn Forstmeister Beyer zu Mittelheim ein Sehftdel- 
ftagment von einon Seeldwen aus 'peruanisehom Gomo. 

Von Gymnasiasten Kirschbaum fossile Knodien aas der 
Sandgrube bei Mbsbadi. 

Von Herrn Br. Kobelt zu Biedenkopf etee Bidechse (lAoerta 
agilis L.) mit doppeltem Schwanz. 

Von Herrn Bibliotheksecretär Dr. Rossel Corvua Corax L. 
(Kolkrabe) und eine Eidechse, nachgebildet in Metall. 

Von Herrn Dr. Schüler zu Höchst einen Mammuthsbackenzahn. 

Hierzu kam in den letzten Ta^en von der Administration 
der Curetablissements zu Wiesbaden und Ems ein praohtr 
Teiles Exemplar von Qygnns atratus Laih. (schwarzer Schwan). 

Die Zahl der Academien, Staatssteülen, naturforschenden Gesell- 
ffshaften u. s. w., welcha ihre Sohiiften im Tausch gegen unsere Jahr- 
bücher regebuAsng einsenden, ist auf 201 gestiegen. Die zuletat 
hinzugekommenen dieser SchrifbentauschTerlnndungen sind; 

die Sociäte Linneenue du Nord de la France zu Amiens, 

die Academ}' of Sciences zu San Francisco in Californien, 

die Acadämie Imperiale des sciences et lettres zu Mont- 
pellier. 

Die IbUdX der durch diese Tauschverbindungen im letzten Jahr 
eingegangenen Bände *) oder Hefte beträgt über 300, und ist der 
buchhftndlensche Worth derselben den in 1867 auf das Jahrbuch 
yerwendetan Hieratellungsfcosten mindestena «gleich, zu stellen. 

Durch den Tod sind uns seit der letzten Gmralyersammlung 
aa wirklichen Idit^edeni entrissen .wioiden: 

Herr Freiherr von Bock-Hermsdorff, Oberkammerherr, Ex- 
cel lenz, zu Wiesbaden. 

7^ 

- , ♦) S. S. 450. 
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Herr Dr. Gramer, MedicinalasaiBtent, zu Winkel 

, Dr. Cuntz, Professor, zu Wiesbaden. 

, Dodel, Geh. Rechnungskammerrath, zu Wiesbaden. 

, Haas, L., Hüttenbesitzer, zu Dülenburg. 

, Graf von Kielmannsegg zu Nassau. 

, Kunz, Bauunternehmer, zu Höchst. 

, Dr. Thilenius, Obermedicmalrath, zu Wiesbaden. 

, Dr. W impf, Fr., Bentner, zn Weübiug. 
Ansgetaceten cdnd ans der Bäb» der wirklichen Bfitglieder, gros- 
sentheilB in Folge daron, dasa sie das Landesgebiet des Yereina ver- 
lassen haben: 

Herr Alberti, Oberförster, zu Nastätten. 

, von Arnold i, Obrist, zu Wiesbaden. 

, Freiherr von Baumbach, Oberforstrath, zu Wiesbaden. 

, Dr. Bertrand, Hofrath, zu Oestrich. 

, Chun, Keallehrer, zu Herbom. 

, Claterbos, Rentier, zu Wiesbaden. 

, Dr. Dörr, Begimentsarzt, zu Wiesbaden. 

« Bbhardt, OberappeUationsgeriditsrath, zu Wiesbaden. 

« Flick, Apotheker, zu Ganb. 

9 Dr. Förster, Assistent am chemischen Laboiatciinm zn 
Wiesbaden. 

„ Frendenberg, Bergassessor, zu Bonn. 

, Frorath, Hüttenbesitzer, zu Niederlahnstein. 

, Freiherr von Gilsa, Oberlieutenant, zu Wiesbaden. 

, Göbell, Rechnungsrath, zu Caub. 

9 Grimmel, Medicinalrath, zu Idstein. 

„ Gnntz, Director, zn Wiosbaden. 

, Habel, Archivar, zu Schierstein. 

• Freiherr von H ad ein, H., Hauptmann, zu Wiesbaden. 

» Hehner, Bechtsanwalt, zn Limbnrg. 

V Hendorf, Harkscheider^Accessist, zu Weilbuig. 

, Freiherr von Hertzberg, Hauptmann, zu Wiesbaden. 

, Dr. med. Höchst zu St. Goarshausen. 

, Horstmann, Hofgerichtsrath, zu Wiesbaden. 

t Kolb, Lieutenant, zu Wiesbaden. 

, Dr. Kopp, Oberstabsarzt, zu Wiesbaden, 

, Kröck, Lieutenant, zu Wiesbaden. 

9 Lade, Bentier, zn Wiesbaden. 
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Herr Manneschmidt, BergrerwaLter, za Münster. 
« May, W., Grabenbeaitser, za Diei. 
, Mftller, ScUchtmeister, m Diez. 

^ Münster, Inspector, zu Limburg. 
, Otto, Conrector, zu Wiesbaden, 
a Pf äff, Oberinspector, zu Biebrich. 

Dr. Rick er, Obermedicinalrath, zu Eltville. 
, Schenck, Justizrath, zu Nastätten. 
, Schepp, Oberappellationsgerichtspräsident, zu Wiesbaden. 
. Schirg, Lehrer, zn Wiesbaden. 
, Schneider, Oeconom, zu Hof Dapperieh. 
, Freiherr Schott von Schottenstein, Ob6rfi5r8ter, za 
Bnnk^ 

, Schultz, Bergn^erwalter, zu Diez. 

, Dr. Siebert, Appellationsgerichts-Anwalt, zu Wiesbaden. 

, Stamm, Major, zu Wiesbaden. 

, Freiherr von Syberg, wirklicher Geheime ßath, Excel- 
lenz, zu Wiesbaden. 
, Dr. Wenzel, lleallöhrer, zu Usingen. 
, Wilhelm, Apotheker, zu Biaubach. 
Eingetreten sind dagegen: 
Herr Anthes, Hotelbesitzer, zn Wieabaden: 
Frftnlein Bernhardt, Institatsvorsteherin, zn Wiesbaden. 
Henr Dr. Bischof, Chemiker, zu Wiesbaden. 

, Bondon, Rentier, zn TIHestadeii. 
Frau Camozzi zu Wiesbaden. 
Herr Carp, Rentier, zu Wiesbaden. 

, Christmann, 0. jun., Kestaurationäbesitzer, zu Wies- 
baden. 

Frau Devens, Kreisrichter, zu Wiesbaden. 

Herr Dick mann zu Wiesbaden. 
, Feldmann, Consul, zu Wiesbaden. 
, Freudenberg« Bentier, zn Wiesbad^ 
, Freytag, C, Wcanbiadlar, zu Wiesbaden^ 
, von Fritsch,. Geheime Batfa, BxeeQenz, zu Wiesbaden. 

Frftnlein Fritze» InstttutsTorsteherin, sn Wiesbaden. . 

Henr Höhn, Opticus, zu Wiesbaden. 
, Knau er, Kaufmann, zu Wiesbaden. 
, Dr. Eobell, practischer Arzt, zu Biedenkopf. 
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Herr Köhlan, Generalmajor, zu Wiesbaden. 

„ Loh mann, ConsistoriLilrath, zu Wiesbaden. 

, Mo liier, Forstinspoctor, zu Wiesbaden. 

, Morascb, H., Maurermeister, zu Wiesbaden. 
* Pagen Stecher, Generailieutenant, zu Wiesbaden. 

, von Przysiecki, Major, zu Wiesbaden. 
Fran Bothstock zu Wiesbaden. 
Herr Soharteiif Obiist, zu Wiesbadon. 

, Schimpf, F., Eauftauum zu 'VHesbaden. 

, Schmitt, Bob., Lehrer, zu Wiesbaden. 

„ Tillmann, Bentier, m Wiesbaden. 

„ Tölcke, Rentier, zu Wiesbaden. 

, Trapp, Bergvverkädirector, zu Alexanderhütte bei Bie- 
denkopf. 

, Weber, Obrist, zu Wie>buden. 
, Winter, Bauacceßsist, zu Wiesbaden. 
, Wolff, Rentier, zu Wiesbaden. 
Durch diesen Ab- und Zugang beträgt die Zahl der wirklichen 
Mitglieder dermalen 418, gegen die voijfthrige Generalversammlung 
21 weniger. Wenn auch die namentlich durch zahlreiche Wohnortsrer- 
änderungen veranlassten Anstritte durch den Eintritt neuer Mitglie- 
der theilweise wieder ausgeglichen worden sind, so müssen wir doch 
den Wunsch hegen, dass die frühere Zahl wieder erreicht werde und 
ersuchen die verehrlichen Herren Mitglieder des Vereins in diesem 
Sinn, "was nicht schwer sein dürfte, mitwirken zu wollen. 

Unter unseren Ehrenmitgliedern liaben wir den Tod zweier her- 
vorragender Gönner und Förderer unseres Museums, S. K. K. Hoheit 
des Erzherzogs Stephan von Oesterreich auf Schloss Schaumburg und 
S. Durchlaucht des Prinzen Max von Wied zu Neuwied zu betrauern. 

Unsere Bechnung fttr 1866 drculirt dermalen zur Torl&ufigen 
Prüfling unter den Mtgliedem des Vorstands. Sie ergiebt: 

Einnahmen 4007 fl. 46 kr. 

Ausgaben 8976 fl. 34 kr. 

Cossen vorrath 31 fl. 12 kr. 

Die Zuschüsse zu unserer Casse aus Landesmitteln sind uns 
für 1867 in gleicliem Betrag wie in den vorhergehenden Jahren, von 
Königlicher Begierung bewilligt worden. 



Digitized by Google 



440 



Verhandlungen 
4er Geieralvcrsaimliiig an 22. Dccember 1867, VoniltUgs UV« Chr. 



Nach ErOfihung der Versammlimg durch den Yereinsdirector 
Geheimen Hofrath Dr. Fresenius erstattete Professor Dr. Kirsch- 
baum, als Secietär des Vereins und Inspector des naturhistori- 
schen Museums, den statutenmässigen Jahresbericht *) über die 
Thätigkeit desselben seit der letzten Generalversammlung. 

Auf Vorschlag des Herrn Kriegscommissärs Schreiner wurde 
der bisherige Vorstand einstimmig für die zwei nächsten Jahre wie- 
der gewählt. 

Die Mitglieder desselben sind daher wieder: 
Herr Geheime Hoftath Dr. Fresenius, Director. 
. Professor und Museumsinspector I^. Kirschbaum, Se- 
cretftr des Vereins und Vorsteher der zoologischen Section, 
„ Hofrath Lehr, Oconomischer Oommissär. 
, Revisor Petsch, Cassirer und Kechner. 
, Gymnasialdirector Ebenau, 
, L. Fuckel, Vorsteher der bot. Section. 
, Geheime Bergrath Odern heimer, Vorsteher der. mine- 
ralogischen Section. 
Es folgten sodann naturwissenschaftliche Vorträge: 1) von Herrn 
Geheimen Hofrath Dr. Fresenius über eine neue Methode zur Prü- 
fung der DachschieÜBT auf ihre Haltbarkeit, 2) von Herrn Professor 
Dr. Kirschbaum über die Naturgeschichte der Schwäne. 

*) S. 8. 488. 
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Jahresberieht, 

mtaUet ao die Geueraiversamniliittg am 20. Deceiuber 1868 

von 

Professor Dr. C. L. Kirschbaum, 
Secretar des Vereins und Inspector des natorhistorüchda Museums. 



Meine Herren! 

Auch über das letzte Jahr, das 998te seit der Gründung unseres 

Vereins für Naturkunde, habe ich Ihnen nur Erfreuliches zu be- 
richten. 

Unsere wissenschaftlichen Arbeiten sind wieder um ein Be- 
trächtliches vorangeschritten. Von den für unsere Jahrbücher, Jahrg. 
XXI und XXII bestimmten Abhandlungen ist die erste bis jetzt 
fertig gedruckt, die Beschreibung der Cicadinen der Gegend von 
Wiesbaden und Frankfurt, mit 371, darunter 172 neuen Arten. 
Dorch sie ist wieder ein Zweig der Laadesfiuma zum AbschlusB ge- 
kommen, soweit bd deiki Arbeiten überhaupt Ton einem Abachluss 
die Bede sein kann, und bei der grossen Zahl der neuen Arten auch 
wohl an nicht unwesentlicher Batrag zur monographischen Bearbei- 
tung dieser Insectenfamilie geleistet. An weiteren Arbeiten sind für 
den Jahrg. XXI und XXII bestimmt : Nachträge zum Vögelverzeich- 
niss unseres Regierungsbezirks von Herrn Hauptmann von Homeyer 
zu Görlitz, auf Beobaclitungen gegriindet, die er zu Frankfurt a. M. 
gonacht; 2) Verzeichniss der Lepidopteren der Gegend von Oberursel 
▼on Herrn Pfarrer Fuchs zu Dickschied; 3) dne geologische Arbeit 



Digitized by Google 



442 



Ton Herrn Qnibenbesitzer Grandjean zn Höhr; 4) eine grössere 
entomologische Arbeit von Herrn Professor Schenck zu Weilbnrg; 
5) weitere Beiträge zur Kenntniss nassauischer Mineralquellen von 

Herrn Geheimen Hofrath Dr. Fresenius. Alle diese Arbeiten sind 
druckfei-tig und wird mit ihnen Jahrgang XXI und XXII unserer 
Jahrbücher nächstes Frühjahr in Ihren Händen sein. 

Für den darauf folgenden Doppeljahrgang ist eine umfangreiche 
Arbeit über die nassauischen Pilze von Herrn Botaniker Fuckel zu 
Oestrich in Aussicht genommen, welche in umfassender Weise auch 
diese Seite der Landeserforschung zum Abschluss bringen wird. 

Unsere Winterrortrftge über naturwissenschaftliche Gegenstftode 
haben auch im letzten Jähr ihren Fortgang genommen und hatten 
sich wieder einer recht zahlreichen Betheiligiing zu erfreuen. Herr 
Geheime Hofrath Dr. Fresenius hat dieselben mit einem Vortrag 
über Feuererzeugung in alter und neuer Zeit eröffnet, Herr Dr. Bi- 
schof behandelte die Thone und ihre Anwendung zur Fabrication 
von Ziegel- und Töpferwaaren , Fayence, Steingut und Pftr/ollan, 
Herr Professor Dr. G r ei s s die Ursachen der Wärme der Sonnenstrahlen, 
Herr Dr. Krebs die Ursachen der Dampfkesseleiplosionen, HeiT Dr. 
med. Eick er den Bau und die Functionen des menschlichen Ge-^ 
hims und der Vereinssecretftr die Naturgeschichte der Katzen, 
mit besonderer Berücksichtigung von Ldwen und Tiger. 

In gleicher Weise, wie im vorigen Jahre die nassadsohen üeber» 
gangspetrefacten, sind in diesem die Oonchjlien des Mainzer Tertiftr- 
beckens zur abschliesslichen Aufstellung in unserem Museum gelangt. 
Alle Exemplare sind von Herrn Professor Dr. F. Sandberg er in 
Würzburg hinsichtlich der Bestimniiiiii;eii revidirt, der Anordnung 
ist zunächst die Schichtenfolge zu (Triind gelegt und innerhalb jeder 
Schicht sind die Gattungen und Arten in systematischer Folge ge- 
ordnet, die den Abbildungen in dem Sandberger'schen Werk über die 
Conchylien des. Mainzer Beckens zu Qrund gel^enen. Exemplare sind 
mit fiinweisufig auf Täfel und Nrnrnner der Abbildungen reraehen. 

Es haben sich aus d^ dassen der Sclmeeten und Musdieln 
im Ganzen 228 Arten in 1539 Exemplaren exgeben. N&hert sich 
die Sammlung himach auch bei weitem nidit in dem Mass der 
Vollständigkeit, wie die der nassauischen UebergangspelirBfacten, schon 
deshalb, weil sie blos die Conchylien entliält, so bietet sie doch eine 
sehr ansehnliche Grundlage einer sulcheu dar, deren Vervollständigung 
wir uns werden angelegen ^ein lassen. 
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An dk An&telluiig der Sammlung des Mainzer Beekens schloss 
sich zuniehst die der Terüftroonchylien anderer Gegenden an. 

Neben dieser einen grossen Thdl des Jahres in Anspmdi neh- 
menden Arbeit ist mit der Aufstellung namentlich der zoologischen 

Gegenstände fortgefahren und ist insbesondere eine beträchtliche An- 
zahl Vögel zur Einreihuiig in unsere Voirel>ammlung fertig geworden. 

Mit der Hevi>ion der lie^timniungen und der neuen Anordnung 
unserer Conchyliensammlung bat Herr Hofrath Lehr den Anfang 
gemacht und zunächst seine Thätigkeit der schwieligen Gruppe der 
Heliceen zugewandt, die Sie jetzt, wesentlich vervollständigt, nach 
dem Alber8*3chen System geordnet finden; in gMdier Weise wird 
derselbe auch die ftbiigen Landconehylien wfthrend der zweiten Hälfte 
des Winters revidiren und neu ordn^. 

Die Mittel zu neuen Anschaffungen wurden in diesem Jahr ' 
vorzugsweise auf niedere Thiere verwandt, deren Aufstellung weniger 
Zeit in Anspruch nimmt. Es wurden namentlich angeschafft: 

1) eine nicht unbeträchtliche Anzahl Landcouchylieü zur Ver- 
vollständigung dieses Tlioils der Sammlung; 

2) eine ebenfalls nicht unbeträchtliche Zahl von Crustaceen, 
Bryozoen, Schinodermen, Korallen und Spongien, darunter EuplecteUa 
aspergülum Ow. und Hyalonema SiebokUi Gray; 

3) 4 verschiedene Kukukseier, darunter 2 mit den Qelegen des 
Wirths; 

4) Supplemente zu Fud[els Fungi rhenanL 

Ein llieil dieser Ankäufe kennte, da die meisten erst in der 

allerletzten Zeit ^eintrafen, noch nicht zu Ihrer Ansicht ausgestellt 
werden. 

An Geschenken erhielt unser ^fuseum: 
Von Herrn ßochnungskammeiregiätrator follenius diluviale 
Knochenreste. 

Von den Gynmasiasten Otto Grimm und Beinhaid Otto ein 
grosses Nest von Vespa saxonica F. 

Von Herrn Hauptmann von Heyden- zn Frankiürt 2 Exem- 
plare von Axolotl pisciformis Shaw. 

• Von Herrn Rentier Keuchen zu L(»cb fossile HMezfthne. 

Von Herrn Dr. Kobelt zu Biedenkopf eine Saite Orflnsteiao 
aus dortiger Gegend. 

Von Herrn Hüttendirector Lehr zu Gravenhorst eine Suite Mi- 
neralien, daininter Ka^ieneisenstein mit Hoizresten. 
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Von Herrn Dr. Panthel zu Ems Ciroua cinerac«u8 JV<m^. 

Von Herrn Consul Sauer wein zu Marseille 3 Seeigel. 
Von Herrn Bergcandidateu Schmidt ein eigenthümliches Thon- 
oonorement. 

Von Herrn Oberförster Schott von Schottenstein zu Bunkel 
Pemis apivorus X», 

Von Herrn von Thielau, Fontenbesitzer auf Lampersdorf in 
fiehleden, 8 schöne Exempkre von überwallten Wei88tannen8t(MikeiL 

Von Henn Grayenr Zollmann verldeseltes Holz. 

Eine besondere Erwftbnung verdiene unter den Geschenken die 
botanischen Sammlungen, die unser langjähriges Ebrenmitglied, Herr 
Botaniker W. Bayrhoffer zu Lorch *) nebst einer beträchtlichen An- 
zahl botanischer Werke dem Museum übergeben hat. Sie enthalten ge- 
wissermassen die Frucht eines langen Forscherlebens, und sind gerade 
für unser Museum noch um desTvillen von ganz besonderem Werth, 
weil sie die Typen zu Herrn Bayrhoffer's in unseren Jahrbüchern 
veröffentlichtem Verzeichniss der Moose und Flechten des Taunus ent- 
halten. Wir werden die ganze Schenkung als Bayrboffer'sehe Stiftung 
hmoäm anfetellen und nach don Wunsche des verdienten Stifters 
eine Annhl Artm in Glaspnlien anfbewahrt andi der Betraehtong 
des das Museum besuchenden Pnblienms zugänglich machen. Bb 
ausgedehnten Sammlungen schon jetzt vor dieser Generahersammlmig 
zur Aufstellung zu bringen, war wegen der Kürze der Zeit, da sie 
erst vor einigen Wochen an uns gelangten, unmöglich. 

Unsere Verbindungen mit auswärtigen Gesellschaften, Academien 
u. s. w. zum gegenseitigen Austausch der publicirten Schriften haben 
sich wieder vermehrt; unter den neu hinzugekommenen mache ich 
namhaft: 

das Eriegsministerium der Vereinigten Staaten zu Washing- 
ton, AbtheQong für das MüitSi'-SamtfttBwesen, 

das AttoiMmministerinm der Vereinigten Staaten m Washing- 
ton, 

die lDeraseo|ncal Society zu New-Tork, 

die Essex Institution zu Salem. 

Die durch diesen Schriftentausch unserer Bibliothek zugeflosse- 
nen Schriften sind, der Zahl und der Bedeutung dieser Verbindungen 
entsprechend, wieder sehr namhaft gewesen **), 

*) S. NelEiolog a 429. 
• ••) S. a 460L 
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An Geschenken bat unaere Bibliothek erhalteii: 
V<m EOiiig]ich«m MiiU8teriiim für landwirthsebaftlicbe Ange- 
legenheiten: Annalen der Landwirthschaft für die Königlich Prenssi- 

schen Staaten. Jahrg. 1867 u. 1808. 

Von der Geschäftsführung der Versammlung deutscher Natur- 
forscher und Aerzte im Jahr 1867 zu Frankfürt: Tagblatt der Ver- 
sammlung. 

Weitere Geschenke au Schriften haben wir erhalten von den 
Herren Dr. Bach zu Boppard, Dr. Bail zu Danzig, Dr. Joachim 
Barrande zu Frag^ I>r. Förster zu Bern, Dr. Fuchs und Dr. 
Earrer zu Wien, Q. Koch zu Frankfurt, .Dr. Eubinyi, Diiector 
des NationabnuseuiuB zu Fest, Dr. Lossen zu Wtaburg, Dr.Möhl 
zu Cassel, Qoh. Bergrath Odernheimer zu Wiesbaden, Professor 
Quetelet zu Brüssel, S. Scheidel za Frankfurt, Dr. Schrauf 
zu Wien, Dr. Spill er zu Berlin, Bergrath Stein zu Wiesbaden, 
Dr. Strauch zu St. Petersburg, Dr. Teraple zu Pest, Ritterguts- 
besitzer von T hielau auf Lampersdorf in Schlesien, Dr. Ann. 
Thielens in Tirlemont, Dr. Wicke in Göttingen, Professor Zeller 
in Meseritz, Professor Dr. Kitter von Zepharovich in Prag. 

£me ganz besondere Erwähnung verdient unter den Geschenken 
far unsere Bibliothek das palftontdogische Werk Abw das silurische 
System Böhmens Ton Dr. Joach. Barrandc in Ptag, welches wir, so weit 
dasselbe bis jetzt erschienen, in 7 Bftnd«i von dem Verfiuser erhiel- 
ten und welches, wie es unter den (Ammtllcbffli paUUmtologischeu 
Werken einen sehr hervorragenden Bang einmmmt, bo auch unter 
die schönsten Zienleii unserer Bibliothek gehört. 

Durch Sterbfall wurden dem Verein an wirklichen Mitgliedern 
im letzten Jahr entrissen: 

Herr Duclos, Hüttendirector, zu Holzappel. 

« Flüch, Kentier, zu Wiesbaden. 

4 Fritze, Hofkammerrath, zu Höchst 

, Herber, Badewirth, zu Wiesbaden. 

, Her gen bahn, Qeneralmajor, zu Wiesbaden. 

, Dr. Kauth, Medidnalrath, zu DOlenburg. 

„ Lade sen., Bentier,' zu Geisenheim. 

„ Lieber, Gisbert, zu Camberg. 

, Lossen, Hütteube^itzer, zu Emmershausen. 

, Freiherr Low von Steinfurt, Dr. jur., Oberappellations- 
gerichtsprasident zu Wiesbaden. 



Digitized by Google 



446 



Herr Marburg, Kanftnann, zu Wiesbaden. 

, Schlachter, Kanfmaim, zu Wiesbaden. 

, Freiherr von Schütz zu Camberg. 
. Dr. Seebode, Geheime Regierungsrath, zu Wiesbadeu. 
■ ^ Stahl, Hofkammerrath, zu Limburg. 
, Wagner, Keviäiousrath, zu Wiesbadeu. 
Ausgetreten sind: 

Herr Althausse, Rentier, zu Wiesbaden. 
« Barbieux, Professor, zu Hadamar. 
, TOB der Becke, Bentier, zu Wiesbaden. 
« Bertram, Hotelbeätzer, zu Wiesbaden. 
„ Beyer, Markscheider, zu Diez. 

, Freiherr von Bose I, Hauptmann und Kammerherr, zu 

Wiesbaden. 

, Braun. Assistent am chemischen Laboratorium zu Wies- 
baden. 

» Dr. Deetz, Medicinalrath, zu Homburg. 

^ Dr. Deul, OberappeUaüonsgerichtsrath, zu Berlin. 

« Döppenschmidt, Bergverwalter, zu Oaub. 

, Feldmann, Oonsul, zu Wiesbaden. 

, Friedemann, Ckmreetor, zu DiUenbui^. 

« von Fflrstenreebt, Forstmeister, zu Wiesbaden. 

Oeissler, Apotheker, zu Nastfttten. 
„ von Gödecke, Justizrath, zu Braubach. 
, FreiheiT von H adeln, C, Major, zu Wiesbaden. 
, Halbey, Geheime Kegieruugsrath, zu Höchst. 
, Isbert, Hofgericht.srath, zu Limburg. 
„ Keck, Geheime Hofkammerrath, zu Biebrich. 
, Koch, Buchbinder, zu Wiesbaden. 
, Lautermann, Bei^gTorwalter, zu Gaudernbach. 
, Freiherr LOw Ton Steinfurt, Oberlieutenant, zu Wies- 
baden. 

« Lossen, Banrath, zu Wiesbaden. 

„ Mollier, Forstinspector, zu Wiesbaden. 

, Dr. Müller, Hofrath, zu Homburg. 
, Müller, Professor, zu Hadamar. 
, Ninck, Decan, zu Ems. 

, Kemy, Hüttenbei^itzer. zu Rasselstein bei Neuwied. 
, von BO%sler, Hauptmann, zu Wiesbaden. 
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Herr Dr. Büdiger, Apotheker, m Homburg. 
, Stahl, Hof^i^erichtsrath, zu DilltMihurg. 
, Stifft. Heigverwalter, zu Friedhorg. 
, Tholemann, Gartendirector, zu Biebrich. 
, Tillmann, Kentier, zu Wiesbaden. 
, Wagner, Berginspector, zu Limburg. 
Neu eingetareten sind dagofren: 
Herr Bertram, Staatsanwaltgehülfe, zu Wiesbaden. 
» Dr. Boltz, Professor, zu Wiesbaden. 
, Borntrftger, Photograph, zu Wiesbaden. 
. , Dr. Bremme zu Wiesbaden. 

, Brockmüller, Bentier, zn Wiesbaden. * 

, Broussin, Alph., Rentier, zu Wiesbaden. 

, Devrient, Oeconomierath, zu Wiesbaden, 

, von Diest, Roori,^rnngspiasident. zu Wiesbaden. 

, von Dresler u. Scharffenstein, Oberregierungsrath, 

zu Wiesbaden. 
, von Gödecke, Hauptmann, zu Biebrich. 
« Greis 8, Bachhftndler, zu Wiesbaden. 
, Hertz, Herrn., Kanfinann, zu Wiesbaden. 
, Klappert, Bentier, zu Wiesbaden. 
, Ohlenburger, Beallehrer, zu Idstein. 
, von Prittwitz, Oberregierungsrath, zu Wiesbaden. 
, Kose, AI., Kentier, zu Wiesbaden. 
, Dr. Thilenius. practischer Arzt, zu Wiesbaden. 
, T h u n e s , Rechtsanwalt, zu Wiesbaden. 
, Tilmann, Oberforstmeister, zu Wiesbaden. 
Tn Folge dieses Ab- und Zugangs beträgt die Zahl der wirk- 
lichen Mitglieder dermalen 375, um 32 weniger als zur Zeit der letzten 
Oeneralyersammlnng. 

Es kann uns diese Abnahme der Mitgliederzahl in den letzten 
Jabien, wfthrend die Zahl der gebildeten Einwohner von Wiesbaden 
in raschem Wachsen begriffen ist, nicht anders als befremden, da, 
abgesehen von dem Interesse, welches die Förderung der hohen Zwecke 
des Vereins haben muss, das, was der Verein seinen Mitgliedern 
bietet, in gar keinem Verhältniss zu dem geringen Geldbeitrag steht, 
eine weitere Gegenleistung aber nicht in Anspruch p^euonmien wird. 

Unsere Rechnung Jür 1807 ist, da die für 18üü erst vor Kur- 
zem von der BevisionsbehOrde an uns zurückgelangt, in der Aufstel- 
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lung begriffen, sie wird einen, wenn auch nicht bedentenden, Ein- 
nahme-üeberschuss ergetmi nnd nilchster OenaralTarsammlnng Tor- 

gelegt werden. 

Die Zuschüsse aus Staatsmitteln sind uns, was wir mit beson- 
derem Dank anzuerkennen uns verpflichtet fühlen, von Königlichem 
Cultusministerium in demselben! jährlichen Betrag wie früher für 
dieses Jahi' und die beiden folgenden Jahre bewilligt worden. 
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VerliaiidluiLgeE 
icr CeiertlffniaHloH Mi 20. Decenlier 1818, Naulwittigs 9 Uhr. 



Nach Eröfftiiing der Versammlung durch den Vereinsdirector, 

Geheime Hofrath Dr. Fresenius, erstattete der Secretär des Ver- 
eins, Professor Dr. Kirschbaum, den statutenmässigen Jahresbe- 
richt über die Thätigkeit des Vereins im verflossenen Jahr *). 

Der Vorstand stellte hierauf nachstehenden Antrag an die Ge- 
neral versammlmig : 
,In Erw&gung, 

dass die unseren bisherigen Generalyersammlnngen zugemessene 
Zeit von IV jt — 1 ühr Mittags für unsere geschäftlichen, wie 
für unsere wissenschafilichen Mittheüungen sich als unzurei- 
chend erweisen, eine Verlegung auf frühere Vormittagstunden 

in mehreren Beziehungen unthunlich ist und eine Verlegung 
auf Nachmittags- oder Abendstunden im Winter, wie sie heute 
nothgedrungen stattfindet, uns das Tageslicht entbehren lässt 
und des' alb die Ausstellung der neuen Erwerbungen des Mu- 
seums auf eine andere Zeit anzuberaumen nöthigt, 
, beantragen wir, 

die jährliche Generalversammlung versuchsweise 
auf den Vorsominer zu verlegen und schlagen dazu 
die Zeit um Pfingsten vor. 
«Bei einer solchen Abänderung ist es thunlich, die Generalver'» 
«Sammlung auf einen Nachmittag abzuhalten, das Pestesseui 
«unmittelbar darauf folgen zu lassen, und da dann die späteren. 
„Eisenbahnzüge des Sommerfahrplans eingetreten, auch unsem. 
, Mitgliedern im Land und den beuachbai'ten Vereinen den Be- 
,such unserer Versammlungen möglich zu machen." 
Der Antrag wurde einstimmig angenommen. 
Ks folgten sodann naturwissenschaftliche Vorträge : 1) von Herrn 
Profißssor Dr. Neubauer über die Zwecke der landwirthschaftlich- 
Chemischen Versuchsstationen, 2) von Herrn Professor Dr. Kirsch- 
baum über neue Beobachtungen an dnheimischen Thieren. 

♦) S. S. 441. 

»im 



Jahrb. d. bm«. Ver. f. HaX. lU—lUL 
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Terzeiclmiss 

der 1867 und 1868 im Tausch gegen die Jahrbücher dea 
Vereins eingegangenen Schriften. 



Von der New- York State' Agricultural Society zu Albanj: 
1) Report on the Trial of Plows. 1868. 2) Report on the Rinder- 
pest 1867. 

Von der naturforachenden GeeeUschaft zu Altenburg: 1) Mit- 
theünngen aus dem Osterland. Bd. XXIII. 2) Ifii^HederrerzelGhmBs. 

Von der Sod^t^ Linnfenne du Noid de la Fianoe zu Amiens: 
M^oiies. 1866. 

Von der Königlichen Aeademie m Amsterdam: 1) Verslagen 
en Mededeelingen. Al'deeling Natuurkunde. K. II, D. II. 2) Verhan- 
delingen. XI. 3) Processen- Verbaal. 1866/67. 1867/68. 4) Jaarbock. 

1866. 1867. 5) Catalogus van de Boekerij. II. 2. 

Von der Vereenigung voor Volksvlijt zu Amsterdam: Tyd- 
scbrift. 1866, N. 10-12. 1867, N. 1—9. 1868. 

Von dem Verein für Naturkunde zu Annaberg-Buchholz: 
Jahresbericht I. 1868. 

Von dem naturhiitorisehen Verem zu Augsburg: Bericbt 
XEL 1867. 

Von dem naturforschenden Verein zu Bamberg : Jahresbericht. 
1866/68. 

Von dem öewerbeverein zu Bamberg: Wocheubckrift. XVL 

1867. XVII. 1868. 

Von der naturforschenden Gesellschaft zu Basel: 1) Verhand- 
lungen. IV, 4. V, 1. 2) Festschrift zur Feier des öüj&hrigen Beste- 
hens. 1867. 3) Festrede. * * 
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Von der deutschen geologi^cheii Gesellschaft zu Berlin: Zeit- 
ichrift. XVIIl, 3. 4. XIX. XX. 

Von dem entomologischeu Verein zu Berlin: Zeitschrift. XL XII. 

Von dein botanischen Verein für die Provinz Brandenburg zu 
Berlin: Verhandlungen. Jahrg. V— VIII. 

Voll dem AkklimatisationsTerem zu Berlin: Zeitschrift für 
AUlimatisation. Neue Folge. Bd. IV. 1866. 

Von der allgemeinen schweizerischen naturforschenden Gesell- 
schaft zu Bern: Verhandlungen der 51. Versammlung in Rheinfelden. 
1867. 

Von der naturforschenden Gesellschaft zu Bern: Mittheiluugen, 

1866. 1867. 

Von der Accademia delle scienze deir istituto di Bologna: 
X) Memorie. Ser. 11. T. V, 2. Vll, 1—4. 2) Rendiconto. 1867/68. 

Von dem naturhistorischen Verein für die preussischen Rhein- 
tande und Westphalen zu Bonn: Verhandlungen. XXIII. 1866. XXIV. 

1867. XXV. 1868. 

Von dem landwirthschaftlichen Verein ffir Bheinpreussen zu 
Bonn: Zeitschrift. 1866. 1867. 1868. 

Von der Society of Natural History zu Boston: 1) Proceedings. 
Vol. X, Sign. 10 — end. XI. 2)Memoirs. Vol. 1,1—3. 3)Condition. 
1866. 1867. 1868. 4} Annual. 1868—69. I. 

Von der American Academv of Arts and Sciences zu Boston 

* 

proceedings. Vol. Vll, Sign. 13—43. 

Von dem vorarlberger Museumsverein zu Bregeuz: Rechen- 
Bchaftsbericht IX. 1866. X. 1868. 

Von dem naturwissenschaftlichen Verein zu Bremen: 1) Ab- 
handlungen. Bd. I, U. 2* 8. Bd. II, 1. 2) Buchenau, die freie 
Bansestadt Bremen und ihr Gehiet. 1865. 3) Smidt und Focke, 
amil. Bericht über die XXII. Versammlung deutscher Naturforscher 
und Aerzte in Bremen 1844. Abth. I. II. 4) Biographische Skizzen 
Bremischer Aerzte und Naturforscher. Pestgabe zur Versammlung der 
Naturforscher und Aerzte vom ärztlicheu Verein zu Bremen. 1844. 
6) Flora Bremensis. 1855. 

dem Landwirthschafts verein für das Bremische Gebiet zu 
Bremen. Jahresbericht. 1867. 

Von der schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur zu 
Breslau: 1) Jahresbericht XXXXIV. 1866. XXXXV. 1867. 2) Ab- 
handlungen. Abth. f. Naturwissenschaft und Medicin. 1867/68. Phi- 

29* ' 
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loB.-)i]si AUi. 1867. 1868, 1. 8) Vendehiiiaii d. k d. Sduift d. 

Ges. von 1804 — 63 enthaltenen Aufsätze. 

Von der Kaiserlich Königlichen mährisch-schlesischen Gesell- 
schaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde 
zu Brünn: MittheUungen. 1866. 1867. 1868. 

Von dem Wemer- Verein zu Brünn: 1) Jahresbericht XV. 
2) Geologische Karte von Mähren und Schlesien. 

Von dem natuiforscheuden Veieiii zu Brümi; VeriiaiidhingeiL 
Bd. IV. 1865. V. 1866. VI. 1867. 

Von der AcadMe Boyale des edencee, des lettres et des beaaf 
wte de Belgique za Brüssel: 1) Bolktins. 186 . 1867. 1868. 
2) Annuaii«. 1867.* 1868. 1869. 

Von der Soci^t^ Koyale de botanique de Belgique zu Brüssel: 
Bulletin. T. V, 2. 3. VI, 1. 2. 3. VII, 1. 2. 3. 

Von dem Museum of comparative zoology zu Cambridge: 
Aonual Report. 1866. 1807. Bulletin. N. 5. 

Von dem landwirthschaftlichen Centraiverein für den Regie- 
rungsbezirk Cassel: 1) Zeitschrift. XIL 1866. XIII. 1867. Neue 
Folge, I. 1868. 2)Landwirthsehaftilii^ Anaaiger. m 1866. XUL 
1867. Neue Folge. L 1868. 

Von dem Verein fttr Naturkunde zu Cassel; Jatiresberiehit XV. 
1864/66. 

Von der Aeeademia iSüoem di scieDBe natuz^ zu Caiania: 

Atti. T. XVI -XX. Ser. III T. 1. 1860—67., Belaoone dei lavoii 
8c;ientifici nel anno XXXX. 1867. 

Von der Soci^t^ Imperiale des aciences n^tureUes zu Chet- 
bourg: M^moires- T. XIll. 1868. 

Von der naturwissenschaftlichen Gesellschaft zu* Chemuitz: 
Bericht 1 (1859 -64). U (1864-68). 

Von der Kongelige Norske Uni versitet zuChristiania: 1) Guld- 
berg & Waagje, S/Mßi «ur les albiitäs chimifueis. 1867. 2) Sars, 
fieretning om en zoolog. Base. 1866. 3) Seransen, Beretning cm en 
lW»M8k Base. 1867. 4> Aarsbeiaitoing im 1867. 5) Sars, ßridag ÜU 
Kundscab om Christiania^Qordens Fauna. 1868. 6) Sara, Mte.p.a^. 
la oonnaissaixce des Grinoides Tivants. f 

Von der Soci^te d'histoire naturelle zi^ Colmar: Bulletin. 
Am^ VIII. IX. 1867—68. 

Von der naturforschenden Gesellschaft ;tu Dan 2 ig: Schriften. 
iUfm F44gt» m- *. ü'.ß u. 4 ü.. 1., . 
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Von dem mittelriiriiiucheii geologischen Verdn znDarmstadt: 
1) Geologische Specialkarte des Grossherzogthinns Hessen. Sect. Alzey. 
1866. See^. Mainz. 1867. 2) Ludwig, geologische Skizze des Gross- 
herzogthnms Hessen mit üebersichtskarte. 1867. 

Von dem Verein für Erdkunde und dem mittelrheinischen geo- 
logischen Verein zu Darmstadt: Notizblatt. Folge III. H. V. 1866. 
H. VI. 1867. 

Von der Grossherzoglich hessischen Centralatelle für die Land- 
wirthachaft und die landwirthschaftlichen Vereine zu Darmstadt: 
Zeitschrift nebst Anlagen. Jahig. XXXVI. 1866. XXXVU. 1867. 

Von dem naturhistorischen Verein für Anhalt zu Dessau: 
Verhandlungen. Bericht. XXVI. 1867. XXVIT. 1868. 

Von der Naturforscher-Gesellschaft zu Dorpat: 1) Archiv. 
Ser. I, Bd. III. IV, 1. Ser. U, üd. VI. VII, 1. 2) Sitzungsberichte. 
Lief. 7—14. 

Von der Kaiserlichen Leopoldinisch-Carolinischen deutschen Aca- 
demie der Naturforscher zu Dresden: Verhandlungen. XXXQ, 2. 

xxxm. XXXIV. 

Von der Gesellschaft fär Natur- und Heilkunde zu Dresden: 

1) Jahresberichte. 1861/62. 1865/66. Sitzungsberichte. 1867, Jan.^ 
Mai. Octob.— Dec. 1868, 1. 2) Denkschrift zur Feier 50jährigeii 

Bestehens. 1868. 

Von der Gesellschaft „Isis" zu Dresden: Sitzungsberichte. 
1865, 1—6. 1866, 7—12. 1867. 1868, 4—12. 

Von der Natural History Society zu Dublin: Frooeedinga. 
Vol. IV, 8. 

Von dem naturwissensdiaftliehen Verein ,Pol]idua*_zn Dürk- 
heim: l) Jahresbericht. XXH— XXIV. 1866. XXV— XXVII. 1868. 

2) Verzeichniss der Bibliothek. 

Von dem naturwissenschaftlichen Verein zu Elberfeld und 
Barmen: Jahresbericht. 1868. 

Von der naturforschenden Gesellschaft zu Emden: 1) Kleine 
Schriften. XU. XIU. 2) Jahresbericht. LH. IiIlL 

Von der B. Academia eoonomico-agraiia dei georgofili zu Flo- 
fenzr Atti. Nnova Serie. Vol. Xm. XIV, 1. Pari» storica. 1866. 
1^. 1867, 1. 2, 

Von der Senckenbergischen naturforschenden Gesellschaft zu 
Frankfurt: Abhandlungen. Bd. VI, 3. 4. Bericht. 1867/68. 
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Von dem physikalischen Vereia zu Frankfurt: Jahresbericht* 
1865 66. 66/67. 67 68. 

Von der zoologischen Qesellflchaft zu Frankfurt: Zoologiadier 
Qartea. Jahig. VII— IX. 1866—1868. 

Von der naturforschenden Gesellschaft zu Freiburg: Berichte 
über Verhandhmgen. Bd. W. V, 1. 

Von der Gesellschaft von Freunden der Naturwissenschaften m 
Gera: 1) Jahresbericht VIII u. IX. 1865. 66. 2) Verhandlungen. 
Bd. 11. 1863—67. 

Von der (>berhe,>sischeii Gesellschaft für Natur- und Heilkunde 
zu Glessen: Bericht XII, 1867. 

Von der naturfor<chenden Gesellschaft zu Görlitz: Abband«* 
Inngen. Bd. XTTT. 1868. 

Von der oberlausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Görlitz: Neues kusitzisches Ifagazin. Bd. XLin, 2. XLIV> 1—8^ 
XLV, 1. 2. 

Von der Societä' agraria zu GOrz: Atti e memorie. 1865. 1866, 

1867. 

Von der Königlichen Gesellr^chaft der Wissenschaften zu Göt- 
tingen: 1) Gelehrte Anzeigen. Jahrg. 1866. 1867. 1868. 2) Nach- 
richten. Jahrg. 1866. 1867. 1868. 

Von dem geognostisch-montanisti.-ichen Verein für Steiermark zu 
Graz: Geologische Karte von Steiermark. 

Von dem naturwissenschaftlichen Verein für Steiermark zu 
Graz: Mittheilungen. H. IV. 1867. V. 1868. 

Von dem Verein der Aerzte in Steiermark zu Graz: Jahres« 
bericht. UI. 1865/66. IV. 1866/67. Sitzungsberichte. V. 1867. 

Von der naturforschenden Gesellsdiaft zu Halle: AbhandUm* 
gen. Bd. X. 

Von dem naturwissenschaftlichen Verein för Sachsen und Thtt* 
ringen zu Halle: Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften. 
Bd.XVIL 1861. XXVIII. 1866. XXIX. XXX. 1867. XXXT. XXXI 1. 1868, 

Von dem laudwirthschaftlichen Centraiverein der Provinz Sach- 
sen zu Halle: Zeitschrift. Jahrg. XXIII. 1866. XXIV. 1867. XXV, 
1868. 

• Von dem i^turwissenscbaftlichen Verein zu Hamburg: Ab«* 
handlungen aus dem Gebiet der Naturwissenschaften. Bd. IV, 4. V, 1» 
Von der wetteranisdien Gesellschaft für die gesammte Natur* 
famde zu Hanau: Bericht. 1863/67. 
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Von te natoilustoriBdien Gesdlndiaft za Hanno Ter: 1) Jah* 
nebericR XV— XVn. 1864—1867. 2) Das Staatsbudget imd das 

Bedürfoiss for Kunst und Wissenschaft in Bannover. 3) 3 bot. Ab- 

bandluugen. 

Von der Redaction der Bibliotheca historico-naturalis zu Han- 
nover: Jahrg. 1864, IL 1865, I. 1866, n. 1867, I. II. 1868, I. 

Von dem Cercle pratique d'horticulture et de botanique zn 
Hayre: Bulletins. 1866, VH— Vm. 1867, m— VI. > 1868, 1— VIII. 
1860, I. n. Catalogae des fruits de tables. 

Von dem naturhistorisch-medicinischen Verein zu Heidelberg: 

Verhandlungen. Bd. IV, 4—6. V, 1. 

Von der finländischen Gesellschaft der Wissenschaften zu Hel- 
singfors: 1) Acta. X. 2) Bidrag tili Finlaads Naturkäuuedom. X. 

3) Bidrag tili Kännedom af Finlands Natur och Folk. VH— XU. 

4) Öfyersigt af FOrhandlinger. VI— X. 1863—68. 

Von dem siebenbfiigisehen Verein fSr Naturwissenschaften za 
Hermannstadt: Verbandlmigen. Jahrg. IX. X. XU XVII. 1866. 
XVm. 1867. 

Von dem Ferdinandeum zu Innsbruck: Zeitschrift. Folge III. 
H. XIII. 

Von der Kedaction der Coloniezeitung für Dona Francesca und 
Blumenau zu Joinville in BrasiUen: Jahrg. 1867. 1868 (nicht 
Tollstftndig). 

Von dem Verein nOrdlich der Elbe zur Verbreitung naturwis- 
smsehaftliGfaer Kenntnisse zu Kiel: Mittheilmigen. H. vm. 1867. 
IX. 1868. 

Von dem natorbistorischeii Landesmnseum von Kftmthen zu 
Klagenfurt: Jahrbuch. Jahrg. XV. XVI. (H. YUJ) 1866. 1867. 

Von der Königlichen physicalisch-öconomischen Gesellschaft zu 
Königsberg; Schriften. Jahrg. VI, 2. 1865. VU, 1.2. 1866. VUI. 
1867. 

Von der Kgl. danske Videnskabemes Selskab zu| Kopenha- 
gen: Oversigt over Forhandlinger og Medlemmers Arbeider. 1865» 
N. 4. 5. 1866. N. 2—7. 1867, N. J— 6. 1868, N. 1—2. 

Von der Sod^ Vaudoisedes sciences naturelles zu Lausanne: 

BuDetin. Tom. IX, N. 56. 59. X, N. 60. 61. 

Von der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften, mathe- 
matisch-physicalische Classe, zu Leipzig: 1) Berichte über Verband- 
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faM^n. Jahrg. 1.866s IV u; V. 1867, L IL 2) AbhaMBungen. Bd. 
Vni, Abb. 4. 5: 

T«n dei^ FfMliob JakloftowlB*8ehea Qesellsdi^ sn Leipzig: 
Preisschriften. XIL 1867. 

' Von dfhr Sed^ Boyale des scieiiees naturdtoB zu Liög'e: 
moires. Ser. II. T. I. II." 

Von dem Museum Francisco-Oarolinum zu Linz: Bericht XXVI 
Wd XXV JI. nebst Beiträg-en zur Landeskunde. Lief. XXL XXIL ^ 

Von der Regierung de.s Staats Arkansas zu Littje Kock: 
Jieport II of a geolog. lieconnoissance of Arkansas. 

Von der Geological Society zu London: 1) Quaterly JoumaL i 
VoL XXIII (1867), 1—5. XXIV (18ö8), 1—4. 2) List. 1867. 1868. ' 

Von der Linnean Society zn Londo..n: 1) Journal of the Pro- > 
ceedingB. Zoology. Vol. IX^ 34—40. X. 41. 42. Botany. VoL IX, i 
88—40. X, 41— 47. 2) Prooeedings 1866/67. 3) List. 1866. 1867. 

Von dem naturwissenschafUichen Verein zu Lünebu-rg: Jah- i 
reshefte. n, 1866. HI. 1867. 

Von der Societe des Sciences naturelles zu Luxemburg: 1) Tom. 

IX, 1866. X, 1867 68. 2) Reuter, Observations meteorologiques. 

Von dem Reale istituto lombardo di scienze, lettere ed arti 
zu Mailand: Classe di scienze matematiche e natural!. Atti. Vol. 

X, f. 3—5. Rendiconti. IL 9—10. III, 1—10. IV, 1—10. Classe di lettere 
moraU e politiche. Rendiconti II, 8—10. UI, 1—10. IV, 1—10. Rendi- 
conti. Serie II, VoL I, f. 1 — 10. Solenn! adunanzL 1866 — 67. Annuario 
1866. 

Von der Societä italiana di sdenze naturaU zn Mailand: 
Atti. VoL Vm, fiisc. 3—5. IX. X, &sc. 1—3. XI, &8C. 1. 

Von dem Verein fISr Naturkunde zn Mannheim: Jahresbericht 
XXXIII. XXXIV. 

Von der Gesellschaft zur Beförderung der gesammten Natur- 
wissenschaften zu Marburg: Sitzungsberichte. Jahrg. 1866. Juni — 
Dec. 1867. 

Von der Kedaction des Archivio per la zoologia, Tanatomia e 
la fisiologia zu Mode na: VoL IV, 1. 2. 

Von der Societä dei naturalisti zu Modena; Annuario. III. 1868. 

Von der Academie des soienoes 4t lettres zu Montpellier: 
1) Moires de la seetioa de mddedne. T. IV, t 1. 2. 2) M^moins 
de la section des scienees. T. VI, f. 1. 
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Von der Soei^t^ Imperiale des Natondistes de Mosoon: Biü- 
l0tm. 1B66, 3. 4. 1867,. l-'4. 1868, 1. 

Von der Königlichen Academie der Wiasenscbaften, mathema- 
.ÜBeh-physicalisclie Classe, zn Mflnohen: 1) Abhandlungen. X, 1. 

2) Sitzungsberichte. 1866, 1, 2. II, 2^4. 1867, I. U, 1868, 1. II. 

S) Bischoff. Schädelbildung von Gorilla, Schimpanse und Orang:-Utang. 
4) Bischoff, ü. Brauchbarkeit der Kesultate des Kecrutirungsgeschäfts. 

Von dem Verein der Freunde der Naturgefichichte in Mecklen- 
burg zu Neubraiidenhurg: Archiv. XX. XXI. 

Von der Suciete des sciences naturelles zu .Neucli&tel: Bul- 
iBldn. Tom. Vll, 2—3. VIII, l. 

Von der Biedaction des American Journal of Sciences aud Arts 
by SiUiman and Dana za New-HaTca: Vd. XLU. XLUL XLIV. 
JOiV. 

.Von dem Ljroemn of Natoral History zu New- York: Anoato. 
YoL Vni, 11—17. 

Von der naturhiBtorischen Gesellachaft zn Nürnberg: Afaiaiui^ 

lungen. Bd. III, H. 2. Bd. IV. 

Von dem germanischen Museum zu Nürnberg: 1) Jahres bö^ 
rieht XIV. 2) Anzeiger f. Kunde d. deutscheu Vorzeit. 1868. 

Von dem Verein für Naturkunde zu Offen b ach: Bericht Vlll. 

Von der Academia di sdenze e lettere zu Palermo; Attl. 
Vol. III. 

Von der Societa di acciimazione e di agricoltura in Sicilia zu 
Palermo: AUi. I. Vi. 1866. Vll. 1867. VlU. 1868 (beide letztere 
niiTollstftndig). 

Von der Academy of Natural Sciences zu Philadelphia: 
Proceedings. 1866. 1867. 

Von der American pbilosophical Society zu Philadelphia: 
Proceedings. Vol. X. N. 76. 77. 

Von der Königlich böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften 
zu .Prag: Sitzungsberichte. 1865. 1866. 1867. 1868. 2) Abhand- 
lungen. Folge V. Bd. XIV. 1865/66. Folge VL Bd. I. 1866. Bd. 
n. 1869. 

Von der Kaiserlich Königlichen patriotisch-öconomischen Ge- 
boILm^ zn Prag: Centralblatt. 1865. 1866. 1867. 1868 (beide 
letztere unvollfltftndig). 

Von dem natnrlÜBtoiisdien Verein «Lotos* zn Prag: Zeitechrift 
«LotoB*. Jahig. XVL 1866. XVIL 1867. XVHL 1868. 
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Von dem Veran böhmischer Forstwirthe zu Prag: Vereiiis- 
sdirift for Forst-, Jagd- und Naturkunde. 1866!, 2* 1^7, 1--4 
1868, 2-4. 

Yen dem Verein fttr Naturkunde zu Presbnrg: Verhandlungen. 
Jahrg. Vni, 1864—65. IX, 1866. 

Von dem zoologisch-mineralogischen Verein zu liegen sburg: 
1) Correspondenzblatt. Jahrg. XX— XXII. 1866—68. 2) Verzeichnisi 
der Sammlungen. 

Von der Königlichen botanischen Gesellschaft zu Begensburg: 
Flora. 1868. 

Von dem naturforschenden Verein zu Riga: 1) Correspondenz- 
blatt. Jahrg. XVI. 1867. 2) Arbeiten. N. F. H. II. 1868. 

Von der Aecademia Pontifica de* Nouvi Lincei zu Born: AtÜ 
Anno U. VII, Sess. 6. XIX, Sees. 1—7. XX, Sess. 1^9. XXI, (1868) 
Ses8. 1—6. 

Von der Aeademy of Scienoe zu St. Louis: Trjuisactiona. II, 
p. 30— Ende. 

Von der E^^ex Institution zu 8a lein: Proceedings. Vol. V, N. 

5. 6. 

Von der Califomia Aaidemy of Natural Sciences zu San Fran- 
cisco: 1) Proceedings. Vol. III, 2 — 4. 2) Memoirs. Vol. I. Part. lU 

Von der naturwissenschaftlichen Gesellaehaft zu St. Gallen: 
Bericht. 1864/65. 1865/66. 1866/67. 1867 68. 

Von der Kaiserlichen Aeademie der Wlss^chaften zu St. Pe- 
tersburg: Bulletin. X, 1-4. XI, 1-4. XII, 1-5. XIll, 1—3. 

Von der Kaiserlichen geographischen Gesellschaft zu St. Pe- 
tersburg: Comptes-rendus. 1867. 

Von der russischen entomologischen Gesellschaft zu St. Pe- 
tersburg: Horae. T. lU. IV. V. VI, 1. 2. 

Von der schwdzerisehen entomologischen Gesellschaft zu Schaf f- 
hausen: ^ttheilungen. II, 5—10. III, 1. 

Von dem Verein zur Beförderung der Landwirthschaft zu Son- 
dershausen: Verhandlungen. Jahrg. XXVIL 1867.XXYIII. 1867/68. 
XIX. 1868/69. 

Von dem entomologischen Verein zu Stettin: Entomologische 
Zeitung. Jahrg. XXVIII. 1867. XXIX. 1868. 

Von dem Verein fftr Taterländische Natnikunde zu Stutt- 
gart: Jahreshdle. XXH, 2—3. 1866. XXIII. 1867. XXIV. 186a 



Digitized by Google 



I 



459 



Von der Gesellschaft für nützliche Forsohungen zu Trier: 

1) Jabnsbencht Aber 1868. 1864. 2) Die rOm. Vfllii zu Nemug. 
8) Bedenken tiber die gegen Eehtbeit der rOm. Inndinften sa Nennig 
Torgetragene paläogr. Eni 1868. 

Yon der SodeU d'ortkoltnra zu Trieet: Anüoo dd emfL TL 

1866. m. 1867 (feUt N. 3 u. 4). IV. 1768. 

Von der Associazione a^n-aria Frianlana zu Udine: Bulletino. 
XI. 1866. XII. 1867. Xlli. 1868 (siinimtliche Jahrgänge sehr un- 
vollständig). 

Von der Königlichen Gesellschaft der Wissensehafteu zu Up- 
sala: Nova Acta. VI, 2. 1868. 

Von dem Königlich niederländischen meteorologischen Institut 
zu Utrecht: Nederlandsch meteorologisch Jaarboek mr 1866, LH. 

1867, L n. 1868, 1. 

Von der Bedadion des Nederlandadi Aiehief voor Qeneefl-en 
Natonrkimde xn Utrecht: Deel n, Afl. 3. 4. D. III, 1—8. IV, l--d. 

Von dem Imperiale Begale Istituto veneto di edenoe, lettere 
ed arti zu Venedig: Atti. Tom. XI, 8—10. XIL XIII (1868). 

Von dein United States War Department, Surgeon Geuerars 
Office zu Washington: 1) Oatalogue of the United States Army 
Medical Museum. 1863. 1866. 2) Annual Report. 1867. 3) ttrcular. 
1867. N. 7: A Report, on Amputations at the hip-joint in military 
surgery. 1868. N. 1: Beport on Epidemie Cholera and Yellow Fever 
dniing 1867. 

Von dem Departoient of Agriculture zu Washington: 1) 
Ifonthly Beport. 1866. 1867. 2) Annnal Beport. 1866. 

Von dem United States Ffttent Office zu Washington: Be- 
pori Arta and Mann&cturee. 1863. 1864. 1865. 1866, L— m. 

* Von der Smithsonian Institution zu Washington: 1) Report. 
1865. 1866. 2) Miscellaneous Collections. VL VII. 3) Contribu- 
tions to Knowledge. Vol. XI. 

Von dem Kaiserlich Königlichen Hofmineraliencabinet zu Wien: 
Die Meteoriten des K. K. Hofmineraliencabinets am 1. Juli 1867. 

Von der Kaiserlich Königlichen Academie der Wissenschaften, 
mathematisch-physikalische Classe, zu Wien: Sitzungsberichte. 1866, 
1,7—10.11,6—10. 1867,1,1—10. II, 1—10. 1868, I, 1-5. II, 1—6. 

Von der Kaiserlich Königlichen geologischen Beichsanstalt zu 
Wien: 1) Jahrhnch. XYI (1866), 4. XVn. 1867. XVin. 1868. 

2) Verhandlungen. 1867. 1868. 3) Ahhandlnngen. Bd. IV, 7. 8. 
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Ton der Kaiserlieh Königliolm zoolegtBoh-bekuuedieii Gesellr 
adnft m Wien: l)Yerhuidlimgen. Bd. XYI. 1866. XYH. 1867. 
1868. 2) Bmnna, Contribnaone pella fironA dei mottnsdii dalmaü 
3) NadiMge z. Flora t. Nieder-Oesteireidi. 4) Winierts, Beitr. i 
e. Monographie der Seiarin^. 5) Sehnmmn, d. Biatonieen d. holi. 
Tatra. 6) Neilreich, Diagnosen d. i. Ungarn u. Slavonien beobacht. 
Gefäöspflanzen. 7) Heller, Zooph} teü u. Echinodermen d. adr. Meeres. 
8) Vegetationsverhältni.sse von Croatien. 

Von dem österreichischen Alpeuverein zu Wien: Jahrbuch. Bd. 
UI. 1867. IV. imS. 

Von der physicalisch-medicinischen Gesellschaft zu Würzburif: 
I) Naturwissenschaftliche Zeitsohriffc. VI, 3. 4. 2) Verhandlungen. 
Ifeue iV^e. I, l-— 3. 

Von der natarforschenden Geseillschaft zu Zürich: Vierteljahi»- 
admft. Jahrg. IX—XI. 1864--66. 

Von dem natnrhiitofisoheii Verein zu Zweibriekea: JahrMk 
heikM IV. 1866/6f7. 

Von dem Verein für nassauische Alterthums künde und Geschichts- 
forschung: 1) Annalen. IX. 2) Mittheilungen. 5. 6. 1867. 

Von dem Verein nassauischer Land- und Forstwirthe: 1) Wo- 
chenblatt. 1866. 1867. 1868. 2) Festschrift z. Feier des SOjährigen 
J.ulnl&ttms des landwlrthschaftlichen Instituts zu Wiesbaden. 1868. 

Von dem Gewerbeyerein für Nassau: Mittheilongen. 1866. 1867. 

Von dem Verein der Aerzte Nassaus: Oorrespondenzhlatt. 1867. 
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der Aeademien, StaatBStellen, Oesellsehaftett, Iiiat^H 
tute, Redactionen u. 9. w., deren Druckgchriften d^r 

Verein für Naturkunde im Tausch gegen seine Jahr- 
bücher erhält. *) 



1) Albany, l^ew-Tork State Agnciütaral Sodety. 
Altenl»Tirg, naturforschende Geaellscliaft. 
'S) , bienenwirthschaftlicher Verein. 

4) — — , Gewerbererein. 

5) Amsterdam, Koninkl. Akademie van Wetenschappen. 

6) — — , Koninkl. zoolog. Genootschap Natura Artis Magistra.^ 
— — , Vereenigung voor Volksvlijt. 

8) Annaberg-Buch liolz, Verein für Naturkunde. 

9) Augsburg, naturhistorischer Verein. 

10) Bamberg, natorforschender Verein. 

11) , Qewerbeverein. ' 

12) Basel, natnrfoisehende Gesellsehafl;. 

13) Berlin, EOnigHehee Ministerinm fOr landwirthschaftOiiäie Ange- 

legenheiten. 

14) meteorologisches Institut. 

15) , deutsche geologische Gesellschaft. 

16) — — , entomologischer Verein. 

17) , botanischer Verein für die Provinz Brandenburg. 

18) ~ - , Acclimatisatioiisverein . 

19) Bern, allgem. schweizerische naturforschende Geäell schaffe. 

20) — — , naturforschende Gesellschaft. 

21) Blankenburg, naturwissenschaftlicher Verein des Harzes. 

*) Die bis zur Beendi^ng des Drucks dieses Doppeiheltee hmzagekommeneB 
TanachTerbindoiigeu sind hier mit aaftietuhrt 
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22) Bogota in Sadamerika, Sodedad de Natuialistas Keo-QnnadiiuM. 

23) Bologna, Accademia delle scienze dell* Istituto. 

24) Bonn, natiu historischer Verein für die preussiscben Bheinlande 

und Westphalen. 

25) , landwi^th^^chaftlicher Verein für Bheinpreusson. 

26) Bordeaux, Soci^te Linneeune. 

27) Boston, Society of Natural History. 

28) , American Academy of Arts and Scienoes. 

29) Bregen z, yoiarlberger MusenrnsTerain. 
SO) Bremen, natarwiwensehafUielier Verein. 

31) , LandwirthschaftsY^rein fftr das Bremisehe Gelnet. 

82) Breslau, schlesische Geselkeliaft für vaterländische Cultur. 

33) , Verein far schlesische Insectenkunde. 

84) Bromberg, landwirthschaftlicher Ceutralverein für den Netz- 
District. 

35) Brünn, Kaiserlich Königliche niährisch-schlesische Gesellschaft 

zur Beförderung des Ackerbaues, der Katar- und Landes- 
kunde. 

36) , Wemerverein. 

37) naturforschender Verein. 

38) Brüssel, Acad^e Boyale dessdences, deslettres et des beanz 

arts de Belgiqne. 

39) , Sod^t^ entomologique belge^ 

40) — — , Soci^ Boyale de botanique de Belgique. 

41) Bunzlau, Uedaction der pharmaceutischen Zeitung. 

42) Cambridge, Museum of comparative Zoology. 

43) Carls ruhe, naturwissenschaftlicher Verein. 

44) Cassel, landwirthschaftlicher Oentralverein für den Begierungs- 

bezirk Cassel. 

45) , Verein für Naturkunde. 

46) Catania, Accademia Gioena di scienze naturali. 

47) Chemnitz, naturwissenschaftliche Gesellschaft. 

48) Cherbourg, Soci^t^ Imj»^riale des sdenoee naturelles. 

49) Chicago, Academy of Sciences. 

50) Christiania, Eongelige Norake IJniyersitet. 

51) Cbur, naturforschende Gesellschaft Graubündens. 

52) Clausthal, Königliches Forst- und Bergamt. 

53) , naturwissenschaftlicher Verein „Maja.* 

54) Columbus, Ohio State Board of Agriculture. 
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65) Colmar, Soci^t^ d'histoire natui^lle. 

5G) Dan zig, naturforschonde Gesellschaft. 

57) , Verein westpreussischer Landwirthe. 

58) Darmstadt, Verein für Erdkunde. 

59) — — , mittelrheinischer geologischer Verein. 

60) , Grossherzoglich hessische Centralstelle f. d. Xiaadwirth- 

schaft und die landwirtbschaftlichen Vereine. 

61) Dessau, naturhistorischer Verein für Anhalt 

62) Dorpat, Natiufofscber-OeeeUschaft. 

63) Dresden, Eaiaerliclie LeopoUiniadi-Oarolinische deotsohe Aea- 

demie der Naturforseher. 

64) , Oeeellschaft für Natur* und Heillciinde. 

65) , naturwissenschaftliche Gesellschaft ,Isis". 

66) , Gesell>!chaft , Flora" für Botanik und Gartenbau. 

67) Dublin, Natural Hi4ory Society. 

08) Dürkheim, Pollidüa, naturwissenschaltlicher Verein der 
Kheinpfalz. 

69) Elberfeld und Barmen, naturvvissenschaftlicher Verein. 

70) Emden, naturforschende Gesellschaft. 

71) Essen, Kedaction des Berg- und HAttenkalenders. 

72) Florenz, B. Aeademia eoonomieo-agraria dei georgofili. 

73) Frankfurt, Senekenbeigische naturforsdiende Qesellscsbaft. 

74) — — , geographischer Verein. 

75) , physikaMsclier Verein. 

76) , zoologische Gesellschaft. 

77) Freiberg, bergmännischer Verein. 

78) Fr ei bürg, naturforschende Gesellschaft. 

79) Fulda, Verein für Naturkunde. 

80) Gera, Gesellschaft von Freunden der Naturwissenschaft. 

81) Giessen, oberhessische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde, 

82) Görlitz, obeiiausitzische Gesellschaft der .Wissensohafken. 

83) , naturforschende Qesellschaft. 

84) GOrz, Societä agraria. 

85) Gottingen, Königliche GeseUaohaft der Wissenschaften. 

86) Graz,. naturwissenschaftlicher Verein ftr Steiermark. 

87) , geognostisch-montanistischer Verein flbr Steiermark. 

g8) , Verein der Aerzte in Steiermark. 

S9) Halle, naturforschende Gesellschaft. 

90) , naturwi;^senschaftli€her Verein für Sachsen und Thüringen. 
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91) Halle, landwtrtlischafttieber Verain för die Provint SuehBaD. 

92) , Zeitschrift ,Natur-. 

93) Hamburg, naturwissenachaftlicher Verein. 

94) Hanau, wetterauische Gesellschaft für die gesammte Naturkunde. 

95) Hannover, naturhistorische Gesellschaft. 

96) Ha vre, Soci^t^ Havraise d'etudes diverses. 

97) - — , Cercle pratique d'horticulture et de botanique. 

98) Heidelberg, naturhistorisch-medicinischer Vereiii. 

99) Helsingfors, Sodetas ScjeBtianim Femiica« 

100) H man n s t a dl , siebiBbürgisclnr Yeiein fOr Natnrwiasensehall. 

101) Innsbruck, Feidinandenm für Tyrol und Voraiiberg. 

102) Joinville, Bedaction der Gobniezeitung fiur Dona Fraacesea 

und Bbunenan 'in BrasiHoi. 

103) Kiel, Verein nördlich der Elbe für Verbreitung naturwissen- 

schaftlicher Kenntnisse. 

104) Klagenfurt, naturhistorisches Landesmuseum für Karnthen. 

105) Königsberg, Königliche physikalisch-öconomische Gesellschaft. 
lOö) Kopenhagen, Kgl. Danske Videnskabernes Selskab. 

107) — , naturhistoriske Forening. 

108) Laibacb, Museumsverein für Erain. 

109) Laasanae, SoeiM VaadoiM des Scienoee naturelles. 

110) Leiden, Nededandsche eniomologisebe Yereenigung. 

111) Leipzig, Königlicbe Gesellachaft der 'Wissensdiaften, matbe* 

matiscb-physicalische Classe. 

112) , Ffirstl. JablonowsM^dche Gesellschaft der Wissenschaften. 

113) , Bibliotheca historico-naturalis. 

114) Lemberg, Kaiserlich Königliche landwirthschaftliche Gesell^ 

Schaft für Galizien. 

115) Liege, yociete Royale des Sciences. 

116) Linz, Museum Franzisco-Oarolinum 

117) Little-Rock, Regierung des Staats Arkansas. ' . 

118) London, Geological Society.. 

119) . , Linnean Society. 

120) , Soeietiy of Arts, MannfiMstnres and Commeroe. * 

121) Lüneburg, natnrMissenficbaftlicber Veran flr das Fftrsten* 

ttan LBneborg. 

122) Luxemburg, Societä des Sciences naturelles. 

123) Mailand, R. Istituto lombardo di scienze e lettore. 

124) — — , Sodetä italiana di scienze naturali. 
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125) Manchester, littorary and philoBopbiGal Society. 

126) Mannheim, Verein ffir Natnrknnde. 

127) Marburg, Gesellschaft mr Beförderung der geaammten Natur* 

Wissenschaften. 

128) Mo de na, Archivio zoologico. 

129) — — , Söcietk dei naturalisti. 

130) Montpellier, Acad^mie des sciences et lettres. 

131) Moscou, Soci^tä Imperiale des Naturaliates. 

132) München f Königliche Academie der Wissenschaften, matbe« 

matisch-physicalische Classe. . 

133) Nassan, Verein der Aerzte. 

134) Neubrandenburg, Verem der freunde der Naturgeschidite 

in Mecklenburg. 

135) NeuehAtel, Soci^ des Sciences naturelles. 

136) New-Haven, American Journal of Science and Arts. 

137) New- York, Lyceum of Natural History. 

138) , United States Sanitary Commission. 

139) , Microscopical Society. 

140) Nossen, landwirthschaftlicher Verein. 

141) Nürnberg, naturhistorische Gesellschaft. 

142) , germanisches Museum. 

143) Offenbach, Verein fSa Naturkunde. 

144) Oppeln, land- und forstwirthschafUicher Verein. 

145) Osternienburg, deutsche Omithologen-Gesellsebaft. 

146) Palermo, Academia di scienze e lettere. 

147) , Societä d'acclimazione ed agricoltura. 

148) Passau, naturhistorischer Verein. 

149) Pest, geologische Gesellschaft für Ungarn. 

150) , Königlich ungarischer naturwissenschaftlicher Verein. 

151) Philadelphia, Academy of Natural Sciences. 

152) , American philosophical Society. 

163) Prag, Königlich böhmische Gesellschaft der Wissenschaften. 

154) , naturhistorischer Verein «Lotos.* 

155) , patriotisch-Ooonomische Gesellsdiaft 

156) ~ — , Verein böhmischer Forstwirtbe. 

157) Pres bürg, Verein för Naturkunde. 

158) Begensburg, Königliche botanische Gesellschaft. 

159) — — , zoologisch-mineralogischer Verein. 

Jahrb. d. nws. Ver. f. Nat. XXI— XXII. 3() 
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160) Beichenbach, voigtiftndisclier Verein für aUgememe mi 

spedeUe Naturkunde. 

161) Riga, naturforschender Verein. ' 

162) Rom, Academia Pontiücia de nuovi Lincei. 

163) Salem, Essex Institute. 

164) San Francisco, California Acadomy of Natural Sciences. 

165) St. Louis im Staat Missouri, Academy of Science. 

166) St. Gallen, naturforschende Gesellschaft. 

167) St. Petersburg, Kaiserliche Academie der Wissenschaften. 

168) , Sod^tö g^ographiqne Imperiale de Bnssie. 

169) , Bnssisdi Eaiserlidie mineralogische Gesellschaft. 

170) — — Bttssische entomologische Gesellschaft. 

171) Schaff hausen, schweizerische entomologische Gesellschaft. 

172) Schlei z, naturwissenschaftlicher Verein. 

173) Schweinfurt, naturwissenschaftlicher Verein. 

174) S 0 n d e r s h a u s e n , Verein zur Beförderung der Landwirthschaft. 

175) Stettin, entomologischer Verein. 

176) Stockholm, Kongl. Svenska Vetenscaps- Academie, 

177) Strasbourg, Soci^t4 des sciences naturelles. 

178) Stuttgart, Verein für Taterlftndische Naturkunde 

179) Tharand, Königliche Academie für Forst- und Landwirthe. 

180) Trier, Gesellschaft f&r nfttrliche Forschungen. 

181) Triest, Societä d'orticoltura. 

' 182) üdine, Associazione agraria fHaulana. 

183) Upsala, Societas Reg. Scientiarum. 

184) Utrecht, Kuniuklijk Nederlandsch meteorologisch Institut. 

185) , Nederlandsch Archief voor Genees- en Natuurkunde. 

186) Venedig, Reg. Istituto veneto di scienze, lettere ed arti. 

187) Verona, Academia d*aghcoltura, di commercio ed arti. 

188) Warschau, Sociötö agronomique. 

189) Washington, United States Patent Ofifioe. 

190) , U. St. War Departement, Surgeon General s Office. 

191) , U. St. Department of Agrioulture. 

192) , Smiths<»i]an Institution. 

193) Wien, Kaiserlich Königliche Academie der Wissenschaften, 

mathematisch-iiatiirwissenschaftliche Classe. 

194) , Kaiserlich Königliche geologische Anstalt. 

195) — — , Kaiserlich Königliches Hofminei-alienkabinet. 

190) , Kaiserlich Königliche zoologisch-botanische Gesellschaft. 
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107) Wien, Eaiserlieh KOnigUdie geognphiadie Qeselbdiaft. 

198) , feterreiehische botanische Zeitsdirift. 

199) , Oetemiebisdier Alpenveiein. 

200) Wiesbaden, Gewerbeverein. 

201) , Verein für Alterthumskunde und Geschichtsforschung. 

202) , Verein der Land- und Forstwirthe. 

203) Würzburg, physicali8ch-medicinische Gesellschaft. 

204) Zürich, naturforschende Gesellschaft. 

205) Zweibrücken, naturhistorischer Verein. 
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Bamarkongen zu Dr. B. KosmaiuL's Aufsatz Uber 
den Apatit von Offheim und den Kalkwavellit von 

Dehrn und AUback *) 

Mitgetheilt 

von 

C. A. Stein, 
Bergrath a. D. 



Der in diesem Jahrbuch S. 417 u. f. veröflfentlichte Aufsatz 
des Dr. B. Kosmann, dessen Inhalt einige Zeit vor Ausgabe des 
ersteren bereits durch Separatabdrücke bekannt geworden ist, gibt 
mir, da in demselben ein wesentlicher Theil der in meiner Abhand- 
lung über das Vorkommen von phosphorsaurem Kalk in der Lahn- 
und Dülgegend (Berlin, 1868) enthaltenen spjBzieU mineralogischen 
Erdrterongen kritiseh beleucihtet worden ist, zn einigen Bemwkan* 
gen Veranlassung. — In meiner ersten, im Heft XIX und XX 
(1864 — 1866) S..41 u. f. dieser JahrMcher erschienenen, vorwaltend 
nur auf die Beschreibung des damals (1865) allein genauer bekann- 
ten Stafifeler Phosphoritvorkommens beschränkten Abhandlung sind 
einestheils auf Grund der hier zuerst veröffentlichten Fresenius- 
schen Analysen unseres phosphorsauren Kalks, anderntheils gestützt 
auf meine persönlichen Untersuchungen der physikalischen Eigenschaften « 
des Minerals die charakteristischen Incrustationen über dem 
Phosphorit als selbstständige Mineralspecies von mir er- 
kannt worden, welchen ich den Namen „Staffelit^* beilegte. — 

*) Vorstehender Aufsatz ging uns erst zu, als der übrige Inhalt dieses Doppel- 
hefti bcnits gedruckt war. Auf den bfliondereii Wunsch äm Hemt 
tumeUf daa Anftaii noch in das DoppellMft anilsenoinman m seihen, folgt 
derselbe hier ain SeUoase hinter den Tfreinmcihriditen. 
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Ferner wurde die Yom Apatit verschiedene Constitution dieses Ifinenüs 
beinahe zu derselben Zeit, wenn auch etwas später, und unabhän- 
gig von mir, durch Petersen ermittelt. (Versal. 7. Bericht des 
Offenbacher Vereins für Naturkunde, 1866, p. 123 ff., und meine 
grössere Abhandlung, p. 16.) 

Es konnte mir nur hdchst erwünscht sein, dass^ auch noch spä- 
ter anerkannte wissenschaftliche Autoritäten, nachdem dieselben ogene 

Untersuchungen vor^^^enommen , meiner Ansicht beistimmten 
und dass solche die Ergebnisse ihrer ferneren Beobachtungen, wodurch 
die Charakteristik des gedacliten neuen Minerals noch wesentlich er- 
weitert wurde, ebenwohl grösstentheils in wissenschaftlichen Zeit- 
schriften veröffentlichten, so dass ich mich in meiner neuen, oben er- 
wähnten grösseren Arbeit, welche als eine möglichst vollständige 
Monographie unseres Phosphorits anzusehen sein dürfte und die ich 
im Vorwort zu derselben wohl mit Beeht als eine mehr oder weniger 
umgestaltete und reichlich vermehrte zweite Auflage m<dnes ersten 
Aufsatzes bezeichnet habe, um so mehr auf diese neueren Unter- 
suchungen berufen konnte. Zu letzteren gehören die Notiz über die 
Krystallfonn des Stafl'elits von F. .Sand berger und die Unter- 
suchungen Wicke's tmd Peterscn's. (Vergl. u. a. neues Jahrb. für 
Mineralogie u. s. w. von Leonhard und Geinitz, 1807, S. 441), und 8. 
Bericht des Offenbacher Vereins fär Naturkunde 1867, S. Cd u. f.) 

Meine Ansichten konnten durch die neuesten, wie oben be- 
rülirt, auf S. 417 u. f. dieses Jahrbuches enthaltenen Beobachtnngen 
Dr. Kosmann's, wonach die Mineralspecies Stallelit als solche ver- 
worfen werden soll, nicht alterirt werden, doch sah ich mich umso- 
mehr, da die Untersuchungen von zwei der oben genannten Autoren, 
näjnlich von F.Sandberger und Petersen, auf welche ich mich 
8. Z. berufen, in diesem Aufsatz als nicht zutreffend bezeichnet 
worden sind, veranlasst, die Ansichten derselben über die von Kos* 
mann angeregte Streitfrage zu erbitten. F. Sandberger imd 
Petersen haben sich in besonderen mir desshalb übersendeten Brie- 
fen über die Frage ausgesprochen und micli ermächtigt, ihre brief- 
lichen Bemerkungen in diesem Jahrbuch zu veröffentlichen. Beide Au- 
toren beharren ebenfalls bei der Ansicht, dass der Staffelit als aelbst- 
ständige Mineralspecies auch femer zu erachten sei. Die wissenschafV 
licheu Erörterungen derselben, aus den erwähnten Briefen extrahirt, 
. sind beigefögt. 
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Tn Saiulborger's Mitthoilim<^cn tindon sieli noch besonders 
inteie.s.sanio Benierknngen über den von Kos mann besprochenen 
sog. Kalkwa vellit. — Mit Bezug auf ciuo S. 422 der gedachten 
Abhandlung dieses letzteren Verfassers niedergelegte Aeusserung des- 
selben sei noch Folgendes bemerkt. Die mir von demselben im An- 
fong des Jahres 1868, als ich mit der Bearbeitung des Mannscripts 
zu meiner grosseren Abhandlung beschäftigt war (Herr Kosmann yerweilte 
damals längere Zeit in Diez) mitgetheilte Stufe war, wie er selbst an 
der betreffenden Stelle bemerkt, nach ihrem äusseren Ansehen dem 
eigentlichen Wavellit höchst iüuilicli. Da es mir nun nicht erinner- 
lich, dass derselbe mir auch das Ergebniss einer von ihm damals etwa 
schon vorgenoiiiiiienon qualitativen üntorsuchunp^ dieses Minerals mitge- 
theilt, auch damals eine solche überhaupt nicht bekannt, so war ich nicht 
in der Lage, dieses Mineral als ein vom wirklichen Wavellit verschie- 
denes ansehen zu können und von demselben in meiner Abhandlung 
besondere Notiz zu nehmen. Es 1^ damals übrigens auch nicht in 
meinem Plan, den als besondere Begleiter des Phosphorits, beziehungs- 
weise des Staffelits, vorkommenden oder vielmehr mitbrechenden Minera- 
lien eine sehr eingehende Beschreibung zu widmen, wozu wenigstens 
theilweise Specialanalysen, die nicht sofort zu erlangen waren, er- 
forderlich gewesen sein würden, wesshalb u. a. auch des bei Dolirn 
damals in kleinen Krystallen aufgefundenen Apatits nur kurz von mir 
Erwähnung geschehen war. Etwas auilallend war mir übrigens der 
besondere Habitus an gedachter Wavellitstufe, so dass ich mich ver- 
anlasst sah, auf S. 21 meiner Abhandlung hervorzuheben, dass meh- 
rere Arten von Wavellit vorgekommen seien. In neuester Zeit ist 
das Vorkommen dieses Wavdlits (EalkwaveUits) bei iDehm ziemlich 
häufig, wie ich mich an Ort und Stelle persdnlich zu uberzeugen 
Gelegenheit gefunden habe. Eine Ignorimng des Herrn Dr. Eos mann 
als Fuider*8 lag, was ich hiennit erüäre, nicht entfernt in meiner 
Absicht. 

Ich lasse nunmehr die betreffenden Auszüge aus den oben er- 
wähnten beiden Briefen hier folgen. 

Wiesbaden, im October 1869. 

Stein« 
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Auszug aus Dr. Theodor Petersen's Brief. 

.In Betreff der Abhandlung des Herrn Kosmann, der den 
Staffelit für nnrdnen Apatit anspricht, madie ich Ihnen in Kürze 
folgende Gegenbemerkongen. 

Deutliche Staffelitkry stalle sind mir nicht zu Händen, Kalk- 
spathkry stalle hat aber unser verehrter Freund Saudberger 
sicherlich nicht für Staffelit gehalten. Ein wesentliches mineralog-isches 
Kriterium des Staffelits ist namentlich auch die Härte 4 (Apatit 5). 

Herr Kosma nn spricht ferner von der inneren ünwahrschein- 
lichkeit der von mir für den Staffelit aufgestellten Formel. ADer- 
dings muss eine Verbindung von Carbonat und Phosphat auffallend 
ersdieinen, in der Natur ist aber manches AuffsUende mOgHch. Ich 
erklärte dieselbe schon früher (7. Bericht des QffenbacherYereins fBr 
Naturkunde 1866, p. 125) dadurch, dass der phosphorsaure Kalk die 
Neigung habe, überbasisch auszufeilen. Nach der Garbonatisirung des 
Kalküberschusses blieb dann wohl auch Wasser, vom Kalkhydrat 
herrührend, gebunden. Thatsache ist, dass die reinsten, kieselsäure- 
freien Staffelite 7 bis 9 Procent Carbonat und IV'2 bis 2 Procent 
Wasser enthalten, was im Apatit nicht an^^etroffen wird. Dieses 
Hydratwasser entweicht zum grössten Theil auch erst in höherer 
Temperatur. Ich erinnere weiter daran, dass der Staffelit mit kalter 
Salz- oder Salpetersäure nur langsam, beim Erwärmen dagegen rasch 
die Kohlensfture abgibt. Ein geringer Jodgehalt ist dem Staffelit be- 
kanntlieh ebenMs eigenthümlieh und fehlt dem Apatit; diese 
Eigenthümlidikeit ist aber allein kein entscheidendes Spedesmerkmal. 
Alle mineralogischen und chemischen Eigensehaffien zusammenge- 
nommen, muss aber zwischen Apatit und Staffelit gewiss so gut als 
Species unterschieden werden , wie nur immer zwischen zwei anderen 
ausgesprochen verschiedenen Mineralien.* .... 

Frankfurt a. M., 10. October 1869. 

gez. Dn Theodor Petersen. 

V 

^ 



Auszug aus Professor Dr. F. Sandbergefs Brief. 

,Sie wünschen meine jetzige Ansicht über die auf den nassaui- 
schen Phosphoritlagerätätteu vorkommenden Mineralien mit Bücksicht 
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auf die von Dr. Kosmann in den nassauischen Jahrbüchern XXI 
und XXII, S. 417 if. geäusserten Meinungen zu erfahren und ich 
entspreche gern ihrem Wunsclie, soweit es mir jetzt möglich ist. 
Principiell beschränke ich mich hierbei auf die wissenschaftlichen 
Thatsachen. 

Don Kern jenes Aufsatzes bildet offenbar die Behauptung, dasfl 
der Staffelit kein selbetetftndiges Mineral, > sondern ein mit Mutter- 
kuigeosalxen Tenmieinigter Apatit oeL Die nfthere Beschaffenhmt der 
hypothetischen Mutterlauge lässt Herr Kos mann unerOrtert, er lie- 
fert auch nicht den Nachweis, dass die strahligen wdssen oder grftn- 
lichen Massen, für welche als Typus des frischen Minerals der Name 
Staffelit gegeben wurde, sich unter dem Mikroskope als nicht ho- 
mogen zu erkennen geben, wie es doch nicht anders sein könnte, 
wenn dieselben wirklicli fremflartige Körper, jene Miitterlaugensalze, 
einschlössen. Krystallisirte weisse und grüne Varietäten von Staffelit 
zeigten mir dagegen bei so eben wiederholter Untersuchung: 

1) eine Kohlensäure -Entwickelnng nur bei Anwendung von er- 
wärmter Salzsäure, nicht Ton kalter, was doch der Fall 
sein misste, wenn kohlensaurer Kalk als solcher nuschanisch 
dngemengt wäre, 

2) Wasser wird erst bei hoher Temperatur nach demDecre- 
p it 1 ren abgegeben, was nur auf chemische Verbindung desselben 
schliessen lässt, 

3) Jod ist stets vorhanden. 

In der Natur ist nichts bedeutungslos, was beständig bleibt, 
also gewiss auch nicht der Jodgehalt des Staflelits. 

Die strahligen Massen des nassauischen Staffelits endigen, wie 
mich mein jetziger reicher Vorrath lehrt, häufig in Haufwerke Ton 
heu^nalen Tafehi oP. oo P; sie sind daher wahrscheinlich isomorph 
mit Apatit, doch wflrde sich eine solche Isomorphie erst dann mit 
Sicherheit behaupten lassen, wenn auch noch andere der dem beglei- 
tenden Apatit eigenthfimlichen Flächen sidi nachweisen lassen. Die- 
sen hatte ich schon 1867 als mit vorkommend, aber yerschieden er- 
kannt % dagegen über die Krj stallform des Staffelits mich getauscht, 

0 VgL Leonh. Jahrb. 18C7. S. 88S, Ifittheaung Tom 18. Angart 1867, 

Anmerk. von Sandberger. 

Ich erlaube mir die Bemarkong beiznfügen, dass, wie auch oben Bchoi| 
angedeatet, des Apatitvorkommeii's bei Dehrn auf 8. 21iiiid3£( 4lh 
handluDg- wm lair ^94««ht wordui ist. St^ 
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da mir nur vorzerrte KrystüUchen von P'2 Millimeter Durch- 
TTiPHser von Drlirn vorlagen, die durchaus den Habitus von Rhom- 
boetlern zeigton. Kln<^ wiederholte TTntersnehnng des Stücks und 
das Aufschlagen anderer Drusen an demselben liess mich meinen Irr- 
thum erkennen. Es stellte sich zweifellos heraus, dass es verzerrte 
andere hexagonale Combinationon waren, die inde^isen Staffel it 
sind, nicht Apatit, da die Krystalle Kohlensftnie^ Wasser und Jod 
enthalten, welches im Staffeler Apaüt, wie in jedem anderen, fehlt. 

üebergftnge von Staffelit in Apatit, d. h. in jodfreie, kohkn- 
säurefirde und wasserfreie Krystalle, hahe ich trotz aller Mähe seit- 
her nieht gefunden. 

Hiernacli habe ich zur Zeit keinen Grund, den Staffelit als im- 
reinen Apatit anzusehen. 

Was den «Kalkwa vellif* betrifft, so habe ich Bruchstücke 
von demselben mir zugesendeten Stücke, welches wohl zu Kosmann's 
Analyse gedient hat, zurückbehalten, weil mir der eigenthümliche 
matte und nach Zersetzung aussehende Habitus des Wavellits auffiel. 
Im Februar 1869 wurden diese unteisncht und die leichte Schmelz* 
barkeit der Nadeln zu weissem, blasigem Emaü, wie das Leuchten 
der Flammen, sowie em alsbald in derL(}sung erkannter hoher Kalk- 
gehalt Hessen mich die Verschiedenheit von ächtem Wavellit ebenfalls 
erkennen. Qualitativ wurden Thonerdt^, Kalk, Eisenoxyd, Magnesia, 
Wasser, aber weiter koino Hostandtheile gefunden. Beim Auflösen 
blieh kein Ilückstand , wohl aber ergaben andere von Ihnen mitge- 
thoilte Stiicko von Dehrn deutlich einen solchen von Kioselsäure. 
Herr Dr. Ii. Sachse, Assistent am Fleissenburger Laboratorium in 
Leipzig, liess von mir eingesendete Proben jenes Stücks quantitativ 
analysiren und Herr Consent ius &nd a, Herr Kosmann be- 
rechnet für seinen Kalkwavelüt nach Abzug der von ihm färVenm- 
reinignng gehaltenen Bestandtheile b: 

a b 
Wasser bei 100 0 0. 3,40 
„ (beim Glühen 18,30) 
Phosphorsäure 21,70 28,89 



{ 21,09 



Thonerde 38,80Thoner(le35,ü5 
(mit sehr wenig e) (rein) 

Kalk U,a6 14,86 

Magnesia 2^76 ~ 

99,82 99,99 
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Die nicht unerheblichen Differenzen der Analyse von Bruch- 
stücken desselben Stücks, von welchem Herr Consentius offenbar rei- 
neres Material hatte, lassen eine Wiederholung der quantitativen Be- 
stimmung jedenfalls wünschenswerth erscheinen, welche Herr Dr. 
Sachse freundlichst zugesagt hat, ehe man den «Ealkwayellit" als 
selbstständiges Mineral anerkennen kann. ' 

Die vielen Stficke, welche ich Ihnen yeidanke, haben mir die 
Ansicht aufgedrängt, dass es sich um einen pseudomorphen Körper 
handelt, um so mehr, als das Mineral stets matt und mildiw^ er- 
scheint, yiele Kadeln im Innern hohl sind mid die Erystallform ein- 
schliesslich der von Xosraann beobachteten Pyramideuflächen ge- 
nau mit der Form von ächten (vor dem Lötlirohr unschmelzbaren) 
Wavellitkrystallen von Amberg übereinstimmt, welclie der Würzbur- 
ger Sammlung angehören. Der Wavellit von Amberg sitzt, wenn er 
mit Staffelit vorkonontf stets auf diesem, wie die Pseudomoiphosen 
von Dehrn und von Essersau bei Gräveneck. 

Indem ich von der Ifitthellung anderweitiger Beobachtungen 
als zunächst nicht hierher gehörig abstrahire, glaube ich das oben 
Gesagte dahin znsammen&ssen zu können, 

1) dass ich keinen Grund habe, die Selbstständigkeit des StaffelitS 
als Mineralspecies zu bezwtäfdn^ 

2) dass die Krystalliurm desselben niciit rhomboedrisch ist^ soli- 
dem zur Zeit mir nur die Combination oP. oo P an demselben 
bekannt ist, 

3) dass ich den jKalkwavelüt" nur als Pseudomorphose kenne und 
mir eine Aufstellung desselben als üaste Speeles sehr bedenklich 
erscheint. 

Sollten Sie wönschen, diese Mittheilung in den nassauischen 
JahrbfLchem abdrucken zu lassen, so bin ich damit ganz dnver^ 
standen." 

Würzburg, 5. Üctober 1869. 

gez. F. Sfuidbergw* 
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